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Bonitatıus und das Bıstum StatHelsee.
Zur bayrischen Bistumsorganısation VON 739
Von Romuald Bauerreiß OSB, St Bonifgz-München.

Vor einigen Jahren schon wurde der NachweIlis erDrac
daß das firuüuhma Bistum euburg, das IHNan seit Aventin Irr-
umlıc nach Neuburg Donau verlegt hat, aut der Wört-
insel des oberbayerischen Staffelsees suchen ist * und NUrLr
WIe andere bayerische Bistumer dieser Zeıt uıntier einem Doppel-
Namlen („ecclesia Stafnensis‘‘ und „ecclesia Nivinburgensis”‘)
auttrı In einer späteren Untersuchung wurde hingewiesen,
daß die in der Notıitia Galliarum vorkommende „Civitas Nova  .
identisch ist mıiıt dem Bistum Neuburg 1mM Staffelsee, keine

Humanistenübersetzung darstellt, sondern den römischen
amen der en jedlung wiedergibt“.

Das Bistum Neuburg 1m Stalifelsee spielt auch ıIn die ano-
nische Errichtung der bayerischen Biıstumer herein, dıe heuer
auTt die ehrfurchtgebietende an VON Jahrhunderten zurüqk-
schauen können.

Der Humanıst und Geschichtsschreiber olfgang Lazıiıus
VON Wiıen (} mMac in einem hedem vielgelesenen, U N-

Tangreichen Werk De alıquot entium Migrationidus (Frankfurt
olgende fur das Organisationswerk des Bonifatius

Im er VIILT De Bolts ScCHNreli ETWissenswerte Angabe.
unter erufung auftf eın es Annalenwerk ,, qUO in Nt1qUO
Annalıum codice reperimus in haec verba‘‘ ZunäcAs Kapıtel
der Vıta Bonifatit autore W ıLllıbaldo®, der en Bericht über
die Bistumsgründung VON 739 nthält Dann C: fort

aecCc antiquo nnalıum codice, ubi praeterea sta l1e-
guntiur sub paragrapho Zacharıae Romanı episcopl: Iste Zacharlas rogante

Bauerreiß R ‚„„Ecclesia ST{afinensis  L (Diese Zei@schrift (1929),
371—386)

DA Studien ZUur Geschichte verschollener bayerischer Frü  Oster. Das
Bistumskloster Neuburg 1im Staiffelsee (Diese Zeitschrift (1934), 166)
Zum amen Neuburg vgl auch merıch I ur.  rage des Bistums Neu-
burg-Staffelsee Ammersee-Heimatblätter (1930), 182), und Gebhart
Hansj]jakob, Sta elsee-Chronik, urnau (1931) ber verschiedene un
auf der nsel, die gewl untersuchungswert wären, vgl den für jene Zeit
treiflichen Aufsatz VOon Prechtl! 7
vaterl escCcC. (1853), 149

Der Staffelsee (Obbay. rch
3 Iita 0N

S. 3  0O
atıl auctore W illıbaldo ed Levison (SS W CE: Gerrg.,; Han-

Studien 5 Mitteilungen OSB (1939)



Romuald Bauerreiß OSB.

Carolo rege, duos epISCOPOS ordinavit, WIi  onem in Novam Civitatem et
Rozzilonem in Augustam. Deinde dominus 1ppinus FexX iussıit Bonifacium
episcopum Moguntinum, CUul SECUNdUS Gregorius SU am DEr Gallıam
et Germaniam commiserat et Bilıbaldum caeterıs sapientibus
VirIis praecepto domini Apostolicıi pCr OMIMMnNe FesSNUum ICS ecclesiastica:
ordınare Proinde Deatus Bonifacius epISCOPUS eodem itinere venı
in Boioariam et sedens In 1Vıtalie OVAa ordinaviıit exinde
episcopales sedes DEr otfam Bolariıam atque ob merita Sua eposuilt
Wi  onem eplscopum et atque praecepto dominı Pippini regis et
110N1S uUCISs ordinavıt 1C ammonem morftu0o ordinatus est 1C
Hildegart epIsCopus.“‘

Unser utor hat bisher Nnıc die geschichtliche Würdigung
gefunden, die OT: eigentlich verdiente. Lediglich eın Tür die (Ge-
schıIcCHNTte Österreichs wichtiges Werk untier seinen vielen wurde
eıner Sonderbetrachtung unterzogen, wobei aber der wichtigste,
der quellenanalytische Teıl fast ausfiel4. Das Urteil über die
geschichtliche Glaubwürdigkeıit des Wiener Humanıisten ist
geteilt®. Man verwirit seine oberflächliche Art der uellen-
benutzung, Inan mu ß aber auch seine große Belesenhei
erkennen und hnlıch WIe bel Aventin zugestehen, daß ihm noch
Quellen ZUT Verfügung standen, die uns Späten verschollen
sind. Was Lazius über das Bistum Neuburg bringt, die
untrüglichen Kennzeichen einer Quellenbenützung sich.
Lazıus Deruft sich nıc NUur ausdrücklich auft eın Annalenwerk

ın der ı1tatıon er uellen War INan 1mM oft Nnıc Vel-
egen Lazıus bringt Nachrichten, die unmöglich der eigenen
Erfindergabe ENTS  u  en sein könnten Wie ann ©T einen
Bischof WIcCco VOoON Neuburg NeNNen oder einen Bischof Rozzilo
VON Augsburg oder WI1e sollte er gerade auft den Gedanken
kommen, Bonifazıus habe VON Neuburg auUS, das er seiner Zeit
entsprechend sıcher 1ın Neuburg Al der Donau suchte, WeNnn

iıhm als Wiener überhaupt bekannt Wärfl, die Bistümer kon-
stitulert

Die Glaubwürdigkeı des erıchAts wird auch erhöht 1iNSO-
iern .1 den wenigen Berichten, die uns sonst ber die Bistums-
errichtung erhalten sind, den Bonifatius- und Papstbriefen“®
und den Annales Mettenses‘, keineswegs widerspricht. aps
Zacharias hat unmıttelbar wenigstens einen Bischof für das
bayerische Gebiet geweiht®, ebenso iSt die Errichtung der 1er
Bistümer gewährleistet?®, WIe die Absetzung eines VoOoN acha-
ras geweihten Bischofs1®. Miıt eCc hat er eın Rechts-

Mayr Michael, oligang Lazlus als Geschichtsschreiber Österreichs,
Innsbruck 1894

ber Lazius ADB mit der älteren Literatur.
Tan | M., Die Briefe des eilıgen Boniftatius und Lullus (MG DIS

sel 1, Berlin)
rer: Germ., annover 1905

angl, eb  ‚
4 eb  ‚ ebd



Bonifatius und das Bistum Staffelsee

historiker W1e Nottarp die Lazıusberichte als wertvolle Quelle
genommen**,

Welches War aber der Von Lazıius erwännte „antıquus
Annalıum Codex‘“? Lazius ringt, WIe oben rwähnt, un mı  el-
bar VOT der mit „„praeterea‘ angekoppelten Neuburger ach-
FIC die Bistumserrichtung, WIe Ss1e sıch 1m Kapitel der

Dieser Be-Willibaldschen Bonifatiusvita (S 0  en vorfindet
C zeig eine kleine Auffälligkeit. Es el daß Bonifatius
1er Bıstumer errichtet nat Bei der unmittelbar folgenden
Aufzählung der 1SCHNOTe werden aber‘seltsamerweise NUur
Trel erwähnt (Freising, alzburg, Regensburg). Diese ucC
WäarTr natürlich eine wil  ommene Gelegenhe1 Tüur spätere KO-
pisten, S1€ ach ihrem Wissen und Gutdünken ergänzen.
Und nicht alle Hss en richtig den Passauer Bischof ergänzt

werden auch Eıichstätt und Neuburg enannt. Lazıus nat
als viertes Bistum Nun ebenfalls das (irrtümliche Bistum ich-
S das in der großen Zahl der Vitenhandschriften UU  — die
Hs 4C, der eX Vindobonensis 336 ececel. 9);, aufweist1®.
Es besteht demnach die begründete Vermutung, daß Lazıus
diese alte Wiener Handschrı benützt 1a Es mMag vorerst
genügen, Aur eine Vermutung auszusprechen. Es wäre untier-
suchen, ob diese Handschri nıc auf die gesuchte Vorlage,
den ‚„„ant1ıquus Annalıum codex““, führt!

Die Glaubwürdigkeit des Lazıusberichtes und die Gleich-
setzung Von Neuburg und Staiffelsee bietet eine kleine, aber
wıllkommene Ergänzung dem knappen Bericht ber jene
fur die bayerische Kirchengeschichte bedeutungsvolle and-
Jung. 738 oder spätestens 739 1mM Oktober dieses Jahres wird
die bayerische Organisation Von Rom als vollzogen anerkannt?!>®

Bonifatius VON Rom herauf („eodem itinere veniens””
und nat el den Weg gewählt, der der gangbarste War und
nach Bayern Tührte, die große Brennerstraße, und 1e5
sich in Neuburg Staiffelsee nieder. Einen weiten Abstecher
rauchte er dabei geWl N1C machen. Denn die alte Kömer-
straße Tuhrte (heute ungefähr unter dem Bahndamm der Linie
ünchen— Innsbruck—Brenner) 1U  — einige hundert er
weit on euburg-Staffelsee entiern diesem vorbel.

Nottarp H., Die Bistumserrichtun in Deutschland 1Im achten Jahr-
ıunder (Kirchenrechtliche |Stutz 96) Stuttgart 1920, 7Oft.
Als erster hat auf die Laziusnotiz hingewiesen der Augustinerchorherr
Michael ein, Abhandlung Von dem ehemaligen Bistum Neuburg der
Onau eue histor. Abhandlungen der bayerischen ademie der Wissen-
schaiten [1779], 389) Ihm trat scharf entgegen unter gänzlicher Ab-
lehnung der Laziusnotiz der Geschichtsschreiber des Bistums Augsburg, der
Benediktiner azıdus raun, 1m 11. Band seiner Bistumsgeschichte.

Levison, ebd S.3'  S
13 ang!

1$



Romuald Bauerreiß OSB
ichtiger cheint mır, daß Urc die Festlegung der AÄAn-

wesenheit des Legaten 1n Neuburg auch dıie übrige organı-
satorische Tätigkeit des eiligen in Südbayern in elleres
1G THC Bonifatius soll auf Bitten ihrer Gründer die Kirchen
VON Benediktbeuern und Altomünster geweiht en Die
Berichte arüber sind in ihrer Zuverlässigkeit neuerdings 1n
einer Sonderuntersuchung vollständig abgelehnt worden1?,
während Ss1e Abt Braunmüller?® und Hauck16 (auch jezler
vollauf ejahten. DIie erichte über die Einweihung der beiden
Klosterkirchen sind reichlich 300 re später verfaßt in eiıner
Zeıt, ın der galt, ach langer erödung klösterliches
en entfachen und Verlorenes wiederzugewıinnen. Und
nach den Erfahrungen der Urkundenkritik verdienen olche
Gründungsberichte, die sich auft hohe Dynasten oder große
Heilige berufen, geWl Nıc immer Vertrauen

Umsomehr als eine der beiden Kirchweihen (Altomünster)
VON einem Geschichtsschreiber HIC ohne legendäres Ranken-
werk geschilder wird16, der als Historiker wenig Ansehen
genießt, der oOncC VOII St Emmeram-Regensburg.
ber abgesehen, daß man - Othl iın den etzten Jahren wieder
mehr schätzen beginnt*“, daß auch seine Bonifatiusvita
durchaus quellenmäßig gearbeitet ist, hat mman bel der Be-
urteilung der beiden Kirchweihen wenig eachtet, daß S1e
auch außerhalb Othlos Schriften und worauftf 1er besonders
hingewiesen sel bestimmt unabhängig VON 10 sich VOTI-
iiınden Die Handschrı 4A4a der oben schon herangezogenen
Vıta Bonifatti auctore W illibaldo hat die schon erwähnte
ucC Del dem vierten: namenlosen Bıstum der bayerischen
Kirchenorganisation ausgefüllt mit Tolgendem Z Teil auf
Rasur befindlichen Zusatz!®:

Quartum in OVAa Civıtalie nomine Mannonem, CUul Ödalhart
cessıiıt. uas videlicet ecclesias CONSECFAVIT, uUunNnNam eato Altone venerando
Viro, quam in honore dei genetricis arlıae consecraviıt alteram reverendissimo  a
VIrO Lantirıido in 0CO uron, QUamMı in honore econfessoris Christiı Benedicti
dedicavit, duo quoqu«e monasteriola duabus inunxit ecclesiis hisque non
mınımam servientium Deo multitudinem subrogavit, ita, ut qu 1e
gloria et benedictio et gratiarum aCtIiOo domino deo devota coniferatur.

erer SIg., DIie Bedeutung des Bonifatius für das bayerische
Klosterwesen (Diese Zeitschrift [1928], 358).

Braunmüller Ben., Des Bonifatius Aufenthalt in Bayern 1s
pol Blätter [1881], P

1ta 8 Altonis auctore Othlono Q, 841) Das Urteil VON
Manitius M., Geschichte der lat Literatur 1Im M. 1, 101; darüber ist
wohl, wıe auch er Michael, Der hl Ito un seine Klosterstiftung 170
münster (Korbiniansfestschrift, München 1924, meint, eit-
en! 39° ein geschichtlicher ern dürifte nicht ohne welteres in Abrede

geste werden.  +
17 Bischo{if B., Literarisches und künstlerisches en in SE, mmeram

während.des firühen und en Mittelalters (Diese Zeitschri 51 [1933], 120 1.)
1} Levison, eb  ©



Bonifatius und das Bistum Staifelsee

Die Interpolation ist VON einer Hand, die Zeitlc VOoO
Schreiber des Vitentextes nicht 1e] entiern ist Sie gehört
einem Benediktbeurer OonNCcC und gelang auch, S1e als die
and desjenigen Testzustellen, der auch das Breviarium, die
Translatto Anastastae und den Rotulus VON Benedi  euern
geschrieben hat, des Mönches Gottschalk der uUum 052
unter dem „restaurator‘‘ Abt otheim (1032—1062) chrieb
Der Einschub ist demnach spätestens gleichzeltig, WenNnln nıcht
rüher als Othlos Altoleben entstanden und deshalb abge-
sehen vVvVon der gänzlichen Verschiedenheit des Textes eine
gegenselitige Abhängigkeit N1C möglıch.

Die Benediktbeurer Kırchweihe allein ist VOT allem dann
in den eigentlichen uellen der Benediktbeurer Frühgeschichte
hervorgehoben, den vorher erwähnten erken Gottschalks 20

Wir stellen zunächst jest, daß die Einweihung Altomünsters
in ZzwWel verschiedenen . und gegenseltig unabhängigen Quellen
erscheint, der Vıta ONMNLS und in der Interpolation Gott-
chalks amı erweist S1e sich aber als keine Erfindung Othlos
oder Go  alks, sondern eben als Niederschrift einer ec
bestehenden Tradition

Eine StUutze erhält diese aber auch noch AQus anderen Um-
ständen. Die Tätigkeit des Bonifatius als Konsekrator Vel-
schiedener südbayerischer Kırchen Schle sich geographischund zeli  1 gla und zwanglos der Staifelseer mts-
andlung Für den Legaten Bonifatius, der mehr als einmal
die Reise VoN England ach Rom unternommen, die drei
Wegstunden VOoON Staffelsee ach Benediktbeuern keine L.e1
stung! Es ist NUur begreiflich, der Benediktbeurer nNnier-
polator bel Ausfüllung der ucC des namenlosen vierten Bis-
ums Neuburg 1mM Staffelsee nenn Welches waäre hm denn näher
gelegen! Ja eS scheint, als ob die Irrige Anführung des vierten
kanonisch errichteten Bistums Neuburg aus einer Eginnerungdie Bistumserrichtung VO Neuburg aus entstanden Wäre

Überraschend 1St CS; daß die Benediktbeurer Geschichts-
quellen das Jahr der Kırchweihe HFG Bonifatius
geben, den Oktober /40, ohne aber el irgendwelcheQuelle über die Bistumserrichtung VoNn 739 verwerten, also
in völliger Selbständigkeit. Dieses Weihejahr Tügt sıch 1UN
völlig in das Itinerar des hl Bonifatius e1in. Als eINZIg sicheres
Datum der bayerischen Biıstumsorganisation en WITr den

Oktober (39, der Tag, dem aps Gregor I1ITI Bonifatius
obt „Qqula in partes provinciam llam divisistis, 1d est

Diese Zeıitschrift 1934), 171, und Ruf P.;; MittelalterlicheBibliothekskataloge Deutschland und der Schw
München 1932,

eiz (Bistum Augsburg)‚
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188 parrochiae bene ef prudenter satıs perevisti. ** Bon1i1-
fatıus ann leicht noch den inter in Neuburg verbracht und
über eın Jahr verschiedene Kirchweihen in Bayern 3C
nommen en Daß die Anfang Zl Datierung angeführten
Regierungszeiten Nnıc mit dem Jahr 740 übereinstimmen,
erledigt sich dadurch, daß S1€e unter sich nıt einem Aufenthalt
des Bonifatius in Bayern hnehin sich NnIC 11-
reimen lassen.

och ein mstan cheint Nır in der rage der enedikt-
Deurer Kirchweihe beachtenswert, das Kirchenpatrozinium.
Auf den ersten 16 TeINCc cheint eın Zweifel darüber kaum
aufkommen können. Sollte in Benediktbeuern jemals eın
anderer Patron dominiert en als S{ Benedikt? Die altesten
urkundlichen und chronıkalen Quellen kennen NUur ein ‚„„‚Bene-
dikt‘“beuern ber SIE gehören alle erst der Restaurationszeit
um 050 Auf eine Beobachtung E1 hier zuerst aufmerksam
gemacht. St ened1 als Kirchen- und Klosterpatron
in karolingischer Zeıt stellt auf süddeutschem
en eın Uniıkum dar! Es Mag ja auffallen, daß die
ne St Benedikts erst spät ihren ‚„„Sanctus ater‘“‘,  L3 WIe ET
schon früh genannt wurde, als Patrozinium verwendeten. ber
ich konnte aut bayerischem en kein es eigentliches ene-

Bel dem Benediktus-dıktus-Kloster ausfindig machen??.
kloster aut dem Domberg Freising stellt sich St ened1i
eutlc als spätere utia heraus?23. Der Ortsname enedikt-
beuern ierner taucht in verhältnismäßig später EEit erst aut Ur
sprünglıch hieß us ® 1Ur SPUfolns (von Bauer aus Was
die altesten Zeugnisse über die Kirchenpatrone VOonNn „Beuern‘‘?
S1e widersprechen sich! Gottschalk selbst sagt 1ın seinem Rotulus,
daß die Kirche „1IN honorem Benedicti et S, Jacobi‘‘*4 ein-
geweiht worden sel, während er m Breviarium behauptet, daß S1€
q eato Bonifacio dedicatum est in honore anctae trinitatis Victor10s1is-
simaeque anctae Crucis, sanctissimae virginis arıae omniumque sanctorum
apostolorum et martyrum S1Ve ConTfessorum, virginum et omn1ium electorum
Christi atque sub nomine et honore Confessoris Benedicti abbatis, patroni
nostri, Sub die ; Kal Nov.“‘25

—'ITangl‚ eb  }
Ein paar bajuvarische Eigenkirchlein mit dem Patrozinium St. ene-

dikt lassen sich namhaftt machen, in Schwindau (unbekannt WO) und Mehn-
bach (vgl Bitterauf T Die TIradıtionen des Hochstifts reising, München
1905, 5 Nr. IL: 103) DIi gehören aber schon späteren Jahrzehnten des

Jahrhunderts Unrichtig ist De1 Lindner als Benediktus-Klostetr
bezeichnet Engelbrechtsmünster der IIm (immer YTuX), ebenso-
wenig hat mmünster ein Benediktuspatrozinium getra

23 Das erg1ibt sich eutlic dus der Urkunde VON 8725 (Bıtterauf ]
Nr J22) ort ist dreimal die ede VOIN 39  Omus arı1ae und NUr e1In-
mal Schluß VOIN ‚„„domus arıae et S, Benedicti“; vgl auch Notftarp,
eb  Q 03 Anm

MGSS I 213 25 Ebd 232
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St Benediktus alsBenediktbeuern feiert heutzutage
patronus primarıus und Was unier dem berühmten bayerI1-
schen Historiographen arl Meichelbec VoOonNn enediıkt-
beuern schon . ganz vergeSSch War E als Datronus
secundarıus2

Das jJunge Kloster rhielt unier einem dritten Abt Elıland
eine bedeutende Schenkung Büchern uUurc arl den Großen
und Reliquien, WIe der Rotulus berichte Diese Schenkung
spielt eine in der Textgeschichte uNnNseTer egel, weıl unter
den Büchern auch eine Abschrift des Autographs der ege
JEWESEN se1in so1127 Hıer interessiert VOT em die Reliquien-
schenkung, die iINan immer gegenüber der Bücherschenkung
U  eachtet 1eß ESs ande sich WIe der Rotulus Sagt, um das
‚„Brachium Benedicti  “ Während die 0S  are Regelhand-
chrift verschwunden ist, ist die eliquie seit 795 in eın pracht-
volles Armreliquiar gefa  9 och vorhanden. Die elıquie
hatte eine eute leider verlorene Authentik in altertum-
liıchen Schriftzeichen, die 456 bel der Auffindung der Reli-
quien aut Protokall noch vorhanden wars? Ebenso ist ein
Bleisiegel des Papstes Hadrıan noch vorhanden?®®. Es ist
verwundern, daß noch eın Diplomatıiker sich miıt diesem seltenen
ucC Deschäftig hat Seine Originalıtät würde doch auch wieder
16 auf die angebliche karolingische Bücherschenkung werien.
Es können 1er N1ıC alle amı 1m Zusammenhang stehenden
Fragen gelöst werden. Als sicher kann aNngeceNOMMEN werden,
daß das junge Beuern schon sehr bald In Besitz einer ene-
diktusreliquie deren el oder Unechtheit hier gal NnıCc
interessiert gekommen ist

elche Kirchenpatrozinien hat denn der Bonifatius
bevorzugt ch gebe hier eine kleine Zusammenstellung der
Bonifatius gesichert zugeschriebenen Patrozinien:

FÜ 1d St alvator
möneburg: St Michael
TDZ1AT St eier.
Fritzlar-Geismar St eier
auberbischofsheim

Lindner P Profeßbuch der Benediktinerabtei Benediktbeuern,
München 1910,

Traube E Textgeschichte der Regula S, Benedicti, München 1910,
96, und zusammenfassend Ruf P isyla VON Kochel und ihre angeb-lichen Bücherschenkungen (Diese Zeitschrift [1929], 461(1., und Ders.,

Mittelalterl Bibliothekskataloge (Bistum Augsburg), S, 6. Lehmann
Paul, Büchersammlung und Bücherschenkungen arls des Großen 1sVierteljahrsschrift [1919], S, 242

Lindner, (Tagebucheintrag).
Meichelbeck C Chronicon Benedicto-Buranum, Benediktbeuern

P{D3; 190
Abb eb  D
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Kitzingen BM  <
Ochsenfurt BMV
Erfurt BM  <

Eines ze1g diese iste offenkundig: St Bonifaz hat nie-
mals einen untergeordneten eiligen, Wenn darf,
als Kirchenpatron benützt, auch nıCc St Benedikt®1, und die
Wahl ST enedikts bel der Benedi  eurer ITCH=
weıihe Yanz AaUS dem Rahmen uch dürfen WIr
annehmen, daß TOLZ en germänischen Eigenkirchenrechts
der Konsekrator, erst e WeNn ein Bonifatius Wärl,
maßgebend füur die Wahl des Kirchenpatrons WäarTl. er
glaube ich können: Benediktbeuern hat seinen Kırchen-
patron St ened1i Nn1C ursprünglich erhalten, sondern
Urc die etwas spätere Übertragung einer bedeutenden
Benediktusreliquie! Diese gab dann hald auch das not-
wendige Unterscheidungszeichen gegenüber den zanhnlreichen
suddeutschen „Beuern‘orten, W1e in i1chaelbeuern der U1r-

sprüngliche Kirchenpatron, in oDeuern der Grundherr (?),
in Neubeuern die Zeitenfolge maßgebend Wäar. arum sollte
auch Benediktbeuern Del einer olchen ansehnlıchen Reliquien-
translatıon eine andere Entwicklung seines Kirchentitels oder
-Datrons durchgemacht haben als andere benachbarte Klöster
der Agılulfinger- und Karolingerzeit, WIe etwa Tegernsee mit
St alvaftor Petrus Quirinus, Schle  or mit Dionys
ertulin, Ilmmünster mnit Petrus Arsaclus, oosburg mit

Kastulus U, n. ?
eiches War ohl das ursprüngliche Patrozinium enedi

beuerns ? St Benedikt ann 65 sowohl AUus zeitgeschichtlichen
Gründen WIEe bei den sonstigen VOIN Bonifaz bevorzugten atro-

Aus den Berichten Gottschalksziniıen N1C VEWESCH se1In.
lei!ben 1Ur ZWEeI andere übrig St TInN1ıLAs und SE Der
Trinitastitel ist uns iur die Frühzeit mehrfac belegt, WeNn 61
auch NıIC den strengen hoch- und spätmittelalterlichen ınn
gehabt en mMag Für St spricht die Zähigkeit, mit
der sich der Pılgerpatron neben St enedi in der Praxıs
freiliıch Tast unbemerkt bIs heute erhalten hat, erner die
ähe der großen Nord-—Süd-Straße, derentwegen ja auch das
Muüunster in Staffelsee einen Jakobsaltar und auft einem Brüucken-
pfeiler ZUr nNse eine kleine Jakobskapelle aufzuweisen

och cheint fur die gewl reiche ıftung der mächtigen
Huosiedelinge Ww1e TUr den Bonifaz das Trinitaspatrozinium
näherliegender als der Pilgerpatron. Hat ja auch der große Vor-

Dem widerspricht keineswegs, daß inan St Bonifaz als Vorkämpfer
des Benediktinertums auf deutschem en nennen kann, daß überall
auft Einführung der Benediktinerregel rang (Z angl., 193), daß
Synodalbeschlüsse veranlaßte, die die Benediktinerregel ZUr Alleinherrschaf
in den Ostern beiderlei Geschlechts bestimmten (Tangl 101)
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gäanger des Bonitaz Wılliıbrord seine Lieblingsstiftung
Echternach mit dem Trinitaspatrozinium ausgezeichnet*?,
Das Patrozinium widerspricht demnach geWl N1C angel-
SacCAsıschen Gebräuchen!

Wır können zusammenftfassend en.: DIie el ene-
1  euerns und ohl auch der Angelsachsennieder-
assung Altomünster un den großen Organisator
der bayerischen Kırche ISt durchaus begründet. Es
lassen sich SCHWEeETr1C riftige Gründe dagegen 1Ns Feld ühren
Wir werden auch nıcht irregehen, WenNnn WIr d1iese 1ICH=
weihen 1in Zusammenhang bringen m1t der grund-
legenden kırchenrechtlichen an  ung VO 739 auft
der Staffelseeinse aß Benediktbeuern immer in
Verbindung miıt em Staffelseekloster Waärl, klingt naıcht NUr dus
den seltsamen Andeutungen einer Jurisdiktion des enedikt-
beurer es über Staffelsee m Gründungsbericht, sondern auch
aus offensichtlichen Tatsachen Daß die alte Klostergemarkung
VON Benediktbeuern dem Bistum Neuburg angehörte, beweist
eute noch eindeutig der anormale, fast DIS ZUrFr Iar reichende Ver-
au der Südostgrenze des Bistums ugsburg, mit dem ja Neuburg
um 800 vereinigt wurde. Al  INC wallten noch DIS ZUum Abbruch
der en Wört  athedrale 830 008 Pfingstmontag die Gemeinde
on Benediktbeuern ZUr en Inselkirche®®, deren Pfarrei s1€e
nıe gehörte, uUum dort mit einem en Reliquiar (von 1150)** De-
segnet werden und Brot und ase ZUu empfangen, während
die Staifelseer Al folgenden Tag nach Benediktbeuern Waäall-
derten, und ZWar der Spitze er Nachbargemeinden.

Auf der Wörthinsel des Staffelsees rauscht eute noch die
„Bonifatiuslinde‘‘3>, S1ie ist mehr als bloß ein HC schöner
Romantik!

32 Das Trinitaspatrozinium ist nicht, WIE iNnan zunächst meinen könnte,
hoch- oder spätmittelalterlich, wenngleich hier erst seine Hauptblüte eiIn-
setzt. Es omm nicht allzuhäufig schon in der Karolingerzeit VOT.
die Kirchen VON Haslau (Elsaß), Neumünster und VOT em Echternach
Immunitätsurkunde Pippins VOnNn (52/768: ‚.. Epternacum, quod est CONMN-
StTIructum fluvio Sura in honore St Trinitatis et sancti etrt,
quod illibrordus epIsCOpPuUSs SUO edificavit (MDipl. Karolinorum [,
41). uch der Pleonasmus Von eiligen in der VON Gottschalk angeführten
Stelle über das Trinitaspatrozinium entspricht Danz dem Sprachgebrauch der
Zeit Vgl für ine ahnliche Häufung VON atronen, VOoONn denen natürlich
1UTr eines oder ZWEe1 als eigentliche Patrozinien galten, die Schenkungsurkunde
Von tTum VOoONn 762 (MGDipl. aro. 1, 21)

Gebhart Hansjakob In Ammersee-Heimatblätter (1930), 184
R eute 1m Nationalmuseum ünchen, Saal

Die dage finde ich Uum erstenmal 1853 niedergelegt be1i Precht!
(s nm 2) Von dort übergegangen autf Sepp oh Nep., AltbayerischerSagenschatz ZUr Bereicherung der indogermanischen Mythologie München
1876, 121 Sie ist aber zweifellos weit er. Die Sage, die sicher hier
abhängig VO jedem terarischen Produkt entstanden, ist eine TE
1C Bestätigung uNnseTeTr Laziusnotiz
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Anhang Staffelsee und Benevent
Johann Nepomuck Sepp, der geWl N1IC durch

Methode, aber umsomehr durch seiNnlen Sammellfeiß verdiente
bayerische Sagenforscher, bringt der Überlieferung Von der
Bonifatiuslinde eiNne seltsame Ergänzung®®, Danach kommen
unter der Bel auftf or Bonifatius getauft 1aben soll

der Samstagnacht die Hexen ZUsSsam men 50 die
en eute um on da inren Ausflug nach einNne N Nuß-
baum bei Benevent talıen machen So begreiflic die
HMexensage sich ISt verwunderlıch Ist 6S 1111 oberbayerischen
Volksmund eiNnNe süditalienische itlert finden Man
mmöchte versucht SCINMN, zunächst eiNne Verballhornung oder ein
Wortspiel od dg] anzunehmen och cheint mn1t dem
grotesken Hexenausflug nach Benevent doch Bewandtnis
ZUu en

Bereıts der untier dem Namen „Annonymus Mellicensis‘‘37
ehende Prüfeninger OnNC berichtet VON eiNeN! Werk ‚.De
conflhetu vitiorum atque virtutum““, das der gelehrte Abt VON

dem ersten Abt Von Benediktbeuern Lantfried, den die
St Vıinzenz an Olturno Ambrosius UtTDertus

Benediktbeurer Tradition um 050 auch den „„Donus Lanzo‘‘
nannte, gewidmet hat Die Benediktbeurer Geschichtschreibung
näat diese Buchwidmung ebenfalls 19080088 behauptet * und e1iNe
NeUeTeE kritische Untersuchung hat SIC auft Grund der vorliegen-

Dasden Handschriften als völlig zutreifend nachgewilesen *®
Wissenswerteste dieser Buchschenkung und Widmung wurde
el leider übergangen Wie kam der Abt des fernen SUd-
iıtalıenıschen Osters dazu dem oberbayerischen Huosiedeling
Lantirıed dem ersten Abt nNeuen Osters eINn theologisches
Werk wıdmen Fın bloßer Hinwels auft die Brennerstraße,

deren ähe Benediktbeuern 1eg 1St doch billig!
DIie Errichtung des Kirchleins VON ST Vıiınzenz Al Vol-

Lurnursprung 703 eiINeN Kloster War das Werk dreier ene-
ventanıscher eligen ein merkwürdiger Gleichlau In1ıt den
Benediktbeurer Klosterstiftern Paldo Tato und Taso 41 Das

nierGebiet Waäar damals den Händen der Langobarden
36 Se N., Altbayerischer Sagenschatz ZUr Bereicherung der 11d0o-

germanischen Mythologie, München 1876,
37  linger E Der Soß. Annon. Mellicensis, Karlsruhe 1896,

constitum
‚ quem et misıt ad Lantiriıdum abbatem et presbyterum in a10ar1a

immermann Alf Kalendarium Benedietinum I11 etten 1937

Meichlbeck ebd K,
orın Le conflictus mDroise Autpert et scs DOoInNTS attache

la Baviılere (Revue Benedictine [1910], 2041
41 MGSS rer Langob
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dem kurzregierenden Abt Ambrosius Autpert scheint die €1
nıchts mehr VoNn ihrer ursprünglichen Musterhaftigkeit besessen

en Denn WITr hören VON Streit ZWeIeT durch
tammesverschiedenhe1 getrennter Partejen*? der ango-
barden und der Franken Der 16 War sStar daß sich jede
der Parteien ihren Abt wählte Abt der Franken WäarTr der Franke
Autbert, der der Langobarden Der Streit wurde bis ZUNM

aps geiragen. Autbert StTar aut dem Weg ach Rom,
nhänger vertraten aber nicht WENISET und hre acC

MUu sich rechtfertigen, daß T: verächtliche Äußerungen
gegenüber den Franken gemac habe43 Verlauf und Ausgang
des reites sind NnıCcC ekannt

uch 111 Bayern der tassılonıschen Zeıt Ansätze
Zwiespalt vorhanden Das Adelsgeschlecht der Huo0sı1 das

erstgenannte und reichbegütertste der fünf der Lex AaLUVAa-
r107T UM genannten Adelsgeschlechter cheint eiNe M
Gegensatz den Agilulfingern gestanden en Sıcher ist,
daß die Huos1 1 Verbindung mit den Karolingern tanden
nd Nan die Bezeichnung der Stifter VoOonNn Benediktbeuern
als „„Consobrinı arl Martells 44 nıcht WOrtilic ZUu nehmen
braucht S1IC spiegelt doch das Irankophıle Wesen der Huo0s1
wieder DIie iftung Lantirı:eds und 1lands Schlehdorf
wird dem fränkischen Hausheiligen Dionys gewidmet Huo0-
siedelinge datieren ach den Regierungsjahren Pippıns

er möchte ich die Vermutung aussprechen daß gerade
die frankenfreundliche Einstellung Lantifrieds WIC Ambrosius
erts Wäl, die el Freunden machte und Autbert
veranlaßte dem ersten Benediktbeurer Abt SEeEIN Buch über den
amp der Laster WIe der Tugenden widmen Ja vielleicht
en WIT noch weiter gehen und auch klösterliche Verbindungen
zwischen dem beneventanischen Kloster und der Nieder-
assung ‚„„Beuern anzunehmen Der Hexentanz um die Bonifa-
tiuslinde und hr Ausflug nach Benevent äßt 6N uUuNnNs fast Vel-
nuten

Berlin 1866, 379
Vgl Jahrbücher des fränkischen Reiches unter Karl dem Großen, l,
Ebd 381 MGSS



Die Bußpraxıs
in der egel des Benedikt.

Von Reginhard Spilker OSB, jegburg (Rhld.)
(Schlu

DIie Exkommunikatı:on
Das Wesen der kirc  ichen Exkommunikation und die raf-

bestimmungen der ege
achdem die das Sündenbekenntnis in der ege des hl

enedi betreiffenden Fragen behandelt Sind, muß Jetz das
zweıte Hauptelement der paenitentia Canonica, die FExkommunit-
katıon, untersuch werden.

Etymologisch gesehen besagt Exkommunikation die Auf-
hebung der ComMmmunI10O, der Gemeinschaft Wie jede menschliche
Gemeinschaft, die sich irgendeinem WeC zusammengeschlos-
sen hat, für sich das eC in nspruc nımm(t, unwürdige Miıt-
glieder oder Mitglieder, die sich der Erreichung des Zieles der
betreffenden Gemeinschaf indern in den Weg stellen, Aaus
der Gemeinschaf auszuschließen, muß auch die Kıirche dieses
ecC iur sich in nspruc nehmen; 13, das Exkommunikations-
recC der Kirche ist, WwIe er sagt, ‚„die Grun  edingung ihres
Tierneren Fortbestandes, das einzige Mittel, hre Ehre und ur

wahren, und vielleicht noch der einzige Weg, die Ausgeschlos-
ZUr Besinnung bringen und ihren Pflichten ZUruCK:

zuführen*‘‘ Hat SOMI1t die Kirche schon eın natürliches CL
Unwürdige aus ihrer Gemeinschaf auszuschließen, hat ihr
außerdem Christus selber ausdrücklich dieses Recht zugestan-
den® Wenn bel einem Streitfall oder einem ergehen des Mit-
brüders die Ermahnung unter 1er Augen oder unter Zuziehung
eines zweıten und drıtten nıchts nNUtLZT, , SADC CS der Kırche enn

aber auch die Kırche NIC hOört, sSe1 dir Ww1e der el und
Zöllner‘“‘, n die Vorsteher der Kırche sollen ihn als einen Un-
verbesserlichen aus der kirc  ichen Gememinschaf ausschließen;

soll den Heiden und öllnern, dıe NIC AB Kıirche gehören,
gleichgeachtet werden?. Dieses Ausschließungsurteil Qilt NIC
( B Der Kirchenbann übingen 18063,
Mt 18,
Daß diese Auslegung VON Mt 18, 151f die einTachste und natürlichste

Deutung  S, Off. der orte Christ1 Ist, hat er überzeugend hnachgewiesen A
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N1Ur 1er auft en sondern 6S greift auch nach dem bekannten
Wort omnm Binden und LOsen über die rdıiısche Sphäre hinaus
Hier 1eg a1sSO der wesentliche Unterschie zwıschen dem Aus-
schluß AaUs der kırchlichen Gemeinschaft und dem Ausschluß
AUSs sonstigen Gemeinschaft da letzterer Wirkungen
1Ur auft dıe el  1C irdische Sphäre ausubt

In der Ausschließun des Blutschänders AUuUSs der (jemeinde
VON orın haben WIT ein klassısches eispiel WIC den
Urgemeinden die xkommuniıkatıon gehandhabt wurde
gleich auch CIM Zeugnis über das Wesen und dıie Wirkung der
FEFxkommunikation denn der Paulus bezeichnet SIC als ein
radere satanae interıtum CarnNıis ut SpIirıtus salvus SIT die
Dominı nostrı Jesu Irıstiaı

en dem radere atanae dessen Bedeutung später be-
handelt werden SOl wird die xkommuniıkatıon der kırch-
lıchen Überlieferung Ofters miI1t der Vertreibung AUS dem Paradies
verglichen SO el beim Augustinus

‚„„Alienandus nde utique uerat (Adam), vel 12 MOTFrITtUrus vel et1am
tanquam EeXCOMMUNICATUS SICU hoc paradiso, 1d est eccles1a solent

sacramentis altarıs VISID1I1DUS homines disciplina ecclesiastica remover1““®
Ahnlich schrei der Hıeronymus
„„Cum sc1ientiam Del reliquerint irustra, truncato capite €l cetera

membra habere SC actant praevarıcatı 1N1m sunt pactum Del ecclesia,
SICUT dam praevariıcatus est paradıso et imıtatfores SC antıquı parentis
ostendunt ut quomodo lle de paradıso, SIC et st1 eiclantur de ecclesia‘‘®

Wiıe uUNseTE Stammeltern Urc die un ausgestoßen Aus
dem Paradıes dem S1C glücklich und WO  ehütet unter Gottes
Schutz lebten dıe mi1t Dornen und Disteln bewachsene Erde De-
wohnen mußten, S1C den Anfechtungen des Bosen schutzlos
ubDerleier wird der Sünder AUus dem Paradıes
der Kıirche ausgestoßen und ISt 11  0S der aCcC des Bösen
überantwortet Ja WeNn der exkommunizierte Sünder sich
nıcht bessert, sondern SeINeTr Unbußfertigkeit verharrt, dann
wird die xkommunikation selbst Vorbild des kommen-
den Gerichtes, WIC Tertullian sagt:

„Summum futurı udici1! praeiliudicium est, QUuIS 1ta deliquerit, ut
COININUNIONG orationis et Conventus et sanctı cCommercii relegetur:”.

Am besten aber Ist WIEC schon gesagt das Wesen und diıe
Wirkung der xkommunikation dem oben zıtierten Text
des Paulus VOMM ‚„„tradere atanae bezeichnet Diesem Aus-
spruch des Paulus 1eg der Gedanke VON den ZWeI Reichen
zugrunde, die miteinander die Herrschaft TINSCH, däas eic
Gottes und das e1cC des Satans Innerhalb der Kirche errsc

Kor 11{1
5 De gen ad lI1ıtt 11 CSEL 111 1), U 12
6  6 Comment see 11 25

‚pologet 469
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rY1STUS, ISt das eiIc Gottes außerhalb der Kıiırche herrscht
atan Wer aus der Kırche ausgeschlossen wird veria amı
dem atan und SeINer Herrschafift Hı seinen Nachstellungen und
Anfeindungen uüuberlıeier SO ıtilert das Decretum (Giratianı

pseudoaugustinischen ext
29  mMnN1S christianus, Uul sacerdotibus eXxcommunicatur atanae {tra-

1tur quomodo SCIlce quı1a Xira ecclesiam 1aDolus est SICH ecclesia
Christus aAC DET NOC diabolo radıtur Quı ab ecclesiastica OTIMNMUNILIONE
removetur‘‘®.

Denselben edanken finden WIT den Constitutiones DOS
wieder: 33 VQ EXPAÄNDEVTL UNG EXXHÄNGLAG ÜV  UC NOOCNEAAÄOVOLV

AÄUMEÖVEG AUx0L Xal 0Va Boo:  aV YVOOVTAL, XEQÖ0G A  ÖLOV NYVOV-
TV EXELIVOU AMNOAÄELOV ML VQ LOUTWYV MATNO ÖLA Bolos

AVÖDWITOKTOVOG sotiv? '4 Vielleicht hat auf den Begriff radere
satanae die bel den Römern bestehende AUuUs der mensch-
lıchen Gesellschaft auszustoßende Verbrecher den Gottern der
Unterwelt weıiıhen etwa Einiluß ausgeü SO
Schreıi Dionysius VON Halıcarnass y EV Edeı VOO Pawualotg,
ÖGOUC  8 EDOVÄOVTO VNITOLVL tTEWVAVaL TOUTMWV OWOUATO. 'EMWV ÖTWwWO  "7_
UD UWAALOTO. LOLGC XOATAYVOVLOLG XaTOVOUMACELV *O® diese
auf die Vorstellung des Paulus VOmM radere satanae FE1in-
fluß ausgeüb hat dürfen WIT TOotLzdem die grundlegende Ver-
schiedenheit zwischen dem diris devovere und radere satanae
NIC übersehen, denn das diris devovere WarTr ein endgültiges
Vernichtungsurteil während das radere satanae ein Mittel
ZUr Besserung und Rettung des Ausgeschlossenen ISst Das
radere satanae geschieht ZWar interıtum CarnısS, 1st einNe inter-
TeCLIO*. die aber NUur dem WeC geschieht, ut spiriıtus salvus
SIT die Domuinı. Ähnlich spricht der Paulus auch on
Mymenäus und Alexander, „ qU0S radıdı satanae, ut discant
nNnon blasphemare**“ Darum ISt die Strafe der Exkommunit-
kation, die Ausschließung Unwürdigen AUSs der Kırche
und aus der Lebensgemeinschaft der übrigen Gläubigen?® NıcC
als e1inNne vindicativa, sondern als eiNe medicinalis

werten14 Der Ausgeschlossene soll Urc die Exkommuniti-
katıon ZUr Besinnung, ZUr Erkenntnis seiNner Schuld kommen, die
Exkommunikation soll ihm ZUr re dienen, WIEe ohannes
Chrysosthomus ausdrücklich sagt ‚, Kal ELITTEV EX00Ü0vaı
TOV O ATAVA, aAla NWA0AÖ0DVAL, AVOLYWYV - ULW UG ME-
TAVOLAG (A9 78 D  VOAS ML WONEO NMAaLdAaYyOYO TOV NALAÖLÖODDVE C6

{ SE< 3
9  9 O0NSi .DOS 11 21 ed un 51{1

Antiquit. Romanorum I1, ed lesling 1860 1, 129, EL
Augustinus, Quaest. Heptat, 9, CSEL HT, 2), 399, L PE

Tim. 1,
13 ], Kor. J 11

vgl 11 Kor. 2, 0388 die Wiederaufnahme des Blutschänders
Hom I, Epist. ad Cor. 61l, 123
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AÄAhnlich urteilt, geStUtZ aut exte des Augustinus, Hofi-
INann ‚ AÖTE (dıe Exkommunikation ist vielmehr eın Mittel der
Kirchendisziplin, das tiefgreifendste VON allen, das den VON hr
Betrofifenen bessern und die VON dem excommunıcandus DC-
fahrdeten Gläubigen schützen soll ; ihr etzter run ist N1IC
das ludic1um, das Bestrafen, sondern die Carıtas,, die bessern
ıll Non ad eradıcandum Mt, sed ad corrigendum (6 CD arm
9 Q 13); enım ferrum est in1micı vulnerantıis, sed medicı
sanantıs (C lıt Pet Y 4, 9); S1e 1ST NUur eine andere oOrm der
1e als die Güte Hu est carıtas severitatis, alıu carıtas
mansuetudinis (c C arm 3 ‚ 9 In DS 54, 9; in C Jo {r
I FD Vor Augustinus SCHrei schon der Ambrosius:

‚„„Nam et sequestrar ı oportet graviter lapsum, modicum fermentum
otam assam Corrumpat, et expurgandum est VeiIus fermentum ET

iudicatur inutile**.*“
bene 1X1 expurgandum, non proicıiendum ; quod enım expurgatur, Nnon ofum

Selbst in den Rechtsbestimmungen des Corpus urıs el
, QuI enım excommunicatur, ad hocC eXxcommunicatur, ut

SpIr1tUs eIUSs Salvus fiat in die Dominı. Disciplina enim est
communicatio, ei non eradicatio1® ‘‘ Der Süunder wird AUSs der
kirc  iıchen Gemeinschaf ausgeschlossen, ihn der Gemein-
schait wieder würdig machen. Darum ist auch NIC AUus-
geschlossen VON der brüderlichen 1ebe, die sich besonders iIm

fur den Ausgeschlossenen etätigt: „Non tamen aD
iraternam separat carıtatem, qUuUem de Iraterna congregatione
praecipit SeDararn=

Weıl die xkommunikation den Ausschluß AUuUs der Kırche
edeutet, ist S1e die SC  1immste Strafe, die einen Getauften
reifen kann, denn die Kıirche ist der Leib Christi Ihr Lebens-
prinzip ist der eist, der dem Menschen die der
Erlösungsgnaden mı1  el uch die Vergebung der Sunden
äng VON der Zugehörigkeit ZUr!r Kırche ab, enn „„ecclesiae
carıtas, quac DeT piriıtum Sanctum diffunditur in cordibus
nostrIis, partıcıpum SUOTUM Deccata 1MItt1 eOTUM autem, qul
Non sunt e1IUus participes, tenet20*‘ Wer ausgeschlossen ist on
der Kirche, ist amı ausgeschlossen Aus der Gemeinschat nıt
TISTUS und verliert en nspruc auft das eıl Darum sagt
der Augustinus:

„Nıhıil SIC formidare chrıstianus quam separarı Corpore Christi
Si enım separatur COTDOTC Christi, 19(0)  —_ est membrum e1us: S1 non est INeMN-
brum eius, non vegetatur spirıtu eilus: ulsquis autem, Inquit Apostolus, SPI-

16 Hofmann r{Zz, Der Kirchenbegriff des Augustinus in seinen
Grundlagen und in seiner Entwicklung. München 1933, 251

37 De pPacn. 1, 15, 16, 510
18 (> qu

Augustinus, 6 ; arm. 3, 1, CSEL 51 (VII, I 102  3 7, E
Aug., In Jo tr. 121, 35, 1958



Reginhard Spilker OSB

r1Lum Christi! nNon abet, hic 1980)8! est el  >  21.u Ähnlich sagt ö Wr Excommuni-
Catıo est ‚„damnatio, uua in eccles1a nu mailor st22* oder: 39  u enim
quod alt SI NeC eccles1iam audierIit, sit tıbıi tanquam eTINNICUS et publicanus,
Sravius est quam S1 gladio feriretur, 61 flammis absumereftfur, 81 erıs SUDr1-
geretur. Nam ib1i qQuU0OQquUC subiunxit: men dico vobis, quacl ligaveritisu
terram, erun ligata et in caelis ut intelligeretur, (JUAaM ravius sit punitus,
qu1 velu reiiIcCctus est impunitus“®®,“‘

Der rund, die Kırche eine schwere Strafe wIıe
die xkommunikation in Anwendung bringt, ist zunächst eIn-
mal das eil des Sünders, denn dıe xkommunikation ist, WwI1e
WIr oben sahen, eine medicinalis. en der Kettung des
Sunders hat die Kırche aber auch hre eigene Ehre und das eil
ihrer übrigen Kınder VOr ugen Die Fhre und das Ansehen
der Kıirche tänden auft dem Spiele, WeNnn s1e rößere ergehen
und erstoDe STrailos hingehen 1e So Schrei D der
hl Cypriıan dem Bischof Eukratius der Ausschließun
eines Schauspielers AUSs der Kirche

‚„ Quod DUutO CO nNeC maiestatı divinae NeC evangelicae disciplinae COIMN-

SruCcre, ut pudor et honor ecclesiae tam urpi et infamı contaglione foedetur“4.*‘
Natürlich dar{t dieses Exkommunikationsmotiv N1IC über-

hbetiont werden, SONStT gelangen WIr ZUrLr extremen Haltung der
Donatisten, die die sanctitas der Kırche als moralısche Heilig-
keit auffaßten und deshalb den Ausschluß des Sünders aus der
Kirche für bsolut notwendig hielten, da sonst der Bestand der
‚„‚sancta“ ecclesia gefährdet sel. Der drıtte Gedanke, der die
Kirche bei ihrer ExkommunikationspraxIis leitet, ist das Wohl
ihrer Jäubıgen. Die Schuldigen mussen AUSs der Gemeinschaf
der übrigen ausgeschlossen werden nach der Mahnung des
postels: Auferte malum vobis®S, damit eine Ansteckung der
anderen vermieden werde und iıhr schlechtes eispiel keine
achahmer 1n Der Cyprian Sschre1i

‚„„Quod SI obstinate perseverant (1 virgines apsae) nNeC SC ab Nvicem
separant, sciant Cu hac SUa impudica obstinatione NUMYUaM nODIS
admı in ecclesiam? exemplum eteris ad rulmam ellctIs SUuls Tiacere
inciplant*®.“

Ebenso sagt der Augustinus:
‚„„‚Pastoralis amen necessitas abet, nNe pCr plures serpant dira contagia,

aD OVIDUS sanis morbidam: ab 11lo, Cul nı est impossibile, 1psa
forsan separatione sanandam ®?.“‘

Ebenda ir 21, 39, 16—18
De COTIT,. el 15, 44, 044

advers. leg el Dro 1, 17, 42, 623
24 pIS I1 CSEL (ID), 467, 9

Kor. Ö,
ist I  9 CSEL (ID), 476, Qa2

2 De COIT , el 9l 1 4 944; vgl ( ‚„„Resecandae
sunt putridae Carnes et SCAaD10sa OVIS caulıs repellenda: tota domus,
asSSd, COTDUS et PCCOTA ardeant, corrumpantur, putrescan(t, intereant. ä
in Alexandria una scintilla fuit, sed qulia HOTL statım est, otum
orbem e1Ius flamma populata est.
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Von dieser Exkommunikatıon, diıe als Zensur olche,
die sich grober Verifehlungen schuldig gemacht en oder ScHCH
hartnäckıge Sunder, die dıe Kirchenbuße N1IC übernehmen
wollten, in Anwendung kam, muß die xkommunikation uıuntier-
schieden werden, die bel der paenitentia canonica ber die er
verhängt wurde. Daß WIr diese beiden Exkommunıikationen

unterscheiden aben, geht klar aus einigen Texten des
Augustinus hervor: „„Aut eXxcommunicando punıtur Ha
simulatıo aut paenıtendo sanaturiS. ** Hier stehen also FK X-
kommuntıkatıon als Zensur und die Kırchenbuße gegenüber.
In de iide et operibus el I1a mortifera esSsSec HNON uDıtan
et excommunıicationıbus punienda, donec paenitentia

j OTre sanentur impudicitiam, idololatrıam, homicidium®*?.“‘
uch ler wieder die Gegenüberstellung der Kıirchenbuße und
der xkommunikation DiIie xkommunitikation als Zensur sollte
die hartnäckigen Sunder zwingen, sich der Kırchenbußbe ZUu
unterwerien. Genau WIe diese Desagt auch die xkommunika-
tion bei der paenitentia canonica eine JTrennung VO el
Christı, den Ausschluß aus der inneren Lebensgemeinschaft der
Kırche Diese ITrennung vollzieht sıch schon im Augenblick
der schweren un on Origenes sagt eutlc

‚„„‚Peccavı alıquıis 1delium ; iste, etiamsı nondum abiciıatur DCr eplscop!sententiam, i1am tamen peCr 1ipsum DecCcatum, quod admıisıt, 1ectus est; et

et unanı  itate fidelium3?30.“*“
quamVIs intret ecclesiam, tamen eiectus est et Or1Ss est segregatus consortio

Ebenso der Augustinus:
„„Solvitur, qu1 .cum olumba G: CUM eccles1a) ecerit et ligatur,qui Cu olumba nNon SIVe perte foris sit (per episcopi senten-

1am S1Ve intus CSSC videatur31.““  >
Äußerlich vollzogen wurde die rennung VO el Christiı

Urc die Verweisung des Sünders aus dem an der Gläubigenin den an der er In der Auffassung der en Kırche
War Del Übernahme der Kırchenbuße diese Trennung notwendig,
denn, Schrei eetaer Dans la primitive eglise ‚„a peni-
tence al asee SUr le principe UUC le chretien, quI Baptemeavaıt Tait profession de croire I' Evangile et d’en observer les
preceptes, pDouVvalt IMaNnNquer gravement Sans
une veritable trahıson et Sans perdre place dans la societe
chretienne3?2“‘ Die xkommunikation gehört, W1e alle Aufltoren,28 De bapt. Don 1, I3, 101 +  3 242

30 De Jide el 0 19, 40, 220
3 Hom INn Lev. 14, 12, 553

De bapt Don S 18, CSEL 51 (VIIL, 1), 216
Teetaert Amedee, La confession AduUu X laiques. etiteren 19206, Zvgl Origines, Celsum S 51 11, 088 Ea est agendi ratı In COS, quipeccant et maxıme quı 1D1d1in1 sCc dedunt, ut 0S SUO COeLiu prohibeantI1ı ut perditos et Deo mortuos lugent COS, qui 1D1dıne aut qUuOVIS alıo ecerimine

deiecti sunt; et quası morftuls excıtatos ducunt7 S1 ea  - mM mutatiıonem
fecerint, ratio Haberi debea

Studien Mitteilungen OSB (1939).
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die die Bußfragen des christlichen Altertums behandelt aben,
übereinstimmend Testistellen, wesentlich ZUTr paenitentia CanoO-
nica. eetiaer faßt diese atsache in dem Satz
AA discıpline penitentielle des premiers 1ecles al basee SUT
l’exclusion, DOUT d’indignite, des 1deles quiı avaljent INan-
que gravement dUu X ProOMeSSCS de eur Bapteme*s; Die FK X-
kommunikation muß also bel der paenitentia canonica als modus
proprius satisfactionis betrachtet werden.

Weıil die innere Lebensgemeinschaft mit T1ISTIUS ihren SINN-
ällıgen USaruc 1im Empfang der Eucharistie, der u_
N10 im Sinne, findet, ist der FExkommunizierte VOIIl Emp-
fang der Eucharistie ausgeschlossen. DIie Dauer dieses
Ausschlusses VOoON der Eucharistie wird bel der offentlichen
Buße VOoO  - Bischof DZW seinem Stellvertreter Testgesetzt**.
Poschmann omm 1mMm Laut seiner Untersuchung über den Be-
grı der xkommunikation bel Augustinus dem rgebnis,
daß das Wesen der Exkommunikatıion, SOWeIit s1e als integrie-
render Bestandteı der kirc  ichen Buße erscheint, in der SC

paratıo ab Eucharistia, ab altarı lıege, denn Augustinus brauche
die Ausdrücke excommunicare und COTDOTC Christi!
geradezu gleichbedeutend. um Beweıls eine el
Augustinustexte d Z.

„Agunt etiam homines paenitentiam, S1 pOost baptismum ita peccaverint,
ut eXCOMMUNICATI et postea reconciliari mereantur (ep 265, {); Nolite ]la
committere, DTrO quibus NECCESSEC est, ut Christi! COTDOTC separemini sym
ad Catech 15); separarı a Danc cotidiano (sermo IO, S, K2)s remoti eti1am
sacramento altariıs (sermo 392 CF 8)35. 66

1eselbe Feststellung mac T1ITZ Hofmann, Wenn er sagt
„ In nichts T1 darum die Exkommunikation deutlicher zutage
als 1m Ausschluß VON der Eucharistie, WwWI1e sich auch die leder-
aufnahme eines Büßers in die Kirchengemeinschaf in hervor-
ragender Weise gerade in der Zulassung ZUrTr pfer- und
Mahlgemeinschaft mit TISTUS und seiner Gemeinde ekundet®®. “*

Dem Begriff der xkommuniıkatıon entgegengesetzt ist der
Begriff der Commun10. Diese ist die Frucht der Buße, das Ziel,

dem die xkommunikation hinstrebt Sie wird dem AUS-
geschlossenen zuteil in der Rekonziliation Die Rekonziliation
besteht wesentlich in der Aufhebung der Exkommunikation,
ın der Wiedereinsetzung des Exkommunizierten 1in seine iırch-
lıchen Rechte Der inneren Wirkung ach besagt die Kekonzilıa-
tıon VOT em die erneute Eingliederung in den Leib Christi

d.: a.
Augustinus, ermo0 39l1, 4, 39, 1543 ‚,„PCT ecclesi1astıcam di-

sciplinam sacramento caelestis nterim separetur‘‘.On E  —E E E E 35 Poschmann Ba Kirchenbuße und correptio ecreta bei Augu-
stinus. Braunsberg 1923, 7Rnr

d. d 412/13.
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und amı die Vergebung der Sunden 93  olvıtur, qui Cu
um ecerit pacem**“ oder: „Cum reconcıliatur ab ecclesia,
in caelo solvıtur reconciliatus®®*‘ oder: ‚„„Ecclesiae Carıtas, QqUaC
DEr pirıtum Sanctum diffunditur in cordibus nostrIis, partici-
DUM SUOTUM peccata dimittit$?.““

om1 ist das Wesen der kKIrc  ıchen xkommunikatıon
urz gekennzeichnet. Es rag sich jetzt, ob die Exkommunt-
kation, VON der der ened1i in mehreren apıteln der
ege handelt, identisch ist miıt der kirc  ichen Exkommuni-
kation oder ob S1e 1Ur eine rein disziplinäre aßregel darstellt

Der hl ened1i handelt sehr ausiIunNric ber die XKOM-
munikatıion, und ZWarTr VON Kapitel 2308 KUrz en-
gefaßt ist der Inhalt dieser Kapitel Tolgender: DIie Exkommuni-
kation soll erst verhängt werden, WenNnn der enhnlende Bruder TOLZ
zweimaliger geheimer und einmaliger Offentlicher Ermahnung siıch
N1IC bessert. uch dann soll die xkommuniıkatıon 98388 über
diejenigen Brüder verhängt werden, die begreifen konnen „qualis

s1t40** Die anderen sollen körperlich gezüchtigt werden.
Der enedi enn zwel rten der xkommunikation

Die erste Art besteht in der privatio ”a enNnNs42e particıpatione"”.
Diese Exkommunikation behandelt der enedi 1im Ka-
pite der ege

„Privatiı autem mensae consortio sta erit ratıo ut in orat: psal-
INUu aut antiphonam non inponat, lectionem recitet, ad Satıls-
factionem Refectionem autem Cib1 post ratrum reiectiıonem SO1IuS acciplat ;
ut S1 verbı gratia ratres reficiunt sexta. hora, lle frater NOoN:  9 S1 ratres NOoNd,
Jle VESDCIA: usquedum satisfactione CONSIuUQ venı1am consequatur *1, “*

Diese Exkommunikation omm dann in rage, Sl qUIis
tamen Irater in leviorıbus Culpıis invenitur42‘““.

Die zweıte Art der xkommunikation Desteht in der suspen-
S10 Ha nmensa simul ab oratori1043‘‘ und muß ann verhängt WEeT-
den, WenNnn eın Bruder „„Zravior1s culpae OXa tenetur44‘‘ Bel
dieser xkommunikation ist jedwede außere Lebensgemeinschaft
mit dem exkommunizierten Bruder aufgehoben:

„„Nullus e1 ratrum in NUuL. lungatur consortio, NeC in Conloqui0Die Bußpraxis in der Regel des hl. Benedikt.  19  und damit die Vergebung der Sünden: „Solvitur, qui cum co-  lumba fecerit pacem*‘“ oder: „Cum reconciliatur ab ecclesia,  in caelo solvitur reconciliatus®‘“‘ oder: „„Ecclesiae caritas, quae  per Spiritum Sanctum diffunditur in cordibus nostris, partici-  pum suorum peccata dimittit®?.““  Somit ist das Wesen der kirchlichen Exkommunikation  kurz gekennzeichnet. Es fragt sich jetzt, ob die Exkommuni-  kation, von der der hl. Benedikt in mehreren Kapiteln der hl.  Regel handelt, identisch ist mit der kirchlichen Exkommuni-  kation oder ob sie nur eine rein disziplinäre Maßregel darstellt.  Der hl. Benedikt handelt sehr ausführlich über die Exkom-  munikation, und zwar von Kapitel 23—28. Kurz zusammen-  gefaßt ist der Inhalt dieser Kapitel folgender: Die Exkommuni-  kation soll erst verhängt werden, wenn der fehlende Bruder trotz  zweimaliger geheimer und einmaliger öffentlicher Ermahnung sich  nicht bessert. Auch dann soll die Exkommunikation nur über  diejenigen Brüder verhängt werden, die begreifen können „,qualis  poena sit49“  Die anderen sollen körperlich gezüchtigt werden.  Der hl. Benedikt kennt zwei Arten der Exkommunikation.  Die erste Art besteht in der privatio ‚„a mensae participatione‘‘.  Diese Exkommunikation behandelt der hl. Benedikt im 24. Ka-  pitel der hl. Regel:  „Privati autem a mensae consortio ista erit ratio: ut in oratorio psal-  mum aut antiphonam non inponat, neque lectionem recitet, usque ad satis-  factionem. Refectionem autem cibi post fratrum refectionem solus accipiat ;  ut si verbi gratia fratres reficiunt sexta.hora, ille frater nona; si fratres nona,  ille vespera: usquedum satisfactione congrua veniam consequatur4l.“  Diese Exkommunikation kommt dann in Frage, „si quis  tamen frater in levioribus culpis invenitur4?“,  Die zweite Art der Exkommunikation besteht in der suspen-  sio „a mensa simul ab oratorio*®“ und muß dann verhängt wer-  den, wenn ein Bruder „gravioris culpae noxa tenetur44“  Bei  dieser Exkommunikation ist jedwede äußere Lebensgemeinschaft  mit dem exkommunizierten Bruder aufgehoben:  ‚„Nullus ei fratrum in nullo iungatur consortio, nec in conloquio ...  Cibi autem refectionem solus percipiat, mensura vel hora qua praeviderit abbas  ei competere: nec a quoquam benedicatur transeunte, nec cibus qui ei datur*5.““  E  37 S, Augustinus, De bapt. c. Don. 3, 18, 23. CSEL 51 (VII, 1), 216.  3 Jn Jo:tr-50, 12. P; L. 35, 1763:  39 /n Jo.tr. 121, 4. P.L. 35, 1958; vgl. Poschmann in Zeitschrift f.  kath. Theol. 37 (1913), 250ff. und ZkTh 45 (1921), 410ff,  40 Kap. 23, 10.  41 Kap. 24, 6—14.  42 Kap. 24, 4—5.  48 Kap.25;, 2:  44° Kap. 25, 1.  45 Kap. 25, 3. 10—13; vgl. I. Kor. 5, 11: cum eiusmodi nec cibum su-  mere,  2#Cibi autem refect  em SOLlus perciplat, INENSUTAa vel hora qua praevideri as
el competere; nNeC quoquam Dbenedicatur transeunte, NeC cibus qui e1 datur4®.*‘

37 Augustinus, De bapt. Don 3, 18, CSEE 51 (VII, 1), 216
38 In 0, 90, 30. 1763

In Ü, EL, 33, 1958; vgl Poschmann in Zeıtschri
kath eo. (1913), und ZKTh (1921),

Kap 23,
Kap 24, 6—14
Kap 24,
Kap 29,
Kap 29,

45 Kap 23, 10—13; vgl Kor 11 Cu eiusmodi nNeC ciıbum SU-
INnNerTre,
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Von dieser xkommunikation oilt das Wort des postels
„Iradıtum e1usmodiı hominem interıtum CarnIis ut SpIrıtus
salvus SIT diıem Domin14® Ausdrücklich mac der Be-
nedıikt darauf aufmerksam daß miıt dieser Exkommunikation
paenıtentiae Iuctus verbunden ist4” ein ermminus technicus der
paenıtentia cCanonıca 4® DIie Absonderung des exkommunizierten
Bruders VON den übrigen ıll der enedi streng urch-
eführt WISSCH, daß jeder der ohne Auftrag des es mıt dem
Ausgeschlossenen verkenhr sogleic derselben Exkommunit-
katıon verfällt4®

Im und Kapıtel offenbart der enedi SCIMN VON
In diesen beidenırtenlıiıebe und Hırtensorge erfülltes Herz

apıteln rteilt er dem bte Ratschläge WIe 1: als KISPT. rzt
mit dem Ausgeschlossenen verfahren soll Jle Miıttel INUusSsSenN
angewandt werden die den gefallenen Bruder heilen können Eirst
Wenn der Abt Ss1e daß es umsonst ISst daß selbst das
ständige er iIruchtlos bleibt dann erst darf ZUuMm
trennenden Messer greifen, das aule 1e abzuschneıden,

DIiesesamı NıcC etwa die er angesteckt werde
Mıiıttel ist das außerste un etzte, das der Abt anwenden soll
die Lostrennung des gefallenen Bruders ist ann vollständig
und endguültig, während Del der xkommunikation die ITrennung
keine endgültige 1Sst sondern 1UT darauf inzıe den sundigen
Bruder wieder der Gemeinschaft würdig machen

ESsS ist klar daß die erste Art der xkommunıiıkatıon keines-
WCESS als eine eigentliche Exkommunikation, als e11Ee separatıo

COTDOTC Christi aufzufassen ist WIe die Exkommunikation
bel der paenitentia ISt Sie ST vielmehr als eINeE FE
diszıplinäre aßregel bDetrachten als eine SatisTaCclioO für dıe
‚„culpae levioresS*** Calmet glaubt diese Art der Exkommuni-
katıon SsCeI veranlaßt Urc ess S 99 Su  rahnatıs
VOS ab OINDI iratre ambulante inordinate®1. €

Schwieriger ist die rage eireliIs der zweıten Art der
Exkommunikation, der „ SUSPCNSIO NeNnNsa simul ab oratori10®‘,
cie ausdrücklich Vom enedi als ein „tradere hominem
interitum carnıs‘ezeichnet wird.

Kap n s 1ese Wendung Ist Kor entnomme Der
Paulus spricht aber VOn radere satanae interitum CarnıS, WIC WIT
oben sahen Was der enedi nıIC tut Der textus receptus der ege
1es auch radere atanae

47 Kap
Augustinus, ermo 352, 3, 39, 1958

Kap 26; vgl anon der angeblichen Synode Von arthago
308 Wer mit xkommunizierten Gemeinscha unterhält oder mit
ihm ete soll exkomm  1iziert werden Hefele, Konziliengeschichte
reiburg 1875

Kap
a.a. 258
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DIie hauptsächlichsten egelerklärer und ihre Ansıiıchten
Wenn WIr die Kommentatoren der ege ach dem Wesen

dieser zweiten Art der Exkommunikation Iragen, finden WIr
zwel Ansıchten vertreten. Die einen fassen diese Exkommuni-
kation als eine wirkliche excommunicatio ecclesiastica auf, die
anderen sehen in ihr 1Ur eine Verschärfung der excommunicatio

mMeNsae particıpatione. Diese letzte Ansıcht wird VON der
hl Hildegard vertreten:

35 intelligıit qualis sit excommuntication!  e  < subiaceat, non Ila
iure sacerdotii sub stola prolata, sed excommunicationi, qua verbis tantum
simplicibus consortio fratrum, SCH In refectorIio0, SCH in divino Officio in
CHNOro, SCH in dormitori0, Seu his Similiıbus separatur, quoniam haec
intelligentibus graviorem cConfusionis uborem infert QUamı vindicta COT-
poralis, CUu. 910)  —. intelligentibus corporalis disciplina inferenda s1t*.“‘

Die gegenteilige Ansıcht Vverir1ı emar Er Seiz die
Exkommunikation VONn seiten des es Vollstandig gleich mit
der kirchlichen xkommunikation Er sagt

‚„„Verum et1am magnum studium CSSeC abbati de 1lo eXcCommUNI-
Cato, nNne contingat ante mori quam reconcilietur, quia s1i ante, quod absit,
MOFrTtUUS fuer1t, secundum canonicam auctoritatem DTO sacrıft!1cıum offerri
non ebet, S1C1H Leo0 Papa in SUu1Ss ecretis loquitur dicens hoc modo capıtulo

de communione .privatıs et ita defunctis (Ep 167 ad ust. inquis.
J4, ‚Horum Dei 1U1d1CI10 reservanda est, in CU1US LIAaNUu fuit,
Ut talıum obitus ad COomMMmUuniONIS remedium dıifferretur. Nos autem,
qu1ibus viventibus NOn ComMmuniIcavimus, mortuls Ommunicare NOn SU-
Mus.‘ Et deo dixi1, ut Magnum tudium sit, quatenus, SI cognoverit e venire
ad mortem, ante reconciliet CUM, e COTDUS et sanguinem Dominı1ı nostri JesuChristi 11ı radere studeat, quia nullus peccator sine 1lo viatico de HOC COT-
DOTC exire debe

emar cheint der erste Regelerklärer sein, der sich
mit der rage nach dem Wesen und der Wirkung der kloöster-
lichen Exkommunikation befaßt hat, enn Paulus Diaconus
und maragdus uns nichts darüber Bernardus Ca=
SINENSIS scheint die Auffassung Hildemars teilen Von der
eXcommunicatio iNeENSae particıpatione sagt „ Separatio

eNsae participatione 88038 dicitur maior NC est separatıosacramentis®.“‘ olglic cheıint die eXcommunicatio
S1mul ab Oratorio als eine eXcommuUunicatio malj0r und als SCDA-ratio sacramentis aufzufassen. ernhar o1bt auch den Iun
für die xkommunikation

‚, ISta t10 est ad NOC, quod 1DSse, qui deliquit, 1psa etiam separationeCommunilone et hac separationis eXxcommunicatione ommuntı CON-
sSorti1o ratrum propter SUUIM peccatum udicet se indignum 4,“

Wır finden also hier 1eselbe Auffassung WwIe bel der Ex-
kommunikation der paenıitentia canonica, daß nämlıch der

a. ©
ben Sar O 197, 1058/59. 2 360 218
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Sünder, Ww1Ie eetiaer sagt, ‚„POUT d’indignite“ AUus der
Gemeinschat ausgeschlossen Wwird.

Peirus Boherius nennt die eXxcommuUnNIcCaAtIO iNeNSsa
simul ab oratorio eine xcommunicatio ‚d sacramentis et NO-
minum parıter participatione®“ ardına ohannes de Gr
recremata Taßt gleichfalls die klösterliche xkommunikation
als eine wirkliche kirchliche xkommunikation mit all ihren
Folgen auf In der Erklärung Kapitel der ege gibt

Gründe d die xkommunikation als die schwerste
Strafe urchtien se1 Der frun ist Der Exkommunizierte
wird, weil dem atan übergeben IST, AUuUs der kirc  ichen Ge-
meinschaft ausgeschlossen, denn WIe in der Kırche TISTUS 1St,

außerhalb der Kırche der atan fun Die Exkommuni-
kation ist der ictus gladlı spiritalis, der mehr urchten ist als
der ictus gladıl materialis. Trun Die Exkommunikation
edeute die separatio sacramentis Ecclesiae. run Der
FExkommunizijerte ist ‚„„PFroileCtus CommuniOnNe idelium  C6 und
aller guten er beraubt, die in der Kirche geschehen.
run DIie Exkommunikation ist ein ‚„„‚morbus contagiosus““.
run Der Exkommunizierte ist ein VOM Körper losgelöstes

1e und darum wertlos run Die xkommunikation ist
eine große Schande, denn ein Exkommunizierter ist dem Ga
gläubigen gleichzusetzen. run Der Exkommunizierte ist
ausgeschlossen VO  = rfegnum caelorum®. Aus diesen Ausführun-
gecn Turrecrematas geht hervor, daß die excommunicatio

Ssimul aD Oratorio0 1im Kapiıtel der ege als eine
wirkliche excommunicatio ecclesiastica uffaßt Zu bemerken
ist allerdings, daß nach der Meinung Turrecrematas der Abt
Priester ist olglic hat keine Schwierigkeiten, dem Abt
die Vollmacht zuzuerteilen, eine excommunIicatıio ecclesiastica
auszusprechen. uch Perez rklärt die klösterliche X KOM-
munikation als eine „eEXCommunicatio mail0r ecclesiastica?*““.
Ganz ausTiIunArlic wird die rage nach dem Wesen der klöster-
lichen xkommunikation behandelt VON enedictus Haefiften
Er zunächst el Ansıchten ne ihren Vertretern
und entischeıide sich dann für die Auffassung, daß sich in der

ege eine wirkliche excommunicatio ecclesiastica handle,
und ZWar AUus Tolgenden Gründen Die meisten Eigenschaften
der excommunicatio ecclesiastica kommen auch der klöster-
lıchen xkommunikation Z denn In Kapitel verlangt der

ened1i contumacıla, inoboedientla, contemptus uUSW. und
ordnet d daß der Verhängung der xkommunitikation eine dre1i-
ac Ermahnung vorausgehe. Laut Kapitel der ege
hat die klösterliche xkommunikatıion dieselben Wirkungen WwI1e

D  D S. 403 C 0) aı S S. 401
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die kirchliche Die Wirkungen der letzteren faßt Haefiten in
folgendem Vers en

„Si DIo delictis anathema qüis efficiatur
Os, O vale, CommunI10, neg;_ttur.“

Diese Wi°rkunéen bringt auch die klösterliche Exkommuni-
katıon mit sich. Der enedı beruft sich auf Kor. J;
Dieser Text ist VON der excommunicatio mailor verstehen,
wıie der Augustinus ausdrücklich sagt

‚‚Omnis christianus, qu1 sacerdotibus excommunicatur, atanae
traditur. uomMm0do Quia exira ecclesiam 1aDOIus est iın eccl
ristus; dC DeCr hoc quasi atanae raditur, qu! ab ecclesiastica cCommunione
removetur. nde illos, quUOS tunc Apostolus atanae Tadıtos praedicat,
communicatos sCc sSSse demonstrat®.““

Der ened1 verbietet unter Androhung der gleichen
xkommunitkation jedweden Verkehr mit dem Ausgeschlossenen.
Das ist aber Nur bei der excommunicatıo mailor der Fall ach-
dem Haeften diese Beweise für seine AÄAnsıcht gebrac hat,
Seiz sich mit den Beweisen für die gegenteilige Ansıcht aus-
einander, besonders mit dem Einwand Wie ann der ene-
dıkt eine excommuUnNICATIO ecclesiastica verhängen, da doch
nicht Priester ist und infolgedessen die potestas clavıum nıc
esitz Haeften antwortet mit dem Hinweis auft einen Text
des Gazaeus, daß die bbates legitime instituti ei confirmati,
auch WeNnn Ss1e NiIC Priester sind, die Vollmacht besitzen, hre
Monche gegebenenfalls exkommunizieren. Daß aber der
hl enedi as legitimus N1IcC NUrTr VON onte Cassıno,
sondern auch der sublazensischen Kloster Wäarlr als „Generalis
et Capu Ordinis instituti‘‘, geht nach Haeften klar und ein-
deutig Aaus der Vita Benedictti hervor. ine ausdrückliche
Bestätigung VON Rom War Nıc nötig, denn der hl enedi
War in Rom bekannt, da doch vornehme Romer ihre ne
ihm schickten 0om1 WarTr also eine stillschweigende approbatio
gegeben Darum konnte der enedi auch als Nichtpriester
seine Moönche exkommunizieren?.

Mit derselben Ausführlichkeit WIe bel Haefiten wird die
rage nach dem Wesen der klösterlichen xkommunikation in
dem Kommentar des 0Se Mege untersucht Im GegensatzHaeften Vveritrı Mege dıe Ansicht, handle sich in der
ege] NIC um eine eXcommunicatio ecclesiastica. Mege Vel-
SUC seine Ansicht aus der monastischen Tradıtion bewelsen.
Zunächst den Basılius d und ZWarTr die pitımiıa 2010

Dieser ext ist NnIC VOIN hl Augusiin; vgl nm. 8 des vorigenKapitels,
U  ‘ a. ©0 ıb 111 PAaC disquis. K S, 8131{

Die ‚Ditimia oenae sind unecht, ein Produkt einer erheblich
späteren LE vgl Bardenhewer 111, 142/43
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Der hbetreifende Text lautet 99 (ANS VEVNTAL ANEVÄOVLAG, (L
AunınNÜElc ÄVTINALÖEUOEL TOV MWOLÖEUVTOVTA, ÄPTLAEVYOV UN AaAta

ÖEENTAL, AmooLlEod w Mege meinft, ergebe sich Deil Ba-
Ssil1us aus dem Zusammenhang, daß sich sicher NIC um
eine excommuntıcatıio malj0r handle, da s1e schon Del kleineren
ergehen verhängt werde. An zweıiter Stelle beruft Mege sich
auft Cass1an1?. Dieser braucht den Ausdruck SUSPENSUS,
ened1 VON eXxcommunicatus spricht: SSı quis DTrO admıiısso

Obwohlquolibe delicto fuerit ab oratione SUSspensus Sn
Cassıan charfe ortie braucht radere satanae), ist nach der
Ansicht eges dennoch N1IC die excommunicatıio malo0r er
meınt, weil auch diese xkommunikation oft und fur leichtere
ergehen verhäng WIrd. asselbe sagt Mege VON achomius,
der VON einer separatio „„eXira conventum fratrum14** oder „extra
monasterium*>** spricht. Von nachbenediktischen Regeln
Mege die Regula SIdori (  a  T  9 die 1m Kapiıtel:
De delictis und 1m Kapitel: e excommuniIicatis handelt
Isıdor braucht el Ausdrücke sUuspensi0 und eXcommunicatio,
ja verbindet S1€e miteinander: ‚„ Cu1us bıduana vel EFIs

Isıdorduana fuerit illata excommuniticatıonis suspens1016,*
faßt die xkommunikation als SatıstiaCciio0 auf, denn das Ka-
pite seiner ege beginnt mit den orten ‚„ Satistacti0 elln-
quentium haec est Dann wIird die A und Weise beschrie-
ben, in der mit den Exkommunizierten verfahren ist Wie
der enedi unterscheide auch Isıdor delicta gravia und
levia. Für erstere verordnet eine triduana eXcommunicatio,
für eiziere eine diuturna. Bel Isıdor ist also klar, daß sich
die beiden rten der xkommunikation NniICc wesentlich, sondern
NUur gradue voneinander unterscheiden. Als etizten Beweis Tur
seine Ansicht Mege die Regelerklärung der Hildegard
an, .die, W1e WIr oben sahen, die Exkommunikation in der
ege ANiC: als eine eXcommunIicatio ecclesiastica betrachte
Mege SCH1Ee seine Beweisführung mit den Worten: „Dans {OUS
CcCEes chapıtres, OUu Benoit parle de l’excommunication, i1
parle quU«C d’une separation reguliere et non DaAS d’une CENSUTE
ecclesiastique.“ Weil der enedi 1im Kapitel den Aus-
fIucC braucht suspendafiur simul ab oratorIi0, Vel-
breitet sich Mege 1in der Erklärung diesem Kapitel über den
WwIe sagt, allbekannten Unterschie zwischen SUSPENSUS und
excommunicatus?!?. artene Iuhrt in seinem Regelkommentar

31, 3009 Inst. 21 Ebenda
Praecepta udicia Pachomiti 160 PE
Ebenda 163 3 ap 103, 569

56 saln Patriarche ne se sert dans chapitre que du mot de SUSPEN-S10N } suspendatur; et tout le monde sait qu’1 bien de la difference entre
etre SUSDENS OUu DrIVv de la a  e, de l’oratoire, de la Conversation et meme
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el Ansıchten mit den jeweiligen Argumenten Er selbst
aber nthält sich des Urteils und sagt „Utriusque sententiae
argumenta proponimus, ut ıberum S1it unicuique qUuam voluerit

Calmet ScCHNEeE sich der Ansıchtamplect! sententiam18.“
aeitens und sagt 7  Xira dubium videtur hoc in 0CO agl
de excommunicatione maiori1, qUaC COTDOIC NrıISt1 et Ecclesiae
separat!®.“

Die Ansichten der Kommentatoren sind also geteilt Die
einen betrachten die Exkommunikation in der ege als eine
wirkliche excommunicatıo ecclesiastica, weil S1e alle deren erk-
male sich trage, die anderen betrachten Ss1e 1Ur als eine rein
diszıplinäre aßnahme, denn bel anderen Mönchsvätern werde
die xkommunikation er und schon bel leichteren ergehen
verhängt, enedi könne als Nichtpriester keine kIirc  iche
xkommunikation verhängen. Deshalb konne sS1e unmöglıch
eine excommunicatio ecclesiastica sein.

Einen Weo geh Delatte Er SC  1e sich der An-
SIC Calmets a handle sich bei der excommunicatio
simu! AD oratorio0 eine wirkliche xkommunikation Um diese
seine NsSıch begründen, weist auf die hierarchische Kon-
struktion der alten Kirche hıin acn der Auffassung nämlıch
der en Kiırche War der Christ, der in Gemeinscha miıit seinem
Bischof und den Gläubigen seiner DIiOzese stand, Nı  eIls dieser
Eingliederung in eine Partikularkirche 1e der Gesamtkirche
Wer Urc seinen Bischof VON der Gemeinschafit miıt seiner Par-
tikularkirche ausgeschlossen Wal, WarTr 1DS0 aCcio auch AauUus der
Gesamtkirche ausgeschlossen. egen diese Fesitstellungen De-
lattes 1st nichts einzuwenden. Anders aber verhält sich mit
dem Folgenden: 7!Or‚ la amıille monastique constitualt, dans la
grande amılle diocesaine, une petite eglise autonome ater
de profession, le religieux n’appartenait plus l’eglise Uni-
verselle qu«e€ moyennant SON union ordre monastique*®%,* Ob
diese Behauptung elattes sich IUr die Zeıt des Benedikt
nalten 1äßt, scheint mir sehr zweitfelhaft Delatte zie nNu  TE
konsequent AUSs dieser Prämisse die Schlußfolgerung: ‚„ EXcom-
de "usage des Sacrements, e etre eXxcommuUunIile. Par la suspension ON
prive le coupable des avantages de l’Eglise, mals l’en retranche Dasi1 est dı nıombre des fideles, quo1l qu'’1l n’en recoive Das des Taveurs; 41
est membre du mystique de Jesus-Christ, maIls nembre malade quin’en recoit DaS oute la vigueur des esprits, et n es Das Sans suje UJucCBenoit qui estol Servi et qui le servira du mot d’excommunication,
SC sert dans chapitre de celul de suspension de privation: 11 avoiıt prevqu’on DOouVvroli l’y prendre ans la rigueur, de la sever1 des peinesqu’1 ordonne, et ’est DOUTF cela qu’avec une prudence admirable 11 changece expression.“‘

66, 512
; 252
d., 243



2 Reginhard Spilker OSB

regulieremen Dar SOI ÄDbbe, ei DOUT des fautes contraires
la morale generale AU X CXISCNCES speclales de SOM etat 11

trouvaıt 1DSO AaCTitO OIrS de eglise, ei tOUS les chretiens le 11SI1-
deraient COINMME C ach Ableistung der Buße tellte die
VO bte gewährte Wiederaufnahme i die ecclesiola monastica

Delattedie Rekonziliation ‚„ AVEC Dieu et AVCC SCS Treres‘‘ dar22
VerweIlIs dann och auft das 3 Kapıtel der Dialoge des Gre-
08 und sagt ‚Saln Gregoire raconte dans la Viıe de Pere
comment ”’homme de DIeu INCHACA excommunication deux
religieuses incorrigibles et la pretention IU semble DaAS exXIra-
ordinaire 11 admıire seulement uUunNne eNac® de saınt Benoit a1lt
Su DOUT quUe Dieu raıtäat reellement XCOININUNIECS les
religieuses mortes dans eur peche, et que DIieu ratıiıfiat Outre-
tombe la evee excommunıicatıon PTONONCEC Da SOn serviteur®®$ €

Die Ansıcht des enedıi
Wır en 198888! die Antworten der bedeutenderen egel-

erklärer auf unsere rage gehört Wenn WIT die Kapitel der
egel, die über die xkommunikation andeln, sich und
ihrem Zusammenhang mit der damalıgen Auiffassung der

Kıirche über die xkommunikation betrachten, dürfte ohl
klar SCIHM, daß WIT bel der SUSPENSIO S1mul abh oratorio
NIC bloß mit diszıplinären aßnahme, sondern mit

wirklichen xkommunikation tun en
diese xkommunikation hat dieselben Wirkungen WIC die irch-
lıche xkommunikation In der Bußpraxis der en Kirche
wurde der Sünder AUSs der kirc  ichen Gemeinschaf aus E-
schlossen getrenn VOTIN e1 Christi nach vollbrachter Buße
aber VO  z Bischof wieder rekonziliuert, aufs 1NECUE erhie

die iNNeIe Lebensgemeinschaft mit der Kirche und erlangte
Verzeihung SCINET Sinde Ähnlich verhält cS sich mit der

xkommuniıkatıion der He e] Der ehnlende oncC wird
ausgeschlossen aUus der klösterlichen Gemeinschaf und getrenn
VON ristus, Tadıtus est interıtum carnıs*; ach voll-
Tracnter Buße rekonzıliulert der Abt den Betreffende dieser
erhält wieder die innere Verbindung mit der Gemeinschaf
und wird un etilgt

Ebenda Ebenda 334 23 Ebenda 243
vgl die realistische Auffassung dieses radere atanae De1l ugippius

Kap CSEL (I1), 53—54 n 0CO BOlotro mnmorato quosdam
tres monachos SUl monaster11 doctor humilıs superbiae foeditate FreSDErSoS dum
DTro SUIS singulos excess1ibus increpatos durare cComprobasset OTra-
Vit ut eOS dominus In adoptionem TECIDIENS 11l10rum paterno dignaretur fla-
gello COTIT1PEere T1US CrgO qQUuU am oratiıonem {fusis lacrimis terminaret unO
imomento dem monach! daemone corripilente vexatı Contumacıam SUl DEeC-
OFr1S vocıibus fatebantur S1 ut CUIQU aAM hoc rudele videatur aut nNOX1IUmM
QUu1d radıtı sunt hulusmodi homines atanae in inter1tum CarniS, S1CUT Deatus
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eicC schwere Strafe die xkommunikation in der Auf-
fassung des enedi ist SI intelligit qualis SE
„„qUI1 MINUS intelligere possunt quanta sit exCOommuUunNt-
cationis®“‘ erkennen WIr erst dann, Wenn WIr uns VOT ugen
halten, welchen Wert die Gemeinschafit für den ened1i
Ww1e für die alte Kirche Wie nämlıch Tfur die alte
Kirche die kirchliche Gemeinschaf VON ausschlaggebender
Bedeutung Waärl, daß das Ax1iom entstehen konnte Xira
ecclesiam nu salus, ist auch für den enedi die Ge-
meinschaft, das Coenobium, der ragende Gedanke, auf dem

sein Moönchsidea ufbaut Wer dieser übernatürlichen
Gemeinschaf des Coenobiums gehört, gehört YTISLUS;
WeT aAus dieser Gemeinschaf ausgeschlossen Ist, ist getrenn

Die Gemeinschaft ist dasVon ristus, Tadıtus satanae.
Wichtigste, das Ausschlaggebende. uch die Exkommunikation,
obwohl SIe ja in sich betrachtet eIwas Negatıves ist, 11l letztlich
niıchts anderes als die Gemeinschaf estigen, vertieifen,
indem S1e denjenigen onNcC der Uufe seinen Fehltritt in
Gefahr Wäal, sich VON der Gemeinscha loszulösen, uUrc den
Ausschluß wieder ihr zurückführt 1as ran
mac die Feststellung: ‚„Die Strafe der xkommunikation miıt
en ihren Abstufungen enn St enedı Ja NUr fur ergehen,
die die Gemeinschaf berühren oder auch HUL gefährden. Das
rsıeht INan eutlc aus dem Kapitel der egel, das
die Strafe der xkommunikatıion ZUu ersten ale einIunNr
ort wird das Subjekt dieser Strafe umschrieben als einer, der
‚COoNtumaxX, inoboediens, 1  NS, vel in aliquo contrarıus
existens Regulae ei praeceptis SeN10rum contempfor‘ erfunden
wird. Man S1e eicht, daß alle diese straffälligen Eigenschaften
den Delinquenten in irgendeinen iffenen Widerspruc der

den Senioren als den berufenen Hutern dieser Lex setzen?.‘‘
Gemeinschaf der Brüder, oder der Regula als ihrer Lex DZW

Weiterhin mac ran aut das ‚tradiıtionell romische Rechts-
empfinden St  enedikts‘‘ aufmerksam?®, das sich in dieser
Auffassung VON der xkommunikation oflfenbart ‚„„‚Nach FOM-
schem Rechtsempfinden und Kechtsspruc hat jede Strafe
primär den ınn und Charakter einer ‚reparatio‘ der verletzten
Rechtsordnung, die das Interesse des Gemeinwohles chützt

1C1 apostolus, ut spiritus salvus S1It in die domini Jesu, CUu  - beatus mDro-SIUS, Mediolanensis epISCOPUS, SETVUmM Stiliconis, auctorem alsarum episto-larum deprehensum, dixerit oportere Ta: satanae, alıa in posterum aude-
ret admittere: quem eodem momento, Cu  - uc esse in OTE CI-
otis, spiritus immundus arreptum coepit discerpere.“‘DA Kap 23, Kap 30,

rank, Matthias, Der Straikodex in der ege ST Benedikts (Bene-diktinische Monatsschrift 1935, 319}
A,
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Das ist mit einer teinen Hellhörigkeit der menschlichen atur
abgelauscht und tief in ihrer Zielsetzung, der Gememschaft und
Gesellschaft, dem aat, dem Ss1e hinordnet, begründet. So
erweist sıch ST enedi hierin als echter ROomer mit offenem
I6 und sicherem nNnstiinN iur alle Belange und Möglichkeiten
der menschlichen Natur®e.“‘

Die Motive der monastischen Exkommunikatıion sind die
gleichen w1ie bel der kırchlichen Exkommunikation. uUunachs
geht s die Retitung des gefallenen Bruders; soll der Ge-
meinschaft wieder würdig werden. Das zweıte OLIV der kırch-
ichen Exkommunikationspraxis, honor ecclesiae, findet sich
wenigstens ndıre in der egel, insofern der Abt nicht
dulden kann, daß eın Onch, der als „Contempfor repertus
est?“‘ und sich auft wiedernoilte Mahnung hın N1ıc bessern
Will, weiterhin in der bruderlichen Gemeinschaft verbleibe
Darum ordnet der enedi „eEXCOomMMUNiICatIiONI Sub1ia-
ceat®“*. Was das dritte kirchliche Exkommunikationsmotiv:
salus alıorum ti1ıdelium angeht, spricht der enedi Dei
der xkommunikation NIC ausdrücklich davon; begründet
mit diesem OLLV den völligen und unwiderruflichen Ausschluß
AUus der klösterlichen Gemeinschaf{t, das abscindere: ‚, Quod SI
HEC sto modo sanatus uerit, tunc lam itatfur as ferro
abscisionis, ut ait Apostolus: Auferte malum vobIis; ei
iterum: Infidelıis S1 1SCed1i iscedat; una Ovis morbida
omnem QIeCDEM contagiet?“. SO edeute die monastische
Exkommunikation den Ausschluß Aus der außeren und inneren
Gemeiminschaf des Coenobiums; S1e Ist ein Abtrennen VON Chri-
S{US, eın radere in interitum Carnıs, das WwI1Ie bel der
kirchlichen xkommunikation Aus dem Grunde VOrSechNOMmMenN
wird, den Schuldigen bessern, die Ehre der klösterlichen
Gemeinschaft wahren und die übrigen Brüder VOTLr Anstek-
Kung schützen. Der hl enedi ist in seiner Auffassung der
xkommunikation sehr Star VON der kırchlichen Praxis De-
eINTIU Diese Beeinflussung und die zentrale ellung des
Gemeinschaftsgedankens eım enedi machen verständ-
lıch, daß in seiner Mönchsrege die Exkommunikation weit-
Jäufig behandelt, während in der monastischen Tradition
bel Basıilius und Cassian VON der xkommuniıkatıon NUur in
kurzen, kKnappen Anordnungen die ede ist10

Weil die Exkommunikation letztlich darau{t 1Inz1ıe die
Gemeinscha NEUu estigen und vertiefen, ist ihr nNatur-
gegebenes Ziel die RKekonzilation So War 6S in der Praxıs der
Kirche, ist auch in der ege Der hl enedi nıande

ß Ebenda 316 Kap. A Kap. 23
Q  Q ap  > IO

asılius, ermo0 ASCeticCUSs 1, G, 880; Cassian, Inst. Z
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VON der Rekonziliation in einem eigenen Kapitel (Kap. 44):
C=De hIs qu1 excommunicantur quomodo satisfacıiant. Die

konziliation vollzıeht sich ach den orschrıften dieses apıtels
in verschiedenen Abstufungen. Die erste uTe besteht darin,
daß der Exkommunizierte siıch während der Zeıit, da das Chor-
gebe gefeler wird, VOI der Tur des Oratoriums auft den en
niederwirit Oort muß schweigend liegenbleiben und miıt dem
Angesicht den en berühren, den en aller, die AUS dem
(Gjotteshause kommen. Diese Buße muß solange geleistet
werden, bIs der Abt S1e füur genügen hält Ist das der Fall
und ruft der Abt den Betreffenden herbel, muß sich zunächst
dem Abt und dann den anderen Brüdern en werfen,
amı diese für ihn etien Wenn daraufhin der Abt den Aufftrag
erteılt, soll SE in den Chor oder den VO  z Abt bestimmten
atz wiederaufgenommen werden, doch darf weder einen
salm anstimmen noch eine Lesung oder Ssonst eLIWAas 1im Chor
vortragen, bıs dazu den ausdrüc  ichen Befehl des es
erhält ber auch dann 1St die Wiederaufifnahme noch NıIC
vollzogen. Am Schluß des ODUS Del, und ZWAar bel en Gebets-
zeiten, muß Sich einem atz ZUT Erde niederwerfen,
bıs schließlich der Abt hm rlaubt, auch VON dieser Buße aD
zulassen. Diejenigen Brüder, die 1U VO  z gemeinsamen Tische
ausgeschlossen 9 hatten NUr diese letzte Buße eisten.
Der enedi sagt ZWal HULr: in Oratorio satısfaclant, aber der

Zusammenhang äßt mit größter Wahrscheinlichkeit
darauf schließen, daß die SatisTaCctıio in oratorio in diesem
Niederwerfen Ende einer jeden Gebetszeit bestand

Der Rekonziliationsa besteht also in und äaußeren
Verdemütigungen, Er fand 1m Oratorium STa bei der Feier
des Gotteslobes, dem wichtigsten Kultakt der monastischen
Familie. Somit können WIFr auch beim Rekonziliationsakt
Parallelen zur kirchlichen Praxis aufzeigen. In der kirc  ichen
Praxis fand die Rekonziliation während des Offentlichen (Gjottes-
dienstes STa beim OCASten Kultakt der Ecclesia, AIn missa11‘‘.
Als 1TUS der kıirc  ichen Rekonzihation werden dıe and-
auflegung und dıe supplicatio sacerdotalis enannt?**, Der
supplicatio sacerdotalis enitspricht in der ege das
des es Die Handauflegung, die während der Bußzeit
öfters wliederho wurde?®; ist ach dem Augustinus 1Ur die

Damasus, ‚DIS| ad CDOS umıdıiae Mansıi I11, 440; vgl Hierony-
MuS, DIS: 7T, AA Beschreibung der uße der Fabiola

D Vgl Leo ‚DIS! 106, ad 1 heodorum. ansı VI, 209 „ut indul-
gentia De1l nısı supplicationibus sacerdotum nequeat iner1ı multum
enım utıe et neCess. est, ut peccatorum reatus ante ultimum diem
sacerdotalı supplicatione solvatur  L DIS 19, ad Nicetam Mansıi VI, 334
,„NON NıS1 DCI paenitentiae remedium et Der impositionem episcopalıseillxX IIT ad
subiaceant inter paenitentes manibus sacerdotum.“‘

DOS Siciliae ‚DIS! ansı VIT, 1058 ‚septem annıs
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äaußere orm des Fürbittgebetes und für den er ein Akt
der Verdemütigung ‚„ Quid est (manus imposit10) allu 151
Oratio hominem ?14** Erubescit sCcHUuÜ iigere sub bene-
dictione Del superba Cervıix15 *‘

Wenn WITI HUn och einmal Iragen Was ıll die XKOM-
munıkatıiıon und Rekonziliation der Regel ? Ist S1IC NUr ein
exercıiıtium regulare oder StTe SIC ordıne ad remittendam
culpam annn die Antwort nach dem esagten LUr lauten
Die xkommuniıkatıon der ege 1st der KIrC  ichen
xkommunıkatıon nachgebildet und ezweC WIC diese die
Nachlassung der un dadurch daß der AUuUs der brüderlichen
Gemeinschaft ausgeschlossene sündige Bruder dieser (Gjemeiın-
schafit aufs nNeUue würdig gemacht Wwird

111 Dıie persönlichen ußübungen des Süunders
Das dritte Element des paenitentlia bestand

den persönlichen Bußübungen des Sunders die dieser eils
privatım e1Ils Oifentlich verrichten Diese persönlichen
Bußüubungen traten der altkırc  iıchen Bußpraxis 1e] mehr

den Vordergrun als heutzutage, das Hauptgewicht auf
die absolutio sacramentalıis gelegt wird Wie der kirc  ichen
PraxIis, ISst auch eım ened1i Bei den „1mprobi“,

bel denjenigen Brüdern, die eın Verständnis für die Schwere
der xkommunıkatıon aben, treten die persönlichen Buß-
übungen Stelle der Exkommunikation, und ZWarTr Gestalt
der „Vindicta corporalis**®.

Für diejenigen Brüder, die VOoON der privatio A  ‚a inensae
partiıcıpatione betroiffen 9 galten olgende Bußbestim-
MUNgSCN: 397  {] oratorio psalmum aut antıphonam non inponat,

lectionem ecitet ad satıstfactıonem Refectionem
autem cıbı DOST ratrum refectionem solus accıplat ut verbi
gratia ratres reficıunt SeXTta hora, Jle irater NONa ratres
9 1Jle VeESDETA dum satisfactione CONSTUA VenN1lam
consequatur“* €<

Wiıe Del der paenitentia der Bischof die Schwere
der Schuld und die Dauer der Bußübungen bestimmen

iSt der ege die Aufgabe des es, hiıeruber ent-
scheiden ‚, QuI culparum modus bbatıs pendet 1uUdici103.‘“

Bel der eigentlichen Exkommunikation der SUSPCNSIO
nNensa simul ab Oratorio die Bußübungen natürlich

1e] strenger, besonders die Bestimmungen ber die völlige
Ausschließun des Exkommunizierten VON der Gemeinschaf
der Brüder ‚Nullus el ratrum nu lungaftur cConsortio

De bapt C Don ermo0 302 1711
11 Bn  2  ap. T1 _.9Kap
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NEeEC in conloquio. Olus Sit 4 —S] quis Irater praesumpserit
sine 1iUSssione bbatıis Iratrı excommunicato quolibe modo
jungere, aut OquI C1E vel mandatum e1 dirigere, simiılem
sortiatur excommunicationIis vindictam®.‘“‘

FEFxkommuniziertenDie persönlichen ußübungen des
wurden Uurc das der klösterlichen Famıiılıe unterstützt
‚„ Volvat 1DSIUS bbatis deinde omnıum vestig11s, ut orent DTO
1DS09%. - Ja, das gemeinsame der Brüder ist das etzte,
größte Heilmittel füur den gefallenen Bruder 395  ea et1am,
quod malus esT, SU am et omn1um Iratrum DTIO orationem,
ut Dominus qul Omn1a potest operefiur alutem Circa infirmum
fratrem?.“‘ So eschah auch in der Kırche bel der pDaenıtentia
canonica. Der Ambrosius sagt ea DIO te mater
ecclesia et culpam tuam ‘lacrimis ave mat (Christus),
ut DTIO uUunO mu roscnt>; oder der hl. Augustinus: „Agite
paenıitentiam, qualıs agıtur in ecclesia, ut oret DTIrO vobis
ecclesia?.“

om1 finden sich die drel Elemente der paenitentia CanoO-
nıca: Sündenbekenntnis, xkommunikation mıiıt nachfTolgender
Rekonziliation und dıe Bußübungen des Süunders auch in der

Obwohl S sich Del der Offentlichenege des enedi
Buße in der ege N1IC 5008| eine paenıtentia sacramentalıs
handelt, ist S1€e doch der kirc  ichen BußpraxIis nachgebildet
und spiegelt diese getreulich wider.

B. Die paenitentia cotidiana in der kirchlichen und monastischen
K SNeben der paenitentia canonica bestand in der en

Kırche dıe paenitentia cotidiand, VON der der ]. Augustinus
sagt: ‚„ Est paenitentia bonorum et humilium 1deliıum pene
cotidiana, in qua pectora tundimus dicentes: Dımitte nobis
debita nostra sicut et NOS dimi  1mMUus debıitoribus nostris1.““
Die paenitentia cotidiana Ist also 1m Gegensatz ZUT! pDaenıtentia
canonıca völliıg unabhängıg VON der Schlüsselgewalt der Kirche
und besteht einzig in den persönlichen Bußübungen des Oni-
tenten Als eines der HMauptmitte des Sundennachlasses in der
paeniıtentia cotıidıana galt das des Herrn, besonders
dıe fünfte Vaterunserbi SO sagt der Augustinus:

„Propter omnl1a peccata baptiısmus nventus est ; propter l  $ sıne
quibus CeSSE z  on 9 oratio inventa. Quid oratilo? Dimitte
nobis debita nostra SICH et nNOs dimittimis debitoribus nostris, eme abiuiımur
baptismate, otidie ablur  ur oratione®.“*

Kap 2 Kap Kap 44,Kap 28, 18334 De Dacn Z 10, 92, SE  16 540
9 Sermo 392, 3i 1711

‚DIS! 265, CSEL
De sym 1,

(IT, 4),
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Das Vaterunser 13i ‚„„medicina nostra cotidiana®"“, ‚„COTI-
diana nostra mundatıo* € Wenn WIT den Menschen verzeihen
Was S1IC uns gefehlt aben, wırd Gott uns verzeihen Was
WIT ıhn gesundigt en

‚, Quis Nn1ım te accusabıt immoderate utentem 80(0) C1Do, IuO DOLUu
tua coniuge emo accusabit ominum, sed amen eus arguit CXISECNS
de te integritatem templi SUl et incorruptionem habitationis SUaC,
tibı remedium tamquam dicens SI excedendo mModum OffendIis INC, et COO te
tenebo Teum ubi te nullus hominum aCCusat dimitte homini quod te
DeCCaVvl ut dimittam tibi quod DPECCAS me?

Dieselben Gedankengänge Tiinden WIT beiım enedi
im Kapitel der ege ordnet er d daß Schluß der
Laudes und der Vesper das des Herrn aut VO ern
vorgebetet werde „propter scandalorum SPINAS, qUaCc
solent ut conventi! DEr 1DSIUS oratıonis SPONSIONECIM qUa dicunt
Dimitte nobis SICUT et NOS dimıttimus purgent ab ulusmodi
viti08e°‘ Der enedi faßt a1sS0 WIe VOT ihm der yprian‘
und der Augustinus® dıe fünfte Vaterunserbi als eine
SPONMNSIO Ccin Gebeitsversprechen Qauft Wır versprechen Gott
unseren Beleidigern verzeihen auf run dieses Versprechens
bitten WITL ihn Dimitte nobis und erhalten WIT Verzeihung
unNnSsSeTrer Sünden Weil die scandalorum SPINAC solent
also häufig, ja täglich entstehen soll täglıch zweimal das
des Herrn aut gesprochen werden Wie der augustinische
lTerminus peccata cotidiana antıpelaglanisch ISt hat nach
der Meinung Delattes dieses zweimalıge aute etien des ater
noster den WecC die etizten Spuren des Pelagıanısmus Vel-
nichten ‚, Sans Oute 11 avaıt une opportunite singuliere,
alors qUuc des traces de pelagıanısme subsistajient CNCOTE DeCU
partout DFrOVOQqUET dans les AINnes eXamen de COMTISCIENCE

desaveu ei regret les Taıre apPUuYyCI SUT Dieu seul
chapper nal eit 1a tentation?

Die sündentilgende Wirkung der uniten Vaterunserbi
gilt aber NUur für dıe Getauften, WIC der Augustinus AUSsS-
drücklich emer „ Quicqui ab CIS, QUIl post acceptum
baptısmum hic vivunt infirmitate humana cContranıtur qUarum-
CUMYQUC culparum, propter IN lavacrum dımı  1tur eque
CN aliquıd prodest NOn baptızato dicere Dimitte nobis debita

S3 Sermo E3
ermo0 261 10. 10 207
ermo0 278 1273

6 Kap S S vgl das Konzil von Gerunda 511 Can Mansı VIII
550) 9  0  1S placuit ut Oomnıbus diebus DOSt matut et VESDETINAS oratio
dominica sacerdote proferatur.“

De Dominica Kap 552 „„Certa NS conditione et
SpONSIONEC constringens.“

ermo0 J6, 9, „„SPONSIONEM aCımus Cu Deo 38, 383
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nostra10. “* Durch die Taufe wird der Mensch ın Christus einge
gliedert, ia in jebendige Verbindung mıiıt ihm, und werden
Uurc die na Christı diese Sinden getiulgt er enedi
rauchte diese atsache in seiner Önchsrege natuürlich HC
eigens erwähnen.

iıne andere sehr elieDTte Übung der paenitentia cotidiana
bestand iın der Spendung von Almosen on der hl Cyprian

eine eigene Schrift veriaßt De et eleemosyna**,
ucurn die sündentilgende Kraft des Almosens darzutun.

Origenes sagt ausdrücklich SESst (rem1ss10) prima, qUa aptı-
in remissionem Deccatorum, secunda rem1sSs10 est ıIn

passıone martyril, tertija eSt, QUaC DTO eleemosyna datur1?*. **
uch der hl Augustinus empfiehlt neben anderen Bußübungen
das Almosen XEr COtE VOS in eleemosynIs, 1n 1eE1UNS, in OTa-
tionıbus. HIis enım purgantur cotidiana peccata, QUaC NON
DOosSsunt nısı subrepere ın anımam propter Iragılıtatem hu-
imanam>®.“* Der enedi schweigt in der hl ege VO  z Al-
InOsen, weil diese ußübung iur die Mönche ja nıcht in rage
kam

Das Almosenspenden galt als naturgemäße Ergänzung
einer anderen ußübung, nämlıich des Fastens,; das in der
alten Kırche WIe auch eute als eines der Hauptbußmittel he-
rachte wurde. Deshalb spielt das Fasten auch in der ege
eine große Das Fasten erscheint im.- vierten Kapitel
bei der Aufzählung der instrumenta bonorum ODCTUHL: ‚‚ Jeiu-
n1ıum amare14*‘ Im Kapitel estimm der hl enedIi das
Fasten als Strafe für die Knaben und Jüngeren Moönche oder
für diejenigen, dıie die Schwere der Exkommunikation N1IC
erfassen können: SE ales, dum delinquunt, a1t 1e1UN11S Nimiis
afflıgantur aut acrıs verberibus Coerceantur, ut sanentur+!>.‘‘
Im 41 apıte wird das Fasten als Übung fur die klöster-
16 Famılie angeordnet, und ZW.

A Pentecoste autem tota aestate quarta et sexta teria jeiunent
USQquc ag HNONaın.
dragesimae ad NONamMmM SCIMDCF reficiant

Idibus autem Septembribus cCapu Qua:
Pascha ad reficiant1e. **

In uadragesima VeTO usque in

Wiıe CN der ened1i sich Del der Übung des Fastens
dıe kirchliche PraxIıis anschließt, geht besonders AUS Kapitel

der ege hervor, dessen Hauptgedanken fast wortlich den
SeErmoöones quadragesimales des Le0O Gr entnommen SINtE
AÄAn und iur sich nNnußte das en des Mönches „„omn1ı tempore
Quadragesimae ODbservationem habere1“‘* ES ist 1Un nıcht S
als wollte der enedi seinen Moönchen eın Leben voll UnNAauUTi-

ı68
‚DIS 185, 9; CSEL (IT, 4), 3l"

S % In Lev Rom. Q, 12, 415
15

Sermo 9, E L: .1< 38 Kap. 4 ]
Kap 30, B Kap 41, DZZV T 17 Kap. 49, B

Studien Mitteilungen OSB (1939)
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hörlicher Strengheiten und Abtötungen auferlegen sondern
WIe Delatte bemerkt der ened1i ‚„parle du 1
tuel, concıl1able avecC tOUS les horaires, AVeC tOUS les etats de
sante, superieur de Deaucoup au careme materiel, lequel »  est
uun procede qUul OUS aide realıser autrei18*‘ Dieses wahre
Fasten nthält ZWeI EFlemente eın negatives und ein pDOoSILIVeES
Das negatıve Element das uUuNns hıer besonders interessiert
o1bt der hl enedi mit folgenden orten OIMNNES parıter
et neglegentias alıorum temporum HIS dıebus anctıs diluere1?*‘
Das positive Clement besteht ach dem h1} enedıi darın daß
der oOncC „ 1STIS diebus Quadragesimae purıtate Vvitam
SU am CUSTLOd1a Der enedi verstie hıer das Wort
purıtas weıtesten Sinne purıtas ist hier WIEC Delatte sagt
‚‚Ja VIie unıte et d’union Dieu partage, l’absence de tOut
allıage dans le QU determine interieurement notre
actıvıte QuI Spiritu Del aguntur sunt 11il Del est la
virgıinıte du COUTF (Jarder SOn Oute purete et {facer
les negligences des autfres temps de annee cCes deux eCOMNI-
mandatıons sont 1ees ensembile COMME ei NOUS
1 atteignons les fautes autrefols quU«C pPar la ı1te d aUJOUT-

Hu91
ach diesen mehr allgemeınen Angaben geh der ene-

dıkt 1115 einzelne unach3As wieder das negatıve Flement ah
omnıbus VItHS temperare lle Sunden und Unvo  ommen-
heıten ussen vermieden werden alles Was unvereıinbar ist
miıt Gottes illen Dann das pOosSitive Klement Hıer nenn deı
111 Benedikt zunächst das ebet, und ZWAäFrFr die oOratıo
etiDUus Delatte rklärt diese oratıo fletibus als „priere
intime nstante jJaiıllıssan de la tendresse et de la componction
de C@ur?*?%£ Von de1ı COMPUNCTIO SPrIC der H1 ened1i
bereits IN Kapitel De reverentıa oratıonis 9 101

mMult110qui0 sed rıta COrdis et compunctione lacrımarum
1055 exaudıirı sc1amus*® ** Linderbauer sagt über die 11-
pUuncti0 „Compunctio ist eın spezifisch christliche Wort das
zuerst 11 der ala und bei Tertullıan vorkommt dann VON den
Kırchenschriftstellern sehr häufig gebraucht wird DIie Ver-
indung des ortes mIT lacrımarum indet sıch bel Cassian
Coll } 24 ach Delatte iSst uıunter Compuncti0 Zu VeI-
tehen „„Vl’attendrissemen interjieur YUC creent en NOUS, Ia
Iumiere de 1O1, le de 1N0S fautes et la pensee des hıen-
Aalts de Die1125‘*. Ähnlich ist dıe Definition, die Isıdor on Se-

15 8 362. 19 Kap 49, E Kap 4'  r SEn
S a OS  5. 36  23  ap 20, e E

(ID), 214 ınderbauer B., egula S Benediceti Met-
ten 1922 262

5“ A  S, 219
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V1 gıbt „„Compunct10 cCordıs est humilitas inmentis Jacrımıs,
exorliens de recordatıione peccatı et 1ımore iudic1126 ““ Der
tiımor muß bel den Conversı in 1e übergehen: ‚„„Necesse est
omnı CONVETSO, ut pOost timorem CONSUTSCIC d carıtatem DIS!
debeat quası ıl1us NC SCHMDET sub 1imore laceat quası SErVus®“. *‘
Caesarıus VON rIies stellt der wahren cCompunctio0 spirıtus die
cCompuncti0 lacriımarum gegenuber: ‚„‚Multum ODUS est Jetus,
mMultus gemitus, multae contritiones COrporIıs ad sanandos
1DSOS dolores cordıis. Tota incumbendum est spirıtus HC
t10Ne, ut veiusta inala tanquam sagittae quaedam de conscientiae
visceribus evellantur Non SUTITIC1 SUMMIS lablis dicere: DECCAVI,
Parce ei dimitte®s “* Avıtus VOnNn Vienne des Jahrh.)
Spricht on der ‚„pProfessa cCompunct105?**, Seiz also Compuncti0
mit paenitentia gleich. Diese COMPUNCTIO COrdis, die also einen
Wesensbestandteil der Buße ausmacht, ordert der hl Benedikt
nebst der lectio0 und der abstinentia on seinen önchen, 8888|
„neglegentias alıorum temporum hıs 1ebus SancCtis diluere  l(‚
1C ur in der Fastenzeit soll der G der cCompuncti0 UNSeTr
Herz erfüllen, ondern Tag Tur Tag, WIe der hl enedi 1m
vierten Kapitel sagt ‚‚Mala SUa praeterıta lacrımis vel
gemitu otidie In oratiıone Deo confiter19.*‘ Hıer ist a1S0 der
aUSdruc  iche Hinweis gegeben, daß siıch bel der COompuncti0
ıl  - die paenitentia cotidiana handelt, die dıe Kırche VOnNn Hen
ihren Kindern verlangt.

In diesem Zusammenhang dart vielleich noch KUurZ die
atsache erwähnt werden, daß in der Iten Kirche das Mönchs-
en sich als eine immerwährende paenitentia be-
trachtet wurde Diese Auffassung Wäar ZUr Zeıt des hl ened1i

allgemein, daß die bernahme des Onchskleides als voll-
wertiger Ersatz für die Kırchenbuße galt. SO el s beispiels-weise in einem ragment, das wahrscheinlich dem J. Jahr-1under entstammt un ıIn Migne Patrolgia lat tälschlich AIS

des Faustus Rhegiensis bezeichne wird®sl1:
‚‚Detur paenitentia saeculari 61 abrenuntians aeculo et e1us imilıtiane

et spondens SC CunctIs diebus SerVıLuUurum Deo, CUTr paenitentiam mereatur,qui er eitfectus cectatur eremi1 vastıtatem abrenuntianti Du  1Ca paeni-tentia NOn est necessarla, quia CONVETrTrSUuS ingemuit et um DDeo aeternum

saeculo®* **
pactium iNivit. KExw Ho 1g1itur die non memorantur eils delicta, gessit 111

Dieser Text wird näher erläutert durch einen Jext des
Gennadius (T 494)

AA Sent. Z 1  9 —— L. 83, 613
en 2 S, 53, 609 Hom. l’) Ö7, 063
EDpist. D9, 221 Kap 4, 67—68

31 So Germain Morin:; vgl Poschmann, Die abendländische Kirchen-Duße 1m Ausgang des christlichen Altertums München 028, ım832 L 9i 875
—s
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‚, Quem mortalıa post baptısmum COINMSSAa premunt hortor
sed et secreta satisfactione SOL1VIpublica paenıtentia satısiacere

mortalıa Cr1ImıinNa NOn NneCSaMUS, sed mutato u saecuları habıtu
et confesso relig10n1s StTudIiO Der Vitae Correctionem et 1Ug 1 1 perpetuo
UuCTUu miserante Deo Ven1am consequatur®*

Diese extie ZCISCH klar daß das Moönchsleben der gallı-
schen Kırche als vollgültiger Ersatz füur dıe Kirchenbuße be-
rachte wurde Daß das Mönchsleben eın Büßerleben SC
sagt schon der Hileronymus ohne allerdings das Mönchsleben
als Ersatz iur die Kirchenbuße bezeichnen 9395  Ortatus SUu
ut apCIeS paenıtentiam et iM C1il1c10 et CIHETFE volutarerıs UT
sSol1tudınem peteres ut V1iVeTres monaster10®4 SO verstehen
WIT, daß der enedıi schreiben ann ‚„„Lice tempore
ıTa monachı Quadragesimae observationem habere®>.*‘
Weıiıl aber aus langjähriger Erfahrung dıie menschliche chwache
enn verordnet daß wenıgstens den agen der Fasten-
zeit das Leben SCINET Monche strengen Bußcharakter

Wiıe die Trısten der Welt die paenitentia cotidiana
en Urc besondere ußwerke, dıe Monche uUurc eben-
dieselben ußwerke:;: daruüber hinaus aber noch Urc hr
Mönchsleben als olches Wıe das Monchsleben das christlıche
en SeINeT Vollendung soll geht auch das ubleben
des Moönches uüber das gewöhnliche Maß der Weltchristen hinaus

ndergebnis
ESs bleibt Nun noch übrig, die 111 der Einleitung

Arbeit aufgeworfTfenen Fragen uUurz zusammen{ifassend eant-
worten. D wurde dıe rage gestellt, ob und inwieweit. dıe Buß-
DTaXls der ege die amalige kirchliche BußpraxIis wider-
spiegelt. Wır sahen 111 Verlauf der Untersuchung, daß sich
dıe beiden ZUrTr Zeıt des enedi der Kırche gebräuch-
lıchen ubarten die paenıtentia CANOMNLEAX und die D
cotidiana auch der ege] des enedi iinden

Was zunächst die paenıtentia angeht, wurden
deren drei Hauptelemente Sündenbekenntnis, ‚ Exkommuni-
katıon mıiıt nachfolgenderRe onziliation und DE VT N  personhche Buß-
leistungen des Sünders, untersucht und mit der kirchlichen

eireiis des Sündenbekenntnisses wurdePraxıs verglichen.
zuerst geiragt dIrIum der h] enedi CiIHne Offenbarung der
Sünden und bosen edanken VOT dem Abt oder den SECINOTES
spirıtales verlangt [Die NLWOr lautet Der H1 enedi be-
trachtet dıe un WIe eS seIt alters geschah 3 als Seelen-
krankheı Und WIGC ec1in körperlich Kranker der SENECSECH ıll
die Wunden und Krankheıten SC1INECS Körpers Tahigen

33 De eclesiasticis dogmatıbus 58, 094
‚DIS 147 ad Sabinianum. CSEL 56 (T, SR 323

35 Kap. 4



Die Bußpraxis in der e des Benedikt.

Arzte aufdecken muß, damıit dieser hm die richtigen Heilmittel
die Hand geben kann, auch der seelisch Kranke, der Sün-

der Die ZUL Heilung der Seelenkrankheiten befähigten Arzte
der Abt und die seniores spiritales. Sie sind Lehrer und

YTzie und en VON Gott als Frücht ihres aszetischen Lebens
das Charısma Charısma 1mM Sinne des Basıl1ius als Gabe,
die ZUuU Nutzen der Gemeinschaf dem einzeinen als Frucht
seines aszetischen Lebens (0388| eiligen eis verliehen wird und
den Betreffenden ZUu einem bestimmten mte geeigne mMac
der Seelenleitung empfangen, das S1e diesem schwierigen,
verantwortungsvollen mt efählgt. amı erledigt sich schon
die zweifte, negativ beantwortende rage, ob unier den
sSeNIOTES spiritales Priester verstehen S1ind. Es ist nNnIC Aaus-
geschlossen, daß in dem einen oder anderen Fall der Aht oder
einer der sen1i0res spiritales Priester Wär, aber die seniores
werden N1IC eshalb spiritales genannt, we1l S1e Priester Ssind.
WÄährend der hl. Benedikt diejenigen, die irgendein anderes
Charisma, das donum loquendi, besitzen, einfach ‚„„seniores‘‘
oder „Ssapıentes Tafires- nennt, werden die seni10res, die das
Charısma der Seelenleitung empfangen aben, ausdrücklich
SeNIOTES spiritales genannt, we1l S1€e€ sich 1im Gegensatz den
anderen seNIO0TES ausscnNlie  1C mit dem geistlichen en ZU
befassen aben, das durch hre re und Raitschläge begründet,
entwickelt und nötigenfalls wiederhergestellt nd erneuert
wird. Wenn WIr das Sundenbekenntnis VOT dem Bischof oder
Priester, das Del der Daenıtentia canonica erfolgte, mit dem
Sundenbekenntnis VOTL dem bte oder den seniores spiritales
vergleichen, muß folgendes Testgestellt werden: Die außere
Form beider Bekenntnisse ist gleich, ein geheimes Bekenntnis
VOT dem Bischof oder ADbt; das Wesen aber der beiden Bekennt-
nisse ist verschieden. Bel der paenitentlia cCanonica ist das
Suüundenbekenntnis die notwendige Voraussetzung des ırch-
lıchen, sakramentalen Bußverfahrens, also eine confess10 Ta-
mentalıs; das Sündenbekenntnis VOTL dem Abt oder seniores
spiritales ist keine CONTesSs1i0 sacramentalıs, sondern W1 die
Seelenwunden und Seelenkrankheiten VOT dem Seelenarz
aufdecken, amı dieser die rechten Heilmittel angeben kann;
der NnNndzZzZwecC beider Bekenntnisse ingegen ist der gleicheel Bekenntnisse zielen aut die Vergebung der ünde, die
Heilung der Seelenwunden hin; bel dieser Heilung WITr. in der
paenitentia cCanonica die Schlüsselgewalt der Kirche mıit, m
anderen aber das Charisma des €es oder des senior Spiri-
alıs, der die rechten Heıilmittel anzugeben we1ß.

eireliIis der Exkommunikation In der ege mussen
WIr unterscheiden zwischen der excommunicatio
particıpatione und der excommunicatıo INeNSa simul ab
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oratori0. rstere ist als eH1e disziplinäre aßregel werften;
letztere aber ist der kirchlichen Exkommunikation nachgebildet}
und edeute den Ausschlu Aus der außeren und Ge-
meinschaft des Coenobiums; SIC ist ein Abtrennen on ristus,
dem ‚„‚paterfamilias“‘* eiInNn radere iM interitum CarNis, das
WIEC be1i der kiırchlichen Exkommunikation aus dem Grunde
VOrSCchOMMeEN wiıird um den Schuldigen ZUu bessern die Ehre de1
klösterlichen emeinschaf wahren und die übrigen Brüder
VOT Ansteckung ZUu schützen. Auch die he1 der paenitentia
werden hl ened1i verlan
Cal OMNICaA erforderlichen persönlichen Bußubungen des Siinders

Was die 111 der Kıirche iche yaenitentia cotidiana all-
geh inden WIT S1C ebenftfalls der egel DIe außbere
Form de1i imonastischen Bußübungen Schhıe sich CNg die

der kirc  ichen Praxıis uüblichen Formen an DDie aupt-
sachlichsten Bußübungen der paenıtentia cotidiana der
Kırche Aren das hbesonders das des Herrn Al-
inosenspenden Fasten, Compuncti0 cordis Mit Ausnahme des
Almosens, Zu dem dıe Monche Nn1iıc der Lage9 verlangt
der h] enedi VON scihHhen Moönchen tagtäglich dieselben Buß-
werke. Nur das eigentliche Fasten ist auf bestimmte Tage be-
schränkt DIie BußpraxIis der hl ege entspricht also voll-
ständig der damalıgen kiırchlichen BußpraxIis

Diese Feststellung ist ein BeweIils mehr alur daß das Monch-
tum der alten Kırche keineswegs eINe Einrichtung SCIT wollte die
neben der <irche oder 111 Gegensatz Kirche stand
sondern daß voll und der Kırche stand und nıchts
anderes wollte, als üunger ZUr vollkommenen Christus-
nachfolge führen

Kap



Miıttelalterliche Graberöfinungen In der
Abteıikirche Seligenstadt.

on Paulus olk SB, Maria Laach

Im vergangehen re wurde die Ostpartie der 1nhards-
asıl1ka Seligenstadt am Maın einer gründlichen Er=-

unterzogen. Im Verlauf der rDeıten wurde 1im Innern
der pSIS die fast VErHESSECNE ursprüngliche Krypta des Jahr-hunderts nıt der rabkammer der beiden romischen ärtyrer
Marcellinus und Petrus Treigelegt. hre Reliquien sich
Einhard aus Rom 827 verschafft und nach einer ıftung
bringen lassen. Den Translationsbericht hat selbst verfaßt
Die Krypta-Anlage Seligenstadt entspricht fast vollkommen
den romischen Ringkrypten des 9. Jahrhunderts (Santa Tas-
se  © och Siınd in Seligenstadt die beiden Jeitentreppen
erhalten, die in den innerhalb der halbrunden pSIS hınlaufenden
einst tonnenüberwölbten Gang hinabführten Hinter der Mar-
tyrerkammer auf der Achse nach dem Schiff hın (nach Westen)lag eine zweite Kammer, die als Totengruft des 1fters E1in-
h ar und seiner Gattıin Im in rkannt wurde. Bıs ZUrFr Verschuüt-
tung der Krypta-Anlage um 250 stiegen über 400 re die
Gläubigen jene Stufen hınab, die 1eute teilweise wiedergefundensind. Wenn Müller *, der Ausgrabungsleiter, sagt, daß dann
diese heilige Stätte 1im en versank und für 600 re Verr-
JESSCH wurde, ubersieh 0 daß iHan ereits 698 auf die Grab-
kammer des 1TIters stieD, als Abt Franz Blöchinger einen
Fußboden egen ließ (siehe weiter unten). Bei Gelegenheitder neuesten Grabungen des Jahres 038 erinnerte INan Ssich der
Reliquienfunde des Mittelalters In den cia Sanctorum

[, 176—177) ist eine Inspectio Reliquiarum SeligenstadiiACLIa AMNO 10607 veröffentlicht, die den damaligen Prior
Joannes Conrad Baur® (028! Seligenstadt ZU Verfasser 1at

üller ©: Die Einhards-Basilika Zu Seligenstadt M und ihre
254-——9)
Instandsetzung (Vorbericht) (Deutsche Kunst und Denkmalpflege 1936,

Oannes Conrad aur, rior, ellerar, Beichtvater 1im Frauen-
kloster Schmerlenbach, Pfarrer in verschiedenen Klosterpfarreien, Jubilarund Senior, gest. Maı 1063 He folgenden biographischen Notizen ent-tammen dem Seligenstädter Profeßbuch
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Fine bisher übersehene glückliche Ergänzung hletet das SORC-
nannte Profeßbuch der €e]1 das eute 111 Pfarrarchiv Zu Se-
ligenstadt aufbewahrt WIrd er CONELNENS OMNEeSs Drofessos

IC mMortuos AuLuSs I0cı ab ANTLO ELEZ Inchoatus el CONSCKLDIUS
DET Ir uberium Kayser® ist der 1te Buches das ohl
SCIHNECIN Grundstock eın Profeßbuch ISst aber neben en und

Nachrichten uüuber die Abteigeschichte auch eine Series
parochorum der Pfarreien X10 die der el inkorporiert aren
Das Profeßbuch dem CEINIYEC Blattlagen Iterer Handschriften
verschiedenen Stellen beigebunden Sind hat adurch StTar den
Charakter e1iNes Memorabilienbuches erhalten, wodurch
Wert UNgEMEIN gewinnt DIie Sgehaueren Nachrichten gehen fast
noch 6in Jahrhundert zurück sind VON verschiedenen Händen

iınegeschrieben und aus verschiedenen Quellen geschöpft
erste and chrieb die Inspectto reliquiarum auUS, der Hubert
Kayser CINIYC Ergänzungen AUuUs der I radıtion und alten Quellen

Weıl diese Notizen das ausiuhrlıiıche Bıild, das Prioranfügte.
aur VON den Ereignissen des Jahres 607 gezeichnet hat, aD-
runden, S1C hier wiedergegeben. Zuvor muß Herrn Phıilıpp
Lambert, Pfarrer und Dechant VON Seligenstadt, herzlicher an
gesagt werden, daß @E in liebenswürdiger Weise das Profeßbuch
nach Maria aacC sandte, uße eingesehen werden
konnte

nno Dominıi DCVII indictione quinta 111 kalendas Februarl1as,
Pontificatus Ss aulı divıina providentia Papae ecundo,
omanorum Imperatore udolpho ecundo Reverendissimus atque {llu-
SIErISSIMUS Dominus Joannes Suicardus* Archiepiscopus Moguntinus
rinceps Elector praecm15SSO diel e1IUNIO per rel1g10s0s CoenoD11 eeligen-
stadianı et precibus quadragıinta horarum atque termino i1ctarum precum
psalmıs poenitentialibus et sanctorum lytanlıs praeeuntibus 1DS0 Reverendis-
S1IINO et IUlustrissimo rincıpe AC Domino Suffraganeo Moguntino® respondente
VeTrO CANOro et caeterıis assıstentibus Curavıt Mm altarı in imemorato
COenoDbIlo0 Benedicti Seeligenstadiano CXDONI thecam reliquiarum ® et
decantato er iNUS1COS cCantico Te Deum audamus eandem Sua Ilustrissıma
Celsitudo reseravıt inventaeque sunt SdCTde Sanctorum reliquiae pulvinus

3 Hubert ayser aus morbac geb Febr 1694 eingetr unt
ä Profeß Jun1 713 riester ebr 1717 Cantor Custos, Culina-
1 1US, 1107 gest März EL(

Joannes chwe1i  ard ronDerg,z
D  D Stephanus er Misiensis EDPISCOPUS, Suffraganeus et ONnNf1-

ficalibus Vicarius Moguntinus.
Profeßbuch, 214 Quemadmodum IUlustrissimus rinceps

Sulcardus Archiepiscopus initis diei primae precibus aCcCCess1 ad tumbam
SAaCTam ea  =] nonnıh1 aperturus et SCrUTAatUrus (metuebat CN1IM Ne Ortie
DEr olum reliquiae alıquando ulssent sublatae, signanter, quod nNnu
xtaret hominum de scrutatis iisdem SAaCTIS reliquiis SICQUE actıum
ageret), sed VIX introspexit, QqUu1n subito perculsus divino quodam imore
et supernaturalem quandam virtutem 115, UUa viderat persentiens;
Statım reclus1i ef scrutationem lustrationemque accuratam diem Purifi-
Catıoniı Virginis arıae detulit
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S1Ve SAaCCUS nıger in Ora SCH extremitate segmentatus ruDeo Ser1co passamento
Cu schedula membranea nNacC inscriptione: Hae SUunt reliquiae 1n rufo SCr1N10
entae. Sericus Uus sub nigris Or1DUs ntexitus, Cu1l affixae duae chedae
inscriptae, und: Corpora Marcellini et etri; ecunda scheda Reliquiae
et Cineres et vestes in inferior1 sarcophago. Subrubeus SACCUS CUM scheda
Ip 2041 Hae Sunt reliquiae in sarcophago inventae. S ericus inscr1p-
TUus Cineres. Pulvinus S1ve SACCUSsS inscriptus: Hae Ssunt reliquiae in CO-

phago inventae. 1USs us Cu scheda Hae sunt reliquiae in rufo CI1N10
entae Ser1cus SACCUS reliquiarum sıne scheda et inscriptione. 1USs
inscriptus: Hae sunt reliquiae in superio0r1 D inventae. Rubeus pulvinus
S1ive ACCUS virıdi colore Crucibus NtieXiTIUS um hac inscriptione: Hae sunt
reliquiae Nicolat, Prothi et Hyacinthi”, de 12n0 Domin1, de veste Marlae,
de sıudario Domini1, Stephanı Protomartyrıis et Jacobl, Bartholomaeli,
Mariae Magdalenae, Margarethae, ocht, Cosmae et Damianı, Christophori,
Cyriacı et Sociorum M  3 Sabinae 4  Virginis, Christinae, de sepulchro Domin1,
Marı1, Martin1 Episcopli, regor11l apae, Nicolati, de Oss1ıbus Walburgis,
de 109020088 Agnetis Virginis. Sericus s sub nigris et Vir1dibus rOS1Ss
permixtus Cu inscriptione: Reliquiae in superior1 entae, albı et
crocel oloris. Saccus similiter inscriptus: Hae sunt reliquilae in superior1

inventae. CCasio autem aperiendae Capsac et thecae fuit, ut certo
cognosceretur, UOTUmM Sanctorum in continerentur reliquiae. Tertio die
Februarii 1p. 205] artyrum eca consignata sigillo Reverendissimi
atque Ilustrissim1! Archipraesulis praemi1sso responsor10 de Martyribus
Marcellino et eiro In eadem ecciles1a Consueto: Praecelsi artvres, um
accensIis cereis in priorem 1o0cum altarı reportata et restituta
Tult, recondiıito Inprimis et recluso Cu caeterIis memoratis reliqu11s capıte

Marcellin1 artyrıs.
Apertus deinde et1am Iu1t sarcophagus, qul extia in med ch ef in

reperta sunt SSa duorum hominum et dalmatica nigra, CU1 erant Nvoluta
apu nullum integrum nventum est, sed antum Dars cranı! duplex ef
schedula Cu hac inscriptione: sSsa Oominae Gislae plae imemorliae.

(Die erste and Setz Hubert Kayser or
Hunc sarcophagum renovata ecclesia everendissimus Petfrus

NNO 1721 aperir1 iussit DeI Oannem Weissenbach? caementarıum in DT.  —
sentia Leo0o oldi attonı*9 cellerarı11 et Edmundiı Weingärtner**
custod et invenit in tribus distinctis nigr1 coloris sericis SaCcCIs OSSa Egin-
ardı, Immae et Gislae Anno Vero 1698 Franciscus Blöchinger!* anti-
qUum et vile pavimentum chorIi Ip 206] volens destruere et Oonere NOVUM,

Vgl Act Unı 174
Petrus Schultheis AUuUs Mainz, geb 1676, eingetr. 1094, Proifeß 1690,

rıestier 1701, Canftor, Custos, Pfarrer, Abt NOWV. 17195, gest. 11 März
1730

Q  Q Joannes Weissenbach AdUus 1rol, heiratete in erster Ehe arıa Cunt-
gundis NOV. 10670, in zweiter Ehe nna Christina Lang 388!

Jan. 17/01, ist gest Dez 1723 Seibert L, Sippenbuch der
und Zent Seligenstadft, Seligenstadt 1934, 262

Leo old Battoni Adus Aschaffenburg, geb Mai 1686, eingetr.
Okt 1708, Profeß Okt 1709, rıiester ükt 1/13, ellerar, Pfarrer in

verschiedenen Klosterpfarreien, gest Sept 1738
Edmund Weingärtner Aaus Mainz, geb März 1696, eingetr.

11 NOv. 1716, Profeß Nov. 1717, Priester Juni 1720, Cust0os, Altarista,
gest. pri 1768

Franciscus Blöchinger AUus Miltenberg, geb Juni 1658, eingetr.
1677, Profeß 10678, r1ester 1682, Doktor der Theologie und Professor,
IOr Pfarrer in verschiedenen Klosterpfarreien, Abt Jan 1696,
omes palatınus, _Kaiserlicher Rat, gest. Sept 1715
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11 erram altıus fodere 1Uuss1it ubı inveniıit dealbatum et bene formatum lapıdı-
Dus CONSTIrucCcLUmM sepulchrum, quod orte Fundatorum sepulchrum erat
, qUO praedeCcessores nNOstrı 0SSSa 1N1D1 deposita elevarunt et inmemorato CO-
phago TeDOSUECTE sSsa autem inventa SUnt ut sequentI V1 enignus lecto1

In OSSa Eginhardı, 10 0OSSa femorIs, duo 0SSa 1biae, duo
OsSSa humerı du0 SSa SUrae dıe W adenbein unum 0S ulnae das kleine
eın nägst anfang des rm Maxilla inferior undecım dentibus,
du0 0OSSad ischion 0S AaCTUMmMm infra vertebras, duae dorsi vertebrae, unNna verteDra
dorsı uUunNnd verteDbra cCo fIrusta duo 11leon nägst DeEY dem isch10
anterlioris pollıcıs quatuor Irusta CLaNll.

sa Im Na  (D DDu0 OSSa femorIis, duo OSsSa tıblae, Ip 207] 0S humerı
hlenbogen bis die chuldern d1u10 OSsSa radıl die tarcke

öohr VO dem Ehlenbogen DIS die Hand Frustum CTaMNil OCCIPI-
{11 CUM satura octodecım frusta cCostarum, duo frusta OSSa schion duae
vertebrae d  9 quatuor H1LNOTa frusta schıon 3a OSSd rustum
maxıllae inferioris Cu  = tribus dentibus et artiae magnıtudinis VaTIil0orum
0OSS1IUuUmM irusta

sSsa Gislae Maxılla SUPCHOTL ıundecım dentibus et separatım OcCto
dentes, 590000881 clavıculae quatuor vertebrae dorsı1i qQUINQUEC iIrusta verftfe-
Drarum lumborum, quaftuor vertebrae CO CIO costae fere integrae vigıindı
septem rustae iI1LA101A et cCostarum duo OSSa t1bilae duobit
prioribus corpor1bus frustum clavıculae infra collum 111 SUDETIOTEC parte
pectorIs, rustum tiblae, duo rusta ischion die groß Oöhr
1 die Pfann ID 208] ge Vigint1 OSSa OCTO et pedum, septem
55a arsı et metatarsı runde eın zwischen der Hand und Anfang
der ohr gegen dem Ehlenbogen. iIrusta aliquo M101-

rustis VaTrlarumı partıum et Vatrlde magnifudinis
aecC memorata sSsa 1a22 die iindecıma Maı11 celebrato

olemn1 de equiem uerun nclusa CUu  = nominıbus OIMNA1UM praesentium
inonachorum PergamenO SCrIp{1s Huberto Kayser professo duabius
affabre elaboratis lıgne1is arculis, involuta trıDus SETICIS NISTIS SACCIS et
88 NO0Vam iNarmoream tumbam DEr Edmundum superpelliceo indutum
reposita, ub1i dum angelus OMm1n1 tuba VOCe ad iudicem SUDICHIUM 111

requiescun
Eginhardus Hu1us monaster11 undator nullıbı atem egit 151 88 hoc

monasterI10, ubi 11 855 vel 8506 die E artıl mma vita decessit 8
Eginhardus ut Ororem er complures SEl nabuit quod pate Ip 209

e verbis, SCrI1pPSIt ad upum Ferrarıiensem atem mnia mihi
tudia OMNESQUC CUrAas tam ad NEeas Qu am AaMMı1cCcOTUMmM Causas pertinentes
exemit et ECXCUSSI olor, morte olım {1deli1issımae 1a UNc
charıssımae SOTOTIS Al SOC14€ STaVISSIMUM CO 113

upra memoratus Ilustrissimus Archiantistes Su1cardus 1UC
CONTUNHL CTODTrIS et mansıt hic USQU«C ad Maıi1i SsEqueENtTIS 1607
Sedulo divinis assıstebat officiis, 1ta ut dies NUuNguUam praeterierit qua
vel 1DSC sacrıfiıcıum in altarı incruentum Deo Offerre vel offerent 1 assıisteret
aC festivis dominicisque diebus superpelliceo SCu rOoOcChNettO indutus CTIUCEM
pectoralem gestans et devotissime interesset Certis
et1am temporibus lection1 atque doctorum VIFOoTUmM colloquiis delecta-
atur inter quac«c intercidit historiıca elatıio de g10r10SI1S patronorum
nostrorum Marcellin1i et eirı reliqulis eorundemque miraculo 1nc NnNC1ILAL1

ad veritatis inquisitionem, itaque Ilustrissımus Archiepiscopus ad
submovendam dubitationis thecam am SAaCTam solemniter
ustrare et levare ecrevi ut SUDTA habetur

Hu1us solemnis lustrationis SAaCTarum reliquiarum et apert10nis 0-
phagı in choro, ubi nventa SUnt duorum hominum OSSa et schedula, UaC
referebat sSsa Ghislae DIdC inemor1ae.,

i Migne, 119 437 pistola 111
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Testis est Dominus Christoéhorus V. eberus Theol doecetor ef
Commissarius AschaffenburgensIis.

Reliquiae, QJUAS Eginhardus oma 1UC def{ulit, propter
conflagrationem ecclesiae 1200 in Cist1s et saCccis uerun in terram e{0ssae,
QUaS antecessores nostrı evantes in SUMMO altarı in um incluserunt, QUaLl
studio ob invasıonem SLU£COrum sub Abbate Leonardo olchon** Sub turrı
organica 1631 uerun in erra depositae, ubi per quinque absconditae
bant Denique 1637 1. Januarı1! as easdem evavıt in praesentia

Leonardı Walz!> Supprioris, Joannis Lemmel11}®, Theodori Col-
chon** Canonici ad gradus Mogzuntiae, Marcellint! Haiderich?®, Augu-

tumultum poststini Denten?? et Joachimi Wolber*
devastationem lacrymabiılem monaster11 Reliquiae 1n templo dispersae
fuere, (uas sordibus, quantum potfuerunt, ratres collegerunt atque in
um lıgnea leaurata pDosult as 1646 Augusti, uam umbam
41 latere evangelii 111xta fenestram pOosuit, Uam bidem positam invent. Cum
autem Petrus V. Abbas cclesiam renovavıt, 1721 amota iu1ts* et ad
domum capıtularem eposita 1uıxta altare S 1 as hanc translationem
scCivisset, utique ad priorem OCUm in ecciIes1a i1ictam umbam posuisset.
aec Hubertus DIo memoria notare voluit

ine andere Reliquienerhebung berichtet das Profeßbuch auft e1ite DE
160 Es ist die Arbeit des nachmaligen Abtes Leonard —  c“ von Seligen-
Sta: die bisher als verschollen galt und die ohannes Weinckens in seinem :
Eginhartus illustratus et vindicatus, Francofurti 1714, Star. enutztie
Steiner?? A unter den Werken des es Colchon auf Nachricht,

bei der rhebung der Reliquien SiIcCH 1in Seligenstadt ZU8C-
Vgl ınten Anm.

15 eonhar Aus Oberburgen, rI0r, Pfarrer, Ahbt 5 [Dez
1 093, gest Mai1i 1666

16 Joannes emme Aaus alnz, ellerar, Pfarrer, Beichtvater .  mn
Frauenkloster Schmerlenbach, gest 1669

Theodor Colchon, Bruder des Abtes £gonar Colchon, Kanoniktu
an B.M ad Gradus in Mainz, gest prı 1655

Marcellinus Heıiderich aus Mainz, Piarrer in verschiedenen
Klosterpfarreien, Ökonom, gest Okt 1648

Im Profeßbuch ist sein ame verzeichnet.
Joachim Wolber us Mainz, Pri Pfarrer; gest Y Juni 1667.

JC za Ha Profe  uch 214 SIiC et1am contigi Rmo. etiro Ab-
bati, quia ipse metueDa in sarcophago nulla esse USSd fundatorum, 11nC
ipse SC portare eCc1i Su NeNsa conventuali SCCHM ummens 0S LeoO-

andavı caementarıiopoldum attonı et Edmundum Weingärtner.Joanni Weissenbach, ut aliquo mMO0do aperire sarcophagum et quandoINUSs. poterat introspicere eft nclusa videret tres SACCOS plenos 0OSS1D11S,advocat 1psum Joannem Weissenbach in adiuftorium, ut un  eb CUIMM duobus
dietis patrıbus superiorem lapıdeam abulam removeret et SIC du0 patresad abbatialem habiıtationem Abbatıis eirı OSSa CUMı tribus SaCcCIs, qua«sıgnata rant: ssa Eginhardıi, sSsa Immae, ssa Gislae, defulerunt, ubi
servabantur die Augusti 1721 USQUC ad diem SR Maıi1 1722,; qua die
inclusa uerunt in inarmorea umba, u1am Petrus 1er1 curavit
Quorum omn1um VIVUS et 1delis test1is uDertus professus, SICU testis
voluit CSSE in Ca  C Ilustrissimi Principis ob lustrationem reliquiarumChristophorus eberus Commissarius Aschaffenburgensis.Leonard Colchon aAuUus Lüttich, geb 1593, Profeß VON St Trond
FOFE: Priester 1616, Subregens des Bursfelder Seminars in Köln 1616,Lektor un Prior 1n Seligenstadt 1022, Abt Nov. 1625, Präsident der
Bursfelder Kongregation 11 Maı 1642, gest. NOov. 1653

Steiner C:, Geschichte un eschreibung der und derehemaligen el Seligenstadt. Aschaffenburg 1820, 269
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fragen habe Mehr Wäar nicht bekannt; das Profeßbuch bringt den SCHAUCH
ortlau Der ext ist nicht VON Abt Colchon selbst geschrieben, Was immer-
hin möglich SCWESCH wäre, da das Profeßbuch AQus älteren Teilen inen-
gebunden ist, wıe eingangs rwähnt wurde. Die Handschri Colchons ist aus
den zanlreichen Briefen bekannt, die VON ihm nNOC erhalten sind?3a, Der
Reliquien-Fundbericht ist volkskundlic und kulturgeschichtlich sehr auf-
schlußreich, weshalb 1Im Wortlaut geboten ird.

Memoriale eOTuUumM QUaC in renovatione Reliquiarum contigerun
in monasteri0 Seligenstadiano Con:  tum Leonardo Col-
chon Leodiensi, ad Tudonem in asbanıa professo et in eeligen-
sSta Priore dC Lectore (am and Von anderer and postea Abbate)
AaNnNO 1624 et 1625.
Quamvis anta CI humanum divinae bonitatis sint beneficia, ut

91880 eIs nedum condigne grati CSSC, sed NEeEC sufficienter depredicare valeamus,
nequaquam tamen, dum humana infirmitas in explicandis operibus miser1-
“ordiae eIUs imparem sece SCIMDET invenit, sılendum ICcOT, quando speciali
aliquo dotatur benefic1i0 ortiter DTO virilı audendum, quoniam Dei
revelare et confiter1 honorificum est, QUO nimirum mortalıum anıml, maiori
mentis devotione nNncensı in laudem creatorIis S11 ortius erigantur et aet1ius
assurgant. rıit hoc quod Memorialis 0CO scr1ptis mandare nıtor STIMULUS ad
collaudandam divinae Maiestatis potentiam, quacl mirabılis est in anctis
SUulS, dum DCI lipsana his nostris tempor1ibus virtutes haud eXiguas
operarı dignata est ere enim sanctificationis unguentum estante
reg1i0 vate in capıte positum descendit in barbam et defluit USQu«cC ad
vestiment1! e1us, ita Cu Spiritus Sanctus SU1S charismatibus perfundit animam,
‚910381 tantum virtute apparet sanctificari, sed redundantıia et excrescentia
superfluentis INENSUTAaEC et exuDerantıs gratiaeUIl inhaerent divina
virtute perfundi, SIC olim udaria et semicinctia aulı Apostoll COTDOITC
e1ius delata languores Curaban et DTavos aemones abigebant. on solum
autem DEr attactum sudarıorum et vestimentorum UUuSs Sal gentium
Doctoris languores et infirmitates pellebantur, sed et mortu1 ad Vvitam 1CVO-
cabantur, ut refert .‚ Joannes Chrisostomus Quod equidem mirum videri
NONMN ebet, Cu cribat Gregorius caligula onoratı de-[p. 190] unctum
uUCcrum vita ONatum. Nec VeTO minoris VIrTIUtIS sunt modo apud eum
sancti, QUOTUM reliquias VeNETamM uur in terris, QUuUam uere, dum vel hac uCce
fruerentur vel ublata, immediate praem10 beatitudinis aeternae donaren-
LUr, sed manent malorı In 1105 charıtate affect1, quod m uniti, ut
facile ad COTUMmM SdCIdS eXUVIaSs eandem valeamus haurire gratiam, S61 CUu
1iducıia accesserimus devot1, qUuU am olım 1deles illis Ssunt {ide praevia
consecut1!. eclara hoc 1psum aperte mellitfluus doctor Bernardus, sancti
inquiens seCcuri quidem sibi, sed nostr1ı solicıiti.  HP Non enım CUu putredine
cCarnıs S1IMU SC exuerun visceribus pietatis He s1bi SIC induerunt stolam
gloriae, ut nostrae pariter nNıserli1ae SUaCQUE 1ipsorum misericordiae oblivionem
induerent. Non est erra oblivionis, qQUu am animae sanctorum inhabitant, non
den1ique erra laboris ut occupentur in C non denique erra, sed coelum est
Nunquid coelestis habitatio anımas, quas al  mı  1T, ndurat aut memorı1a
privat aut spoliat pietate Fratres, atıtudo cCoell dilatat corda, 9(0)8! arctat;
exhilarat mentes, NO alıenat, alitectiones 191038 contrahit, sed extendit, in 1-
mine Dei serenatur memoria, on obscuratur, in lumine Del iscitur, quod
nescitur, NO quod scitur, dediscitur. Supern]! spiritus li, qui ab 1n1t10 coelos
inhabitant, nunquid qulia nCcColun oelos, despiciunt terras et nNon Cas
visitant et irequentant ” Nunquid quod SCHIDECI vident facıem patris, mM1n1S-
terium vacuat pletatis 7 mnes nıhi!lominus administratorii Spiritus sunt

uın sein Briefwechsel
D olk E Abt Leonard Colchon von Seligenstadt (1625—1653)

(Historisches Jahrbuch der Görres-Gesellschaft ST11937], 3060—384.)
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mi1ssı in ministerium propter COS, qui haereditatem capiunt alutis Quid CI gO
Discurrunt angelI et SUCCUrrunt hominibus et qui nobis sunt, nesciunt
105 necC norunt 1am compatl, in quibus passı Sunt et 1ps1 7 QQu1 dolores nNneESC1-
unt, sentiun amen nOStrOoS, quı venerunt de tribulatione, 1NONMN TC-
Cognoscunt lam, in UQuO uerun aec pietas pulsat in COrdiDUSs COTUM,
ut nostri misereantur ID 151]| et supplices DIo nNnODIS actı dominum Uuni-

xorent. Quod sequent1ibus manıfestum evadet.
partu virgineo millesimum sexcentesimum vigesimus quartus

agebatur NUuS, Cu  - in monaster10 artyrum Marcellini et etirı in eell-
genstatt, QuO ine tunc degere contingebat, adm Joannes Jacobus W altzi?
eiusdem OCI Coadıutor et Administrator, diligens ecorem OMUSs Del et
l0cum habitationis e1us sanctorumque venerationem DTOMOVEIEC intendens,
ubı prius SUumm1 altarıs abulam MUuS1VO affabre elaboratum NNn sine
n sumptu mu et elegantı pictura exornasset ublato LUUTO
dextrı ateris chorı superioris tabernaculo Sive repos1itor10 Venerabilis acra-
menti lapideo, quod haud infrequenter humidiıtatis contractione sacrıs
hostiis nonnullam cCausaba rreverentiam Romanae Ecclesiae alıarum
omnium matfrı conformans egreg1ium in deauratum ATra coOllocasse
Similiter divinum officium iuxta reiormatiıonem breviarıl monasticı auctori-
tate aul Pontificis Maximi recognit1“° comparatis ad NOC SN GLE
choralibus 1lıbris et missalibus romanıs introduxisset, nNeC NO  —_ OrSanO minorı
lıgneo fabricato Dro quotidiano usSu notabili conventualium sublevamıiıne
condecorasset, regiminis S11 ANnO quarto animum apposuit, einceps ad
SAaCcCTasSs sanctorum reliquias exquirendas et exornandas, QUaS probe noverat in
10CIS abdıtıs et obsc in Cistis et sacciıs Cu Darva decentia delitescere,
quO S1 SOTS ulsse alıquorum nomina, quac longitudine temporis cariıe PTO-
pemodum supererant enire, SUUMMM utique umen Cu honore resti-
tueret Singula igitur discussa, perlustrata om nventae in Copla
reliquiae, UUaC Circiter in miıillesımum ducentesimum in conflagratione
ecclesiae 2AC turrıum adustiones vestigla retinebant, nullıus DTrOFrSUuS specifi-
catio: notae 1llustratae praeter alıquot, uarum inter notabilıs DaTrs humerı!

Sebastiani, in Qua brachi superiori1s volvitur, 191028 nı quidem Vveiu-
stTate [p 152] collapsa, ast integra antiquis characteribus manı-
estans quamVIs inter ignotas, nesCIoO CU1US NCUrı1a reiecta, diu sepulta 1acuerit.
Eam autem verıtatı subnixam, praeterquam quod non desint testimonlia, quac«cabunde demonstrant Eginhardum fundatorem nostrum ab Hilduino Abbate

Dionisii sS1D1 SUMMEa familiaritate coniluncto, CUIUS COrDUS Seba  S  Q&
tiani ab urbe oma in Gallıas translatum et apu ugustam Suessionum
in ecclesia Medardi Confess venerabiliter cCondıtum obtinuisse, utpotequi et V1ICISSIM eidem donavit partem CO  X Marcellini et eirı Mar-
tyrum, quac«c et ipse oma acceperat. Deus, CUIUS proviıdentia Cuncta un-tur, non 1ignoto rite sS12n0 singula consideranti manıfestum ec1 Cum Dervicina 0Ca ues pestilentialis grassaretur et Cuncta depasceret ıin tantum, ut
0COrum ViIiCcCInorum incolae ab 0pp1do nOsStro SeelıgenstadiensI! 918 contaglionispericulum arcerentur et 1Ta dıligenti CuUSTOd1a NCYUAM permittereturalıquis l nfectis introire, non potult amen industria humana S1IC PrFac-valere, quin astu alıquo introierint nonnulli, qui malum ipsum oppldaniscommunicarint, 1am domus aliquot niectae erant, S1D metuebant et
uem istam, S1 quomodo pOossent, avertere cupiebant. Quia VeTO humana
media ut plurimum non multum sti imorbo medentur, restabat, ut ad COM-
INUNeEe Dei divorumque asylum recurrerent, nl malum impendens exXxpectare

Joannes acobus Waltz aus Obernburg, Koadiutor des Abtes
artın Trals 1621, gest. Okt 1625

Zur Geschichte des Bursifelder Breviers, Das St Galler
Brevier VvVon 1612 und äas Brevier auls VON 1613 (Studien Miıtteıil

[1928], 175 if.)
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mallent aboraba eum finem 1CO01auUs {tO Eixfieldianus?*®?
parochlanae ecclesiae SeeligenstadiensIis tunc praefectus ecclesiastes
vulgarıs, UQu1 nm solicıtudine d! ura SUOS exhortabatur ad PTECES assıduas
SAaCTa exomoleges! Communicatıione sacrosanctae Eucharıstijae divin]ı 11N1S
L1 AINn placandam Bonum pastorem bene inonentem ut Dar erat DIUS UC-
Aatur populus nNeC amen nalum cessaba Qu1a divina Dbonıtas glor10sum
Martyrem SULLEN Sebastianum ut Olım 1ta in0do honorare disposuerat
Itaque rebus SIC stantiıbus, ad (QUOFTUM notitiam perven!; nventam
Coadıutore partem notabılem reliquiarum ID 153] praetactı artyrıs SEe-
Aastıanı quae« am d1iu abscondiıta delıtulsse placuit omnıibus Qul audiebant
verbum et ACCens. LNCHS COTUIM ut Martyrı ultus debitus IMNU.
tempore neglectus tribueretu deoque multis PTO unı  i  qu devotione
Oblatae PECUNLAC ad SAaCTaS rel1quias exornandas sperantes SC patroc1nıi0 11l ius
protegendos serpente nihi1lominus epıidemiı1ae malo rogatum primoribus
Civitatis, LT publica PFrOCESS1IO ei DPTECES instituerentur PIO avertenda plaga
K1 iustissımum erat quod petebatur atus est 8
amen exhortatione solemn1 Der Darochum ut auxılıum sanctorum
qUOÖTUM reliquiae Circumtferentur implorarent INa Sebastlianı Qul
contra gliscentem morbum epidemiae singularis patronus CSSC dignosceretur
FProcessum deinde Magna CUM devotilone !! reverentia MAaNUSYyUC Omıiıinı
acCcia est populum SUUTH 1 sanandum X Ila en1ım die SSaVvı
Hes ei ongo tempore nullus ulter1us contagione attactus quidam
pOost vel septimanarum decursum mmanıfesto SC dedere periculo ut AfNOSCE-
ent caeterı DOosSt beneficium praestitum merıtas cas dedisse pOcCNnNaSsS, dum 0Ca
Vie1ına niecta forsıtan ontra INa107TuUmM praecepta cavent et sıbi
18} malum accersunt on amen long1lus serpsit NIeCTLIO Quidni igitur
patroc1in10 praecels1i artyrıs Sebastıanı Civitatem hanc protectam Bra-
108! AYNOSCAMUS, uU1IUS aux1iılium Qqu1 aderant ardentibus VOLIS Cont1inuo
inmıploraverant Nemo credo NI1ICLIAS lerıt QUu apud eum praeclara
mmerita in curandis 1cta infirmitate eientis alıas intellexer1 Curavı postea
codalıtas Sebastianı sumpt1ibus statuam I1US1VO ODETC
ineleganter elaboratam 111 Ara collocarı Uut ulterilorı1 DatrocIn1i0
protegi digna inveniıretur ID 1541

Interiım Coadiutor ‚88 seme!l ncepto ODETEC DIO ACTA
expurgabat 1psana disposito ea collocans ordine advocatoque acupictore
UTro SCTITICO DEIMMISYUC SsCIte OrnNnarı praecıpieba utque honorıfice incelu-
derentur Capsulas elegantes fabrili arte aptabat quas et Coloribus
BDarı elegantıa condecorabat Cum PECCE mulier quaedam Catharina NOÖTN1LNE
DICLOTIS Sceligenstadiensis CU1US 1l1us immodice *aduco morbo
aiflıctabatur, ut matrum Cr£a i11108s est aifeCitius multum ANX1A undique
praestolabatur consılium (JUAC vitabat au xıliıum aderat quadam VICO
bono OmMıne parochialıs eccles1iae Seeligenstadiıanae sacellanus Andreas
Schleyelius, ingessi lle mulier1ı imemorlam Valentin:ı Martyris, UUl ut1ı
refiferebat ı111 Diaecesi Herbipolensi ad S11 11OMM1A1S invocationem et attactu
reliquiarum continuo morbo ist1 mederetur suadens patrocinium illits
ımplorare iratulatur S1DI mulier PTrO invento remedio, agıt gratias DLO
suggesto CcCOnsıl10 et ut devotus SOLIEe eSSC faemıiıneus SCXUS, ımpatiens
i1111c0 ad imonasterium nl SdAdCIdS Valentini reliquias IHNYU1LFENS Ven-
d s1bi Obnixe COTMMMUN1CUATNI postula applıcatura eCcas dilecto 1110 SUO

aduco morbo aborantı Pıa Iius pet1t1on! annult libenter Coadiutor
et involutas SCETICO albo Valentinı rel1quias un Uum nonnullis aliorum
sanctorum s1g1llo SUO INUNIVIL tum 11C Cas irreverentia alıqua 1l1-
mittere{tur, um nNe raude DaTrs alıqua tollereftur, SICYUEC transmıisıit INONENS,
ut TIUS Aıcto honorem Valentini Voto JUCTO superimponerent.
Dictum actum AC die altera ı1 parochiali aede SUDEr altarei1881 honorem

A Nicolaus tto Eichsfeld, Säkularpfarrer VOnNn Seligenstadt
Sept 1620, gest aı 163  :
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illius CONSTIrUuCcLUM missae oblatum est sacrıfıcıum et Ar hora einceps
infirmiıitas non apprehendit DUCTUNL, sed et incolumis permansıt.
Quod audientes plurımum aetatı SUMUS et magis erecta ad ampli-
OTemm honorem SaCrıs eXUVIIS exhibendum Ip 155]

Cum VeTrO solıto diligentius in discernendis noti aD incognitis incumbere-
Nn  3 venit ad IN1aNnNus Coadiutoris particula reliqguiarum ut1 omınabar
CO eX semicorruptis characteribus amıanı artyris, sed quia 11i anti-
quitati et parte vetustate consumptiI perfectam nOominis lectionem
haud admittebant, noleban 1pse caet certis adiıungere. Quod ut adverti
petil tatım particulae ist1us donationem, qu am 1Denter annult C  3
quo 1usdem Sanctı plures al1as notabiles partes nabere Acciplens ita-
U UC um gratiarum t1 statul INECUHL ob inıectam dubıtationem,
VeTE Damilanı iorent, 81 praesentare 0OCCAsSI1O experirl, UUa SdNC 11OM
diu dilata, sed Drac OCULLS 1111CO obiecta Decubuerat en1iım mu empore
DUCIK Coadiutoris ertiana ebre, Qua uc laborabat, 581 contra
1m morbi Darum proderant sSuscepfta medicamenta et et1am antea QUO-
undam sanctorum reliquiae Dr quendam sacerdotem Societatis esu
applicatae, quoniam curatio sta meritis Damıiıanı reservata videbatur.
Puerum CIRO infirmum accedens hortatus SUm brevibus, ut ferventer
imploraret auxılium Damianı artyrıs, CHIUS CO 1ı partem rel1iquiarum
praesentarem HOE dubitaret, quin 1US intercessione, 51 eius reliquiae
forent, pristinam saniıtatem recuperaret. Appendi interım cCo eIUSs 11O0-
1  47 9 ut pector1 SLO admoveret assiduisque precibus cCum -firma 1ducia
pulsare sanctı artyrıs deprecando sospitatem. Mirum 1ICTU eadem
nocte, UJUaAC 8 erat critica, emansıt membrorum remor eUmMmMm amplius
postmodum tebris non attıgıt. Agebatur tunc nı tfallor memorlia Cosmae
et Damıianı, QUAdC revoluto AaNnO sole feria quinta ante dominicam Laetare
in quadragesima rIitu TOINANO observarıi, quando I1 radıdı dictam partem
iy 156] reliquiarum, ut nNemMmO merito ambigere possit, quın meritis Sanctı
per contactum reliquiarum SUarum DUCK l©e postlimini10 valetudınem bonam
recuperaVvit.

Acuebatur exinde m anımus CoadıutorIis ad ulteriores alıas
Ssanctorum XUVI1AaS comparandas sicubil 10COorum 1aberı potulssent mul-
taque anımo 0ca revolvens, ın quıbus NO  —_ C quo eberent, honore CUSTLO-
ırentur, ncidit inter aetera I1 monasterium sanctimonlalium chmerle-
bacensium A castro Aschaffenburgensi lapıde dissitum, hulc Seeligen-
stadiensi monasterı10 subiectum, ın qUO plures non dubitabat Jatere TeCON-
1Las reliquias, qUuUas 1cCe oneste cConservarı probe sciret, nNnOoOnNn tamen tanti
fierl, quanti debuissent, facıle advertebat Spes Concepta NEQUAQUAM
eie  1  9 etenim profectus, non modicas nde retulit, quas, qu1a alı
indubie enumerabuntur, h1iCc TeceENSeETE supersedeo.

Inde autem 3 ut VeTe psalmographus alt dies diei eructa
verbum et NOX noct!ı ndicat scıentiam, dum quadam die sermocinaretur,uberius de sSsubiecta materıa Cu acupictore, qul SaCcTräas exornabat reliquias,proleC1 He in nedium scCire quendam Civem Seeligenstadiensem, qul
S DroaVvIs SUu1Ss AalICcHIUS Sanctı DPCT continuam tradıtionem acceptumcustodiret actı ueran 8 0S 1STU in OppIdo Bobenhusum?®*? Comitatus
Hanoviensis, dum aqavıtae mMaAa1l0rum {idei Dalam Nunt1iO rem1sso, 10 V an
sectae utheranicae em amplecteretur. hanc narrationem TEeCTIUus

Coadiutor CUr10S1US investigare Coepit, Num VeTe TES 1psa, ut refifere-
bat, SCSEC naberet, INnor enım Curlositati ansam—ml praebebat, quoniamdefacto meditabatur, qualiter S1D1 vendicare posset. Ne VeIO
periculum inliceret, COoOntinuo Cive ad accersito de rei serı1e sSer10 interrogat.Agnosci Jlie et se per INanus parentum SUOTUuUIM accepisse asserit, nullius
raudis cCon eSSE confitetur. Jussus ad monasterium deferre,
pare ÄAt praeter exspectationem nventa est FuUDeO SEerica acculo nclusa

27 Bobephausen bei Ortenberg ıIn Oberhessen
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DaTrSs OSSIS exigua membrana hac ID 157] inscriptione VeiustIis charac-
minabamur etenım anteaer1Dus inscripta: DDe Sancto eonardo

aliquod notabıle fore Ne amen vel modica parte irustraremur, quia de
1CIO Sancto inter caeteras n0sStIras reliquias DIOrSUuS nı habebamus,
ita sı avıter Cu transactum est;, ut voluntarie nobis ea cesserit.
Oblatıo 1psa non modice placuit CoadiutorIl, sed mihiı maxime,
utpote qul desiderio enerer accipiendi partiıculam eXUvVviarum antı
patroni mel, CU1IUS CHO professione monastica gererem, ne«cC
iIrustratus SUu Sanec SDC inNnea. Solicitarı siquidem instanter rogaVvl, ursi
oportune importune et tandem portionem alıquam impetravl, u  n
chartula DTO TuncG ecenter nclusi decentius postea Ornaturus. Quam
gratum miıhl accıiderit donum ISTU  9 quisque alffectiu propri10 metiatur,
gratius amen postea, 1imo0 gratissimum, Cu miıih!ı perfecte nnotuit, quod
modo relaturus SUMM Ex re ertiana Janguebat quıdam conifrater nostri
conventus, Benedictus nomine, qul necdum professione Sua ANnNumı

expleverat, eVvVotus et modestus CUIUS infirmitatiı condolens, quod in dies
mag1s virıbus exhaurıretur, coepl INCCULLIMN ruminare virtutes et miracula,
UJuac DEr merita eatl Leonardı CONTESSOFIS Leodium, nativitatis
iNeade ocCum, divina boniıtas operabatur, tacıtusaue volvebam. Quid S1
Hulc Iratrı infirmo, quamı nactus C$s partem reliquiarum, commodares
FOors er merita ConiessorIıs sul, 81 sınt illius reliquiae, lıberabit Cu
eus aD infirmitate, qua alilictus niım1ıum detinetur. De namquc«e
veritate, Tateor, nonnihil ambıgebam, Cu  = per multos inter CU-
larıum INanus delituisse mihlı constaret, NEeEC eti1am fugeret olim CIrCUum-
celliones multos pignorum 0CO mirae hominıbus pDeT speciem
obtrusisse. S1IC ergo inter SPpCH et metum pOS1ITUuS, quacl miıhı iINnens dictaret,
Iratrı aegrotanti aperul, uUtqu DeI attactum et gestationem
reliquiarum sibi sanıtatem restituil obnixe ID 158] peteret SUası. Paruit
He lıbenter, et CECCE HNa hora reliquit eu febris, NeC ulter1us quicquam
in CoOrpoOre SUO sensit. An non iure eum mirabilem in anctıs SUuls epraedi-
cabımus, qu1 OCCUulto iudicio SUÖO naecC beneficia nNODIS videntibus et quası
palpantıbus praestare dignatur NOos videlicet ad majorem sanctorum
SUOTUM veneratıonem provocant, quiı phıalas aureas plenas odeoramentorum
quotidie Olterun altare AUTEULM, quod est ante hronum DeE dum
vota et desideria nOostra ad CeOTUMM aux1ılıum implorandum directa COYNOS-
cCunt, S1IVve Ila eadem visione, qua eum intuentur, videant, quod dietis
SAanctLtorum patrum CONIOrmIius CsSE SIVe particularibus revelationibus
<s1Di Deo factis Cognoscant, quod NO Nnı ensent erte Bernardus
S1IC SAE Teatura coell Ila est. praesto habens, DCI quod potius sta intueatur,
V1 verbum, et in verbo acta DEr verbum necCc ODUS his, Qua«
acta sunt aCctorIis notitiam mendicare. eque enim ut vel 1Dsa noverit
ad 1psa descendit, QUaC ibi Ha V1 ubı onge melıora sunt Uuamnı in
1DS1Ss et S Gregorius, quia illic, inquit, Communı clarıtate eum
cConspiclunt, quid est quod 1Dı nesclant, ubi scıiıentem omn1a ciunt ?
Cognoscentes igitur sanctı oratıones nostras SsIve qUuas sola nente facimus,
S1IVEe eti1am Quas OTre proferimus, intercessione SUa noDIS mala auferunt,
on conquirunt et speclaliter quac aD els postulamus, 61 expedia inere
1L OIN esinunt, ut neias sıt NOMN honorare CUOS, qui tam bona nODIS
orando et postulando ınere efficacıter possunt. aecC autem COLUMM
postulatio in Domini voluntate et in 1ipsorum sanctorum pietate uUundatur.
OMINUs en1im, ut ecOS honore eificlat, et nNOS Cu 15 devinciat,
Vu DCI COS tanquam peCr inventores SCH mediatores noDIs Dbona largırı.
Ipsi VerO PEr adeptionem sublimioris status, misericordiae viscera noO  <z)
exuerunft, quin 1mo pietatis augmentum ut dictum ID 159] COMPAaTra-
runt. QuamvIıs VeTO primarius miraculorum finis fuerit et SIT, el plan-
atio, nullus amen ficı1as jerit, multas al1as QqQuoQqu«c Causas ubesse, propter
Qquas eus Operetur, etiam ftıda 1am fundata, jactisque illıus undamen-
tis Ha etenım exigunt, uti insinuatum sanctorum Cu charıtate decus,
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tribulationes, infirmitates et angustiae ı1del1um, qQuUac Vviscera misericor-
diae De1l H  divinamque providentiam CrSa SCEIVOS SUOS patefaclant, nno-
centium in periculis et poenIis constitutiones, varı! hominum SUS ut ate
CUiVIS conspicere 1cet; in lıbris Dialogorum regoril, ubi etiam oD
levissimas Causas eus miracula ec1ıisse dignoscitur, veluti in reparatione
ractae Jampadıis, redintegratione capıster 11 conifractı et similium, quae
prolixius enumerare 11011 est praesentis propositl.

Hoc NUuH1 S11ent10 obvolvere non DOSSU, quod miraculi speciem
habeat ectori iudicium esto Per 1d tempus, quO enarrata contigerunt,
iIrater germäanus Olı  r1us®$ nomine multis 1am retro factus
est parentibus incognitus et Consequenter deperditus, ut m1Sss1s ultro
Cıtroque ı1terI1s, plurimis peractıs inqulisition1bus, nullis plane mediis ad
Norum notitiam pervenire posset, terrarıum 0CO degeret, uD1-
tarentque, NUu intier VIVOS aut mortuos DOst hae CoOllocandus esse Anx11
CrSOo praestolabantur aliunde solatıum moestitiae SUae Inaudieram CO
DEr 0OcCcasionem aliquando implorantes patrocıinium Anton1ii de ua
NUuNguUam frustrarı petition! 9 S1 notitiam illius petierint, quod 1uturno
tempore amıssum invenirı no0  _ pOSSeT, 1d 1psum Der nNOS pertransiens
confirmabat quidam relig1i0sus amıhlae Francisci de Observantıa
Itaque meditans solamen genitoribus me1l1s adierre triplici oblato mi1issae
sacrificio 1ın honorem praedicti Sancti, INnVOCavı ser10 n illıus, ut SI
irater ID 160] adhuc hac uce irueretur, are notitiam, sın minus saltem
cCommunibus ecclesiae suffrag11s animae illius SuUCCUrri posset Vix UNIUus
mensI1is Circulus elapsus est, Cu scriptum urbe parent! eu aternae in
Sicilia diem clausisse extremum. Rel eventum, qui audierunt, NOn modice
admıratı sunt. Olu1l autem 1dıpsum praeterire sılentio ad demonstran-
um plures et OCCUlTtASs eSSC Causas, CUrTr eus eti1am 1ı1de uıundata et Da-
gata signa et miracula faclat Quoniam ut Dene psalmıiısta eciit: Prope
verıitate
est Dominus omnıbus invocantibus Cu omn1ıbus invocantibus Ccu in

Cu1 aus honor Sit et gloria DeI infinita saeculorum aecula.
men

Im Zuge—' der etzten Wiederherstellungsarbeiten wurden
auch mehrere Abtsgräber gefunden, Von denen 1UT ZWeIl mit
Siıcherheit ZU identifizieren aien das Grab des es Petrus

der Nordseite des Vorchores unterhalb der Stufen un das
des es Francıscus 1n der ursprünglichen Tu Eginhards
in der der Vierung. Das WwWestlic davon, jedoch noch untier
der Vierung gelegene Grab War bisher HEG bestimmen. Es

keine Steineinfassung, 1m Gegensatz en übrigen
Abtsgräbern; als eigaben wurden eın hölzerner Abtstab und
ein Lederkelch gefunden. Daß CS sich hier unzweifelhaftft u
das Grab des es Leonard Olchon (} handelt, erg1ibtsich dus einer OI1Z des Profeßbuches der el Seligenstadt.Auf 215 werden die Grabstätten der bte seit 653 erwähnt?*?.

Oliver Colchon, getauft Maı 1595 in der irche otire ame
uX OoOntfs Lüttich (Taufbuch 1m Stadtarchiv ZUu iıch

29 uxta supradictam INarmoream tumbam COrNu evangelll S1Dl elegitsepulturam Rms Petrus Schultheis WE In medio choriı Rms et
Perillustris Leonardus Colchon S eit Praeses Congregationis UrS-feldensis] 1653 Infra 1psum Rms Franciscus Hoffmann Coloniensis
1695 In Oro Joannis ad ingressum altarıs Rms Franciscus [I1.]

In eodem choro ad altareBlöchinger as SS Theologiae Doctor 1715
Joannıs Juxta epistolae partem paulo inferius ms Bonifacius Heller
Studien Mitteilungen OSB (1939)
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Leonard Colchon 1eg egraben S} medio chori Diese An-
gabe trıfft tatsächlic auft dieses Grab Westlic VON Abt ran-
CISCUS denn der Chor schloß DIS 8792 beim zweıten Lang-
hauspfeiler ab SOM WäarTr das Grab wirklich J1 medio chori
Das Profeßbuch sagt OIM Grab des es Francıiscus daß ©5
„infra ipsum“‘ Leonardum olchon leg also Vo  - Be-
schauer stlıch der ichtung ZU ar Wenn ferner EINZIS
das Grab des €Es Colchon keine Steineinfassung besitzt
SCI erinnert, daß Abt Colchon 11 Aschaffenburg ı388 Hause SCe1INES
Bruders plötzlich Star und ı111 Sarg Schift nach Seligenstadt
gebrac wurde, während alle übrigen bte Seligenstadt ihr
en beschlossen Man trug irüher die oten möglichst bald
und ZWAar ohne Sarg Zu Begräbnisort egte CIHE Steinein-
Tassung der Tro des otfen die er gebette wurde und
schloß das Grab mit Steinplatte®® FUr Abt Colchon der
bereıts eingesargt Wärfl, bedurfte es er keiner Grabanlage
m11 Steineinfassung und Steinplatte In dieses wieder-
gefundene Grab des es Leonard Colchon egte 1HNan alle
Gebeine, auftf die IHNan Del den Ausgrabungen sStTIE DIie Stelle
soll eiNne Platte mit entsprechender Inschrift ernalten

Am pri 939 wurden IN Sarkophag Einhards, der Adus
dem a  Fe ED tammt ZWEeI kleine schwarze Tuchsäckchen
mit den Gebeinen ıinhards gefunden Zum etzten ale wurde
der Sarg 879 geöffne ach em damalıgen Bericht eisen
die Gebeine nach arztlıchem Gutachten auf SPES männlıche
Fıgur VON kleinem HC der Schädel War eın die In
nıedrig Die Beschreibung die Einhard gelegentlich (0)8! sıch
selbst gegeben hat i1ımmt SCHAaAU damıiıt übereıin

inthus uchener as 1753 Rms Leonardus Walz 1666, Rms 1C01aus
as 1738 uxta altare Benedicti epistolae Rms Hya-
Petermann 1676 ambo choro MMS. Bonifacius I1 |Merget

ante altare CrucIıs Rms Marcellinus I1 olitor choro
ad atus Cu  3 epithaphio ad parietem.

1ese Art der Bestattung fand sıch auch bei den Restaurlierungs-
arbeiten des Pardieses arıa aaC man autf das rab des Mönches
_Iqhgnqes VOnNn Andernach (} des Verfassers der Genovefalegende,
stiile der SCIMN rab Tand dem kleinen Umgang aradıes genannt NIC
eıit VOm Eingang der Kirche udien Mitteil [1938], 159)



Das Todesjahr des Benedikt in deı
Chronik des Leo VON Ostia

Von Hieronymus rank, OSB, arıa aac (Rhld.)

FKın Mitbruder AdUus der el Seckau in Steiermark, Herr
Ansgar Merten, mac mich in dankenswerter Weise auft

einen Irrtum aufmerksam, den Wattenbach ın seiner Aus-
gabe der Montecassineser Chronik des Le0O Von stIia begangen
hat VIILT, 580 Anm und den ich in meinem Aufsatz
DIie rage nach dem Todesjahr des ened1 (Diese SC
56, 1938, wiederholt habe LeO VOoON stia, führte

fälschten Vıta Maurı Glauben und äßt WIe diese enedıi
ich dort dUsS, chenkt in uch 1, Kap seiner Chronik der 5C*

einem Karsamstag, A März, terben ca die Qua 10O-
San cti paschae sabbatum illucescebat, duodecimo videlicet
alendas Aprilis migravit ad Dominum.“‘ iıne Jahres-
angabe bietet LeO in der auftf hn selbst zurückgehenden ersten
Fassung der Chronik dieser Stelle ZUunäacAs nıc ach
Erwähnung des Begräbnisses Benedikts aber sagt &3E E
580 und unter Nr der Varıanten):

‚„„Claruit autem tempor1ibus imperatorum ustini seniorIis et [ustiniani,
CU1US scilicet imper 1! nn quartodecimo, dominica VeTO passione NnNO
quingentesimo nNOoNnNO 1Uuxta diligentissimam supputationem defunctus est.

Hier ISTZzU Iragen: Ist ın dem Ausdruck !)a dominica eTro
passione aln quigentesimo nono®” ach Passionsjahren gezählt,
oder ist NUr der Jahreswechsel miıt Ostern gemeint, das Jahr
selbst aber ‚„ab incarnatione‘‘ gerechnet ? Daß letzteres
weılen, TOLTZ des Ausdrucks „„annoO passıone““, der Fall ISst,
hat cht in seiner Arbeit Die Entstehung des Jahres-
anfangs mıiıt Ostern (1908) 05fT., einer el VOnNn Bel-
spielen gezeigt An uNnseTer Stelle aber bringt LeO estimm
die Zählung VonNn der Kreuzigung des Herrn ab, die Zählungach Passionsjahren, ohne daß eI aut den seiner Zeit
in onte Cassino Nıc bezeugten Jahresanfang mit Ostern
anspie Ich selbst ZWAaT, W1e VOT mir Wattenbach,
LeoO verstanden, als se1 nach ihm enedi 1mM re 509
nach Christi Geburt gestorben, ın einem ahre, in dem
tatsächlic das einzige Mal während des Jahrhunderts Ostern
auft den März, der VON Leo vorher genannte Karsamstag

4*
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also aut den 21 ärz fiel Der Satz eOs muß aber, WIe die
Gleichsetzung des 509 Jahres Ha dominıca passione“ mit dem

Regierungsjahr Justinians bewelst, eine Zählung ach
Passiıonsjahren enthalten und edeutien ened1i ist 1im 509, Jahr
nach 1IrIıStTM "Tod gestorben. Die „dıligentissıma supputatio“‘,
deren sıch Le0O rühmt, bestand also NıC WIe iıch annahm, in
einer VON der Angabe der Vıta Maurtı ausgehenden Berechnung,
1m a  C 509 se€1 der März auft einen Karsams gefallen,
das Jahr 509 mithin Benedikts Todesjahr. S1€ setizte vielmehr
das Todesjahr Benedikts 1Ns Jahr Justinians oder, anders
ausgedrückt, 1Ns 509 Jahr nach Christi! Leiden Wie 1LLeO0
dieser immerhin ungewöhnlichen Zählweise nach Passıons-
jahren gerade hier kam, vVermas ich Nnıc ZUu sagen*. Gleich 1im
näachsten Kapıtel der Chronık verwendet BT die gewöhnliche
Zählung ’)a incarnatione Domin1““.

LeO sSeiz also das Jahr Justinıans dem 509 nach
Christi Leiden gleich. kKechnen WITr U, ist das Jahr
Justinians 540/41. Wenn LeO dieses Jahr Iür das 509 nach
Christi! Leiden 16 dann muß für hn der Tod Christiı in das
Jahr nach seiner Geburt gefallen sein; denn CLE re

aD gerechnet, ann das 509 Jahr nach Christi Leiden dem
Jahr Justinians entsprechen. Wenn WITr SCHAUCT zusehen,

ann sich bei einem 21 März dieses 509 Jahres nach dem
Herrenleiden Nic mehr das Jahr 54() handeln, sondern
1Ur uUum 541; denn der 21 März 540 1eg noch mM 508 Jahr
nach dem Herrenleiden, das 509 beginnt erst ach em B MäTrZ,
mit Karfreitag oder em oft genannten lTermin des ärz
LeO ann dagegen NnıcC das Jahr oder 34, die el als
Todesjahr des Herrn hel mittelalterlichen Chronisten sonst be-
geELNEN, ZUum Ausgangspunkt seiner echnung SCHOMMEN
aben; enn dann wäre c mıit dem März des 509 Jahres
ach Christi Leiden 1inNs Jahr 5497 DZW 543 gekommen, ZWEel
Jahreszahlen also, die dem Jahr Justinians widersprechen.
In Ergänzung ZUu einer Bemerkung in meinem erwähnten Auf-
SatZ: Die rage nach dem Todesjahr des enedı
miıt Anm. 16, glaube ich eute können, daß Leo Von
ST1a keines der beiden aten, weder das Jahr Justinians
och das 509 nach Christi Leiden, in einer Quelle fand Er
egte 1U seine „Ssupputatio“ VOT, übrigens ohne eachten,
daß der 21 Äärz in dem VON ihm ausgerechneten re nıc
auft den Karsamstag fiel Er kannte also keine Tradition über
das Todesjahr Benedikts

Über die ungewöhnliche ählun )’a passione Do  C6 sıiehe
Grotefend, Zeitrechnung des deutschen Mittelalters und der Neuzeıit,
Bd (1891), . T unter: Christliche Zeitrechnung And 141 unter:
Osteranfang.
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Das Jahr 54972 ab incarnatiıone, das als Todesjahr Benedikts
in der zweıiten un drıtten Fassung der Chronık LeOS,
in Cod und Wattenbachs (SS VIT, 580, m Apparat untier V)
SOWIE in den cta Placıiıdı VIT, (AA S65 Oct 888 137/)
Sste findet jetzt, nachdem WIr den lext e0s in der ersten
Fassung der Chronik richtig verstanden aben, eine einfache
Erklärung. Petrus Diaconus VON onte Cassıno, der edaktor
jener Fassungen und uftfor der cta Placidi, hat STa der
einen ungewöhnlichen Zeitangabe der ersten Fassung,
sSta des 509 Jahres nach Christi Leiden, die übliche FA
tierungsweise nach Christi Geburt eingese(tzft. Wenn Petrus

5492 am und nıcht 541, das dem Jahr Justinians
noch entsprochen C ist das eher ein Zeichen, daß P die
Zeitangabe nach Justinians Regierungsjahren unberücksichtigt
leß, als daß eine hm etwa vorliegende Tabelle den Beginn der
Herrschaft Justinians eın Jahr Spät ansetzie, 528 und NIC
527 741 5492 konnte Petirus Diaconus allerdings N u  — bel der
Annahme kommen, TISEUS sSE€e1 1m e und nıcC WIe
Leo rechnete, 1Im a  FO gestorben. Ist das Todesjahr Nrıstı
33 dann ergibt sich als 509 Jahr, VON diesem Termmin abh De-
rechnet, 541/42. Da es sich aber 8888| einen März des 509 Jah
1CS nach Christı Tod handelt, kommt n1ıc mehr 541, sondern
alleın 549 in ra  e Das Jahr 5492 als Benedikts Todesjahr
stellt also infach die Umrechnung des 509 Jahres nach Christi
Leiden dar, die Petrus Diaconus, der edaktor der zweiıiten
und drıtten Fassung der 1ron1ı LeO0S, mit der ählung der
ersten Fassung nach Passıonsjahren vornahm. och ent-
schiedener, als in meinem Aufsatz eschah, wird 1Han
jetz m a  re 543 und In der unrichtigen Indıktionsangabe,
die Nan in der ebenfalls auf Petrus Diaconus zurückgehenden
vierten Fassung der Chronik, Cod Wattenbachs, TEE, einen
Schreibfehler sehen. Es geht gewl nıcht all, 543 für eine Von
demselben Petirus stammende weitere Umrechnung des 509 Jah
1ES nach Mrıstı Leiden halten, bel der Petrus als Todesjahr
Christi! HIC WIe in der zweıten und drıtten Frassung der Ton1i
das Jahr 33 sondern zugrunde gelegt und ZUu 5342/43
als dem 509 ahre, mıithın März 543 als dem 0des-
atum Benedikts gekommen wäre.

etzt, nach der Richtigstellung meilnes Irrtums, für die ich
Ansgar Merten auch hier anke, äht sich noch klarer eI-

kennen, wie uUunDrauc  ar die Angaben der verschiedenen
Fassungen der 1ronı des LeO VON ST1a für die Feststellung
des WIirklıchen Todesjahres des Mönchvaters on OoOntfie Cassıno
S1ind. S1e liegen alle 1e] Tuhn Der ruhes mögliche Termin
ist 47 Das hat die Interpretation des Gesprächs Benedikts
init iscCho Sabinus WIe S1€ meın Mi  Truder Hiılarıus Emonds
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vorgelegt hat regors des Großen 1al 1T, un das odes-
jahr des enedi in dieser Zschr. 56, 1938, 89—103),
mnıt Sicherheit ergeben.

um Schluß se€1 noch bemerkt CS klıngt WIie Ironie
daß in der Chronıiık VON onte Cassıno, und ZWäaT in dem VOoON
Petrus Diaconus stammenden Teil, einmal doch das Jahr 509
ach Christiı Geburt als Todesjahr Benedikts vorausgesetzt
wIird. Das geschieht, WIe schon Wattenbach sah (SS VIL,
580 Anm. 7), In dem Satz, der in Buch 7E Kap den Tod
des Papstes Viecetor SE des ehemaligen Cassıneser es Desi-
der1us, berichtet VAE 753) „migravit ad Dominum
6. Kalendas ctobris, anno0 Dominicae incarnatıionis 1087,

patrıs autem Benedicti transıtu AannO 6 Wie der Tod Be-
nedikts hier m re 509 nach Christi! Geburt angeNOMMEN
werden konnte, bleibt mir eshalb unerklärlich, weıl Petrus
Diaconus, der Verfasser jenes e1ls der Chronik, doch selbst
reimal den Tod Benedikts 1Ns Jahr 5492 nach Christi! Geburt
setizte zweimal in der zweiten und rıtten Fassung der 1ronı
eOs und einmal in den cta Placidi



ıne eue Fassung der Beschlüsse des
Generalkapıtels des Zisterzienserordens

VO re 275
Von ernhar: Schmeidler, München

In den Handschriften der Universitätsbibliothe rlangen
eiinde sich untier Nr 2111/68 auft einem einzelnen Pergament-

eın JEXT; den bereits 1ASs fein me V-er; DIie jüngeren
Handschriften der Universitätsbibliothek rlangen. rlangen
1913, 140, zutreffend als die Beschlüsse eines Generalkapıtels
der Zisterzienser erkannt hat Seine Bestimmung 1 einzelnen
geht aber nic weit, WI1e CS mit den eutigen, Steinmeyer
noch N1C vorliegenden Hilfsmitteln möglic ist, und entha
auch einzelne Irrtümer. eizt er die Schriftft des Frag-
nents U ein olches handelt sich in den Anfang des
14. Jahrhunderts, Was sich urc 1inha  EG Indizien als eın
7A8} später Ansatz erweisen wird. ch gebe 1er zunächst den
neuen.: Texft, ‚3888 dann einige notwendige Bestimmungen und
Erläuterungen anzuschließen.

et 20 qui ad 1PSOos pertinent, S1 eisdem in aliquo ederın
auxilium vel avorem. 1 VeTO minime correct fuerint, supplicat Capitulum
generale domino paDc, ut consilium apponendo illos de Cardona compellat,
ut 0S conspiratores capiıendo et enendo mittere minime vereatur.
Il VeTO qui sententiam [incurrerint], in domo propria remanentes Dro
quod 1psis in CONS1110 et auxilio adheserunft, sententie conspiratorum SUD1a-
ceant et ad nutum [patris| abbatis ultimi! omn1ium habeantur; ef ad
hec predicta exequenda abbatem sanctı [Andrea ?|* instituit precıipiendo
Capıtulum generale.

Item tatuit et ordina Capıtulum generale, ut fugit1vi et Con:  ra-
tores de olna et ali1 quicumque agıtantur 7); ut infira pDOost moniti0-
HeInNn factam ad Ordinem edeant [et superior|ibus SUul1Ss obedientes et devoti
sint; 1i  um in ViCinIis aDDatııs in prec1puls excommunicentur sollempniter
|diebus] et ubi cCommode fier1 poterit, Carceri mancipentur; et CUIMM dictos

vendi 1beram habeant facultatem
ad Ordinem redire contigerit ad domum SUam, proprii abbates eosdem aDsol!l-

Andreae unsicher, 1U dre eigentlich eher dro lesbar.
Da außer diesem ADbt noch 111 de Cardona WOo Cardonium, DIÖöZz. er1i-
QueuX) in dem unbekannten Kloster für rdnung SOTSCN sollen, muß ohl
auch das Andreae (7) in dieser Diözese oder einer benachbarten 1m0-
DES gelegen haben In der SaAaNzZzCnN Gegend annn ich aber nıt VOnN
Janauschek, Chevalier, Topo-Bibliobiographie ndrees Handatlas, Ritter)
ein Zisterzienserkloster solchen Namens N1IC feststellen
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Item dıffiniıtioniı olım 1te distinctione V 1la, Qu«t S1IC inc1pit : as
depositus?®, hoc addiıtur, quod as depositus DTO urpi et enormıi ne?
de 1cCentia patrıs abbatis In domo, in UQua abbatizaviıt, femmaneTe liceat aut
ad omum, de qua in atem Uıus domus assumptftus est, revertatur. Ita
tamen quod in priorem, subpriorem, cellerarıum, confessorem minıme PTO-
mMOveatur 1S1 de l1centia Capıtuli generalıs, Diffinitio HOC 11a d1i1110

preter1t0* penitus revocatur.
Item CH: discurs[1onibus et ex|cessibus monıialıum ad

Capıituli generalıs clamor irequenter devenerit, ad refrenandum earum
Imulti|plices idem Capıtulum generale duxit provıde statuendum,

ut moniales, Quas incorporarI1 Ordin1ı nostro de cetero contigerit, perpetuo,
irmıter includantur.
quantocumque 1rMIUSs NCIuU poterunt, ante incorporationis ASSeNSUumMı

em Tatrum Minorum et Predicatorum recepcione, abıtum
nostri Tad1nıs Cu  = quibuscumque commendatici1s erıs explorantium,
dıffin1ıt10 hoc olım 1ta inviolabilite observetur.

tem Cu ad audientiam apıtulı generalıs clamosa pervenerit
insinuaCIio0, qu quidam in election1bus, visitation1bus, correctionibus
seculares vel QUASCHMYUE DETISONAS CONvocant vel Convocarı consentiunt,
qUOTUM errore vel malicia visitatores, qu«c Del sunt et Ordinis, statuere vel
corrigere impediuntur, tatuit et ordinat Capitulum generale, ut, quicumque
1d de cetero attemptare presumpserint vel 1er1 consenserint, cConspira-
torum DeCI Oomn1a subiaceant, S1 in NOC deprehensi uerint vel cConvict1; 11CC
patres abbates SCH quicumque predicta 0OCcasione venerint, quamdıu mMini-
iNe fuerit, ullatenus 1am inceptum officiıum eXxequantur

em di|versis abbatıbus in legatione domini ymon1s” constitutis
auctoritate qua potest precipi Capitulum generale, ut pecunie
s1b1 patribus SUls inpositam, 111USTr1DUS Francie Sicilie regibus reddendam
19208 subs1dio Terre Sancte et def[ensionj]e Romane ecclesie, qu ad Octavas
Epiphanie Pa deferant vel propri1s procurent deferri sumptibus in
pecunia Inumjerata. Quicunque abbates inira prefixum terminum dictam
SUMM am non solverint, tam 1Ds1 qu am |[prijores atque cellerarı1! sententiam
excommunNIicCationis extfiunc 1DSO AGto incurrant, et nihilominus patres abbates
SUMMMaMM |singulis| inpositam possint cContrahere ad uUSUuTras adque omn1a tam
de capitalı qQUam USUuris et expensIis [abbatum] predictorum faciendis 1iCc71
abbates SU1Ss eddere patrıbus tenebuntur auctoritate domini Cysterciensis
et 1111 primorum, In predictis in SUO robDore permanente. ita quod S1

simul dictum neg eXequi 110 potuerint, duo 1psorum Icum
omi{no Cysterclens1i nıhllominus exequantur.

Item diffinitioni!ı olim ı1te NNO Domin!i LAXI de Convocandis abbatı-
an que SIC A  incipit: contingat, quod episcop! et prelati Ordinis privi-
ljegia infringere molliantur, hNOocC additur, quod 1l tres mailores il{lius pro[-
uincie, ut in diffinitione continetur, ad conveniendum et contribuendum
eteros abbates compellant auctoriıitate CapitulIı generalis.

| Item] auctorıtate Capituli generalis inhibetur abbatibus et personis
Ordinis universIi, Ne de cetero utantur clifis Uum pedibus argenteis [in re/
ectori0, infirmaria, vel cameris, sed ad SUMmM ospitum tantummodo eI-
ventur.

ATr XE der Distinctio V II der Institutiones Capıtuli generalıs
CisterCcLiensis 1240 et 1250, in Nomasticon Cisterciense, Editio NOVAd,
Solesmis 1892, 329 (nicht 429, WwI1Ie bei Steinmeyer 140 angegeben ist

3 Diese Bestimmung fast WOTrtliIc wieder 1m 10er antiquarum
Definitionum Distinctio VIH4, Art E, Nomasticon Cisterciense 430

Statuta VON 1274, Art 9, (CCanıvez I11, 128
Simon Mompitius VON Brion (Brie), ard Priester Von Caecıilia,

später aps artın —8
6  6 Statuta VON 1261 Q 9, Canıvez E 476
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em inhibetur lomn]ino abbatibus et Conversis ad Capitulum
noviter venientibus, quod NO presumant dare in Divione puerIis Ordinis

novitatis.
11 Item tatut et ordıina: Capıtulum generale, ut PTO DonoO statt

sancte et DIo defensione Romane ecclesie can{tetur] m1ssa alus populi
Omn1ı feria Cu duobus ministris. Quod S1 1cta die due misse
lrerint], prior Aalls ypopuli abeatur et NON eadem die debeat in Capı-
ulo ier1; in crastıno icta |missa| decante{ur, et S1 Qqua alıa privatim antarı
consuevit, dimittatur

tem statuit Capıtulum generale, ut festum eatı luliani, quod
kal Februari1! 1er'1 Consuevit, In crastiıno Agnetis |secundo] filat et sit DL
omn1a S1C1 de eato Remig10.

Item deliberatione provıda precipit Capıtulum generale patrı]bus ab]
batibus, quatenus filiis preciplant et t,  p  -  Inıungan ut creditoribus SU1S solvan
|debita ?], quibus e1s enentur, Dr distractionem mobılıium SCH immobilium,
pDrou melius viderint expedire, [vel ad| hOC 1DSOS compellant auctorıtate
apıtulı generalis.

tem tatuılt, quo nullus NOVICIUS hoc 4anno reciplatur in monachum
vel CONVErSUMmM, 181 uerit alıs PDCISONd, U DIo SW reverentia non possit
recCepCIO dene arı.

Item petit10 ab[batis] EberacensIis, qu1 peti absolvi susceptione
ospitum DCI triennium, exauditur; hoc 1psum de Hır pDer trienn1ium est

Item DTO sanctissımo patre nostro SUMMMO pontifice‘ dicantur I1
misse, una de Spiritu sancto, alıa de eata Virgine singulis sacerdotibus
Ordinis universi. Pro reverendis patrıbus domino Johanne Portuensi eP1ISCOPO
et domino cardinalıi 1Cafiur IN1sSsa singulis sacerdotibus Ordinis
universi.

tem Pro rege Francie et allıs 111 misse, de Spiritu ancto, [alia]
de eg Virgine, 111 de ancta 1Ue singulis sacerdotibus Ordinis universi,

singulis monachis, qui NO  am sunt sacerdotes, psalterium, ab omnibus
VeTrTO Cconversis miserere, et singulis monialıbus psalteria eate
Virginis.

tem DTO rrl [Sici]lie et liberis Suls una m1ssa de Spiritu sancto
et alia de eata Virgine singulis sacerdotibus Ordinis universi.

Pro comite Pi[ctauijensi® et 1US nmissa de Spiritu Sancto,alila de eata Virgine singulis sacerdotibus Ordinis universi.
Pro rn Anglie et 1USs un missa de Spiritu sancto, alıa de

eata Virgine singulis sacerdotibus Ordinis universi.
21 Pro repEl Alemanıiıe missa de Spiritu sSancto in singulıs domibus

Td1iniıs UuniversIi.
Pro rernl Navarre? et eIUS m1ssa de Spiritu Ssancto, alıa

de eata Virgine iın singulis domibus Ordinis univers|.
Pro IecRC Castelle1® et alııs un  ‚V mM1ssa de Spiritu Sanc{o, alia de bieatairgine singulis sacerdotibus Ordinis universi.
Pro CL Ungarie mm1ssa de Spiritu sancto, aliıa de eata Virginesingulis sacerdotibus Ordinis TS1.
Pro TEL tanie missa de Spiritu sancto, alıa de eata Virginein singulis 0OMmM1DUSs Tra1iniıs universi.
Pro rege uetfle mM1ssa de SIpiritu sancto], ‚ alia de eata Virgine,in singulis domibus ÖOrdinis unıversı.

Gregor A 12713276
Alfons, LF Vgl unten
einrıc l., der (  €e, 1274
Alfons A S der eise, 12532—84

11 Magnus 1., 1271(?)—90.
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Pro duce Burgundie!* et UXorel3 e1Ius uNna missa de Spiritu Ssancto,
alıa de eata Virgine, tercia DTO defunctis singulis sacerdotibus Ordinis
universıi.

Pro Comitissa Flandrijei4 mM1sSsa de Spiritu Sanc{o, alıa de] eata
Virgine singulis sacerdotibus Ordinis universi.

Pro archidiacono Burdegalensi et all1s m1ssa de Spiritu sancto,
alıa de |beata Virgine] in singulis domi1bus universi Ordinis

Pro comite Blesensi* et uxXore*!6 e1Ius de Spiritu sancto, alıa
de eata Virgine in singulis OMI1DUS Ordinis universi.

Zum OSI und ZUr außeren Beschaftffenheit der Vorlage ist
ZUu bemerken?”“, daß 6S sich um eın schmales, langes, einseltig
beschriebenes Pergamentblatt handelt (34 &8 die Schrift
geht mit der Schmalseite; est eines ehemaligen Rotulus ?), das
mnıt CNY untereinanderstehenden und mıiıt vielen Abkürzungen
geschriebenen Zeılen kleiner cnrı etiwa aus dem etzten Viertel
des Jahrhunderts hbedeckt ist Das el da sich aus nhalt-
lichen Gründen bewelsen 1äßt, daß der hier erhaltene Text 1Ns
Jahr 775 gehört, die vorliegende Niederschrift ist nıt der P
stehung des JTextes entweder SallZ gleichzeitig oder leg höch-
stens eiIne kurze Zeıt danach Die Erhaltung der chrı ist
mM allgemeinen gui; 1Ur nahe dem Iınken ande, ziemlıch Al

AnfTang er Zeılen, zıie sich eine mnm Pergament entlang
(senkrecht VOnN oben nach unten J die manchen ellen
einem rißförmigen, dem Ran paralle gehenden Loch SC-
worden ist und überall mindestens { Buchstaben zerstört
1at Auf imanchen Zeilen sind auch noch durch Abreibung

oCcCNH ist Tast berall derweitere DIZS Buchstaben getilgt.
Textausfa leicht e  Ze und der inn herzustellen ; die
VOoOnNn mir ergänzten Stellen 1a ch el in Klammern einge-
schlossen oder die Luüucken durch Punkte in Klammern aNnge-
deutet Die Zählung der Artikel oder Paragraphen, die sich
1im Ms mit deutlicher Satztrennung geschrieben Sind, 1a ich
hinzugefügt.

Es äf sich gut bestimmen, wohin dieser Text gehört
und welchen Wert DZW welche Beschaffenheit PE hat, obwohl
DZW gerade weil © 3- in der offiziellen Sammlung*® der Statuta
Capıtulorum (jeneraltium Ordints CistercLenstis ab FETO

ad 1780, HE enthalten ist Der Text der Be-
schlüsse gehört 1INs Jahr 245 obwohl EF miıt der offiziellen

Hugo IV., E1a
Zweite Gattıin Beatrix, Tochter Gr Theobalds VI Von der ampagne;

205
Margarete, die chwarze, 1 2485—580.
Johann, 1241 —— 70
Alix, ohannes VON der retagne.

17 Vgl künftig die Angaben 1m rlanger Handschriftenkatalog in
dem ande, der die Beschreibung der rtkunden enthalten ird

18 Bisher vier ände, ed osephus Marıa Canıvez. Louvaımn 9033
bis 1937 (Bibliotheque de la evue d’histoire ecclesiastique fasc 9—12.)
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Fassung der Beschlüsse dieses ahres* m ortlau N1C über-
einstimmt und auch inhaltlıch N1ıC geringe Abweichungen auf-
welst. Darın 1eg ein überlieferungskritisches Problem, das

klären ist, nachdem vorher die ese, daß sich eben um
Beschlüsse des Jahres 275 handelt, bewlesen sein wird.

Diese erg1ibt sich dus dem Inhalt mehrerer Artiıkel und ihrer
Vergleichung nıt entsprechenden bel Canıvez. Man nehme
die folgenden Artikel

Canivez I4 d 2, 139 Erlangen
Item dıffinıtio prefer1fo tem dıiffinitioni olım 1te d1Ss-

1ta de iıllıs, qui bIs exierunt ad tinctione VITa, qu«C S1C ncipit ADb-
eculum, S1 postularentur et eligeren- Das depos1itus, HOC additur, quod
tur in abbates, que S1IC incipit: ‚- as depositus Dro urpl et enorm1
nitionem editam e{C.;, penitus LTEeVO- Crimıne de i1centia patris abbatis in
catur, diffinitione olim 1ta in Suo domo, in qua abbatizavit,
robore permanente, liceat aut ad omum, de qua ın

abbatem illıus domus assumptus est,
revertatur, ita amen, quod in
priorem, subpriorem, cellerarıum CON-
essorem minıme promoveatur 1S1

[)if-de 1cCentia apıtulı generalıs.
in1ıt1io NOcC 1ta annn PTE-
terıto pen1tus revocatur.

Die diffinitio Noc 1ta anno preterito ist Artikel
der Beschlüsse Von I274: Del Canıvez 111, 128 Bel der ZC-
Nauen sachlichen Übereinstimmung des rlanger Textes mit
den OIl zıellen Statuten VON 275 annn ohl der
größeren Ausführlichkeit und der reinel in der Formulierung
des rlanger Jlextes Nnıc daran zweifeln, daß CF den Beschlüssen
des Generalkapıtels VONn 273 angehört.

asselbe ergibt sich Del einem 1in rlangen und Del Can1ıvez
IFE 51 in der E en übereinstimmenden eschlu 1NsS1icC
ıch einer Person, für die urbıtte geleistet werden soll, nämlıich:

Canivez IL, 151, $ 70 rlangen S 19
Pro bone memorıe Iphonso Pro comite Pic[tauijensi et

quondam comite Pictaviensi, qui e1IUs de Spiritu sancto,
epistolas SUas misit et et1am reditum alia de eata Virgine singulis
annuum delegavit apıtulo generall, sacerdotibus Ordinis universı.
plenarium servitium persolvatur,et principaliter in alıquo annıversarıo
habeatur.

Graf Alfons VoNn Poitiers ist 808! August DA auftf dem
Kreuzzug ach Tuniıs gestorben, seine Gattın ohanna amn

August 271 In den Jahren Von 271 DIS 280 (dieses ann
Nan ohl als etztes in Betracht kommendes ansehen; Graf
Alfons War der letzte Graf VON Poitiers, die Graischaft fıel dann

die französische Krone) sınd Beschlüsse auft Fürbitten für
19 Bei Canivez I11, 1392151
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ihn (und seine Gemahlin) nach der offiziellen Fassung der
Statuten NUr 388 re IS gefaßt worden. Wenn a1s0 388
rlanger Text ein solcher eschlu Ste WeNn auch in einer

offiziellen lext abweichenden Fassung, verweist diese
Bestimmung wiederum den Erlanger Text 1InNns Jahr 275

Eben asse1De beweist endlich der folgende eschIu
Can1iıvez IIT, 191; S I1 Erlangen $ 16

Pıe recordationis do Por- Pro reverendis patrıbus domino
tuensI1, per quem“® 1rdo noster USQqu«C

n1ino cardinali dicatur | nissaJohanne Portuensı1i epIsCOopoO et do-
NUuNcC multas gratias obtinuit speciales,
plenarıum persolvatur v}  p  officium, et singulis sacerdotibus Ordinis UnN1-
habeat anniversarıum annuatiım. versI|i.

Kardinalbischof Johann VON Orto und Rufina War eiIn
Hauptgönner und Vertreter des Zisterzienserordens der
römischen Kurle. In den Beschlüssen VON 274 Artıkel 67 (be!i
Canıvez I11, 139) nei1bt Pro reverendis patrıbus specialissımıs
Ordıiniıs nostrIı defensor1ibus, domino Portuensi, domino Prene-
StiNO, domino Guillelmo, domino Huberto, damino Gottefrido,
NecCHNON Dro 1SCHO Johann VON OrTtIO ist aln Julli
OEr gestorben“*, und das Generalkapitel der Zisterzienser an
n und Jahrhundert won STEeis 1m September Catt “*
also auch m a  FE SN DIie offizielle Fassung der atuten,
die seiner ausdrücklich als elines Verstorbenen edenkt, ist also
in diesem Punkte und zuverlässiger als die rlanger
Fassung, nach der die ur ‚Pens Kardinalbischof Johann auch
eine einfache als IUr einen Lebenden WI1e S sein könnte nd
ebenso ist die offizielle Fassung, die inm eın plenarıum officium
zuerkennt, darin ohl zuverlässiger als die rlanger, die 1Ur
(038| una mMissa spricht. ber daß die m rlanger Text VOTI-

liegende Fassung auch dieses Beschlusses ns Jahr 275 gehört,
kann ohl nıcht bezweifelt werden.

Man würde 1LUN aber sehr irren, WENN iINan lauben wollte,
daß alle Artıkel des rlanger lextes in der Ar der bisher De-
sprochenen sich mit rikeln der offiziellen Fassung in der
Hauptsache doch decken, sie auch in Einzelheiten der

j1elmehr finden sich zahlreıcheFormulierung abweichen.
Artıkel, die mit olchen der offiziellen Fassung ZWartr noch eine
ZEWISSE Berührung und einige Gleichhe1i des Gegenstandes,
auf den s1e sich beziehen, aben, Del denen aber diese Sach-

2U TUC QUalil.
21 u  €  9 Hierarchia catholica 1, Monasterii 1898, f
M In der Promulgatio der arta Carıitatis (bei Canıvez 1, U re

1119 el CS, das Generalkapitel des Jahres se1 gehalten worden: enNse
Septembri, ut aD init10o MOoOrIs iuit Im a  re 1147 anıvez 1, J4 1;) ist das
Generalkapitel in Gegenwart aps Eugens 111 gehalten worden. 1e INall
in seinen egesten (Jaffe, kKegesta tom 11) nach, findet iNMan als seinen
Aufenthaltsort im September VON DIS Cisterc1i1 oder (am 17.)
apud Cistercium.
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gyleichheit kaum über eine flüchtige Ahnlichkeit hinausgeh
und neben inhaltlıcher Gleichheit der Beschlüsse auch größte
nterschiede und Abweichungen vorkommen. Und ndlich
nthält der rlanger Jext eine Anzahl VON Bestimmungen,
denen in der OTiziellen Fassung überhaupt keine entsprechenden
Beschlüsse gegenüberstehen. Das ist wieder mit einıgen Be1i-
spielen belegen, die die Art des rlanger Textes 1mM Verhältnis
ZUrTr offiziellen Frassung der atuta erläutern geeigne S1nd.

Canıvez I1T 141, SI rlangen S6
Cum clamor validus Capl- Item Cu ad audientiam Capli-

tulı generalıs lamosa pervenerit in-tulı generalıs pulsaverit, quod mMu
abbates In visitationibus SUlSs filiis sinuaClo, quo quidam in electioni-

correction1DusSUlSs abbatibus et deperdita DUS, visitation1bus,
debito repetant, inhibetur omnibus seculares vel. quas  5

dictas repetant, necC convocant vel Convocarı consentiunt,
alıquis eisdem concedere eneatur, QUOTUMI terrore vel malicia visitatores
181 de DUra et liberalıtate et que Del Ssunt et Ordinis statuere vel
gratia; et quod domus NO  ar corrigere impediuntur, tatuilt ei

ordinat Capıtulum generale, ut quli-graventur, sicut ın ordinatione do-
CUMUC 1d de cetero attemptaremiını Clementis Dapc continetur.
presumpserint vel Tier1 consenserint,
PCNC conspiratorum Der omnl1a SUD1a-
ceant, 81 in HOC deprehensi uerint vel
convict1; He patres abbates SCH quli-
CUMQUC pre[dicta] OCcasıone ven  .t,
quamdiu fuerit, ullatenus
1am inceptum officium exequantur.

Hier en der offizielle und der rlanger KeXtf fast 1Ur
ortie in visitationıbus, und den Sınn gemeinsam, daß

Mißbräuche el verhindert werden sollen ber rlangen
pricht außer VON visitationes och oN electiones und COITeC-

tiones, un bezeichnet die Mißbräuche in einer Welse, VON der
1m OIM zıellen exte kein Wort ste als Eingriffe on ordens-
iremden, besonders weltlichen Personen, und Setiz SENAUCIC
Strafen aiur Test, die gleichTalls 380 OTNzıellen lext n1ıc
erwähnt sind. Es ist ohl hier ıIn beiden Fassungen noch ziem-
ich 1ese1lDe aCcC gemeılnt, aber der offiziıelle lexft ist in seiner
Fassung 1e]1 zurückhaltender als rlangen,

Fast och weniger gleich sind olgende Beschlüsse
Canivez IL, 143, $ 16 rlangen $ 13

Cum annoO preterito diffinitum Item deliberation: provıda PTC-
uerit in Capitulo generali, quod ab- CIpi Capıtulum generale patribus
ates Summam s1bi impositam abbatıbus, quatenus filiis precıplant
Capitulo generalı DIO expens1s factıs et iniungant, ut creditoribus SUlS
in ad feri1am quintam olvant debıita är quibus els enen-
inira Octavas Pasche olvant, ei tur, DET distractionem mobilium SC
alıqui 1PDSorum on solverint 0CO et immobilium, prou melius iderint

expedire, [vel ad] hoc 1PS0Ss compel-
verunt neC olvere adhuc velint:
tempore prefinito, alıquı NeEC sol-

ant auctorıtate apıtulı generalis,
patriıbus abbatibus precipitur aucto-
ritate Capituli generalis, quod 0S
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qui solverunt, 1cCe NONMN solverint 0CO
et tempore prefinito, ut dicetum est,
absolvant uncta sibi poenitentia
competenti. Ilı autem qui NOn SO1Ve-
runt, abbates Sint extira tallum ab-
atis, et tam abbates QUal priores et
cellerari1 Omnı sSeXta feria siınt in
Panc ei AQud, onecCc pec SO1Ve-
rint supradıctam, sententia IN-
municationis in SUO robore Ma-
nente ET 0S QuOS patres abbates
am absolverunt vel absolverint,
impertitam absolutionem ratificat et
approba Capıtulum generale.

Hiıer ist in beiden Texten HUr gleich, daß VOnNn cChulden VOoNn
Zisterzienseräbten die ede ist, und dıe Väter-Äbte fur die
egelun SOTREN sollen ber ‚8588 welche Art cCAhulden es sich
handeilt, und Wie S1€e geregelt werden sollen, das ist 1m Ol zıellen
exte 1e1 deutlicher und ausführlıcher gesagt als in rlangen.
Und in rlangen wiederum ist VON einzelnen Vollstreckungs-
maßregeln dıe Rede, die 1mM OINzıellen Text Dic rwähnt
werden.

nge  r ebenso verhalten sich zueinander:
Canivez I11, 143, S 17 rlangen S 7

Statuit et ordinat Capıtulum em di|versis abbatibus in lega-
generale, ut SUMIMMMNaml CuLl11De patre tione domin! SYymonis CONSTITUTIS
abbate impositam DTO SUDS1d10 Ter- auctoritate qua potest precipit Capl-

sancte, ad Purificationem ulum generale, ut SUTMMNMamI pecunie
eate Virginis patribus A'D= s1ib1 patrıbus SUuls inpositam Uu-
batıbus olvere 91628 omittant; alı- frıDus Francie Sicilie regibus
Oquin 0S qui olvere distulerint, reddendam pPro SUDS1d10 Terre Sancte
extunc die prefixa 0S IM- eit deffensione| Romane eccl USQUC
municat, et eosdem auctorıtate eadem ad Octavas Epiphanie Parisius de-
Capituliı generalis patres abbates DEr ferant vel propriis procurent deferii

vel peCr all0os excommunicatos sumpt1bus in pecunla [numj]erata.
denuncient, et in 1psorum monaster11s Quicumque abbates inira prefixum
conventus abstineat divinıis. 1l- ter: dictam SUMManı non sol-
OMINUS S1 i1psam pec: recipi verint, tam 1psi Qquam [prilores atque
contigerit Sub usuris, ict1 abbates cellerarti sententiam excommunl-
qui ad diem prefixam olvere Om1- cationiıs extuncG 1pso AaCto incurrant

et nihilominus atres abbates SUM-serint, dictas USUTas interesse pariter
olvere teneantur, et aliter dictam INa Isingulis inpositam possint
peC olvant, ut apud Leigne contrahere ad USUuTras 0mn1a
i1cta pecunla patrıbus abbatibus tam de capitalı quam USUrIs et
valeat deportarı. eXpens1s [abbatum ?] predictorum

faciendis 1CT1I abbates SU1S eddere
patribus tenebuntur auctforıitate do-
min! Cysterciensis et 1111 rimorum
AA predictis in SUO robore PeI-
manente., ita quod S1 OIMNes simudictum neg' exXxequi non p..
tuerint, duo 1ipsorum Cu domino
Cysterciensi nıhilominus EXCUYUUANM-
tur.
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Hier ist in beiden Texten gleich, daß VON Geld die ede ist,
daß DTO subsidio Terre Sancte ezahlt werden soll und daß
aufgebracht werden soll, auch WeNnn CS geßell aufge-
NOoOMMEeEN werden muß. ber aneben sind die Unterschiede doch
wieder sehr groß IDDie rıst, DIS der gezahlt werden soll, ist
1mM OIı ziellen ext der Februar (1276), in rlangen der

Januar. In rlangen ichtet sich die Verfüugung 1Ur die
bbates in legatione domin!i! Symonis constituti, 1m OTMNzZIiellen
ext alle bte Dominus SYymon ist Siımon Mompitius Von

Brie, der spätere aps Martın Er war ®3 öfters und
m a  re 1270, also sicherlıch auch 1275, päpstlicher e in
Frankreich, die Bestimmung in rlangen paßt amı wiederum
Tur ZI3 ach rlangen ist diese Steuer Tur das Land den
Könıigen VON Frankreich und Sizıllıen zahlen, davon ste
1mM OTIizIiellen Text nichts ber nach dem Ablieferungsorte
eigne“ in Frankreich ist wahrscheinlich und über-
1aupt Nıc anzunehmen, daß solche ganz  positive Bestim-
l ın rlangen infach ausgedacht und grundlos
selen. Anderseits sind die Strafbestimmungen 1 O1iNzıellen
Jext unterschieden Tur die Äbte, Je achdem S1€ über-
aup Nnıc oder 1Ur mıiıt Verspätung gezahlt haben Oder etwa
Sar Nıc zahlen wollen

Vergegenwärtigt sich die Abweichungen der Fassung
Erlangens in den uletzt besprochenen Fällen (Erl S O,
und (0381 dem offiziellen Jext, gewinnt INan den indruck,
daß diese Fassung in rlangen die prıvate ufzeichnung eines
Teilnehmers alll Generalkapıtel VONn 275 wiedergibt. Es ist
vieles in der rlanger Fassung weniger 9 weniıger amtlıch
gehalten; manches weniger zurückhaltend und unumwundener,
als der offizielle Text eEs g1bt Dann sind wieder positive An-
gaben in rlangen enthalten, die 1m offizıellen Text fehlen,
aber durchaus möglich und ZU111 Teil vielleicht selbst wahr-
scheinlich sind. Man möchte vermuten, daß in den Verhand-
lungen davon die ede SCcCWeESCIH ist, ohne daß diese Punkte dann
in die offizielle Fassung des Protokalls aufgenommen worden
sind. Andere Abweichungen, in aten dgl., können entweder
Irrtümer in rlangen sein oder evtl auch eın Irüheres adıum
der Verhandlungen ®® wiedergeben als Wds ScCHNE  Ü D offiziell

2 Buchbergers Lexikon für kathol Theolo
Sp 083, Art artın I VOonNn Seppelt.

gie un Kirchg: V,
Wohl entweder Leigne, Dep Vienne, Arr. Montmorillon, oder

Leigne-1es- Bois oder Leigne-sur - Ussean, el 1m gleichen Dep und
Arr.

Wie bei der Fristsetzung Tfür die Steuer ZU reuzzug. Ursprünglich
kann der Januar aTiur in USSIC. BEWESCNHN seıin und schon
bei der offiziellen Formulierun des Protokolls kann die T1s DIis Zu 2.‘ Fe-ruar verlängert worden sein
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protokolliert worden ist Kurz, IC glaube, INan wird schon mit
mancherleı Grund oder wenigstens vermuten dürfen, daß
uUNns 88 rlangen die private Aufzeichnung eINes tTeiılnehmers
den Verhandlungen des Generalkapıitels der Zisterzienser VOMmM
a  re 275 vorliegt *.

Ehe das aber näher erWOgen und ın ezug aut seine Mög-
chkeıt oder Annehmbarkeit untersucht werden soll, muß erst
noch der weltere und vollständige Tatbestand m Verhalten des
rlanger lTextes offizıellen exte dargelegt werden. P
Jangen hat Nıc 1U die bisher untersuchten und etfliche andere
Artikel, die mıiıt em offiziellen exte ZWAaT sich einigermaßen
berühren, aber och in vielem auch weit davon abweichen,
1at außerdem abgesehen davon, daß cehr viele offizielle
Beschlüsse IS bietet, also überhaupt 1UT eın Auszug ist
auch eine SallZ beträchtliche Anzahl VOnNn Artikeln und Be-
schlüssen, von denen 1 offiziellen eX{ie überhaupt gar nichts
sStTe Dazu gehört rlangen mıiıt Bestimmungen über eine
Diszıplinarangelegenheit in einem Defekts der ber-
lieferung nıcht ersichtlichen Kloster, ail deren egelung i 11ı de
Cardonai” und der as sanctı (Andreae ”) beteiligt sind ;
dann über ug1t1V1 et Consplratores de Dolna®*®8S; S 8 über einen
Zusatz einem eschlu on 1261; Sg mıt einem Verbot des
Gebrauchs VOn eichen mit silbernen üßen; mit Verbot
VON en die puerIi In Dijon; aıt Anordnung Von Ge-
sängen fur die Römische Kırche; über den Termıin der Feier
des Festes des Julhan; nıt dem Verbot der Beförderung
ON Novizen Mönchen oder Konversen; über eıne
des es VON Ebrach; 18 und A0 mit Anordnung VON
Fürbitten fur eine große Anzahl VON Personen, deren n Offi-
1ellen lext miıt keinem ortie gedacht wird.

Die achlage erfordert schon einıge Erwägungen,
das Auftauchen VON vielen Beschlüssen in rlangen, die 1m
offiziellen Text ehlen, eine Erklärung. Am leichtesten 1s diese
vielleicht bei den Zanlreıchen Fürbitten füur einzelne fürstliche
Personen geben, die 1m amtlichen lext nıc vorkommen.
Daß der private Berichterstatter in rlangen sıch diese Beschlüsse
aut Furbitten ausgedacht habe, ist nN1ıC anzunehmen. Im amt-
ıchen Text ist diese ÄFt Beschlüsse melstens (z 1272,

26 Auf denselben Tatbestand äßt auch der Vergleich Von Erlangen
$ 16 mit dem O1lifızıellen ext bDel Canıvez 111, 150f., S 75 hinsıchtlic der
Fürbitten für aps Gregor schließen. Die Fassung bei Canivez ist viel
Jänger und ausführlicher, auch in Einzelheiten anders als im rlanger Text,
der sehr kurz und in einigen un  en ersichtlich ist

M Wohl Caduinum z Cardonium, in der 1Öözese PerigueuxX; anau-
schek, Originum Cisterciensium tom | (Vindobonae S

Wohl Dalona, alon, in der Diözese Limoges; Janauschek a.
147 S
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888| Schluß des Protokoalls jedes Jahres zusammengestellt_ (wie
sieE auch In Erlangen A chliusse stehen) und Ofters sind da
(Z wiederum 1272, L1UL einige wenige Beschlüsse,
während In anderen Jahren (Z ziemlich nge Listen
VON Beschlüssen auftf ur (wie auch in Erlangen) auftreten
Es ist sehr ohl denkbar, daß el der amtlıchen RKedaktion des
Protokalls [(038| diesen Beschlüssen, die et{Wwas Schematisches
aben, die häufig Tur die gleichen füurstlichen Personen (auf deren

oder Antrag) gefaßt wurden, öfters einmal 1Ur die wich-
tigsten 1Ins Protokaoll aufgenommen und viele andere gleichartige
weggelassen wurden. Dagegen konnte ein privater Bericht-
erstatter, eın Einzelabt des Ordens, sıch verpflichtet Iühlen,
gerade diese Beschlüsse vollständig un sorgfältig WIe möglic
wiederzugeben, weiıl 8 die Ausführung dieser Gebete in einem
Kloster veranlassen wollte und also diesen Teıil der Verhand-
lungen als e  n  ne ih selbst angehende ich betrachtete In
diesem Punkte dürfte also rlangen vollständiger und eli-
Jässıger sein als der amtlıche Text, sSOWelt ııcht etwa dem Be-
richterstatter Mißverständnisse und Irrtümer in der Bezeich-

VOIN Personen In entiernten und ihm unbekannten Ländern
untergelaufen sıind e

Be]l anderen Beschlüssen 1n rlangen ist hr Fehlen m
amtlichen Protokall schwer ZU erklären, Del S ö über einen
Züsatz einem Beschluß VON 1261, alt em Verbot des
Gebrauchs (938! Kelchen mit siılbernen üßen, uüber en
Jlermin der Feiler des Festes des hi Juhan, miıt dem Verbot
der Beförderung VOnNn Novizen Zu Mönchen oder KoOonversen.
Man sollte meinen, daß alle diese Beschlüsse, SsIe wirklich
gefaßt worden sind, och wichtig und allgemeın SCcNUg aren-
daß S1e hätten mnm amtlıchen Protokall festgehalten und allge,
meın mitgeteilt werden mussen. Diese Voraussetzung scheint
aber eben 1uııcht unbedingt zutreiiten ZUu csein und aus rlangen
cheint sich a1sSO eine IB unerhebliche Lückenhafiigkeit des
amtlıchen Protokolls über das Generalkapitel VON 275
ergeben.

Am wenigsten konnte siıch wohl eın privater un WIE sich
zeigen wird, iränkıischer) Berichterstatter dıe Beschlüsse seiner
Artikel und ıIn VON hm weit entfernten und ıhm sicherlich
unbekannten Ostern ausdenken; und anderseits ist auft-
fallend, daf die Berichterstattung Der diese offenbar unerifreu-
lıchen Vorgänge, über die m Kapıtel sicherlich eingehend VeTI-

2 Am schlagendsten ergibt Sıch der nichtamtliche Charakter der Auftf-
zeichnung WO aus Formulierungen w1e Pro TeSC astelle ei alııs .J
S29 Pro archidiacono Burdegalensi et alıls Der Berichterstatter naat
Wäar möglichst SCHAU und vollständig verzeichnen wollenb für Wen a  esFürbitten beschlossen wurden, ist aber nicht mitgekommen.

Studien U, Mitteilungen OSB (1939)
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handelt worden ISst, 1m amtlıchen Protokaoll vollständig
Um diese Fragen klären, mu mMan sich ohl eingehender
mit den Vorgängen Ort und Stelle in dem unbekannten
Kloster und in oina beschäftigen als das ler die Aufgabe nd
notwendig ist Und das rgebnis wird doch aum eın anderes
sein können, als daß die Berichterstattung auch über diese
orgänge AUS irgendwelchen Gründen“® 1im amtlıchen Protokall
fortgelassen wurde und dieses also reCc lückenhaft ist

ESs Dbleiben nunmehr och ZWel Punkte für die Art des
rlanger Textes festzustellen DZW (soweit S1e bisher schon
mehr oder weniger als vorliegend vorausgesetzt worden SIN

bewelsen ; der eine ist die Annahme, daß WIr mıiıt einer
privaten Aufzeichnung eines Einzelabtes ber das General-
Kapıtel Von 275 tun haben, und der andere eir! die Person
dieses einzelnen, privaten Berichterstatters Daß private
Aufzeichnungen Von Einzeläbten über die orgänge und Be-
schlüsse auft den Generalkapıteln geben konnte, ist nach den
vorliegenden oINzıellen Beschlüssen und Satzungen des Ordens
durchaus möglich. In der nNntiroductio Band seiner Ausgabe
der Statuta sagt Canıvez (p X I1 Sq.), daß offizielle und voll-
ständige ammlungen der Jährlich offiziell redigierten Be-
schlüsse er Kapıtel gab, VOT allem in Citeaux selber, die aber
(p X IV Sq.) zugrunde gegangen sind und schon 1mm a  F:E 7923
nNıC. mehr existierten, Von denen aber Abschriften erhalten
sind ; azu unvollständige ammlungen, die In en einzelnen
Ostern geführt worden sınd und ach offizieller Vorschrift
eführt werden mußten, Von denen sehr zufällige und unregel-
mäßige estäande hie und da vorhanden sind. Canivez untftfer-
scheiıde (p XV) ach dem Umfange und der Vollständigkeit
plenıssımae collectiones, Dreves und brevissimae; SE hat seine
Ausgabe dus en Handschriften, die entweder U1rc er
oder durch Vollständigkeit hervorragend sind, en-
gebracht. el unterscheiden sıch diese exte, soweit AaUus
seinen Ausführungen entnehmen kann nd dUus dem Varianten-
apparat der Ausgabe hervorgeht, durch mancherlei Unge-
nauigkeiten voneinander; VOT allem bieten dıe jungen and-
schriften oft alsche Jahreszahlen, jedenfTfalls 1 ersten Jahr-
hundert des Bestehens des Ordens ber grundsätzlich bieten
S1I€E alle den gleichen, offizliellen, In OrtZiau in sich gleichen und
tfeststehenden ext Daß sich U1 einen solchen hier NiC

30 Man Onnte glauben und hoffen, daß die betreifenden Angelegen-
heıten noch in befriedigender elıse würden geregelt werden können, un
eswegen bis auftf it  es davon Abstand nehmen, s1e schwarz auft eiß
amtlıch festlegen wollen Der private Berichterstatter aber gab in
diesem Punkte wieder, Wäas wirklich verhandelt worden WAär, ınd wußte
nichts VOon den offiziellen Rücksichten, die SC  1e  141e bei der endgültigen
Redaktion des Protokalls obwalteten
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ı1ande und uıcht handeln :kann, 1aben Wir Ja manniıgTach
gesehen Aber auch das Entstehen (0)8! nicht offizıellen Texten
ist durchaus vorstellbar und möglıch. Im re DAD ist auf em
Kapıtel beschlossen worden®31: Quoniam alıquı bbates diecuntur
ESSEC mMInus sollıcıtiı eberent, definiıtiones apıtuli DCHE*
ralıs deferre ad domos proprias, destricte precipitur, ut
singull bbates ad Capıtulum venientes definitiones generales
1abere satagant, in SUO editu in SUIS capıtulis recitandas. Qui
hocC neglexerit, .. Strafbestimmungen, Und nm a  re 2924
heißt esß2 Diffinitiones Capituli generalis Oomn1ı ab omn1ıbus
uniıformiter habeantur, s1Cut uerint aD originalı diffinitorum
transscriptae. Texte mußten also auf jeden Fall vorhanden sein,
und Ss1e sSo  en eigentlich wortgeireue Abschriften der offizıellen
Protokolle sein. Dadurch ist doch aber ohl schwerlich -
geschlossen, daß eın eifriger Abt sich einmal seine eigenen Autf-
zeichnungen über den ang der Verhandlungen und die Cc-
tTaßten Beschlüsse machte und diese einmal mit nach Hause 1n
sein Kloster rachte Anders wırd doch die hıer vorliegende
Art der Fassung der Beschlüsse VON 1:275; hre Übereinstim-
INUuNSeN nıt und Abweichungen on der offiziellen Fassung der
Beschlüsse kaum verstehen können.

Wer Nnun dieser private, freiwillige Berichterstatter DCWESCH
ISst, kann auch sechr leicht Testgestellt werden. Weıtaus der größte
el der Ilteren rlanger exte (auf Pergament) stammt AUS dem
fränkischen Zisterzienserkloster Heilsbronn, er Wahrschein-
FE  el ach also och auch Ms 21 1/68 Das el dieser lext
ist VOn Abt Rudolf{f on Heılsbronn —5 ın persönlicher
Anwesenheit® aut dem Capıtel Citeaux selbständig formuliert
und nıedergeschrieben worden, diese an sich naheliegende An-
nahme wird noch besonders 1Hr-rec einen Teilinhalt der rlanger
Aufzeichnung bestätigt. S:-19 on rlangen heißt Item pet1t10
bbatıis E.beracensis, qui peti Dbsolvı suscepcione hospitum
DET trienn1um, exauditur; hoc 1psum de est CONCESSUM. Von
den zahlreichen Petitionen In offiziellen Protokall (& A{ B2
und 6-—69 hat der erichterstatter nıIC eine einzige auftf-
SCHOTINLMIECIL, bringt dagegen als einzige eine solche des fränkischen
es VOon Ebrach, die wiederum ihrerseits 1 offiziellen TOTO=-
<o keine Erwähnung gefunden 1at Das zeigt doch, daß ecI eın
besonderes Interesse daran ehabt hat Der Abt Von eils-
bronn nat vielleicht die des benachbarten mtsbruders
Von Ebrach nach Citeaux überbracht, hat ihre Gewährung

Canivez 1, 390
Canivez 1, XVI; 11,
ach eorg Muck, Geschichte VOn Kloster Heilsbronn Bände,Nördlingen 1879/80, and 1, S, 7 ist Abt Rudol{i im ezember 1275 in

Heilsbronn urkun  iıch bezeugt. Da konnte vVon dem im September BC-altenen Kapitel leicht wieder zurück se1n.
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bewirkt und darüber in seiner Aufzeichnung über das General-
kapıtel berichtet Oder der Abt VON Ebrach selbst auch
anwesend SCcWESCIH ist und selbst seine vertreten hat,
hat doch der jedenfalls auch anwesende Abt VON Heilsbronn
Von en petitiones auft dem Generalkapitel LUr die se1nes
fränkischen Amtsbruders für erwähnenswert gehalten.

Daß Abt Rudolf VOnNn Heilsbronn Kapıtel ın Citeaux 1
a  re 275 (und ohl auch ıIn anderen Jahren) teilgenommen
en kann, entspricht durchaus den unter hm bezeugten Ver-
hältnıssen 1m Kloster Er die Klosterkirche durch Vers
längerung des Chors erweıtern lassen, weıl die an der Mönche
unter hm durch die sich außerordentlich schne mehrenden
Stiftungen VON Seelenmessen sehr ZUSCHNOMIMNEN hatten und HIS
auft gestiegen WAar. Das zeig csechr günstige geistliche un
wirtschaftlıche Verhältnisse 1 Kloster, in denen der Abt
sicherlich owohl den Pilichteifer und die Rührigkeit für die
Reise ZUM Generalkapıtel als auch dıe Kosten der Reise
ohne Schwierigkeiten tragen konnte

Dieser Heilsbronn-Erlanger Text dürfte nach en diesen
Darlegungen nicht ohne allgemeineres Interesse Tur die (je-
schıchte und Quellenkunde des Zisterzienserordens sein.

mehr und andere solche private Aufzeichnungen über einzelne
Generalkapitel g1bt oder gegeben hat, ist Nr nıcht bekannt
Canivez spricht NnıCc davon und bietet in seiner Sammlung 1Ur
offizielle exte Es wıird Forscher geben, die auft dem Gebiete
der Ordensgeschichte und ihrer Quellenkunde besser unter-
riıchte siınd als gegenwärtiger Herausgeber und Bearbeiter des
rlanger Textes, und die Saycnh Können, ob quellenmäßig
Parallelstucke rlanger Ms 2111/68 g1ıbt Aus der Fassungdieses Stuückes dürfte nach em hier Besprochenen jedenfalls
hervorgehen, dal ZUnMm mindesten die Vollständigkeit der ÖTı
1ellen Protokoalle nıcht über jeden Zweiıftel erhaben ist, sıe unter
Umständen recht lückenhaftt seiın können. kinzelne Punkte
des erıc 1n Erlangen €I: die Vorgänge In oIna USW.)
können vielleicht noch Anlaß ZUuU eingehenderen Untersuchungen
durch die Erforscher der Ordensgeschiclhte geben, sein allge-
meiner Hauptwert dürfte aber ıIn der Feststellung der Unvoll-
ständigkeit des ofIlızıellen Protokolls wenigstens In einem ein-
zelnen bestimmten a  re legen. Das wird bel auftauchenden
Zweifelsfragen in bezug aut Protokollie anderer a  e und
etwaige Abweichungen schriftstellerischer oder sonstiı SCr
lieferung Zu berücksichtigen se1in.

MucK, Heilsbronn i 73—79.



Mozart und dıe Benediıktiner.
Von Romuald Bauerreiß $B, München-Andechs

och immer 1at die Kunst in ihrér Sanzch Vielgestaltigkeit
in und an den Mauern uUuNsSseTer oster eın Heim gefunden.
50 möchte bel einem der größten Musiker des Barock, der
in der ane einer ehrwürdigen el aufwuchs, SEeIN auftf CHHCIEC
Beziehungen diesem en Kloster FAaten. Nur wenige Minuten
VON der altehrwürdigen el ST er in alzburg entiern
war am Januar 756 dem erzbischöfliche Vizekapellmeister
Leocpold Mozart sein olfgang Amadäus geboren Die :Be-
ziehungen, die das kleine „Wunder““ der ater betrachtete
in einem TIE den Erzbischo sein SOöhnleıin 1m TnNns als eın
„„Wunder‘‘ und einen überzeugenden BeweIls die wunder-
leugnenden Aufklärer seiner Zeıt die Mozart mit St etier
und den Denediktinern überhaupt und GOTE; sind NniCcC
SahzZ unbekannt, aber auch in den neuesten Biographien weni9
beachtet! Auf die musikalhische Entwicklung en s1e be1
der reichen Begabung des Kındes und dessen guten NAaus-
ichen Lehrmeister, dem eigenen ater, wohl wenig FEinfluß
gehabt, WenNn WIr auch N1IC das lebhafte Theaterleben der
alma nater Benedictind, dem der jugendliche Mozart beteiligt
WAaäTr, als nregung übersehen dürfen? hber S1€e wWaren och Ofters
der äaußere nla seinem musikalischen chalien Der uUunN-

mehr vorliegende Briefwechse VON ater und Sohn Mozart®
und manche archivalische unbeachtete Aufzeichnungen lassen
die Zusammenhänge zwischen Mozart und den Benediktinern
deutlicher hervortreten.

Am Oktober 769 wurde in S{ etier in alzburg die
erste ‚‚ Festmesse‘““ Mozarts aufgeführt, die ‚„„‚Dominikusmesse‘“.
Es handelt siıch e1 um keine dem Dominikus gewidmete
Messe, sondern, WwIe ScChon  er Von Köochel erkannte, die
1n den Briefen ater Mozarts vorkommende „Pater-Dominikus-

Vgl die große zweibändige und gründliche Biographie: Abert H.,
ozart (Neubearbeitete und erweiterte Ausgabe von ahns,

Leipzig 1er immer abgekürzt nıt
o utfscher A., Das Salzburger Barocktheater, Wien 1924;, S. 34f.

chiedermair 6 Briefe Mozarts und seiner Familie, 1914
1er immer abgekürzt mit Sch) und.besonders Deutsch und aum-.-
gartner B.; Leopold Mozarts
abgekürzt nmıt D

rıiele_ an seine Tochter, >a zbgrg 1934 ler
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Messe‘“‘, die der 12]jährige ZUr Primiz eines Dominikus Von
St etier komponiert hat4t Das Werk weist uns auftf die innigste
Verbindung, die ater und Sohn Mozart einem Benediktiner
und dessen Famıilie gehabt hat

Von den erhaltenen Briefen ater Mozarts gehen ber
die Hälfte An eine ihm sehr nahestehende Familie, jene des Salz-
burger Kaufmannes Johann Laurenz agenauer. Die Briefe
zeugen VON einer NiICcC NUrTr gelegentlichen Freundschaft 1LOrenz
Hagenauer WäarTr Besitzer des Hauses, dessen OC seit vielen
Jahren Leopold Mozart vermietet War und WO der ‚, Wolferl‘‘
ıund seine Schwester, das ‚„Nannerl*, geboren wurden. Es ist
das bekannte eute als ‚„„‚Mozartmuseum““ eingerichtete hübsche
aus, Getreidestraße Q Wenn Wolfgang einem Dominikus
eine eigene Festmesse schenkte, das seinen guten,
bisher wenig beachteten Grund Denn Dominikus WäarTt
einer der drei ne des engbefreundeten aufi:-
Nanns Dominikus War am OktoberHagenauer®.

4 Köchel-Einstein (1937) Nr. Musikgeschichtliche Würdigung der
umfangreichen (die Stimme der Violine umfaRßt schon Seiten) — est-

euer in der Benediktinerabteli St. Bonitaz in München Uum erstenmal wohl
INESSE (Abschrift 1m Stiftsarchiv St Peter) bei A, 1671 Die Messe ird

In Deutschland Urc 1rektor ubert Brem wieder aufgeführt.
sterreichische Kunsttopographie XL, Wien 1914, 257 und x,

OZzarts Geburtshaus (Mitteilungen für die Mozartgemeinde in Berlin 1898,
Lorenz Hagenauer unterstützte nicht 1Ur die Familie Mozart auf den

nıcht immer illigen Reisen, ondern hat auch das erdienst, den großen Salz
burger Künstlern Wolfgang und Johann Hagenauer Zu udium und
ZUrfr Ausbildung verholfen en Die beiden waren cHS; wıe immer ZUu
esen ist, mit der Kaufmannsfamilie Hagenauer VON Salzburg verwandt, SO1-
ern stamımten dUus Straß (ObDby.) De1i Teisendorftf. Abt Hagenauer berichtet
in seinem Diariıum (Stiftsarchiv St Peter) and 1  9

Dieser Mann, der sich VON einem gemeinen Zimmermann durch
seinen el und Geschicklichkeit bis dieser ansehnlichen ulTfe erschwun-
gen hat, Wal Tra im Salzburgischen Pfleggericht Deisendorf VOon einen
Bauern geboren, wurde nıt noch zehn andern Geschwistern fruhzeitig vater-
0SS ıınd kam durch seinen Jjungen Bruder Johann, der sich Urc seine (GGje-
schicklichkeiten in der Bildhauer Aunst ZUu Salzburgischen Statuar und
später Dar ZUm Professor der (iravieur uns in ien, noch lebt, CI -
schwungen hat, mit meiınem ater in Bekanntschaft. Dieser iungere Bruder
führte Scheiderholz In die und verkaufte diese in der Nachbarschaf
ine1ines Vaters Da dieser Örte, daß en nähmlichen Schreib-
nahm iührte, unterhielt sich mit hm und da fand, daß der
Junge Geist und Talent a  €; 1e6 BT ihm die Bildhauerkunst ehren und egte

seinem weiteren uüc den Grund; sein er Bruder, der selige olfgang,
kam anfänglich als Zimmermann in neines Vaters ause, er schickte ihn
nach en, und rhielt hm VO Erzbischof Schrattenbach einen nonatlichen
Beytrag Von Da bald hernach der hoc  rstliche Baumeister starb, S!
erhie c7 den Dienst mit dem, daß sıch noch Jahre in der aukunde in
1ien vervollkommern sollte Ich ieß ihnm auf sein rab eine armMoOoft!-
steinerne Statue setzn, die mit einem Arm auf einen Schriftstein gelent ist
und in der anderen Hand auf einer olle, die Zeichnung des SigismundsThor, ZU welchem er die Zeichnung gemacht hat, Hl
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7406 in jyalzburg geboren und ernie in der auite den amen
s Caretan::: Fr studierte Aa Salzburger Gymnasiıum,
in der atrıke on 759 ınter den Rudimentisten auftrıitt‘
Am Oktober 764 E DE in St eier ein, um ber eın Jahr
Profeß abzulegen. Seine übrige klösterliche Tätigkeit nat der
ekannte Ordensstatistiker Pirmin Lindner in dem Profeß-
uch seiner ei HE dargestellt®. Dominikus sollte och

Höherem berufen werden. Daß zwischen den beiden Knaben
TOLZ des Alterunterschiedes eine innige Kinderfreundschaft he-
stand, ist gEeWl Während Cajetan Hagenauer 764 die Klausur-
ture hinter siıch SC  16 ist ater Mozart mit dem Achtjährigen
gerade iın London Leopold Mozart SCHrei seinen en
Freund Lorenz Hagenauer®:

Ich und alle die meinigen wünschen hnen und dero rau Gemahlin
nıllion UuCcC der angetfrettenen Standes eränderung des errn Sohnes
Caietan der Wolfganger hat geweinet, da ich aus dem T1€ abgelesen
ınd auf efragen warum ? War es ihm leyd, e1l glaubte, daß er
hn nNnu nicht mmehr sehen werde. Wır belehrten hn aber eines anderen und
er erinnerte sich, daß er ihm oft eine ilıege gefangen und die rge aufgezogen,
auch die Pölziwindbüx gebracht. Sobald er nach alzburg ZUrüc  ommt,
111 . nach St eter en und sich VOoNn Mr. Caietan eine fliege fangen assen
und dann muß auchn nit ihm Pölzel schıieben Er hat also das Ordenskleid

dem nämlichen Tag angeleget und sich in das OVIL1a begeben, an weichem
ich VOTLr etwa Jahren in den Orden der geflickten Ho:  n  en getretten und Z
Aigen mit meiner Tau Profession gemacht habe71  Mozart und die Benediktiner.  1746 in Salzburg geboren und erhielt in der Taufe den Namen  „Cajetan‘‘.  Er studierte am Salzburger Gymnasium, wo er  in der Matrikel von 1759 unter den Rudimentisten auftritt?.  Am 20. Oktober 1764 tritt er in St. Peter ein, um über ein Jahr  Profeß abzulegen. Seine übrige klösterliche Tätigkeit hat der  bekannte Ordensstatistiker P. Pirmin Lindner in dem Profeß-  buch seiner Abtei kurz dargestellt®. P. Dominikus sollte noch  zu Höherem berufen werden. Daß zwischen den beiden Knaben  trotz des Alterunterschiedes eine innige Kinderfreundschaft be-  stand, ist gewiß. Während Cajetan Hagenauer 1764 die Klausur-  türe hinter sich schließt, ist Vater Mozart mit dem Achtjährigen  gerade in London.  Leopold Mozart schreibt an seinen alten  Freund Lorenz Hagenauer®:  Ich und alle die meinigen wünschen ihnen und dero Frau Gemahlin  million Glück zu der angetrettenen Standes Veränderung des Herrn Sohnes  Caietan... der Wolfgangerl hat geweinet, da ich es aus dem Brief abgelesen  und auf Befragen warum? ... so war es ihm leyd, weil er glaubte, daß er  ihn nun nicht mehr sehen werde. Wir belehrten ihn aber eines anderen und  er erinnerte sich, daß er ihm oft eine fliege gefangen und die Orgel aufgezogen,  auch die Pölziwindbüx gebracht. Sobald er nach Salzburg zurückkommt,  will er nach St. Peter gehen und sich von Mr. Caietan eine fliege fangen lassen  und dann muß er auch mit ihm Pölzel schießen. Er hat also das Ordenskleid  an dem nämlichen Tag angeleget und sich in das Novitiat begeben, an welchem  ich vor etwa 17 Jahren in den Orden der geflickten Hosen getretten und zı  Aigen mit meiner Frau Profession gemacht habe ...  Wolfgang hat auch den Hausgenossen seiner Jugend nicht  vergessen.  Es nahte sich die Primiz des P. Dominikus, die in  demselben Jahr stattfand, an dem der kleine Mozart ausnahms-  weise zu Hause war.  Seine Anteilnahme beweist eine wenig  beachtete Quelle, die im Stiftsarchiv von St. Peter liegt. Es  ist ein Schreibkalender!9:  Ad 5. Januar. Hodie a Vienna venit D. Mozart cum uxore et liberis  postquam per annum et 4 menses ibidem fuerit.  Ad 5. Februar. Hora 9 in Collegio Rms. sollemnem missam celebravit  in praesentia Cels. Prinicipis Arciepiscopi. Musica in missa fuit compo-  sita a D. Wolfgango Mozärt, iuvene 13 annorum.  Ad 15. Oktober. Hodie hora 9 primitiae P. Dominici. Musicam  Missae composuit D. Wolfgangus Mozart iuvenis 14 annorum,  quae omnium sensu fuit elegantissima!®, Duravit Missa supra duas horas  ? Redlich V., Die Matrikel der Universität Salzburg 1639-—1810,  Bd. I, ad annum 1759 Nr. 25, 994, Salzburg 1933.  8 Lindner P., Profeßbuch der Benediktinerabtei St. Peter in Salzburg  (1419—1856), Salzburg 1906, S. 178ff.  ® Sch IV, 240.  10 Die Texte sind teilweise ediert von Keller Sigmund, W. A. Mozart in  Salzburg i. J. 1769 (Monatshefte f. Musikwissenschaft hg. v. Eitner V (1873),  S. 122—123), aber mit so sinnentstellenden Fehlern, daß sie hier nochmal  gegeben seien.  10 Es war die obenerwähnte P. Dominikus-Messe (Köchel Nr. 66).  Über eine Wiederholung schreibt Leopold Mozart an Lorenz Hagenauer von  Wien am 12, August 1773: „Bey den Jesuitern auf dem Hof ist eine Messeolfgang 1at auch den Hausgenossen seiner Jugend nıcht
vergesSSen. Es nahte sich die Primiz des Domuinikus, die in
demselben Jahr stattfand, dem der kleine Mozart ausnahms-
weise Hause WAar. Seine Anteilnahm beweist eine wenig
beachtete Quelle, die 1m Stiftsarchiv VON St etifer jeg Es
ist ein Schreibkalender*

Ad Januar. 1e€ Vienna venit Ozart CUMmM et 1beris
postquam DEr et menses ibidem fuerit

Februar. Hora in olleg10 Rms sollemnem inissam celebravit
ın praesentia Cels Prinicipis Arciepiscopi. us1cCa in m1ssa Tu1it mMPDO-
sita olfgango Ozart, iuUuvene

Oktober. 1e 19a bE) primitiae Dominici. Musicam
Missae Composu1l Wolf aNSuUus Ozart 1U VenIis TUM,
quae omnium fuit elegantissima*®%, Duravıt 1s5sa duas Oras

iıch Va Die atrıke der Universität alzburg H
B I, ad 1759 Nr. : 994, Salzbur 1933

Lindner Fa Profeßbuch der Benediktinerabtei St etfer in Salzburg(1419—1856), alzburg 1906,
Sch I 240
Die exte sind teilweise ediert VON Keller Sigmund, Ozart 1n

alzburg 1769 (Monatshefte Musikwissenschaf hg. Eitner (1873),
> 1 22—123), aber mit sinnentstellenden Fehlern, daß s1e hier nochmal
gegeben selen.

10a2 Es Wäalr die obenerwähnte Dominikus-Messe Köchel rber eine Wiederholung schrei Leopold Ozart an Lorenz Hagenauer VOnNn
Zien am August 1773 „Bey den Jesuitern auf dem Hof ist esse
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et hoc quıidem NECESSE erat propfer agQgnam offerent1ium multitudinem. Post
IMEeENSanl Wolfgangus Ozart DEr mediam horam hospitibus ad stupendum
mMalus Organum pulsavıt.

Okt eomysta Dominicus ul patre SUO invitatus ad 111e11-
sam, UUAC erat In pSIUS domo in Nunthal Sederunt ad Circiter
dC. ensa finıta prima quadrante DOst oram quarfam., Dominus
Ozart chor1 MUS1CI aulicı räfectus secundarius c SU1S 1beris
duobus egregiam ecıi academiam. S] inprimis lusit in 5:
vier, dein filiıus olfgangus, 1UvenIis annorum cantavit, pul-
SAaVıl panduram ei clavier ad stupendum % circiter sextfam.

NOv. 1e Wolfgangus Ozart 1U venIis un
facul  ate abeundtı Italiam liıtteram decretalem accepit, quo sit posterum
Concert-Maister permissione, quod DOSt red1ıtum Italia 1am s1t COTMN-
petentem hu1ic Offic10 DPEeNSUM percepturus.

Dez 1e€ Ozart Cu solo 1110 SUO 11 Italiam
SO tellte oligang seın jugendliches Konnen DErn in den

Dienst seines Freundes. ber auch in den Tagen, da oligang
alzburg den Rücken kehrte, hat T Dominikus N1IC VETSCS-
SC Eın Jahr nach dessen Erstlingsopfer, 008 ober,
schreibt VOIN Bologna AUuUs A seinen Vater1!

37 ac anstatt neiner meline Glückwünsche an die rau Hagenauerin
und ungfrau eresia und sage ihnen, daß ich VON Herzen wünsche, daß s1€
noch können die Secondiz von ater Dominicus erleben und amı WIr alle
wieder vergnüg beysammen SCYN können

0OcCN AA richtet + VON Mannheim aus einen besonderen
Gruß1?

33° an ut reund> und ireundinnen ineine Empfehlung. al
Omıiın1cCus! (Unterstrichen.)

ber das spätere Verhältnis Mozarts ZU dem Frreund seiner
Kindertage erfahren WIr nichts, WI1Ie überhaupt das Band
zwischen ozart und alzburg sehr o0se wurde. Wir werden
aber aum rre gehen in der Annahme, daß ater Aozart olf-
9ahng wenigstens über den großen resttag nicht ohne ach-
He leß, der Dominikus durch seine an ZUuU AI San
S{ er aln Januar 786 hbeschieden War Das ‚„Nannerl““,
die nunmehrige Freiin Berchtold von onnburg, egerS-
gemahlın VON St Gilgen Wolifgangsee, wird HT eine Reihe
nunmehr edierter Briefe über Tod des es Beda Seeauer
und an des es aufs eingehendste unterrichte
S1e SInd ein uninteressantes uc Klostergeschichte, zeigen
VOTr allem aber das CNSC Verhältnis Dominikus’ ZUTr Mozart-
schen Famıilie. Leopold Mozart egnügte sich N1IcC Dloß, einer
Tochter die Sympathien Tur Dominikus schildern, er nat
auch selbst in die anscheinend nıcht geringen Wahlumtriebe
eingegriffen und ‚„„als N1IC ungeschickter Minierer eine Confcra-
1n der Octav Ignatıl VON oligang produciert worden, nämlich die D9-
MinıCUSMESSE, ich habe actiert, und die esse hat erstaunlic gefallen“‘
(Sch |

Sch I, 25. Sch 1,



Ozart und die Benediktiner

mine (zugunsten P. Dominıikus’) geleg WIe et selbst sagt
Er weiß die Zahl der notwendigen Stimmen. Worin
die Mozartsche ‚„‚Mine  64 estand, ist mir nicht ekann DU
worden. Wır erfahren el auch noch das Urteil; das sich ater
AMAozart ON einem richtigen bayrisch-österreichischen Talaten
nacht und WITr inussen gestehen, daß eın gesundes Urteil
darstelit Wer DIO ecclesia schreibt ist wahrlich kein echter
Freimaurer in uUNserem heutigen Sinn. atfer Mozart und auch
Wolfgang Amadäus scheinen einer durchaus gesunden ea  19n
gEHCH die Geschmacklosigkeiten damaliger kirc  iıcher Formen
angehör haben??. Wır beginnen mnıt dem Tod und Leichen-
DegäangnI1s ht Beda Sgeauers VON ST Peter1t

alzburg, den dec 17851°
estern abends urn är ist der err Prälat VON S{ eter nach einer

Kran  €e1 VON etlich Tägen in die Ewigkeit Wie are CcS,
der ater Dominicus Prälat würde ? Das ist gewiß, daß sechr nahe da:
DEYV ist

Salzburg en (12.) 178516
estern den en 388! Cr War die begräbniß des seeligen

derrn ralaten C dieser mußte 1Ur mnit normalmäßigen Bruder-
schaften ohne uniten und ohne Waisenkinder getragen werden.
DIie Universi und Studenten WaTen natüuriicher Weise abey. Der err
Prälat VON Michaelbayern WarTr der Todengräber und der Canonicus Professor
lagmayr der Leichprediger. Bischöffe, Domherren, Cavalliers und andere
giengen in naturalibus nıt etc \DJIS Menge der Begleiter kann 11a sich eicht
vorstellen. Ich sah Dey der 1lowsky Cather] und gieng dann gleich nach
St eter aufs Chor, dem edränge auszuweichen ; die Predig, nach
der Predig das Requiem vorsich gieng, un ich Iso zuffäliger Weis dirrigierte,
der aydn aber die rge spielte., ach dem Ammt War die enkung 1n die
TU Der Erzbischof kam eym Anfang des INMmETS und 1e€ iedermanns
Verwunderung, beym Einsenken In die Gruft bis alles aus Waäl, die schnurgerad
ober den Staifeln mitten VOT seinen ugen WAar. Die Funktion War erst geESCH

Uhr ZUu nde Abends 1m Kapellhauß, ne dem Consisto-
rialdirektor, Racher, Daller, Müntzmeister, Universitets-Prae  .  ek und
andern gewöhnlichen Fressern auch des Herrn Prefeckts err Bruder, der
Herr Prälat VON Michaelbayern eingeladen WarT. Der nab Sauter, nein SCO-
lar, geigete in oncert, ich War mit dem Schlag Uhr DeYy meiner Hausthür ;
121e Örfe, daß noch U1n Uhr nIC ( gemacht wurde73  Mozart und die Benediktiner.  mine (zugunsten P. Dominikus’) gelegt‘“‘ wie er selbst sagt.  Er weiß genau die Zahl der notwendigen Stimmen.  Worin  die Mozartsche ‚„Mine‘‘ bestand, ist mir nicht bekannt ge-  worden. Wir erfahren dabei auch noch das Urteil, das sich Vater  Mozart von einem richtigen bayrisch-österreichischen Prälaten  macht und wir müssen gestehen, daß es ein gesundes Urteil  darstellt. Wer so pro ecclesia schreibt ist wahrlich kein echter  Freimaurer in unserem heutigen Sinn. Vater Mozart und auch  Wolfgang Amadäus scheinen einer durchaus gesunden Reaktion  gegen die Geschmacklosigkeiten damaliger kirchlicher Formen  angehört zu haben!®. Wir beginnen mit dem Tod und Leichen-  begängnis Abt Beda Sgeauers von : St. Peter*:  Salzburg, den 22. dec. 1785®.  Gestern abends um 5 Uhr ist der Herr Prälat von St. Peter nach einer  Krankheit von etlich Tägen in die Ewigkeit gegangen. — Wie wäre es, wenn  der Pater Dominicus Prälat würde? — Das ist gewiß, daß er sehr nahe da-  bey ist.  Salzburg 29ten (12.) 178516  Gestern den 28ten um 8 Uhr morgens war die begräbniß des seeligen  Herrn Prälaten.  Auch dieser mußte nur mit normalmäßigen 4 Bruder-  schaften — NB ohne Zünften — und ohne Waisenkinder getragen werden.  Die Universitet und Studenten waren natürlicher Weise dabey. Der Herr  Prälat von Michaelbayern war der Todengräber und der Canonicus Professor  Klagmayr der Leichprediger. Bischöffe, Domherren, Cavalliers und andere  giengen in naturalibus mit etc. Die Menge der Begleiter kann man sich leicht  vorstellen. Ich sah es bey der Gilowsky Catherl und gieng dann gleich nach  St. Peter aufs Chor, um dem Gedränge auszuweichen; wo die Predig, nach  der Predig das Requiem vorsich gieng, und ich also zuffäliger Weis dirrigierte,  der Haydn aber die Orgel spielte. Nach dem Ammt war die Senkung in die  Gruft. Der Erzbischof kam beym Anfang des Ammts und blieb, zu iedermanns  Verwunderung, beym Einsenken in die Gruft bis alles aus war, die schnurgerad  ober den Staffeln mitten vor seinen Augen war. Die Funktion war erst gegen  halbe 12 Uhr zu Ende. Abends war im Kapellhauß, wo nebst dem Consisto-  rialdirektor, — Racher, Daller, Müntzmeister, Universitets-Praefekt und  andern gewöhnlichen Fressern auch des Herrn Prefeckts Herr Bruder, der  Herr Prälat von Michaelbayern eingeladen war. Der Knab Sauter, mein Sco-  lar, geigete ein Concert, ich war mit dem Schlag 11 Uhr bey meiner Hausthür;  heut hörte, daß noch um 1 Uhr nicht Nacht gemacht wurde.  ... Der Gedanke, daß der Erzbischof auch Prälat zu St. Peter seyn  will, mag wohl ein Einfahl desjenigen seyn, der die Möglichkeit, von den ersten  Zeiten herleiten will, — also eines Proiectanten. — Allein hier hatte wirklich  keine Seele diesen Einfall! Und der Fürst sagte selbst dem Prior, der den  Abend noch alsogleich ihm den Todfall ankündigte: Ich habe einen wür-  digen Mann und Freund verloren und ich hoffe, ihr werdet bald wieder.einen  würdigen Mann erwehlen. Unterdessen hat sich die Sage wegen dem Pater  Dominikus nicht vermindert, sondern vermehrt.. Da und dort wird höchstens  nur noch einer oder 2 genannt, immer aber der Pater Dominicus vorgezogen.  Ich bin begierig auf diese Wahl. In 5 Wochen aufs längste, vielleicht eher,  wird unsere Neugierde befriediget seyn.  13 Zur Frage der Freimaurerei bei Vater und Sohn Mozart siehe das  Büchlein von Kreitmaier Josef, Mozart. Düsseldorf 1919.  W D”"213: — W DE218- - 0 D7216:Der Gedanke, daß der Erzbischof auch Prälat S eter V'
will, mag ohl in i1nia desjenigen SCYN, der diıe Möglichkeit, VOIN den rsfen
Zeiten herleiten will, also eines Proiectanten. Allein hier WIT.  1C
keine eele diesen 1n1a Und der Uurs sagte selbst dem TIiOr, der den
Abend noch alsogleich hm den Todfall ankündigte: Ich habe einen WUr-
digen Mann und Freund verloren un ich (8)  © ihr werdet hald wieder einen
würdigen Mann erwehlen Unterdessen hat sich die Sage wegen dem ater
Dominikus 1icht vermindert, ondern vermehrt. Da und dort ird höchstens

noch einer oder genannt, immer aber der ater Dominicus Vvorgezogen.
Ich bın begierig auf 1ese Wahl In ochen aufs längste, vielleicht eher,
wird uUuNserTe Neugierde befriediget SCYN.

Zur rage der Freimaurere1i bei ater und Sohn ozart siehe das
Büchlein Von Kreitmaier osef, ozart Düsseldorf 1919

213 15 213 16 216.
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alzburg, den en Jenner 17861°
Die Prelatenwahl ist schon auf 31 Jenner vestgesetzt. Das DOo-

NICUS nıt vielen Votis in die Wahl kommen wird, ist auber em Zweiftel
Daß ZUu St etfer elehrte anner sind, hat auch seine Richtigkeit: alleın,
die es sind, sind theils zZu alt und tTan [ldefonsus Ltrd ; der das rechte
er und Gesundcheit ©: hat sich Urc Hoffart und Chicane die Kappe
hbeym Convent, der Universitä und eym Fürsten verschnitten, dalß
INan iıhn gar nach ST eit in Bayern als Klosterprofessor wegschicken mu
18 viel mır cheint, werden der ubprior aserer*?, Virgilius uınd oele-
StINUS azenegger“ wIe e1 und der Dominicus in die ah
kommen Was die Gelehrsamkeit anbelangt, ist solche die letzte Eigen-
schaitt, ja die entbehrlichste eines Regenten und die traurige Erfahrung
hat die Klöster VOmn Aberglauben zurückgebracht, DeYy der des Prelaten
auf die große Gelehrsamkeit Zu sehen. Im eich, in Bayern und anderen
Ländern haben gelehrte ralaten die Klöster in cChulden gesetzt ınd 1ın
unordnung gebracht. Die aNzZe Universitet hier sagte, daß DEY der etzten
Weingartner Wahl der VONn hier dahin gegangene Professor Anselmus
Rittler aufgelegter Prälat SCVC, WeNn hm nicht seine Gelehrsamkeit ınd
hauptsächlich, e1l er hier Professor wäre, 1Im Weg stünde ESs ist auch anz
natürhch (Der sanftmüthigste Mann, der ur Professur kommt, ird in
Disputierer, ird aigensinnıg aQuUus Gewohnheit; jeder 111 Uurc Desondere
Meinungen sich einen Namen machen; in Ende iırd auch StOltz; EF ar  \
vielle Jahre aA! der oster rdnung un dann WIrF: als Oberhaupt
rAR| scharft oder ZUu nachlässig; VON der QOeconomie eIis Qa nichts! Die
Folgen sind nNaturlıc Was nützte der Stoltz-gelehrte Prälat Zu onnsee

War nıicht immer Krieg und Verwirrung 7 SO giengs in Fuldenbach
in Weingarten, in Benedictbayern, in er oder Oberaltach etc. etic Det
este Prälat ist 1n guter, Oordentlicher eligi0s, der aber kein Pedant amn  st
sondern ein elitmann 1im Umgang; ein guter oralis M1 nötiger
Theologie ohne spitzfindige Gelehrsamkeit, einer der die Wirtschaft Ver-
ST  ehet ohne ein nauser YyN; ein Mann, der mit und 1e mehr
als nıt Zohrn und Schärfe se1ine. Untergebenen leiten weIls, Ueberlegung
und einen esunden Menschenverstan hat DIie große Gelehrsammkeit
omm Sar selten ins pie und wäre der Fahl, tut 1a der Prälat in
wichtigen Sachen nıchts ohne dem Convent IDa moögen die Supragelehrten

die mächtigen und despotischen Lands-Regenten ihre mit Federn und
Sagkleıbn geladene Canones in die uft euern. Dominicus WaTr a  re
Kuchlmeister und oft zugleich Kammerer, abey auch Sonntagprediger im
Kloster, es Z gleicher Zeit, DIS als Beichtvater in onnDer: VonNn den
Klosterfrauen selbst beym Erzbischof und Prälaten ausgebetten wurde. Fr
hat nicht den allermindesten Aufstoß nıt einem einer Mitbrüder gehabt 1nd
ist folglich durchaus geliebt; der Erzbischof kennt ihn auch mehr als alle
andern we1li In Nonnbergischen Angelegenheiten er udienz hatte
doch, de capıtulıs ratrum judica DOost actum!

Salzburg den 19ten Jenner 78051
Es ist kein Gedanke, daß ich sagen wollte, daß Pater Dominicus

EWl ofnung habe Prälat werden. Das ist NU geWw  > daß 1: nıt ansehn-
ichen Stimmen 1m rsten Scrutinio in die Wahl kommen wird, ch WEe1s
fast gewWis Stimmen Es werden aber otanten SCYN ; also SIN die
alora Stimmen Besondere Umstände und eine pa  n  n  —-  onierte pitz-

230f.
Lindner, Profe  uch eb  O 172 Ehrgeiz und Zelotismus sche1i-

Hen ihn Zzu keinem angenehmen Mitbruder gemacht haben
Lindner, eb  o 183

2 Ebd 180 Gemeint ist Cölestin
2441 Spatzeneggeri
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1eberey werde euch schreiben, €s vorbey ist, die ihm chaden mochte
oder chaden ann, eine Spitzbiebereyvy, die ich entdec habe, die Balız ei-
staunlich und uınverantwortlich ist. Ich habe ZWaäar als ein nıcht ungeschickter
Minierer auc meine Contraminen dagegen angelegt. S1 gut springen oder
nicht, omm: auf Umstände und Glück 11.

Salzburg den en Hornung 1786°
Der Leopoldl** ist gesund!
Daß meine angelegte Mine glücklich SESDFUNSEN un ater Dominicus

ım ersten Scrutinio chon Prälaten twehlt worden, WIrd vermutlich
der uff schon nach \{ Gilgen gebrac haben Das or ‚„‚ineine angelegte
Mine‘“ ist niıchts eeres, aber Zu weitläuftigt CS ZUu erklaren DIis die Spitzbieberey
oder Boßheit mündlich oder schriftlich berichten kann. DIie Eltern und in
€1 der wußten den Ausgang der noch eher als die Erwehlenden
un die 1Trweilten Sobald : die Commissari iinden, daß einer rwehlt ist,
gehen s1€ um Erzbischof um hm olches berichten und sein Placet
vernehmen. Sö1e also aum dUus des Fürsten Zimmer SCHANSCI, schellte
er und rief, eın Lauftffer sSo augen  icklich ZU den Eiltern aulien und ihnen
5d;  CN er asse hnen seıin Complimen melden und ihnen der auf ihren
Sohn ausgefallenen Wahl gratulieren, Da Nun der Lauffer Von dem Regal,
das gewiß hoffen konnte und auch rhielt, leicht wie eine er wurde,

ilog über den Marktplatz als wenn den Fürsten ermorde a  e1
schrie und stoß e€s auf die Seite und am Ins Hagenauer Zimmer, daß
auber em kaum sprechen konnte Man sahe ih auffen, es Sprang aus
den Gewelbern, 1an sahe hm nach, auftite nach, und Dey seinem Zurück-
gehen orte Inan, daß 68 ahr SCVC, Wäas INal us seinem Lauffen vermuthe

Unterdessen gienge cs nNOC. fast eine Stund Z DIS die in St etfer
versammelte Menge den Ausruff des rwelten durch den ater (D
nonisten Klaynmayr VON der Canzl erfuhr. Als ch um Hagenauer nachhero
Ins Zimmer kam, alle Zimmer durch und durch voll der Gratulan-
ten, daß iNnan sich nicht rühren konnte Dann amen Billets VOIl en Her-
schaften eifc le geistlichen und weltlichen kamen heils in Person
oder schickten Billets efc. Nachmittag kamen die Superlores VON en KI6-
stern und Von den onnen die Ausgeherinnen, Ein Deputierter VOoON der 11-
versitet eic Kurz! Bis nachts ul  z Uhr gab eIns dem andern die hür 1n
die and Das Te deum laudamus Waäal unı 11 Uhr und da ich dann unter
dem Gemurmel Von euten eym Hagenauer Wärl, kam die Einladung,
daß der Herrtr ater und Bruder Johannes um Speisen nach ST eter zomMm1-
mmen ollten Das hatten S1e nicht vermuthet Unterdessen Paetre  % das Zimmer
leerer geworden, der alte Mann NUu sich ankleiden, Patres VON St etfer
kamen und unrten iıh hinein. ich speiste abends bev der Hagenauerin,
kam aber spät Essen, e1l der Regent im Priesterhaus und der Pfarrer
In der niıgl, hernach aber Professores Aaus em olleg10 da (3 0® nterm
Nachtessen kam der Bauernfein 111 Versatzhaus mit Trauxu und Tochter,
Bauverwalter und s1e auchn da ach Uhr am die Kutsche VOoNn
St etfer und brachte den alten Hagenauer nach au und mit ihm
err ater Rector, ater 1ce Rector und ater anonıs Unterdessen ist
der NEU err Prälat ZUMM schlatffen nach Hauß 1in Nonnberg gefahren und sein
Bruder Johannes nußte ihn begleiten. Die Abtissıin und einige erstern
Klosterfrauen haben hn noch erwarte un 1ns Von Herzen geweint Jol_1annes ist nach Hauß gefahren uind 1at 115 olches rzehlt

Den 3ten Hornung.
Gestern Uhr bin erst ZUTN 1euUCN Herrn ralaten fELDANHECN, der

iniıch mit der größten Freude, WIE WIr SoOnNs pflegten, empfing und mich De-
redete un Uhr ZUm Speisen kommen un mir alle (jäste sagte, nämlich

254 Das Söhnlein der Nannerl]
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semmen Vafter, Bruder, Welser, Hefter, Ranftl! altund junger, Cammerfourier,Burgermeister und ZWEeI Cajetaner; Propst Neymiller-und’ eIimMmIing. Wır

£anhz natürlich wohlauf, cs War weder lerere y noch Pedanterey und
nach 1SC sprach der vormalige Collegi rediger Stachen, Sechen, eine
enge VOoOn deinem Bruder mit mir, e1] und die Schwägerin ZU Zeiten auft
OrnbDac hinauskommen, dieser ater Edmund {7t exponiert ist Daimmer  AR Gesellschaften nach Dornbach Kommen, sagte T: inir, daß ganzWienn den Wolfgang vorden größten Tonkünstler In Wienn hält Um Uhrfuhr der Prälat zum Erzbischof Das War un die erste wichtige Neuigkeit!.,ater Ildephonsus 1d] hat sich abermahl schiec ausgezeichnet. ach
der Nachttafel am a  ag gieng er ZU Prälaten hın und Deurlaubte sichda INOTSECNHN Irüh abreisen wollte, denn er SCYVY ZU ST eit Dey Ötting Deyden Fratribus des Klosters Professor. Der Prälat bath ihn noch die 7a
dazubleiben und sagte 1ese orte, die alle Umstehenden norten chSie, thun Sie mir die hre und bleiben Sie noch hier Sie werden Mr jatesen Verdruß N1C machen 7 da alle die anderen Herrn da b1eiben. Er giengabgr weg!

alzburg, den 28 ten July 1786214
Das gewöhnliche 40stündige (jebett St eter haft der Herr Prelat

elbst A Jakobitag als rediger eröfinet. DDa ich ihn niemals gehört ©:
s ( gieng hinein und WäarTr wirklich ungemein zuririeden, da CT eine recCc guteund In allem eirac nützliche, jederman begreifliche Predig mit dem besten
Anstand, Gelassenheit und klarer lauterY Y deutlicher Aussprache 1e daßman auch ZU hinterst bey der Thüre nicht ein Wort verlohr.

Auch Abt Dominikus hat die Famıilie Mozart nicht Verl-
ACeSSCN. Er Vro1ßt NIC beim Tod Leopold Mozarts ın seinemTagebuch“® ZUu vermerken:

Pfingstmontag, den J8 en Irüh 787
star der hiesige Vice-Kapellmeister Leopold Mozart, der alzburg mit
SEeYNEN LWECY Kindern etwas Jahren besonders 1ıre gemach 1at
Der heut verstorbene ater Wäar ein Mann VON vielem Wıtz und lughe1i und
würde auch außer der usick dem aa gute Dienste elisten vermögend
DSECWESCH SCYH Er aber das nglüc hiıer immer verfolget werden
und Wäar lang nicht beliebht wIe In anderen größten Städten Europas‘ ®a,

Waren die Beziehungen VON ater und n Mozart
St eier mehr gesellschaftlicher Art, schlugen jenedem 5eeon2s (nordlich des Chiemsees) nenr in das
mus:ıkalısche Schaffen der beiden ein Das Verhältnis der beiden
Mozarts ZUu Seeon ist uUum untersuchungswerter. als in der NeUeE-
sten Ausgabe des OC gerade die reizvollste Kpisode des
kleinen Mozart in 5eeon rundweg als Legende bezeichne WIird.

24 ED 25 Diarium K 246f
A Zu untersuchen wäre noch, ob die neuaufgefundenen enuetteKöchel Nr. die in Abschrift 1im Archiv des Benediktinerstiftes s{ eier-

Salzburg ruhen, In irgendwelchem ursächlichen Zusammenhang mit der €e1
stehen oder Ur zufällig dorthin gelangt s1ind. Vgl dazu FrischenschlagerFT Neuaufgefundene Menuette Von W Ozart (Mozart- Jahrbuch L1923],

n  26 Zur Literatur vgl etzt Wiest VE Honorat Kolb, Abt von SCONSE (Ergänzungsheft dieser Zeitschrift, München
27 öchel KRıtter Vi, Chronologisch-thematisches Verzeichnis sämt-

lıcher Tonwerke Mozarts, Aufl., Leipzig 1937, Nr. (8; 150
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on Leopold Mozart Stan den Seeoner Benediktinern
csehr nahe. Es ist eın Zufall, daß HIr seine ersten Bühnen-
versuche sich die extie eines Seeoner Professen wählte, des
P_._Marıan Wımmer 28 arıan selbst cheınt die hohe
Musı  ultur, tERe dıie das siıch kleine Seeon gerade im
17. Jahrhundert manche große RKeichsabtei übertraf, hochge-nalten en Er selbst War ausubender Musıker und sah
als Prior sechr aut die musiıkalıiısche Ausgestaltung des (jottes-
dienstes*> Selbst cheıint nıcht Komponiert haben,
mehr aber betätigte sich als Verfasser VON Bühnenstücken®®.
Man ann hn als den Iruchtbarsten ichter der Salzburger
Jheater in der zweiten Hälite des 18. Jahrhunderts bezeichnen.
1 weniger QI8 Stücke sind für in gesichert, Von denen

auft das Benediktinertheater und auft das erzbischöfliche ent-
en on 741 und 744 vertonte. Johann Leopold Mozart
Z7WEeI Wimmersche exte, dıe Kantaten F1SIUS begraben und
(1744) FISTUS verurteilt®

Es muß auifallen, daß auch Wolfgang Amadäus bel seinen
Bühnenstücken zuerst dem Text eines Seeoner Benedik-
iners orl  9 der aber als Dichter in keiner Weise seinen Miıt-
bruder heranreichen und on dem uns eben LIUT diese Komödie
erhalten Ist, des ın Wıdl MiIt Jahren komponierte
oligang das Zwischenspiel Apollo H yacinthus SEeU H yacinthi

Der angel elines Seeoner Profeßbuches ist sehr ühlbar. ber Ma-
ran amn ausführlichsten in dem wertvollen Schriftchen VON Hammerle

IS Mozart und einige Zeitgenossen, alzburg 1877, arıan War
geboren 725 in Mühldorf, studierte in alzburg (Profeß
WäaT Professor am Gymnasium In Salzburg 1L499: dann Wallfahrtspriester iınMarıa-Plain, Novizenmeister und Prior iın Seeon nd bis 1780 Pfarrer in der
Seeonischen Pfarrei Lauterbach egen eines Nervenleidens mu diese
verlassen und ver  1e ran 1m DIS ZUu seinem Tod 1793

Sein ekrolog ünchen, HStArchiv Seeon, Klosterliteralien (3)neldet chorum meliori Concentul restituit, varıa ad elegantiorem musicam
spectantia coemit, comparabat, describit, 1DSUS ( antandı, tractandorumqueVarıorum instrumentorum Mus1icorum optime peritusMozart und die Benediktiner.  77  Schon Leopold Mozart stand den Seeoner Benediktinern  sehr nahe. Es ist kein. Zufall, daß er für seine ersten Bühnen-  versuche sich die Texte eines Seeoner Professen wählte, des  P.Marian Wimmer®,  P. Marian selbst scheint die hohe  Musikkultur, durch die das an sich kleine Seeon gerade im  17. Jahrhundert manche große Reichsabtei übertraf, hochge-  halten zu haben. Er selbst war ausübender Musiker und sah  als: Prior sehr auf die musikalische Ausgestaltung des Gottes-  dienstes*®, Selbst scheint er nicht komponiert zu haben, um so  mehr aber betätigte er sich als Verfasser von Bühnenstücken®®.  Man kann ihn als den fruchtbarsten Dichter der Salzburger  Theater in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts bezeichnen.  Nicht weniger als 19 Stücke sind für ihn gesichert, von denen  10 auf das Benediktinertheater und 9 auf das erzbischöfliche ent-  fallen®*. Schon 1741 und 1744 vertonte Johann Leopold Mozart  zwei Wimmersche Texte, die Kantaten Christus begraben und  (1744) Christus verurteilt??,  Es muß auffallen, daß auch Wolfgang Amadäus bei seinen  Bühnenstücken zuerst zu dem Text eines Seeoner Benedik-  tiners griff, der aber als Dichter in keiner Weise an seinen Mit-  bruder heranreichen und von dem uns eben nur diese Komödie  erhalten ist, des P. Rufin Widl. Mit 11 Jahren komponierte  Wolfgang das Zwischenspiel Apollo et Hyacinthus seu Hyacinthi  ® _ Der Mangel eines Seeoner Profeßbuches ist sehr fühlbar. Über P. Ma-  rian am ausführlichsten in dem wertvollen Schriftchen von Hammerle  A. J., Mozart und einige Zeitgenossen, Salzburg 1877, S. 13. _ P. Marian war  geboren am 13. 1. 1725 in Mühldorf, studierte in Salzburg (Profeß 8. 9. 1748),  war Professor am Gymnasium in Salzburg 1759, dann Wallfahrtspriester in  Maria-Plain, Novizenmeister und Prior in Seeon und bis 1780 Pfarrer in der  Seeonischen Pfarrei Lauterbach. Wegen eines Nervenleidens mußte er diese  verlassen und verblieb krank im Stift bis zu seinem Tod am 229. 6. 1793.  * Sein Nekrolog (München, HStArchiv: Seeon, Klosterliteralien 73)  meldet: . . . chorum meliori concentui restituit, varia ad elegantiorem musicam  spectantia coemit, comparabat, describit, ipsus (!) cantandi, tractandorumque  variorum instrumentorum musicorum optime peritus ...  %o Wimmer Mariani, Tragoediae in theatro Juvaviensi exhibitae,  Nonimbergae 1764.  %ı Vgl. Kutscher A., Das Salzburger Barocktheater München 1924,  S.49: ... Seine Dramen sind die späte Blüte des Barock, ihre Bühnenauffas-  sung ist wohl der eigenartigste Ausdruck dieses Stils. Wieviel er (Wimmer  geschrieben hat, läßt sich seiner meist unbezeichneten oder unter verschiede-  nen Buchstaben erschienenen Werke wegen nicht sagen. Jedenfalls war er  sehr fruchtbar. Freund von Mozart-Vater, stand er der Musik sehr nahe und  lieferte der erzbischöflichen Residenz zahlreiche Texte zur Vertonung. Sogar das  Salzburger Lokalstück und die Dialektdramatik lag diesem vielseitigen Dichter.  ** Möglicherweise stammt auch die von Leopold Mozart 1742 kompo-  nierte und am 18. Mai des gleichen Jahres aufgeführte Komödie Das Alter-  tum in Person von P. Marian. Kutscher will es P. Paul Nagl von Wesso-  brunn zuschreiben. Zu Wessobrunn hatte Leopold Mozart allerdings: auch  von früher Jugend auf Beziehungen (vgl. Sch I), die aber wohl n  waren,  ;  icht - eng-erWimmer Marlanı, ITragoediae in heatro Juvaviensi exhibitae,Nonimbergae 1764

Vgl utscher A., Das Salzburger Barocktheater unchen 1924,S Dramen sind die späte ufte des Barock, ihre Bühnenauffas-
SUNg ist wohl der eigenartigste USaruc dieses S{l 1eviel er (Wimmergeschrieben hat, äßt sıch seiner meist unbezeichneten oder unter verschiede-
nen Buchstaben erschienenen er. NIC gl Jedenfalls War
sehr Iruchtbar. Freund Von Mozart-Vater, sStan er der usik senr nahe und
j1eierte der erzbischöflichen Residenz zahlreiche exte VAHAR Vertonung. ogar das
Salzburger Lokalstück un dıe Dialektdramatik lag diesem vielseitigen i1chter.

Möglicherweise stammt auch die Von Leopold Ozart 17492 Ompo-nierte und am Maı des gleichen Jahres aufgeführte omödlie Das er-
tum in Person vVon arlan. Kutscher 11l s au Nagl Von esso-Drunn zuschreıben. Zu Wessobrunn Leopold Ozart allerdings: auch
Von irüher Jugend aut Beziehungen (vgl Sch 1), die aber ohl
WäaTen.

cht
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elamorphosıs der ebenfalls on P. Rufin stammenden
Komödiıe Clementia Crost®3. Mit reichem Applaus füur den
jugendlichen Musıker noch mehr als den Dichter ging

Maı 167 der Ima Benedictina ber dıe Breiter Gleich-
zeitig versuchte aber oligang auch einen exf Marıans:
Die Schuldigkeit des ersten (jebotes+4* Mozart bearbeitete den
ersten Feil Michael Haydn den zweıten und Adigasser
den driıtten Teıl ESs mögen Jugenderinnerungen SCWESCH sein,
a1s ater Mozart anfangs September 784 in der Seeonschen
Pfarrei ing einkehrte und dort ulın Wıdl wiedertraf
Leopold Mozart Schrei seine ochter$>

alzburg, den 3ten September 1784
Nach dem ersten Schnidri-Schnadry 1ef die aterl] mit einem en

den arrho hinüber über das Feld 88901 ater Ruffin und ater Gregori
Kerschbaumer, die als ZWEeI Piarrer in einem chönen arrho VOon Kloster
Seeon  K- aus hier wohnen annn kam die ater! mit dem ater GregorIi,
brachte eine Flasche kostbares Seeoner 1er miıt ud uUunNns TURN-
etück eın und WITr sagtens ZUu

Dann ging ich nıt der aterl in den Pfarrhof hinüber, schwatzten
VOIIl en und NCUCN, ranken (9) nahmen noch große Sauerbrunn-
aschen Seoner 1er Tür der Kather'l ater mit, packten es hipsch sicher in
Heu 1InNs Sitz-Trücherl, fuhren eic

Leopold und olfgang Mozart inmussen auch mnmıt zahl-
reichen Seeoner Benediktinern, die N1IC unmı  elibar an der
Ima Benedictina eine Lehrtätigkeit ausubten, ekann D

sein. FKıne el gebürtiger Salzburger gehörten A
damalıigen Seeoner Konvent, darunter auch der Kaufmanns-
sohn und eWandte Organıs Benedıkt Zainiger®©, dessen
Famıilie M1 den Hagenauern siıcher ekann WäarL Eng Velr-
schwägert die Hagenauer mit der Kaufmannsfamilıe
an dessen n RKupert Ranitl! ater Mozart wieder-
10 ın Salzburg esuchte Leopold schreıibt aruüuber olf-

Oktober 177797*

Ööchel Nr. Das Autograph 1S in Berlin. Die Besetzung umfaßt
bereits Violinen, lola, Cello, Baß, Oboen und D dörner. ın Widi
Wär geboren am 731 ın Frauenwört 1m lemsee, von 1768 bis
Professor der Philosophie in Salzburg, 424 Prior in Seeon und star amn
B März 1798 als Piarrer ın ing.

Köchel 1r - 365 Autograph 111 Windor Castle (England), Royal
des Verilassers aulLibrary. Die eutung der Anfangsbuchstaben

einen ganz ODskuren Pfiarrer VvVon Fridorfing ist völlig abwegıg. Es sind die
Taufnamen a  (} Anton Marlans, der sich öfters signiert.

35
36 Geb aın 12 1 745 ın alzburg, Profeß 1765, Priesterweihe

1768, gest. 1791 Der ekrolog schrei ad Philosophiae
Magisterium non evem in pulsando OTSanO adıunxerat peritiam, ut adeo quo
iLVenem decorat, Oomiseriıt nıhıl.

Sch 111, 223 ine arıa nna Rantitl! (T Wr mıiıt einem Bruder
Lorenz Hagenauers, Johann Anton Hagenauer © verheiratet,



Ozart und die Benediktiner.

errn Ranitlis Sohn Rupert ird MOTrSCH mMır kommen. Der
Churfürst war amn Sonntag mittag in eeon, ıat ihnnen aber keine Un-
kosten gemacht, sondern es mitgebracht, eil er weiß, daß s1e nıcht reich
sind

Der Frohsinn eines anderen Seeoner Konventualen, des
späteren langjährigen Priors .‚Leopo reind1®“ muß
schon auft den kleinen Mozart einen INAruc gemacht aben,
weıl einmal Schreıi daß der Prokurator VON Heilig-Kreuz
in ugsburg 50 eın lustiger Mann WIe der Leopold V ON
Seeon‘“‘ ce1®

Am freundschaftlichsten aber AIen dıe Beziehungen des
kleinen Mozart einem Seeoner Konventualen aus kleinem

Sieoberbayrischen Beamtenadel, Johann aasy
wurden auch durch eine reizende Komposition Woligangs
verewIıl Was WIr SOonst aruber vernehmen, omm AUSs einer
Quelle drıtter Hand, daß INan, WwIe schon rwähnt, die
Angelegenheıt als legendär betrachtete Der Herausgeber
e1ınes Mozartoffertoriums Inter natos multierum, Dr Carl chaf-
1äutl, schreibt in seiner Einleitung dem Offertorium

In München 1€. 1ese eliquie, ein Offertorium eıne Opferhymne)
auft das est Johannes des Täufers, für ein Werk Michael Haydns, TOTLZ dem,
daß cs in keinem der sehr vollständigen ataloge über die Tondichtungen
dieses eisters fand Dieser Umstand und der Styl, der 1im Allgemeinen ohl
den Haydn’schen Geist in sich trägt, näher betrachtet sich jedoch HEC
manches Besondere in Haltung und Führung charakterisiert, erregte in MIr
in Hinsicht auf den angeblichen chöpfer Composition ange Zeit
unlösbare Zweifel, die ndlıch Urc. Zufall Von dem ehrwürdigen Max
eller; dem bekannten Hofkapellorganisten in Altötting, auftf eine höchst
interessante elise gelöst und berichtigt wurden.

Etwa eılen Von alzburg, ordwes 1m Bayerlande, 1eg in
einer reizenden, Von ügeln umgebenen Einsenkung auf einer nse im
Klostersee das ehemaliıge Benediktinerkloster eeon, DIS 1802 Uum Erzbistum
Salzburg gehörı

Deshalb befanden sıch auch Söhne mehrerer der reichsten Salzburger
Kaufherren A eines Girl, Zainiger, als Conventualen in diesem Kloster, die
natürlich nicht selten Besuche Von ihren Eltern und reunden AUs alzburg
erhielten

Die Klöster waren die musıkalischen Pflanzstättenschulen in den Süd-
ıchen katholischen äandern Max eller rhielt gleichfalls in eeon seine
musikalıiısche und issenschaftliche Ausbildung un es, Was sich in Wissen-
schaitt und uns auszeichnete, fand da immer eine gastfreundliche erberge.

Es ist deshalb leicht erklären, daß die Salzburger Kauftfherren das
inusikalische Wunderkind ihrer a den kleinen Ozart, oft sich
nämlich ın alzburg Defand, mit nach Seeon nahmen, eller auch in
spätern Tagen noch mehrermale mit ihm zusammentraft, und der nabe, der
sich bekanntlich mit der innigsten 1e an es hing, WAas ihm Ireun  ich
entgegenkam, fand sich sogleic unter den gemüthlichen Geistlichen Nei-
imisch und selig, daß es auTfbot, Was in seinen schwachen Kräften stan
Un sıch seıne reunde dankbar und lebevoll ezeigen.

SO veranlaßte ihn (er Wäal da, a  Fe alt, gerade mit Lorbeeren gekrönt
us Darıs zurückgekehrt) eine zufällige Bemerkung des Prälaten über 1SC  3

781— 1790 Prior in See011. Sch NOv. 11708
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daß sIie 1m Kloster Mangel Offertorien für das Benediktus-Fest hätten
im ersten Ireıen Augenblick Aus dem Speisesaal ZUu treten, worauf er dann auf
die noch vorhandene Fensterbrüstung ZUT rechten Hand, der ure BESCH®*
über, gelehnt, mit Bleistift das schöne Offertorium AUus C-Dur miıt r]ıe ind
nl0r auf das Fest des heil Benedictus chrıeb

Mit der Sanzehn Innigkeit seiINeEs kindlichen (Gemüths hing aber unter
allen den Klostergeistlichen einem derselben, einem Herrn VOnNn aaSsyYy;
1m Kloster ater Johannes genannt Sobald CI den Fuß Ins Kloster gesetzZt
ıund sSeINES munteren Frreundes ansıchtig wurde, SPTang aut ih ZU, kletterte

ihm empor, streichelte ihm die Wangen und Sang €]1 in seinem breiten,
gemüthlichen bayriıschen jalecte

Mein Han - serl, 1e Han - serl, 1e Han se'rl 1
Die Scene SOWI1e die Melodie, mit der 64 häufig geneckt wurde, erregte

viel Heiterkeit unter den Umstehenden; ndessen wurde der ac natürlich
1n kurzer Zeit N1IC weiter mehr gedacht

ur der nabe, der damals schon die Allgewalt des Geistes, der In hm
arbeitete, Tühlte nd sıch eiıner ra bewußt ZUu werden anfıng, vergaß die
eckereı a0(8

Als das Namenstfest seines gelıebten Freundes ohannes nahte, rhielt
dieser eines Tages eın ackchen VOoON Salzburg, bel dessen Öffnung sıch eın
Offertorium auf das est Johannes des Täufers, Z ren des Freundes des
kleinen OZzart, componiert, fand in welchem ZU N1IC geringen Erstaunen
aller, der oben angeführte melodische edanke eine hervorragende ellung
einnahm.

Geschrieben ZUu München, A Oktober 185140
Der eriıch Schafhäutls wurde schon wıederho in den

Bereich der Legende verwiesen, die ja auch 1m en Mozarts
geWl N1ıCcC iehlte ine Überprüfung aber ZeISE: daß die Nach-
richten Schafhäutls durchaus glaubwürdig sınd und Kecht
bestehen Wiıe der Berichterstatte Dr Schafhäut]! eın Mann
allgemeın anerkannter issenschaftlichkeit und Glaubwürdig-
keıt i nicht minder die Quelle, die Denuützt, der HO1-

« eller 1icht bloß alskapellenorganist Max | | r4a2
Musıker allgemeines Interesse Al Mozart, sondern auch Was
wenig eaC wurde CHLC persönliche Beziehungen. Ge-
hboren FE am keller miıt Jahren nach SEEON. Das Kloster
jesaß, dem allgemeinen Brauch der damalıgen Zeit entsprechend,

Mozart’s Offertorium autf das Fest des he1il ohannes des SE
fers TUr Singstimmen, Violinen, Baß un rge Zum erstenmal Neraus-
gegeben, n1ıt einer deutschen Übersetzung des Textes und Vorrede begleitet
VON Dr. Carı Schafhäu München bel 0Se 1bl

41 Vgl artmann Ludwig, Schafhäu Eine Darstellung
seines Lebens und seiner physıkalıschen Forschungen 1s pol Blätter
167 1929], und 0. Heift)

» Sonderlıteratur über Keller Mösmang M., Max Keller und K
Philipp attner (Altöttinger Zeitung 1906, S. 4) erse1bDe;, Zweli denk-
würdige Persönlichkeiten der Öttinger Kapellmusi (Altöttinger jeb-
irauenkalender Dazıu ornmüller OÖSB, Lexiko8 der :irc -lichen onkunst, Regensburg 18591, 149



0ozart und die Benediktiner.
ein NSTITU füur bis armere Studenten, die 1m Gottesdienst
mithelifen mußten Vier dieser Knaben ‚„Musikantenbuben“‘
genannt wurden, ohl weiıl S1e auch besonders herangezogen
wurden, in Spelse und Pflege bevorzugt*. kKeller WäarTr a  re
lang unter diesen Auserwählten (1780—1788). Er WAar ohl
einer der Besten, da nach NC seiner Studien 788 Arr

Stiftsorganisten in Seeon este wurde, als der a  re
waltete Fıne CNSC Freundscha verband den Jjungen Keller
mit dem Salzburger Kapellmeister Michael aYy  n, den
fast allwöchentlich, TE der km Entiernung, esuchte,

Einsich beli ihm in der Kompositionslehre weiterzubilden
Brieiwechsel zwischen beiden bestätigt diese Behauptung se1ines
Biographen**, Keller War glücklich, die Barbarei der Kloster-
aufhebung VON 803 NIC miıt eigenen ugen schauen MUS-
sen 799 wurde rganıs 1n Burghausen, wolür ihm der
Abt VON Seeon eın gyutes Zeugnis ausstellte*> 801 wird

Organıs in Altöttiing, 819 auf die erste Stelle vorzurücken.
In Altötting War das ‚„ Kellerhaus‘” eın den Musıkern NIC
unbekanntes Stelldichein Es INas füur Keller WIe eine Kindheits-
erinnerung SeWESCH sein als dıe 1LWe Mozarts, rau Kon-
stanze VO Nissen, einst be1 Max Keller einkehrte, ‚„dessen
Raum:‘“ WI1e Nan ihr mitteilte ‚„dıe Bildnisse ihres Vel-
storbenen Gatten und seiner Famılie zierten‘‘46. Keller stan
auch miıt Herrn Nissen in Briefwechsel*”, den kKeller auch
einmal unNseTrenNn obenerwähnten Schafhäutl uberie und den
dieser als ‚„höchst interessante und für mich merkwürdige
Korrespondenz‘‘ bezeichnete Es ann eın Zweıfel se1ın, daß
diese Briefte, die ich 1im rigina N1IC mehr auizulinden Vel-
mochte, über Woligang Mozart und den Jugendaufenthalt
Kellers Seeon handelten

HSTArchiv München, eeon, Klosterliteralıen Nr. Haushaltungs-
buch DeconOMLAEe Se0onensIS Von eNNO Feichtmayr Kuchelmeister, anıno0
17766 Fol Die Musikantenbuben en alle Tage ZUT ittag- und
Nachtzeit die Suppen In der eın Fleisch, rau nd Gersten (?)
Die Musikantenbuben en ungefähr das iest des ohannes einen
‚„„Schmaus‘‘, wob: ihnen ‚„ Waizenknödl“‘ verabreicht werden.

Mösmang { 1 den Briefwechsel VOT Augen. S, 1 3} _-
schiedene Briefe Haydns eller, die dem Verfasser (Mösmang) Ge-
sichte kamen.“‘ Ich konnte nNn1ıC ausfindig machen, der Briefwechsel leg

Cod SCIHIIMN. Monacensis 6360 Ausgestellt Mai 1799 Von Abt
Lambert Neusser.

Es ist mır NnIC bekannt geworden, wohin die Bilder gekommen
sind Das eingehende Verzeichnis bel Abert- Jahn I, 1042, Beilage X
rwähnt nichts davon Vielleicht sind s1e in irgendeinem Heimatmuseum der
mgebung Altöttin S.

47 Archiv der kgl Kapellstiftungsadministration Altötting. Abteilung
20, Nr. der alten Registratur. Zitiert nach Mösmang 1, Meine
Anfrage nach dieser Angabe War WOo infolge einer Neuregistrierung) VeTl-
geblich.

udien Mitteilungen OSB (1939)
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Max Keller stan demnach in jungen WIe in späten Jahren
in Verbindung mit Freunden und Angehörigen Mozarts
keller hat auch das in alzburg erworbene nach Köchel
(S. 150) eute unbekannte Autograph des P. Johannes
V, aasy gewidmeten Offertoriums Schafhäutl! ZUr HMerausgabe
übersan Vielleicht leg eute och in dessen oder Kellers
Nachlaß Nıichts berechtigt ach allem, Kellers Mitteilung ber
die launige Entstehung des uDschen Offertoriums als bloßes Phan-
tasıegebilde anzusehen. Keller stan der Seeoner Tradition ahe

Warum schloß sich der kleine Mozart aber gerade Jo
ı1annes aasy an”? Ich konnte TOTLZ en Suchens
Beziehungen zwischen ihm und Mozart N1IC feststellen Die
Lage der Seeoner Archivaliıen 1St gerade fur diese, WeNn auch
späten a  re der Seeoner Klostergeschichte nichts weniger als
günstig Gerade die 1er in eirac kommenden a  re weisen
große Lücken autf4? uberdem ist P, Johannes Vv. Haasy,
der einer altbayriıschen autnerfamıiılıe AUS Altenmarkt Del
Osterhofen entstammt®®, weder als Schriftsteller och als Seel-
SOTSCI hervorgetreten. Geboren 30. September 7406 in
Altenmarkt, studierte Gymnasium in alzburg und trat
dann in Seeon ein. Am Oktober 769 eierte seine Primiz®}.

Der seine Tätigkeit 1Im Kloster äßt sich fast nıchts °
1elTfaCc wurde als Wallfahritspriester in dem Seeonschen
Superiorat Marıa Eg verwendet. eın Bruder (8] Johannes

aasy nach seiner Pension als Mautner in Baum-
Durg, VOoOnN aus er oft nach Seeon kam und miıt seiner rau
eın Desonderer Gönner und Förderer des Seeoner Schultheaters
wars: Vielleicht ist das ein kleiner Hiınwels, daß auch Jo
hannes dem Schultheater und vielleicht dem Sängerknaben-
INSTITU näher stan Sicher War P. Johannes der Famılie
Hagenauer näher bekannt Denn der obenerwähnte Domini-
kus Hagenauer und Johannes saßen als Cajetan und Franz
Xaver in der Rudimentistenklass 759 auft der gleichen chul-
bank, WIe die Salzburger atrıke ausweist®®.

Mösmang 11, Anmerkung.
Eın Profeßbuch Von eeon esteh NnıcC Totenroteln H

ünchen, eeon, Klosterliteralien Nr. eichen 1U DIS 1803 Ein Diarium
Sub Priore Rufino W 1dl geht 1Ur Von Ar STA München, Kloster-
lıteralien eeon, Nr. 75) und bringt me1ls NUur klösterliche consuetudines,
dagegen Außerklösterliches

Ferchl B Bayrische Beamte und Behörden
(Oberbayrisches Archiv vaterl! Geschichte D3, 106).

Die Angaben nach dem Verzeichnis 1im Kreisarchiv München, Kloster-
lıteralien 675, Nr. 11 ersönlicher Etat der Klostergeistlichen des aufgehobenenBenediktinerklosters ee0N.

STA München, eeon Klosterlit. Nr. { 440 ob peculiares Circa
commoediam habitos abores ad Coenam invitabantur.

Redlich, atrıke Nr. und
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FKın späterer Lokalhistoriker, dessen Büchlein ber Seeon
manche SONS NiCc ekannte Einzelheit und ein StUucC  eDen-
iger Tradition es  : behauptet, daß Mozart HG 11UT
öfters au der Seeoner rge gespielt, sondern auch seine
musiktheoretische Ausbildung dort hätte>4 SO sicher
das Erstere zutrifft der kleine Mozart hat keine kKloster-
orge unbenützt gelassen wenig dürfte der zweıten Be-
auptung Glauben geschenkt werden. Das jugendliche Genie
War seinen erwachsenen Zeitgenossen schon überlegen und
Hause E Ja in seinem ater einen tüchtigen und jederzeit
erreichbaren Lehrer 1C unmöglich dagegen dürfte eI-
scheinen, daß oligang vielleıch SONS irgendwelchen ul-
unterricht 1ın Seeon hat Denn über den Schulunter-
riCc des jugendlichen Mozart  errscht nach WIıe VOT un
ange annn ß Del den Keisen des Kleinen hnehin N1ıC HC
dauert en

Ähnliche, Wenn auch NIC CHNIC Beziehungen WIe ZU
Seeon hat die Famlılie Mozart auch dem Nıc allzuweit
VOnNn alzburg entifernten Benediktinerstift Lambach gehabt.
uch S1E scheinen Nıc bloß 1n gesellschaftlichen bestanden

en Denn In 1ECUE Zeit wurde 1 Stiftsarchiv am-
bach eine bisher unbekannte Jugendsymphonie oligang
Mozarts aufgefunden ® (Köchel Nr. 453a), die 8808| 7068 in Wıen
entstanden sein soll Und das Stiftsarchiv irg ach einer
Nachricht in eben dieser Zeitschrift®” noch mehr erke, weni1g-
stens des Leopold Mozart Der Musikgeschichte, die sıch damit
bereits beschäftigt®S, se1 l1er NIC vorgegriffen. oligang selbst
deutet CHSCTE Beziehungen se1ines Vaters ambac in einem
TrI1e Adaus 1N7z om 1783 an .59

Der Herr Prälat (Amand Schickmayr 1746—1794) große
Freude mich wieder ZUu sehen erz. mir auch die nektode en
ihm und nen in alzburg WIr blieben den ganzen Tag alda, alwo ich
auf der rge und auf einem Clavichord spliellte .

uch SoONSs enutzte die Famılıe Mozart SCHHN die Klöster
als (jedenfalls sehr preiswerte) Absteigequartiere. SO War der
junge Mozart gut bekannt mit dem ralaten VON Kalisheim,
weıl immer gut se1l  : WIe er heimschreibt, ‚y WCNN Nan einen

Siegert Kar
München 1856, S. 1 U, eeon, einst Schloß, dann Kloster, 1UN Curort

Volfgang enutzte für den Geographieunterricht das ehr-
Dbuch Von Anselm Desing OSB VOn Ensdorf

Fischer Wilhelm, Eine Jugendsymphonie Mozarts (Mozart- Jahr-buch 1, Dortselbst auch Wiedergabe. Vgl auch Öchel,57 ı1lenstein A., Die Beziehungen des Stiftes Lambach alzburg,Diese Zeitschri (1924), 2927
Fischer, eb
Sch 111, 235
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Freund mehr hat auft der Daß er unter den Kloster-
leuten der damaligen Zeıt auch auft WENISECTI ernste und ordens-
bewußte Mönche traf, ze1 ein Besuch ugsburg,
St Ulrich und Afra, Nnıc 1U die Orgelstiege den Kleinen
verdroß, sondern auch der dortige Gastmeister Aemilian)®*
den „„Spaß‘‘ Woligangs und des asle CrFepte s

Der jugendliche Mozart Ist gylücklicherweise auch miıt
würdigeren Vertretern des Ordens bekannt geworden

ıne Beziehung verdient mehr Beachtung, da S1C IST
als I1Han glaubte und CIN19ES dus der SONS bekannten
Jugendzeit Mozarts bringt An der Ima Benedictina Salz-
burg dozierte den Jahren ME der Benediktiner

azıdus Scharl VONn Andechs (geb 731 See-
feld (Obby.) gest 814 München)®® Seine ellung
1111 Musıkleben des damaligen alzburg ISst nıc unter-
schätzen War er doch der einzige enedıktiner der Nn1ıcC
HU  b Dıchter, sondern auch omponist WäarT Bei

Dramen ISst er als Komponist und Dıichter gesichert bel ISt
f LUr als Dichter (Komponist nton Cajetan Adlgasser), bei
anderen L11UT als Dichter m1 unbekannten Komponisten bezeugt
utscher®* meın daß „noch (außer diesen Werken) viele Ver-
loren sind azıdus WAar auch 1re  or des Musikchores

der Universitätskirche und lag ur nahe, daß er bald
engere Fühlung kam mıiıt sSse1INenN größeren und berühmteren
Amtskollegen, Joseph aydn Adligasser erlıin ater Mozart
Wolfgang War Del Antritt der Lehrtätigkeıit Scharls erst reil
re und VOoN den Jahren 762 aD bIis 767 War das under-
kind schon er Welt ber azıdus WAar schon gut be-
ann nNıt ıhm denn auch er ehörte Zu Freundeskreis des
Hagenauerschen Hauses SO vergißt 7: Nnıc ater Hagenauer
ZUu seiNnem Namenstag gratuleren WIEe er auUusSTUNruc eiINeMmM
Salzburger agebuch®? berichtet jeser wiederum hält ih
über die LErfolge des kleinen Mozart aut dessen Reise auf em
Laufenden und überbringt ihm auch die Briefe ater Mozarts®®

Sch
61 emiılıan Angermaler geb 1735 Pleinfeld gest 1803

War selbst Komponist und Geiger un cheıint SCINCS Könnens sehr bewußt
geEWESECN sSein Von ihm estehen noch einige Compositiones MUSsS1CAae
Lindner Memoriale Ulricanum (Diözesanarchiv für chwaben
(1897),

G 2 Sch
63 Sattler Magnus FKın Mönchsleben Aus der weiten Hälfte des acht-

zehnten Jahrhunderts Regensburg 18|  — Der se]l T10r Magnus VelT-
wertete LIUT bruchstückweise die Aufzeichnungen azıdus

Scharl PIS
Klosterarchiv, Handschri NT. 70). August 17065

Ephemerides Diurnae 1761 die Oct ndechs,
1764 Hagenauer mıiıhi! de Ozart DS Quı et

mi1s1ı mihi epistolas illius



Mozart und die Benediktine: 85

die azıdus auch seinen Mitbrüdern ZUr späten Stunde och
ZUum Lesen ga uCcC SONStT erkannte iHNan Irüher als der
erzbischöfliche Hof die egabung des Kindes und unterhielt
sich gern arüber S0 schrei azıdus Dreikönigsfes
176368

ensae adifuıt ar et CaCNaCl, Adigasser, qui narraviıt de
ozartıl, quod imperatricem adsıliens amplexus fuer1t, dicendo, quod

am corde amet Quod imperatrix Cu imperatore praecipue ob NIgros
crines saepius 1am zelata s1t

azıdus War aber auch persönlich miıt dem Kleinen
bekannt geworden. och ın seinen etzten Lebensjahren, die

azıdus als Exbenedi  iner in unchen verbrachte,
die Erinnerung das Salzburger Musikleben und seinen kleinen
Freund auf In einem dreiteiligen Büchlein®?, etiıte Meine,

Von mır IMeiInes Mönches merkwürdigere Lebensumstände
Lebensjahre aufrichtigst heschrieben hat sS1e nıeder-

gelegt. Da S1IE VON den Mozartbiographen fast NIC benüutzt
wurden, selen Ss1e 1er wiedergegeben. ach einer Schilderung der
eigenen dramatischen Tätigkeit in alzburg azıdus fort

Es ist darüber gesagt. Sie (die Komödien) sınd vorbeı und
FEitelkeit enn ich NUr die ommoOdie meines Lebens gut spil und

glücklich werde. So bin ich über erenz un Aristophanes, über Aeschines
un Sophokles, Corneille und Racines, über und Metastasıo.

Ich VONn Jugend auf eine große Neigung ZUT usik, und in Salz-
burg fand ich Gelegenheit die schoönste us1i hören. Ein Eberlin,
Adelgasser, Ozart, Michael Haydn ließen immer neue Stücke Oren. enz
und Kaseneder treffliche Violinspieler. Meißner und uchten
ihres eichen 1im Singen. adame RE und Adligasser Sangen nNn1ıC übel
Man orte in den Kirchen die schönsten Ämter und Lytanien, bei Hof die
niedlichsten Oratorien und andere Musiken uch unter den Studierenden
thaten sich manche Urc. Composition, Singen und Instrumentalmusik
hervor. Und bald ich des jungen (6)  ang Ozarten vergessen,
eines wahren unders der Onkuns on mit dem 6ten a  re des Alters
spielte die schwersten, VONn sich selbst erfundenen Klavierstücke Die
CLIaV, welche F: mit den kleinen kurzen Fingerle noch nNn1IC zugleic. eI-
spannen konnte, erhupffte mit artiger Geschwindigkeit un Wwunderbarer
Adkuratesse Man durfte ihm NUur das nächste este ubjek einer Fruge
oder einem edanken geben: führte ih uUurc als Ton mit seltener Ab-
wechslung mit immer Gängen, ange mMan csS en wollte fugierte
über ein Subijekt stundenweIis und das Fantasieren WaäarTr seine größte Passion.
Seine Mademoiselle Schwester WäarTr eine große Klavierspielerin, aber s1e
spielte NUr Stücke anderer Meister olfgang WaTrT Auktor und Produktor
zugleich, extemporierte mit unerschöpflichen Einfällen und in diesen zeigte

sein schöpferisches G  9 weilches sich nachher in Wien, Haag und London
nit großem Beyfalle produziert. Aus ihm wurde der große Kompositeur,
dessen er INa  — noch Dewundert NUur schade, daß dieses enıie geschwind
verweilkte Es ist doch bewundern, daß in seiner kurzen Lebenszeit
viel pera, S  essen, Schlagstück und andere musikalische er verfertigen

67 d:97 Jan 1764 Epistolas Mozartıii!  << descriptas accepl ad noctem
allis legendas dedi

S, Anmerkung69 Andechs, Klosterarchiv, Handschri Nr 8I, 194
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konnte Es War es Was spielte, schreibenswürdig und 1m Sefzen
eine ungewöhnliche Fertigkeit. Sein Requiem, das unvollendet hinterließ
und welches erst Joseph aydn vollendet en soll, War sein etztes Werk

weinte De1l der Bearbeitung desselben öfters und sa  €; dies ist meın Ss-
gesansg . (Fol 196) Ich er elegenhe1 das musikalische Talent
des 1iun Ozarten ewundern und ihm für seine mir gemachte
Unterhaltung kleine Verehrungen darzubringen. Er versprach mır auch
für mich esonders eLtwaAas komponieren. ber ich es ihm
nicht VOTL Übel, daß De1l seinen Beschäftigungen und bei dem Überlauf,
der ihn den anzen Tag indurc belästigte, sein Wort n1IiC er wurde
ZU sehr geplagt, als daß jedem inen könnte

Nachdem Mozart seiner Vaterstadt endgültig den Rücken
gekehrt, War auch die Verbindung mit den Benediktinern Salz-
urgs und seiner Nachbarklöster unterbrochen. Nur gelegent-
iıch hören WIr och VOonNn Begegnungen mit ihnen WIe em De-
deutenden Mustiker Kremsmünsters eorg S Paster-
witz“®9 Näheres darüber ist Nr NIC bekannt gC-
worden. nger die Beziehungen dem „Abbe‘ Max1ı-
mıilian tadier “ ebürtig daUus elk (1748) Wäar PE zuerst
Sängerknabe in Lilienfeld, trat 70606 iın das berühmte
selInes Heimatortes ein, E Al 21 November 767 Profeß
ablegte, ach mehrjähriger Verwendung als Professor fur
Dogmatık, oral, Kirchenrecht und irchengeschichte wurde
er 784 Prior in Melk, 786 gewl N1ıC ach seinem illen

Kailser ZUu kommendatarabt VOoNn Lilienfeld ernannt und
ach rel Jahren als olcher VON Kremsmunster. achn der uüuck-
kehr des regulären es Von Kremsmunster, renbert, tellte
er sich dem Bischof VONn 1N7z ZUT erfuügung “ Er führte den
1te „„Abbe““, N1IC 1M fIranzösischen Sinn, sondern 1mM Sinn der
Kommendatarsabtswürde weiter, W1Ie Er auch das benedikti-
nısche Kollar weitertrug. on während seines Linzer Auf-
enthaltes und erst reCcC nach seiner endgültigen Übersiedlung
nach Wien trat X: mit 0zar in Verbindung, den

selbst eın N1IC unbedeutender Musiker glühend verehrte.
Seiner 1e ihm WäarTr och reichlich Gelegenhei egeben,als Mozart NC mehr unter den ebenden weilte kKkaum einer
der Zeitgenossen beherrschte Mozarts musikalisches chalien
5 WIe Stadler 1C weıil der bescheidene Geistliche sich Mozart
ebenbürtig fühlte, sondern manches unvollendet hinter-

urzbac 1870), 5. 336 uemer G: Die Pflege der us1
1im Stifte Kremsmünster. eorg WAäar Schüler VOon Eberlin in alzburg.Wels 1877,Über ihn G(enee) R., bbe Stadler (Mitteilungen für die Ozart-
gemeinde in Berlıin (1900), urzbach, Sl 5.,.60 Keiblinger EGeschichte des Benediktinerstiftes Melk F Wien 1807, 1042

Der Übertritt Stadlers ZUum Säkularklerus muß aus den josefinischenWirren heraus rklärt werden. Stadler WAar nach Glaube und Ordens-
iNann und N1IC. unbedeutende Verdienste die Erhaltung seines
Profeßklosters Ebenso War er Von einem Konvent geschätzft.
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assene Werk des Meisters der Praxis NIC vorzuenthalten,
vollendete Stadlier N1C WeCNISECEI als Torsen ® der er
Mozarts egen dieser Kenntnisse und dUus persönlicher Ver-
ehrung Dat ihn die 1LWe Mozarts, sich der musikalıschen
Hinterlassenschaf Mozarts anzunehmen und Stadler tellte
als erster CcIMHN Verzeichnis SelNer er her Den schönsten
Liebesdien ronnte aber Abt Stadler Mozart als der
Streit über die Urheberschaft des Sterbegesangs Mozarts AusSs-
TaC des Dbekannten „Requiem“ Mit rel Veröffentlichungen“*
die eiNne ebenso sachliche WIEe entschiedene Sprache führen, trat

hmStadlier für die el Großteils des Requiems ein
ist VOT allem danken Wenn das berühmte Werk unfier dem
Namen Ver  1e der ihm gebührte Stadier selbst schreibt
darüber Konstantine, „daß er Gott anke, daß ihn och

ange en ieß als /81jähriger G’reis noch euge der
ahnrnei sein können‘‘*>

In der fIrohen benediktinischen Sphäre der alma mater
Benedictina VoNn alzburg wuchs der kleine Mozart heran und
eiNn Benediktiner durfte hm dem eiINSam Gewordenen diesen
Dienst übers Grab hinaus

Ööchel NTr 206a und 3923 (zweIi Kyrie), 372 375e, 389C, 385 f 3851
420a antate SPMF. eele des eltalls‘‘

Vertheidigung derel des Ozart schen Requiem Wiıen
achtra ZUr Vertheidigung der el des Mozart’schen Requiem, Wien
1827. Zweiter und etzter achtrag ZUr Vertheidigung der el des
Mozart’schen Requiem, samm Nachricht über die nNeue Ausgabe dieses
Requiem Urc errn Andre ı Offenbach, ne Ehrenrettung Mozarts und
Vier remden Briefen, Wien 1827.

enee, eb!  S



|ıterarısche Umschau
immermann Alfons M., OSB., Kalendarıum Benedictinum Die eiligen

und Seligen des Benediktinerordens und seiner Zweige. Vol (entre
400 et 650 D.), Abtei etitenD
L’ouvrage d’A immermann comprend quatre volumes, le IVe qui

vient de paraitre actuellement, contenant les nnexes et les Tables de Matiere
sera utiie DOUTF celu1 qu1i aborde ce DeEUVTE S1 importante d’en Dar-

Courir d’abord les avant-propos (p pres avoIlr pass
brievement les differents martyrologes, menologes calend de ”’Ordre
benedictin depuls la fın du moyen-äge jJusqu’au XIXEe siecle, alinsı que euxX qui
SOonNt particuliers Au X grandes ranches de ’Ordre cisterciens, camaldules,
vallombrosains, Monte-Vergine, silvestrins, celestins, uteur NOUS explique,
comment i1 etfe am entreprendre SOM ‚„„Kalendarıum Benedictinum  s
Les encouragements certes Ne 1U Ont DaS mangque. Ils sont d’un PCU
tOUSs les cloitres, des espri1ts d’elite 30080008 de plus humbles

En verite NOUS possedions Das Martyrologe qui repondit vraiment
auxX exigences de la critique historique actuelle. Nos VIeUX martyrologes, COM-

poses AVCC So1mn eur emps celu1 de Bucelin, celu1 de enard et autres
etaient passes, avalent singulierement vieilli, fond et orme.

lacune sec aisalt d’autant plus sentir que«e L’Ordre benedictin, 1a fin du siecle
dernier et du AAX®, avait magnıfique epanouissement de
CS forces les plus V1VeS. Par une etrange contradiction cet re qui comptai
dans SCS Ng: tant d’erudits TCNOMI, possedait meme DaSs qu’'1
avaı de plus pre  S les Ius de Dieu, Oouvrage SErieuX, sainement
critique. On est ah  3 Ouvrant le dernier de nNOSs martyrologes, Celu1 de
Pierre Lechner (Augsbourg, 9 du cöte reellement sommaire de infor-
mation. es une suite de biographies, jour Dal jour, de eciure agreable
sans - doute, mals dont sent trop ouvent le fondement Iragile

Le ‚‚Kalendarıum Benedictinum:‘‘ d’A Zimmermann vien ombier
heureusement vide S1 flagrant.

prend so1in ul-meme de NOUS preciser son but NOUS ecNONS de la
Voir les principes qui le dirigeront, methode et Son plan (p

XXXID.
S 101 d’or qu’il veut faire prevaloir pardessus tout dans SOn OeuVvrtTe

ntiere est ‚‚la tfricte verite historique‘““. fait siennes les paroles de Ma-
billon ‚, Inique agerem, S1 alsa ut vera, dubia ut cCerta PFrOPONECTICH Ordinis
decora e OnNC DOUT 141 DaAS de vetements d’emprunt! plus de CCS legendes
pleuses quı dissipent umee ontact des realıtes historiques!

Et cCe verite l’auteur la realisera tout d’abord ans le triage rigoureuxX
des saints et des b1  heureux qu1 prendront rang dans le ‚,‚Kalendarium“‘
pDOUTr chaque jour de ’annee Pas d’intrus! I1 faut avoir ete moine de aın
Benoit effectivemen En outre le fondement de ce admission doit Sire
suffisamment erieux DOUT tablir Cu immemorilal dans le sens ol
l’entendait moyen-äge, bien 11 doit proceder, depuis le decret d’Urbain
VIIL, d’un acte man de l’autorite ecclesiastique et permettant l’introduction
d’un proces beatification

Le SOUCI de la verite eclate ENCOTEC davantage chez le ere Zimmerman
dans C CNO1X et "usage des OQOUTCES Consulter
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Ici affırme nettement la superiorite de methode SUT euxX qui on
precede 1mı1 peut-on dire, est le champ de SCS investigations. est Vraıi
cependant, et 11 avoue lui-meme, i1 ete plus favo: point de Vue
qu«c SN devanclers, Calr 11 DOUTTA profiter largement de l’apport s1 riche des
emps plus ecents. n’y DOUTr sS’e Convaıincre qu feuilleter la ‚Literatur-
verzeichnts‘‘ dans laquelle uteur cite les publications qu’1 compulsees
(p LAAXAIII—ACVI). On figurer cöte du M_ et de tOous les

ben!  ictins, cisterciens, camaldules eic des recueils C  TV, de
Bouquet et des Mauristes, des chroniques et des annales les plus authentiques
de NO0s anciens cloitres, des ‚„ Actes‘‘ et des ‚‚Annales de abillon, des
‚„Acta Sanctorum des Bollandistes, les Collections 1SSUES de l’activite histor1i-
Qqu«C du XIXe siecle: les ‚„‚Monumenta (Gjermanıiae Historica  L VeC leurs editions
critiques de textes divers, la de Migne, les »95  nalecta Bollandiana““, le
ulletıin d’histoire Benedictine (‚ Revue benedictine‘‘), les ‚, VIes de Saints
de Butler-  urston, celles de Guerin, la ‚„„Repertoire des du oyen-
Age“ ’Ulysse Chevalier, le ‚,‚Monasticon belge‘“‘ de erliere, ainsı! que nombre
de Revues, dont la contribution ete precieuse, et les biographies les plus
remarquables de saıints. Et A  pre:  nt qu! dü faire Darfois l’embarras
du savant benedictin est l’abondance meme des SOUTCES, et- Dar suite, la
triage u’elles u imposaient.

nIiIın le meme SOUCI d’exactitude et d’objectivite historique sc verront
dans les legendes eSqUISSES de chacun des Biıenheureux.

Maıs quel est le plan de l’ouvrage, plan qui s’appliquera ponctuellement,
1  r Dar jour, du Jer Janvier 41 decembre?

Ce plan est 1a foi1s simple et complet,
Chaque jour du ‚,‚Kalendarium“‘ comporte:

Un certaıin nombre de Saints quatre OU CInq, Dat foIis aussi
‚„„venerable“‘ appartenant l’Orde benedictin l’une de scs branches,

AVCC une es biographique particuliere DOUT chacun *eux.
esquisse est plus moins longue detaillee ulivant c qu’on

connait du privilegie de Dieu, selon SOI importance la SUFrV1ivance de SOI
Cu. lle varie de quelques lignes une meme deux Dom
Zimmerman eut Oulu replacer SCS bienheureuxX, chacun dans SON milieu,
37 vivante personnalite et SOM rayonnement exterieur“‘. Cela etal o1In
35  tre l  s possible. Les ‚„ Vitae  66 de NOS Saints, le sait, sont
fort inegales et nombre d’entre es sont de ‚„passe-partout‘‘, des cliches
d’un caractere impersonnel. L’Auteur donc contenter, ouvent,
de ljegendes d’un relief objectif, crites VeC une elegance soDre et qu’1l
varier AVEC art afin vV1ter la fatigue chez le ecteur.

2 do Immediatement audessous de Ces biographies, et selon eur ordre,
prennen place, plus petits caracteres, ‚, die Anmerkungen und der kritische

parat‘ C’est-a-dire jes remarques d’ordre critique. es K rangent SOUS
certaines ettres et aVeC des numeros correspondant AUX renvOoIs du extie

Fontes En premier 1eu la Citation des ‚„„Sources‘“ de la vie du
aint, AaVCC de courtes mais substantielles appreclations, SI C’es necessaire.
Ces SOUTCES, l’ordinaire, maigres DOUT l’hagiographie des VIlIe et
siecles, deviennent plus fournies dans la suite.

Literatur, Bibliographie La rature qui sc rapporte aint,
et urtout les les plus importants, CEUX qui peuvent etre de CON-
sequence POUT asseomLr jugement alre des decouvertes posterieures.
NeE s’agit donc DaSs ICI une simple nomenclature, uteur experimente
1a valeur de Ce qu’'1 cite

otae SOoUSs ce rubrique SC developpe le champ le plus vaste:
TeEIMATYUCS critiques SUT Certains Doints du exXtE, problemes chronologiques
et recherches des ates prec1ses, Controverses soulevees SUT quelques points
interessants de la SE du bienheureux. ans quel sSeMNSs Dar exemple
saın man sainte ertrude de 1velles, saın Rupert, saın
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Ludger, une sainte Odile peuvent-1ils etire consideres appartenant
’Ordre de saın Benoit Parfifois al COMMMNE DOUT sainte ertrude la Grande,

etat actuel du ET CHCOTC, quelques renseignements SUr les
ecrits du saint, les editions de SCS OEUVTICES, INM: DOUTF OUIlSs de 0OIsS, saın

saın Bernard eic
Benoit nlane, saın aschase Radbert, saint Anselme de Cantorbéry‚

Cultus La SUrvie du saın 028 dı Dienheureux. uteur entend
Dal la la Memoire qui est alte dans les differents de ’Ordre de saint
Benoit et R., la celebration de la Fete, OoIfce et les autres indices
d’un Cu. sanctuaires, chapelles, pelerinages, les eliques. NI1iIN 1C0NO0-
graphie images, tatues, peintures murales.

On peut rendre cCompte, DEeEU pres, Dal cet eXpose Succinct de s
NeNse INMM.: de ravaıl realısee Dal 1’Auteur, ravail immense, disons-
UuS, et combien minutieuX, qu1 du necessiter irequemment des en  et
SUrT les leux! En ealite le ‚„‚Kalendarıum Benedictinu:  66 est plus qu ’un
Martyrologe, C’es un mıine precieuse OUu l’on peut puiser tOout renseignement
ouchan l’hagiographie de la vaste amlılle du Patriarche d’Occident

En{fin 1} appendice de chaque jour de annee ertain nombre
de ‚„Praetermissi“‘, entre et CInd, AVCC des observations crit1iques plus

mMoOo1nNs detaillees rubrique SC rencontrait dejäa dans les
de abıllon. Les praeterm1ss1 SoOnt CEUX qui iiguren dans la plupart de 105
martyrologes, ont ete pourtan passes SOUS ilence dans le du ‚,Kalen-
arıum  D DOUTL les motifs donnes plus haut Citons les plus nOotO1Lres: St
Agathon, Pape (  9 saın regolre HS Pape 715—731), tOUS deux
enNCoOTrTe dans Lechner, saint eon I Pape (1049—1054); les OCTteUrs de
I’Eglise du VIIe Espagne: saint Ildephonse, Saın sidore et saint Leandre,
eu ajoutan saın Fructueux, archeveque de raga; saın He I1,

sainte Gudule, patronne de Bruxelles eic OUS CeUX-CI,
d’apres les documents que NOUS possedons, n’ont DaAS fait partie de ordre
de sain Benoit Ceux qu1 uivent sont d’authentiques fils du Patriarche, malis
eur Cu reste sujet caution: Etienne I  9 Pape e  9 Pascal 11,
Pape (1099—1118), Benoit IL cistercien, Pape 1334—1342); Robert
d’Arbrissel, fondateur de Fontevrau X siecle), Rupert, abbe de eUtZz
X S.), dom Garcıa isneros, abbe de Montserrat (XV® S, dom Didier de
la Cour (XVITI® S.), l’abbe de ancı (XVIIe S.), dont les NOIMNS estent
veneration malis SallSs avoir TECUu les ONnNeUrSs des autels.

ans le Vol 1, qui compren Janvier-Fevrier-Mars, signalons le 11<
Avant-Propos (Voruntersuchun 11) 5a diffusion de la gle de saint
Benoit aQUX premiers iecles de SOn existence‘‘, article d’un haut interet, et
qui NOUS rapporte, DOUTF I’introduction de elle-ci Espagne notamment,
des elements UuX. Signalons egalement, dans le meme Vol les articles
SUT sain Maur, janvier, SUT sainte Scholastique, fevrier, sobres
et complets la 101S; celu1 SUr saınt Gregoire-le-Grand, MarSs, de sept
pagcS, et qu1 embrasse oute la question Gregorienne du poin de VUue special
de saıint Benoit et de Son monachisme Le Vol I1, quıi compren VT 1l-
Mai- Juin- Juillet-Aoüt, 1NOUS te 21 avrıl saın: Anselme, arche-
veque de Cantorbery et Docteur de l’Eglise apres une esquisse picturale
du gran saint, oule de renseignements d’ordre historique et lıtteraire La
biographie de saıint a  ert: archeveque de Prague et Apötre de la Prusse,
est egalement de reel nteret ans le meme mo01s, avrıl, dom Zimmer-

place la venerable Antoinette d’Orleans L’heroique fondatrice,
176 siecle, des Benedietines du alvaıre, tandisque, le avrıl ulvant, 11
laisse parmı les ‚,Praetermisst“ la venerable Mechtilde du S la fondatrice
1011 MmMoOo1nNs he:  e des Benedictines du Sacrement NOUS onne les
a1sons de ce difference de traitement ur Mechtilde de Magdebourg
1’Auteur est plus discret que dom Wiılmart, et semble sSc enir SUr la eserve

„„Je benedictinisme de ce beguine de vieille roche!
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Mais pourrait mentionner autres particularites dans cet OUVITAaßE
61 fecond; nNe serait-ce DaS passer les imites d’un compte-rendu ? Le Vol
8l paralissalt 1934 al —  .— ans plus tard, du Vol IIT, qui
contient les quatre de mMO1s de l’annee (1937). nIIN la Vol
le jour des 1938 et vient de p  it maintenant ajoute de
oOeuvre Don nombre de reIMaArqgucecSs et additions d’ordre critique (p 110)

renierme egalement plusieurs tables
es emps assurement qu'’il appartient de CONSACITET definitivement

la valeur d  -  un monument litteraire Et cependant, d’ores et de1ä, OUSs

DOUVONS alfırmer que NOUS NOUS TOUVONS presence une OeUVTE SINgU-
lerement imposante et bıen igne de la tres noO0 amıille du Patriarche du
Cassin, OCUVITE une probite historique remarquabile, de la documentation
la plus ample, bien proportionnee, harmonieuse enfin. Sans oute le ere
1immerman nNe resout pas toutes les controverses qui s’agiten autfour de
NOSs saıints onne la solution dans plus d  p  un CaS, que NOUS DOUVOHNS
croire definitive; DOUT autres 11 1e une umiere iscrete dans le
Mais UuUC tOUS reconnaı  tront volontiers, NOUS CHNSONMS, et ce qui fait le plus
haut merite du ‚„Kalendarium Benedictinum  . C’est, d’une part, esprit
sagemen et prudemment novateur, er de ’autre, respect profond et
incere de la tradition Par encore 11 pren rang parmı les Vral-
ment benediectins

Maredsous. adelıiın de oreau.

K Das uctarıum de scriptoribus ecclesiasticis des Jo-
hannes UurZDal Bonn, Röhrscheid 1937, 09 146
Das Auctarium des Laacher Priors ohannes uUutzDAaC (* ist ein

1172 amen Uumtfassender Schriftstellerkatalog. Das vorliegende erkchen
ist keine Textausgabe, ondern eine quellenanalytische Untersuchung.
utzbac stellt sich e1 TOTZ einer großen Belesenheit weniger als selbstän-
diger Sammler als vielmehr Uuter Kompilator dar, der eine el ruherer
ataloge namentlich Gennadius, Foresta un TIrithemius ausschrieb Für
Autoren, die ihm zeitlic nahe tanden, bringt er auch originelle Arbeit
Einige amen können NIC. geklärt werden

München
Castren, avl, ernhar VO lairvaux. Zur Typologie des Men-

schen Gleerupska NIV. Bokh., Lund, 1938, ö“ 382
Einzeluntersuchungen ZUr Theologie des Bernhard Sın immer noch

nötig, wenn auch nIC sehr ohnend Sein Schrifttum ist affektiv-paräne-
1SC gerichtet. Die Spekulation ste 1m Dienst der monastischen Aszetik
Die Sprache ist durchwegs rhetorisch und französisch elegant. Die HI Schrift
ird zumeist allegorisc verwendet, die Auswahl VO  = erziehlichen ifer
estimm Soweit Nan VOI einem philosophisch-theologischen System Dei

sprechen kann, hält cs sich in der neuplatonisch-augustinischen Tradition
Daß das kirchliche Lehrgebäude in globo enn und bekennt, ist selbst-
verständlich. Wenn er e1 einem verhältnismäßig kleinen Kreis Von
Dogmen seine Vorliebe zuwende und manche, 1m System gewiß wichtige
re kaum Je heranzieht, ist dies das gute eCcC der mächtigen Individuali-
tät atuch innerhalb der katholischen Kirche, und äßt sich daraus kein
argumentum silentio für eine etzereıl grenzende „typische‘‘ Sonderart
g  en 1€Ss unternimmt jedoch mit der erstaunlichen Selbstsicherheit
der Jugend der Verfasser vorliegender Studie, die Bernhards relig1öse Ge-
dankenwelt als ynthese neuplatonischer und alttestamentlicher emente
unter Ausschluß des (!) christlichen ehaltes verstehen 11l Das ‚Grund-
motiv‘“‘ des C Christentums S1e er in der selDstlosen ape Für se1
ingegen die 1e Gottes Zzu eschöp ebenso WwW1e die Gegenliebe des
Menschen Gott, WIe auch alle 1e unter den Brüdern selbstsüchtiger
Eros, uletzt also endämonistische Zweckethik 1ese ese hat der Verfasser
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Von Nygren benso gelehrig bernommen WIe die Methode der ‚Grund-
motiv-Forschung‘“‘, die es genetische, terminologiegeschichtliche orgehen
ablehnt und eine Analyse der Lieblingsbegriffe eines Autors VOT em aQUus

ine theologisch-methodischeseinen Auswahlprinzipien heraus Versuc
Auseinandersetzung sich darum mit Nygren und N1IC. mit Castren

eiassen. ine ordensgeschichtliche Zeitschrift wird sich mit dem HinweIlis
darauf begnügen dürfen, daß Castren, der VOm Katholischen kuriose Ansıch-
ten hat vgl 89, die Zielsetzung VON Kapıitelansprachen, und den
unmiıittelbaren Zusammenhang der bernhardischen Exegese mit der Bene-
diktinerregel und der monastischen Tradition n1icC näher enn Es mnmöchte
ihm SONST ernnhnar: weniger „neuplatonisch“‘, auch zugleich weniger
originell ersch!‘  n!

München
athaser Wılliıbald OSB,; Bonifaz Wımmer OSB und König Lud-

wig VO Bayern. hre Briefe als Beitrag ZUr Geschichte der
Kirche und des Deutschtums in den Vereinigten Staaten Nordamerikas
( Jahrbuchfolge 1937 des Priester-Missio
1938, 89 200 nsbundes in Bayern). unchen

aihaser Willibald OSB., Der Ludwig-Missionsverein In der Zeit
öÖnıg Ludwigs VO Bayern. estgabe ZUr Jahrhundertfeier
des bayerischen Missi  swerkes. Mü  hen 1939

Der TUC VONn Briefsammlungen kann mit stärkster Beachtung in
allen Kreisen echnen. Vor em begrüßt die Forschung dankbar hre Ver-
öffentlichung, da s1e Gelegenheit bekommt mit den Persönlichkeiten, die
Geschichte machen, in unmittelbare Beziehung treten In unserem
handelt sich Zzwel änner, die sich in der Geschichte des Jahrhun-
erts einen bleibenden, ehrenvollen atz en Erzabt Bonifaz
Wimmer OSB Von ST Vincent in Pennsylvanien ist der große Organisator
des benediktinischen Mönchtums in den Vereinigten Staaten Nordamerikas
Ausgehend VON dem bayerischen Kloster etten, Drachte die Tradıtion
mit, die ihn befähigte Kulturpionier 1m an der unbegrenzten Möglich-
keiten werden. Sein verdienstvolles Wirken erinnert an die glorreichen
Zeiten, der en des hl enedi ure den angelsächsischen OncC
und Missionar Bonifazius ZUuU ersten Male in den deutschen Landen Fuß

Die Klöster, die Erzabt Bonifaz in Nordamerika gründete, verfolgten
einen bestimmten WecC S1ie ollten der Erhaltung des Volkstums De1l den
zanlreichen deutschen Auswanderern dienen. So hat HC seine Grün-
dungen dem Volk, dem entsprossen und das PE DIS seinem etiztien
Atemzug heiß lıebte, unschätzbare Dienste en. Er hat sıch in den

In denHerzen seiner Volksgenossen einen bleibenden atz gesichert.
Briefen, die Önig Ludwig richtete, 1 uns seinen Persönlichkei
entgegen, sein Weitblick, se1in Organisationstalent, seine Zähigkeit in der
Verfolgung des einmal als richtig erkannten Zieles uch als gewandten
Stilisten lernen WITr ih kennen und schätzen. Er verste immer wieder
ein anschauliches 1ıld VOIN seiner zuweilen prekären Lage hnen un
klar umreißen, was ıhm als erreichbar oder Was ihm als erwünscht CI-
schien Mit dieser Anschaulichkei verbindet sich ein gewisser umor, der
verklärend sich über seine Darstellung Dreitet. Auf dı eise ekommen
WITr ein anzıehendes 1ld VON dem Entstehen un dem achstum seiner
Klöster und der amı zusammenhängenden Anstalten oll Dankbarkeit
und Bewunderung Dblickt auf seinem äter, König Ludwig
Er bleibt sich des Abstandes ohl bewußt, der den OnNcC trennt VON dem
Träger der rone. Totzdem finden WIr in den Briefen kein Wort UNWUr-
iger Schmeichele1 oder Liebedienerel. rel und UNSCZWUNSCH spricht dUuS,
Was sein erz bewegt. In gleicher Weise stoßhen WIr 88| den Briefen des
Königs auf keinen gönnerhaften Uusdruc. s1e sind eigenwillıg gehalten wI1e
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die vielen anderen Schreiben, die sich Von dem großen Önig der bayerischen
Restaurationsperiode erhalten en uch hier TI uns die vielumstrit-
tene Persönlichkeit des Monarchen klar und eindeutig entgegen. Er gehört

den wenigen, die damals schon die Bedeutung des Auslanddeutschtums
erkannten er wollte CI, daß die Auswanderer in der Fremde ihr S-
tum bewahrten Er S1e ın dem späteren Erzabt VOonNn ST Vincent den Mit-
arbeiter dieses hohe 1el erreichen. Aus der Verbundenheit
seines Wesens mit der Geschichte sei1nes Volkes W CT, weilche Bedeutung
der eligion für die Erhaltung des Volkstums zukommt er bringt
große finanzielle pfer. Er ne dem Missionär die Wege seinen Zielen,
indem seiıne zanhlreichen offiziellen und inoffiziellen Verbindungen klug
in die Entwicklung eingreifen äßt Die Briefe umfassen einen eitraum
Von fast ZwWweI1 Jahrzehnten; sı1e setzen 1849 eın un enden miıt dem ode
des Königs 18068 Es sind ihrer uch das politische Geschehen findet
darın zuweilen einen Niederschlag.

Der Herausgeber der Briefe at, um alle Einzelheiten verständlich
machen, s1e nıt Anmerkungen versehen, in denen das biographische Mo-
ment star hervortrı Miıt echt benediktinischem Fleiße hat er der einsSCchläa-
gigen, oft recC abseits gelegenen Literatur nachgespürt. In einem einleiten-
den Kapitel unterrichte kurz den Leser über die persönlichen Verhält-
nisse der beiden Briefschreiber, über die Erhaltung ihrer Briefe und über seine
Editionstechnik, während eın absc  1eßendes Kapitel das Werk des TzaDbtes
DIS ZUE Gegenwart weiterführt, uUum seine hervorragende Bedeutung noch eiın-
mal VOr den u  en des Lesers autileuchten lassen. Schießlich hat der
Herausgeber der Briefe hre Benützung urc. ein Literatur-, ersonen-, rts-
und Sachverzeichnis erleichter So ist eın Werk entstanden, das auft unsere
Anerkennung un iuinseren ank echnen kann.

etten Fink
Der Ludwig-Missionsverein wollte gelegentlich seiner Jahrhundert-

feler der Mit- ın achwe über sein Werden, Wollen uınd Wirken Bericht
erstatten Das orderte der ank seiıne Gründer, Mitarbeiter und Wohl-
äter, das orderte auch seine Disher vieltac mißverstandene Sonderstellung
in der katholischen Weltmission Es War seine Geschichte bisher noch n1ıe-
mals eingehender und vorurteilslos geschrieben worden Man für 1ese
Arbeit Wiıllıbald a  äser; jungen Benediktiner Von St Boniftfaz
in München, welcher schon 1925 in wel Aufsätzen einem Gründungsziele
des Vereins er getreten WAäar un 19338 eine vorbildliche Arbeit über die Be-
ziehungen des Vereinsgründers, Ludwig I einem Pionier der deutschen
Missionen ın den Vereinigten Staaten, Erzabt Boniftfaz Wimmer, geschrieben
hat Und War WIT.  1C der rechte Mann dazu Er edauer in seinem Vor-
worte, daß NIC alle Archive durchsuchen konnte, VONn enen das eine
oder andere vielleicht noch Einschlägiges enthalten könnte, aber er hat alle
Archive, die sicher aterıa. enthielten, genauestens durchsucht. Kein nNIC
durchforschtes Archiv kann aterı1a. enthalten, weilches das in diesem uch
ntworiene Gesamtbild auch NUr nebensächlic verändern könnte 1-

Dald hat eine selten gründliche Arbeit geleistet. Fr hat n1ıc bloß das
Schrifttum und alle en sehr Tleißig zusammengetragen, hat cs noch
Teißiger durchstudiert, ein möglichst klares und Sanz objektives Bild,
entwerfen Z können. Und das War sicher N1IC immer leicht. Nichts, das
irgendwie Von Bedeutung erscheint, ist weggelassen und doch ist kein Kapitel
unnötig in die änge peCZOLEN. Sehr geschickt sind die einschlägigen Schrift-
stücke in den ext einbezogen un in streng issenschaftlicher elise ın den

DierecC zweckmäßigen Anmerkungen eren Fundstellen verzeichnet.
Aufteilung des umfangreichen Stoffes In Kapitel und eren knappeÜberschriften lassen Willibald als einen geschickten Geschichtsschreiber
erkennen, der das ute VON eute entsprechend auszuwerten verste: Man
mer aum die streng durchgeführte chronologische Reihenfolge. Zur
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echten eit sind alle Nebenumstände in den Gang der Geschichte eingestellt.
Und das uch stellt keine trockenen erichte dar. Der Verfasser ebt mıf
seiner Arbeit und äßt deren Ergebnis den eser rleben Überall mer
die Stellungnahme des Geschichtsschreibers un kann ihr NUr beipflichten.
Wenn CS galt, da und dort eine gegenteilige Haltung einzunehmen oder Miß-
stände aufzudecken, geschah dies nıe verletzend, P in der ursprünglichen
Stellungnahme des königl. Tunders Gebetsauflagen und
erwerb der Mitglieder, in der Loslösung des Vereins VON der entrale in Lyon
oder in der anfänglichen Verweigerung der Korporationsrechte Uurc. nıg
Max 81 Willıbald hat absichtlich unterlassen, alle in etirac. kommen-
den Persönlichkeiten näher beleuchten oder in ihrem Werden und irken

schildern, aber Cr hat einem den Verein hochverdienten Mann, dem
Hofkaplan Jos Ferdinand üller, VON S. 279 —313 ein recC würdiges
Denkmal gesetzt, sein Andenken der Vergessenheit dauernd ZU entreißen,
in das bereits seit Jahrzehnten versunken WAaäar. Der Verfasser verschont den
eser, soweit dies geht, nıit trockener Statistik, und WenNnn s1e€ bringen muß,
g1Dt f s1e napp und doch übersichtlich, daß s1e nN1icC ermüden, selbst
nN1IC. das Seiten ange Verzeichnis der Missionsspenden Önig Ludwigs

Das uch umifaßt 1Ur die Geschichte und die Bestrebungen und Le1i-
stungen des Ludwig-Missionsvereins in seinen ersten Jahren. Es ist aDer
bestimmt amı rechnen, daß bald auch die übrigen re in einem
weiteren an ähnlich behandelt werden. Es ist NUur wünschen, daß

Willibald athäser auch die Bearbeitung dieses Bandes übertragen wird,
N1IC bloß e1l A8 den ersten and vorbildlich gefertigt hat, auch weil er
sich w1ıe kein anderer in die Materie eingelebt und das nötige üst-
zeug hierfür ausglebig ZUT an hat

München Hartig.
Streit .-Dindinger I Biblio  eca Missionum, and 1SS10NS -

lıteratur Japans und oreas Al, 507 ran-
ziskus Missionsverein, entrale Aachen 1938 Geh RM. 34, —

Sylloge praecipuorum cumentorum recentium Summorum
Pontificum et Congregationis de propaganda fide NeCNON
alıarum Congregationum omanarum, ad uUSum m1sSs10nNa-
r1um, Romae 1939 I 788 8i 0 Geb ıre

Mit gewohnter ründlichkeı ist auch dieser neue and gearbeitet.
Er hält mehr als sein 1te verspricht, da anhangsweise die ich-
tigste Literatur über 1909 hinaus bis 1Ins Jahr 1938 herein anführt amı
vermittelt CI, soweit 1te VONn Büchern und Zeitschriftenartikeln das
verm:  9 einen tiefen Einblick in den eutigen an der katholischen
apan- und Koreamissl1ion, nN1ıcC 1U die missionarıiısche Entwicklung des

Jahrhunderts, das in diesen Ländern soviel christliches Heldentum und
Martyrergeist sah Uns Benediktiner interessier besonders die Literatur
über die Ottilianermission in orea und über die ründung Beurons in apan
Zu ersterer wäre ergänzen: Schreiben des OC Herrn Paters Bonifacius
auer OSB, Priors der Mission in eou Vom 14 1912 in : Annalen
er München 1912, 321/25, ferner: laf raf OSB, Series articu-
lorum de OCcCtrıina catholica (Koreanisch) in: Kyeng-hyang-tjap-t]1 (Seoul
9 letzterer Die erste Niederlassung der Benediktiner in apan In
Benediktinische Monatsschrift 19306, 392/395. Zu den Schritften I homas
hms OSB seien nachgetragen: Begegnungen mit Jüngern Buddhas, ene-
di  inısche Monatsschriftft 1937, 04, 121/126; Liturgisches auf meiner
Ostasienreise, und Liturgie 937, 311/314, 334/337; Be1l den etas
auf UZO0N, Ostasiatische Rundschau 1937, 134/1306; Die HI Schrift als Mis-
sionsmittel, Zeitschri für Missionswissenschaft 1937, und Indische
Erlösungssehnsucht und katholischer Glaube, chweizerische Rundschau
1937, 768/771, 1014/1020. Für die it  en Bände der Bi  1otheca Missionum
ollten ferner die Münchener Annalen der Verbreitung des auDbens eran-
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gEZOSCH werden. S1e enthalten nıcht DUr Übersetzungen AUSs den Lyoner
Annales, ondern auch manchen wertvollen Originalbericht deutscher
Missionäre.

Das uch will in erster inıe praktischen Zwecken dienen und CT=»=
cheint als amtliche Zusammenstellung er seit 1907 erlassenen wichtigen
römischen Bestimmungen missionsrechtlicher Aatur. Darüber hinaus ist
aber auchn eine dem Missionshistoriker äußerst wıl  ommene ılfe, die ihm
manches vergebliche Suchen nach den Quellen nNeuUueTen Missionsrechtes eI-
spart und die ihm and der verschiedenen Missionszyklıken, Motu PIo-
pri0’s USW. der Päpste Pius’ AAy Benedikts und Pius’ XI und der Er-
lasse einzelner Kongregationen eın getreues ild VON der Erstarkung 0-
ischen Missionswesens vermittelt. Der große Missionspaps 1US AI hat
wenige Tage VOTLT seinem ode das Werk WaIimn Degrüßt, habe ein olches
selber sSschon Jange gewünscht, CS werde bei den Gelehrten und Fachleuten
zweifellos ‚„magn! aestimabitur  L Besondere Anerkennung verdient das
umfassende Sachregister, das in seiner Gediegenheit die ungenannten deut-
schen Bearbeiter des Werkes als eruifene Fachleute erkennen äßt

München athäser.
Ahlhaus IS Diıie Landdekanate des Bistums oOnNnsSsTLanz el-

er. (Kirchenrechtliche Abhandlungen Von Utz 09 und }60O.)
Enke, Stutitgart, 89 405 40 , —.
Die 0  1  e Abhandlung, die Dereits in mehreren Zeitschriften vortreili-

ich besprochen worden <  ist, interessiert uns hier NUr, soweIlt der Benediktiner-
orden und andere religiöse erbäaände in etiracC kommen. Innerhalb der
Grenzen des 1STUms Onstanz siınd Gruppen VOon Pfarreien ınfter-
scheiden, die VOonNn den gewöhnlichen andkapiteln beifreit

Die erste Gruppe bilden die ZUu Lan  apitel eichenau gehörigenPfarreien. Diese en NsSOIern ine Sdanz Desondere S  un als die el
wenigstens seit der adrıans VOIN Oktober 1158 mit
den Priestern und dem der Klosterinsel VON der Jurisdiktion des
1SCHNOIS VON Konstanz exem(t, somit 1ne Abbatıa nullius WAaär. rwähnt,
daß der Klerus des Abteigebietes sich seit den Tagen des es Werner Von Ro-
SsSCHCLLY (1385—1402) einem eigenen Landkapite zusammengeschlossenund daß die bte Friedrich VON Wartenberg und Johann von Hundeweil
(1427—1464) dessen Statuten Destätigt en Ergänzend sel hier darauftf
hingewiesen, daß sich Spuren eines Landkapiıtels Dereits unter Abt recC.
VON Ramstein (1260—1294) zeigen. ach einer Verordnung VOoOom re289 sollte der aus der der Kleriker gewä  ( Kämmerer des apıtels
unter Zuziehung eines zweiten dazu geeigneten Mitbruders Schon während der
Krankhei  eiınes Geistlichen dessen Sachen in Verwahr nehmen und nach
dem ode es regeln. Ferner eriuhren die Statuten unter Abt JohannPfiuser Von Nordstetten (1464—1402) eine rweiterung Kultur der Abtei
Reichenau, hrsg. VOnNn Beyerle, 1, München 1925, 163 - 224). hat die
atuten der zwei zuerst genannten bte erstmals veröiffentlich In die Gruppeder VON der Dischöflichen Jurisdiktion Sahz exemten Pfarreien gehört auch
noch die Piarreı ZUu hl Lorenz in Kempten, die Sanz der Jurisdiktion des
es Von Kempten unterstan (Benedikt XIV. Suprema VO  - pri 1749

in Codicis urIis Canonicı Iontes, ed asparrı, I1, omae 1924, 221
Die zweite Gruppe VON Pfarreien bildete das Landkapite St Blasien.

l1er unterstanden nämlich I eines Vertrages en Bischof und
Abt Vom Oktober 423 eine el Von Kırchen in der ähe des Osters
11UT dem Bischof und dem bte Der Abt War ohl die Zwischeninstanz ZWI1-
schen Bischof und lerus; nach der bischöflichen kKesolution VO Dez
1787 vertrat aber der jeweilige Stiftsdekan die Stelle des anddekans
Geier, DIe Durchführung der kirchlichen eIiormen Josephs I1 1im vorder-
Öösterreichischen reisgau, Stuttigart 1905, 43, 238) Die Eigenart dieses and-
apıtels ist darin begründet, daß sich 1U Kegularbenefizien andelte
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Zur dritten Gruppe VOnN exemten Pfarreien gehören die Pfarrei VeOeTl-
schiedenen Klöster, die VON Regularen versehen wurden und mit den
Ostern unmiıttelbar verbunden Warcn; somit die Pfarreien (der Augu-
stinerchorherren Kreuzlingen, Öhningen, Ulm 39 den Wengen‘‘
der rämonstratenser Weißenau), der Benediktiner Einsiedeln, ngel-
berg, Istein, Mur1, Ochsenhausen (mit Steinhausen), Rheinau, der Zister-
zienser alem, ST rban, Mettingendorf. In diese Gruppe gehören aber
auch noch die Pfarreien Amtenhausen, Münsterlingen, Baindt und Heilig-
reuztal, Del denen der jeweılige Kaplan der Bendiktinerinnen DZW. Zister-
zienserinnen zugleic Ortspfarrer WAÄärT. Für dıe Exemtion dieser Pfarreien
WaTr ohl die TEeNC mißverstandene Vorschrift des riıenter Konzils (sess
Cap 11) maßgebend. Auffallend TeNC ist, daß in den Listen der ecclesiae
separatae die Pfarreien anderer großer Stifter fehlen

Bel der vierten Gruppe handelt es sich weitere Benefizien, die en
einverleibt ens Biesenhofen, Klingenze (Benediktiner), Tennenbach (Zi
sterzienser), Allmansdorf, Dettingen, Dingelsdor (Deutschorden), ohr-
dorf, uppenau ( Johanniter), Dürnau (Kanonissenstift Buchau). Für die
xemtliıon dieser Kirchen jeder gemeinrechtliche Tun Die mstände,
die ZUT xemtion iührten, wären er noch prüfen.

Die nhaber der den stern in spirıtualibus et temporalibus inkor-
porierten Pfründen gehörten grundsätzlich ZU zuständigen Lan  apitel,
auffallend aber iSt, daß s1€e in demselben 1LUF aktives Stimmrecht»
für 1ese Beschränkung der Regularpfarrer jeder Grund

Die angegebene Grupplerung der ecclesiae separatae die Abhand-
lung übersichtlicher gemacht und hier noch etwas vertieft

Neresheim. Hofmeister.
eubauer Anselm OSB., Seminar und Studienanstalt im Benedik-

tinerstifte cheyern. Geschichtlich und STatistIisc. dargestellt.
A bis ZUTr Gegenwart fortgeführte Auflage. erl Dr. Schnell Dr.
Steiner, München 1938 60 213
Das vorliegende uch erschıen das erstemal 004, Dem Verfasser, der

Vo a  re der Anstalt, bzw. dem erzbischöflichen Seminar vorstan
und nsofern eiıne lebendige Geschichte Ist, als reichlich eın Drittel des
Zeitraums, den schildert, selbst miterlebt hat, wurde Abend eines
Lebens noch die Freude zuteil, sein Werk in Auflage erscheinen lassen
können, SOzusagen als wahrheitsgetreuen Rechenschaftsbericht der nahezu
hundertjährigen Anstalt Das uch zeria in ungleiche eile, einen rein
geschichtlichen, der VOonNn e1ıte 104 reicht, ın in einen statistischen, VOnNn
eıte 07— der eın geNaUES Verzeichnis der Vorstände und Lehrer und
der 4181 zählenden Zöglinge und Schüler bietet Wenn man bedenkt, daß
fast auf jede Nummer der Zöglingsliste mehrfache briefliche Nachfragen
reien, kann mMan einigermaßen9welcher Bienenflei dazugehörte,
alle Bausteine sammeln. Wenn TOTZ dieses ungeheueren Fleißes einige
Unrichtigkeiten und Lücken im uch sich finden, tut das dem Ganzen
keinen Eintrag. Ehemalige Lehrer und Schüler der Anstalt werden auch
besonders rireut sein dem eichen Bilderschmuck, der wohlgelungene An-
ıchten von Kloster und Seminar und Progymnasium un besonders die
Bilder der Abte, Direktoren, Lehrer und Erzieher bringt. Angesichts des
eichen Inhalts, des chönen Druckes und der guten Ausstattung ist der TreIs
sıcher nıcC hoch Das uch ist eın wertvoller Beitrag ZUr nNeUeTeEN Ge-
schichte des Benediktinerordens in Bayern,

cheyern. Stephan Kalnz.
irk Mary, Bruder Petroc wieder. oman Verlag enziger,

Einsiedeln
Das Leitmotiv dieser Erzählung hat kühnen Schwung Eın önc  E} VOTr

Jahrhunderten verstorben, ırd uUurc ein Wunder dem en in unseren
Tagen wiedergeschenkt. Von selbst ergeben sich die Konflikte zwischen
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mittelalterlicher und moderner Auffassung, zwischen den einheitlich geschlos-
Glauben erer Zeiten und dem differenzierten Gebilde eutiger

religiöser Überzeugung. Leıider stehen ollen und Können in diesem oman
N1IC auftf derselben öhe Um 1ese sch  gen Trobleme wirklich ZU-
schöpfen, der er rößeren, eines Robert Benson
bedurift Immerhin hat die Schriftstellerin Urc. ihren Versuch einen Weg De-
treten, auftf dem ihr vielleicht andere, mit eindrucksvolleren rbeiten, folgen
werden. Taxis-Bordogna.
nie Cornelius, Elisabeth Gräfin VO Fürstenberg und die VO

ihr gestiftete Wiesenburger an Elısabethkapelle, Beu-
Kunstverlag. Beuron, Hohenzollern.

Dieses Lebensbild einer irommen Tau un Konvertitin, Oblatin
des Benediktinerordens, ird VOT allem jene erfreuen, denen in der Schloß-
kapelle Von Wiesenburg ein würdiges Gotteshaus geschenkt worden ist. ach
einer volkstümlich gehaltenen, biographischen Einleitung beschreibt der
erTasser des Büchleins eingehend die Ausgestaltung und Einrichtung des
hl Raumes und verste CS, in diese Schilderungen viel Einzelheiten aus
dem kirc  ichen und benediktinischen en einzuflechten

München Taxis-Bordogna.
Reallexikon ZUu eutschen Kunstgeschichte hrsg. VOon tto Schmitt

Metzlersche Verlagsbuchhandl., Stuttgart
1937, 4° 764
Man die Bedeutung des Werkes, dessen erster umfangreicher

and nun Vl  11  E einschränken, wenn iNnan NUuUr für die Kunstgeschichte
als wichtig bezeichnen wollte Gerade die nNeuUuere Kunstbefrachtung hat
gezeigt, daß Kunst und en n1ıC voneinander getrenn werden darf, erst
recC N1IC die uns des VO religıösen, Desser gesagt kirchlichen oder
lıturgischen en unstbetrachtung ırd S wenn s1e sich n1IC auf eine
Tockene Registrierung beschränkt, ZUT Kulturbetrachtung, ZUr Theologie und
nıcht zuletzt gerade iın ikonographischen Fragen ZUTr Liturgiegeschichte.
Das vorliegende Werk rfüllt TOTZ se1ines nüchternen Titels 1ese Aufgabe.
Die einzelnen Artikel suchen vielfac nach den nneren rsachen und Zu-
sammenhängen. Die Herbeischaffung des oft recC verstreuten Stoffes muß
als ebenso feißig bezeichnet werden WwIe die des reichen Bildmaterials und be-
onders der Literatur. Das benediktinische un benediktinisch-kunstge-
schichtliche Gebiet er  ren VOTr allem die Artikel Adlerpult, ar (und
Komposita), potheke (der Artıkel wäre nach der e1ite der Klosterapotheken

ergänzen), Apsis, Atrium, Augustiner, Backsteinbau, asılıka
eim Artikel SBäT Ääre eine nNeUuUeEe interessante Untersuchung über den
Bär des Gallus erwähnen.) Die eben erschienenen aszıke darauf
se1 jetz schon hingewiesen erhalten die umfangreichen Artıkel über ene-
iner und Benediktuskreuz

München.
Bauerreiß K or V1ıtae. Der ebensbaum und seine Verwen-

dung in i1turgie, uns und Brauchtum des Abendlandes
(Abhandlungen bay. Benediktinerakademie and I11D) München,

Filser 1938, Gr.-8°, 152 S, ISS Tafeln 6,60.
Die anregende Arbeıit bringt VOT em grundlegende un völlig Neue

Ergebnisse ZUr Taufliturgie. 1er interessiert das Kapitel über das ene-
diktuskreuz, ZUu erstenmal überzeugend das benediktinische a-
dium über die landläufige Meinung der spätma. Herkunit (Mettener Bibel)hinaus in die ze1l des istentums verwliesen ird. Vgl jetz auch den
Artikel des 1m vorigenndieser Zeitschrift (1938). Das Benediktus-
TeUZz ist demnach eine der gebräuchlichen, kreuzförmigen stilisierten Dar-
stellungen des Lebensbaumes, wıie s1e besonders für Kreuzpartikelbehälter
verwendet wurden.

München
Studien b Mitteilungen OSB (1939)
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„Conversatlio SOn
Von Notker ürmseer OSB, arn

|
Zu dem „schwierigen usdruck‘‘ ‚„„Conversatio mMorum

suorum“‘ in der Re e] St Benedikts, Kap 58, hat, soviel mir*
bekannt, uletzt aus othenhäusler“ das Wort eI-
oriffen nla dazu ihm Abt Chapman® VON Downside
gegeben, der 1m etzten Kapitel seines Buches über den ene-
dıkt und das Jahrhunder ZWar den schlüssigen Bewels eI-
brachte, daß conversatio damals „Vita monastica‘®‘, ‚„Mönchs-
leben  4 1m konkreten ınn edeuten begann, dann aber sich
doch SEeEZWUNSCH sah, den USaruc cConversatio 1m Kapıtel
aDSira als „monasticity“‘, „Mönchhaftigkeit“ deuten,

einer grammatisch Drauc  aren Übersetzung VOoNn ‚„ CONVECI-
satıo Ssuorum‘“‘ kommen. Rothenhäusler meıint azu
„Mönchhaftigkeit der Sıtten als e10DNIs eines angehenden
Mönches Tordern, 1e sich Ja ohl hören, NUr se1 eben leider
conversatio 1m Jahrhunder nıemals aDstira monastıcı
„Mönchhaftigkeit“; diese ad hoc konstrulerte, nırgends belegte
Bedeutung könne er keine schlüssige Erklärung der CON VeI-
satıo der genannten Stelle darstellen

Rothenhäusler selbst War der rage schon 9012 nachge-
Yangen, und ZWar in einer ungewöhnlich reichen und eindringen-den Studie*, füur die INan auch eute och INSO dankbarer ist,
]Je mehr INan sich ihrer ZUuU Studium der ege bedient Das
Endergebnis in dieser Studie autete „Der Mann, der CON VeI-
satıo ach Wort und Inn IUr gleichbedeutend „SYNO-26) erkläarte mit CoN vers10 (,,Umwandlung der
1  en S. 71), hat geschrieben, enedı gedacht ha &4

Das uch Von Dom ustin  C Cann, aın Benedict, London 1937,kam mir erst nach SC der vorliegenden Arbeit in die an Die
Ausführungen des gelehrten Verfassers 1Im Kap. ‚„„Ihe second VOW  66 sind
für die folgende Untersuchung nach der kritischen wIie nach der positivene1ite hin bedeutsam, nsofern sS1e Von anderen Ausgangspunkten her ähn-
lıchen Ergebnissen kommen scheinen. ine Korrektur der eigenen Auf-
fassung ist, soviel ich unächs sehe, keinem Punkte notwendig,PÄ Benediktinische Monatsschrift, Beuron 1930, 145.

Chapman, Ja St. Benedikt and the S1IX entury. London 1929,
dicti (Beiträge ZUr Geschichte des en Mönchtums und des Benediktiner-

Rothenhäusler, M., Zur Aufnahmeordnung der Regula ene-
ordens. Münster 1912 A))

Studien itteilungen GSB (1939)
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(S ö1) Dem widersprac jedoch Abt Butler® (1919) miıt der
Begründung, die Methode Urc die Rothenhäusler ber eine
el VON Substitutionen ZUT Gleichsetzung VonNn Cassi ans
Conversatlio actualıs (das ach Rothenhäusler ‚Sitten-
bekehrung“‘ Sinne VON Cassı ans „abrenuntiatio cordis“‘ De-
deutet die SaCcCNlıc der ‚emendatıio0“ oder „„COrreCtIo
Cassıians und Rufins entspricht), miıt Benedikts CoONversatıo

omMm sel Zu geistreich und die unst-
griffe der triıgonometrischen Gleichungen, SaC  O
diese Erklärung dem Belsatz suorum‘“‘ endgültig scheitern
(S TOtzdem fand Rothenhäusler Nachfolger

der ebenfTallsseiner Auffassung Benno inderbauer®
annımmt daß Conversatlio Kapitel der Bedeutung
SahZ CON VerSIO gleic  omme“‘, und deshalb auch SCEINET egel-
übersetzung (1928) den USdruc CON vVversatıo SUOTUIMMM
miıt „Bekehrung SCINET Sitten wiederg1ibt uch Abt Her-
wegen‘ sich (I912) Se1iNeT ‚„Geschichte der Benedikti-
nıschen Profebformel“‘ der Deutung Rothenhäuslers aNnsC-
schlossen (S

Conversatio Lebenswandel oder Lebenswand ung
Das cheint ZWEeI orten der Kern der rage SeIN DIie
Engländer denken Grunde el „Lebenswandel‘ DC>-

mönchischen Lebenswande die Deutschen el
„Lebenswandlung‘“‘, SCNAUCT andlung ZUu mönchischen en

DIie en e€e]1 hre Schwierigkeit der EINDE-
standenermaßen „sehr schmalen sprachgeschichtlichen Basıis“*
iur die Gleichung Conversatıio CON VersSIO und der atsache,
daß diese Gleichung dem sonstigen Sprachgebrauch der ege
bezüglich dieses Ausdrucks (er erscheint e  en mehr
oder WENISECI eindeutig widerspricht. DIie andern 1SSeCN bel
ihrer Deutung „Lebenswandel‘‘ DZW „Mönchsleben  L mit dem
Genitiv ‚„ INOTUIN SUorum grammatisch und sprachgeschicht-
ich nichts Rechtes anzufangen denn INan ann ohl WIeEe
Rothenhäusler sagt VOoN ‚Sitten des Mönchslebens  6 reden, aber
aum Von ‚„Mönchsleben der Sitten Beide Gegner
fühlen diese edenken sich selbst sehr ohl und werden
deshalb VoNn ihrem ursprünglichen Standpunkt doch wieder
mehr oder WENISET abgedrängt Chapman ZUr Abstrahierung der
konkreten Bedeutung VON CONversatio Rothenhäusler wenn
ich seiNnNen Aufifsatz der ene Monatsschrift 930 recC Vel-

Butler, u  erts Benedictine Monachism, Studies Benedictine
ife and ule London 191 9, Deutsch, St Ottilien 1929 da)6 inderbauer enno, Benedicti Regula Monachorum. etten 1922

Die Klosterregel des enedic etiten 1928
Herwegen eI0Ons, Geschichte der. Benediktinischen Profeßformel

eıträge ZUT. Geschichte des en Mönchtiums und des Benediktinerordens.
Münster 1912
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stehe) ZUTr Aufgabe der irüheren Ansicht, cConversatio se1 auch
dem „Wortsinn nNach‘“‘ gleich Conversi1o, und ZELI Annahme der
öglichkeit, daß conversatıio 1mM Kapıtel ZWAäal N1IC. mit
Chapman als terminus technicus TUr ita monastica, aber doch
ın einer „ SaNz allgemeinen Bedeutung‘‘ nehmen sel,
der ein Zusatz SUOTUIMN ebenso Platze Wäal, WIe Del
Ambrosius, De virginitate 10, 59, el „NOSTra autem
Conversatio in coelis est, Conversatio 9 Conversatio
Tactorum, Conversatio fidet. Rothenhäusler sagt uns leider
NıIC eindeutig, welche „„SaNz allgemeine Bedeutung‘‘ ETr
NUu  — en Da er aber nebeneinander die Ze hinstellt
„Conversatio ist allgemein, dab Del Ambrosius eine
nähere Bestimmung gefordert und „Auch Del enedi
ist eın Zusatz atz, das allgemeıne Conversatıio
er bestimmen‘“‘, cheint GE ein und 1ese1De allgemeıneBedeutung Tür die Ambrosius- und die Regelstelle denken In
der Ambrosiusstelle wird IHNan aber ohl 1Ur eine Bedeutung
unterlegen dürfen, nämlich die Bedeutung, die Conversatio in
der lateiniıschen Übersetzung des Philipperbriefes hat, AUus dem
die orte ‚„„CONVersatio nostira in coelis OT (S; 20) entnommen
sind; das ist doch wohl ‚„„Lebenswandel‘‘. Rothenhäusler cheint
also jetz den Benediktiner NIC mehr, WIe Linderbauer und
WIe selbst in seiner irüheren Studie wollte, gelobenlassen „Umwandlung der S1  en sondern auch etiwas wie
einen „Lebenswande der Sitten In diesem gälte TeilNCc

cHCNHN Rothenhäusler sein eigener Einwand Chapmanber die Sitten meıines Lebenswandels äßt sich ein Versprechenablegen, aber einen ‚„Lebenswande der S1  en geloben,wird schwerlich möglich seIN. Anders ist die ache, WeEeENnN ch
einen „mönchischen Lebenswande meiner SI  en gelobenwill, wI1e Chapman, weniger „allgemein“‘ WIe Rothenhäusler
en enn sobald ich das Attribut ‚„mMönchisch‘“‘ 72A688 Sub-
tantıv „Lebenswandel‘ hinzudenke, ann ich philologischauflösen: ‚„Ich gelobe einen Lebenswandel, der mönchisch ist
bezüglich der Sitten““, WIe Ambrosius der ange-
ZOgENECN Stelle, allerdings NıC Dbloß mitdenkt, sondern aus-
drücklich sagt: „Unser Lebenswandel ist himmlisch, und
ZWar ist himmlisc andel bezüglich der Sitten, De-
zuglich der Handlungen und bezüglich des aubens  6 Man
S1e daß der Genitiv „Morum’”‘ bei Ambrosius ogisch NiC
zunächst Conversatıo gehört, sondern coelestis N  in
Coelis; und NUr erscheint sprachlich möglich und Vverständ-
ich Einen Lebenswandel (bezüglic der Sitten ann ich N1ıC
geloben, aber einen himmlischen Lebenswande bezüglichmeiner Sitten könnte ich sehr ohl geloben, und dies wäre ach
dem Sprachgebrauch und der dee der en Mönchsväter eigent-

SE
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iıch selbst schon Sal nıchts anderes als das Gelübde
mönchischen Lebens denn WIe oft reden doch die ater VO
Mönchsleben als en ach Art der nge Hımmel!
arum soll ich also, WeNn ach Chapman WITrKIC. Conversatıio

mönchisches en 1STt eine cConversatio INeOTUM
‚„mönchischen Lebenswande bezüglich mMmeiner Sıtten

N1ıC ebenso geloben können, WIC Ambrosius VON SCINEI rısten
eiINe ‚„„coelestis Conversatio morum“‘, himmlischen Lebens-
wandel bezüglich der Sıtten order

Es kKlıngt selbstverständli:ch und doch ich Vermas VOTI-

Jäufig daran glauben WIe Rothenhäusler Es ISt
eben sprachlich doch ein Sahnz wesentlicher Unterschie ob ein
11 coelis‘‘ coelestis WIrKIUCc dasteht WIe bei Ambrosius oder
ob ein ‚„Monachica Conversatlio hinzugedacht DZW hinein-
gedacht werden muß WIC die Deutung CON Versatıo ‚„mönchli-
scher Lebenswandel‘“‘ verlangt® Da der Genit1iv SUOTUINN
grammatisch 1Ur Beziehung dem Adjektiv ‚„mönchisch“‘
gedacht werden kann, WarTe also 1er CI reale grammatische
Beziehung des Genitivs SUOTUMM irrealen
bloß mitgedachten Begriff anzunehmen ine solche sprach-
e öglichkei mu doch erst mıit ganz sicheren Beispielen
belegt SCHN ; sonst wird INan philologisch NıIC daran glauben
können. In estande diese sprachliche Möglichkei
allerdings; dann nämlich, WenNnn die mitgedachte adıiektivische

‚ Bestimmung ‚„„monachica ZU Hauptbegriff des ortes CON-
versatı!o geworden Walc, Wenn iINan mit Chapman CONMN-
Versatıo WITrKIUC. schliecC  in als MONAaSTICILY oder monachicity
verstehen duüurfte ber eben diese Möglichkei muß INan mit
Rothenhäusler auTt Tun des sprachgeschichtlichen eiIiundes
ablehnen Bleibt die rage nach der Bedeutung des Ausdrucks
CONvVersatıo also vorläufig doch ungelöst 7

11
Es omm ohl darauf ob zwischen Rothenhäusler

und Chapman keine dritte Möglichkei der Erklärung g1bt
ob Rothenhäusler WITrKÄUIC ec 1st Wenn 20) be-
hauptet Conversatio 1St entweder SYNONYIMN mit CON VersSiO
(Bekehrung oder omm ailur 1Ur die Bedeutung ratıio
agendi (Lebenswandel) i etiracl. Dieses „tertium NON datur  6
cheint IL NUu  — der J at NıC richtig. Ja ich alte, das
gleich vorwegzunehmen, gerade die Bedeutung VON conversatio,
dıie Rothenhäusler m1t der obıgen Alternative bewußt ausS-

Daß der Begri{if. , ‚monachica‘‘ auch Jahrhunder nNIC. ohne
welteres dem Wort conversatio schon enthalten Wärl, aliur ist wohl auch
dies C1M ZeugnIis, daß Cassiodor das jektiv ‚‚monachica”” Conversatıio
CI9CNS hinzusetzt ‚‚monachica conversatio“‘ His trıp. 1, 11)
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schließen will, ach der Zweifelhaftigkeit anderer Erklärungen,
och für die einzige, die uUuNseTe Regelstelle grammatisch, sprach-
geschichtlich und sachlıc sinngerecht befriedigend rklärt
Machen WIFr uns vorher och einmal klar, Was eine befriedigende
Erklärung der Gelübdeformel conversatio eisten muß!

Grammatisch muß S1e den Genitiv SUOTUMM e1n-
wandfrel, auch ohne unsichere gedankliche Ergänzungen
er  ren

Sprachgeschichtlich muß S1e aut sicherem, ZUr Zeit ene-
och in entsprechendem Umfang jebendigem Sprach-

gebrauc beruhen
achlıc. muß sS1e der sonstigen Vorstellung der ege

ber Aufgabe uınd Pflicht des Mönches entsprechen und darf
dem Gesetzgeber auch nichts zumuten, Wäas seiner gerühmten
discretio widerspricht.

Um zunächst bDel dieser letzteren bleiben Kann ohl
der i1sKrete iInn des elu  es der Conversatio die „„Um-
wandlung“‘ der Sıtten sein (die doch ohl Umwandlung
mönchischer Vollkommenheit besagen WI WeNn gem der
allgemeinen Ansıcht der Morallehre?, die sich aiur ebenso klar
aut 0o0mas WIe auTt das kirchliche Gesetzbuch berufen kann,
Aufgabe des Ordensleben LUr ein „tendere ad perfectionem'“”,
ein ich-Bemühen diese Umwandlung der Sitten ist ?
Sollte INan der Diskretion eines Mannes, der Kap. 49) en
bekennt, daß ZWAarTr das en des Mönches ständig den voll-
kommenen andel der Quadragesima zeigen ollte, aber tat-
SACNHlC 1Ur in seltenen Ausnahmen zeigen VeETINAGL, sollte
iNan dem Manne zutrauen müssen, daß 1 eben das, Was nach
seiner ausgesprochenen Erfahrung 1Ur wenigen gelingt eine
Umwandlung „quadragesimaler Vollkommenheit‘“‘‘, ZuUum
Gegenstand einer allgemeinen Verpflichtung Urc hochfeier-
1C Gelübde macht ? Sollte sein e1st, der VO  - e1ls „aller

Hertlin I V., ehrbuc der aszetischen Theologie, Innsbruck 1930,
„ADIe Theologen unterscheiden wel Stände der Vollkommenheit den

status perfectionis acquirendae den Trdensstan: und den StTatus perfec-
tionis acquisitae oder richtiger exercendae, den an der räalaten un
Bischöfe in der iırche.

Thomas 111 186 BC ‚„Status religionis est quaedam disciplinavel exercitium endendı In perfectionem.““
112 186 Q Oc „relig10sus 9(0)9| enetur EeSSE perfectus, sed ad perfectio-

nNe  - ten ere‘.
184 ad „homines statum perfectionis assumun: profitentes

SC ad perfectionem endere Un 1910781 committit aliquis mendacium
vel simulationem NOocC quod 1NON est perfectus sed quod ab inten-
10ne perfectionis animum evocat.“‘

dium‘“‘
184 a8Cc „religi0sus otam vitam SUamı obligat ad perfectionis s{tuU-

Can. 488 In canonibus veniunt nomine Religionis socletas,„Conversatio morum suorum““.  103  schließen will, nach der Zweifelhaftigkeit anderer Erklärungen,  noch für die einzige, die unsere Regelstelle grammatisch, sprach-  geschichtlich und sachlich, d. h. sinngerecht befriedigend erklärt.  Machen wir uns vorher noch einmal klar, was eine befriedigende  Erklärung der Gelübdeformel conversatio morum leisten muß!  1. Grammatisch muß sie den Genitiv morum suorum ein-  wandfrei, d.h. auch ohne unsichere gedankliche Ergänzungen  erklären.  2. Sprachgeschichtlich muß sie auf sicherem, zur Zeit Bene-  dikts noch in entsprechendem Umfang lebendigem Sprach-  gebrauch beruhen.  3. Sachlich muß sie der sonstigen Vorstellung der Regel  über Aufgabe und Pflicht des Mönches entsprechen und darf  dem Gesetzgeber auch nichts zumuten, was seiner gerühmten  discretio widerspricht.  Um zunächst bei dieser letzteren zu bleiben: Kann wohl  der diskrete Sinn des Gelübdes der conversatio morum die ‚„,Um-  wandlung‘“ der Sitten sein (die doch wohl Umwandlung zu  mönchischer Vollkommenheit besagen will), wenn gemäß der  allgemeinen Ansicht der Morallehre®, die sich dafür ebenso klar  auf Thomas wie auf das kirchliche Gesetzbuch berufen kann,  Aufgabe des Ordenslebens nur ein „tendere ad perfectionem“‘,  ein Sich-Bemühen um diese Umwandlung der Sitten ist?  Sollte man der Diskretion eines Mannes, der (Kap. 49) offen  bekennt, daß zwar das Leben des Mönches ständig den voll-  kommenen Wandel der Quadragesima zeigen sollte, aber tat-  sächlich nur in seltenen Ausnahmen 7zu zeigen vermag, sollte  man dem Manne zutrauen müssen, daß er eben das, was nach  seiner ausgesprochenen Erfahrung nur wenigen gelingt: eine  Umwandlung zu „quadragesimaler Vollkommenheit‘“, zum  Gegenstand einer allgemeinen Verpflichtung durch hochfeier-  liche Gelübde macht? Sollte sein Geist, der vom Geist „aller  9 Hertling L. v., Lehrbuch der aszetischen Theologie, Innsbruck 1930,  S. 99: „Die Theologen unterscheiden zwei Stände der Vollkommenheit: den  status perfectionis acquirendae = den Ordensstand und den status perfec-  tionis acquisitae oder richtiger exercendae, den Stand der Prälaten und  Bischöfe in der Kirche.‘‘  D. Thomas II4* q 186 a 5c: „status religionis est quaedam disciplina  vel exercitium tendendi in perfectionem.““  10820  186 a 9c „religiosus non tenetur esse perfectus, sed ad perfectio-  nem tendere‘“‘.  184 a 5ad 2: „homines statum perfectionis assumunt . . . profitentes  se ad perfectionem tendere..  Unde non committit aliquis mendacium  vel simulationem ex hoc quod non est perfectus . . . sed ex eo quod ab inten-  tione perfectionis animum revocat.““  dium“.  q 184 a 8c „religiosus totam vitam suam obligat ad perfectionis stu-  C. J. C. can. 488: In canonibus ... veniunt nomine Religionis societas,  ... in qua sodales ... ad evangelicam perfectfonem tendunt.in qua odales ad evangelicam perfect?onem endunt
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Gerechten‘‘ egnade WAäl, schr VO  3 eIs der Kirche und
inrer großen Lehrer abstehen, daß inm der Unterschie N1IC
aufgegangen wäre zwischen einem Gelübde, die Umwandlung
seines Lebens mönchischer Vollkommenhe1 vollzıehen,
und dem Gelübde, sich diese Umwandlung ständig De-
mühen? DIie rage se1 1Ur gestellt ; eine bestimmte eant-
wortung würde verfrühte Einwände hervorrufen und wäre über-
aup nN1iIC beweiskräftig, bevor die rage ach der STaIINa-
ischen Erklärung VON conversatio und ach der sprach-
geschichtlich erulerten Bedeutung gelöst ist, und nachher
erübrig S1e sich.

uch die grammatische Erklärung ann zunächst N1IC
versucht werden; Ss1€e äng ab VON der Bedeutung, die sprach-
geschichtlich und sinngerecht fur conversatio 1m Kapitel
festgestellt WIird.

DIie Hauptirage ist also Nun elche sprachgeschicht-
ich beweisbare und sinngemäß uUuNseTeTI Stelle möglıche
Bedeutung 51 sich auber den VON Chapman und Rothenhäusler-
Linderbauer ahNQCNOMMECENCH och feststellen ? Welches ist das
ertium zwischen Conversatio — CONVers1i10 und conversatio
ita monastica, das Rothenhäusler kategorisc als mögliche
Deutung ausschlte und doch gerade die einzig befriedigende
Erklärung sein soll

Bel Übersetzungsschwierigkeiten verweist Man schon den
Lateinschüler auft die SO® Grun  edeufung der Orter Ver-
suchen WITr einmal den gleichen Weg! Wenn diese Grundbedeu-
LUuNg sich ZUr Zeit Benedikts als noch lebendig erweisen 1äßt,
Was sollte uUuNs alten, S1€ auch {ur unNnseTe Stelle anzuwenden,
WeNn S1Ee dem inn 1mM Zusammenhang entspricht ? Denn die
Grundbedeutung einem exte unterzulegen, wird, eben weıl Ss1e
allgemeinste Bedeutung 1St, auch ann rlaubt se1n, WeEeNnNn der
Schriftsteller das Wort sonst 1n anderer Bedeutung gebraucht;
vorausgesetzt natürlich, daß diese Grun  edeutung überhaupt
och als lebendig nachgewilesen werden ann. Conversatio
ist zunächst abzuleiten VON Conversarl, das dem griechischen
AVAOTOEECÜAL entspricht, WIe cConversatio dem griechischen
AVaAOTOOON (Iim untier Fällen 1  ma Die Grundbedeu-

In den Ovell. Just ist conversatio = ä&n1;mg. Das griechische
Zeitwort dOXED edeute zunäacns „„sich mit eLwas ntensiv schaitien
machen‘‘; dann einen Gegenstand handwerksmäßig, mit Können un uns
bearbeiten; weiter die Hand{iertigkeit, überhaupt die Fähigkeit dazu e1InN-
üben und die erlangte Frähigkeit und Fertigkeit berufsmäßig ausüben. Schließ-
ich el auch den Sanzch enschen nach seiner leiblichen oder seiner
seelıschen eıte hın systematisc auf eiIne bestimmte Fertigkeit hin trainieren,

diese Fertigkeit dann berufsmäßig praktizieren. "Aoxno16 ist demnach
auch geradezu ‚,‚profess1o, eruf, Berufsarbeit, Berufsstand‘ und als Objekt
dazu erscheint immer eın sachlicher Bearbeitungsgegenstand; selbst dort,

I  {
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tung von Conversarı aber ist, WIe VOII AVAOGTOEECÜVAL, „sich
wenden‘“‘, und ZWAaT, gem der irequentativen orm des Ver-
Dums, „sich zuwenden‘‘ mit einer gewissen Intensivität und
Dauer } nachdem 1U1UN als Objekt dieses Sich-Zuwendens eine
Person oder eine aCcC gedacht ist, differenziert sich IUr UuNs
die Übersetzung des ortes und die Auffassung des Begriffes
Conversarı und conversatio. Wenn ich mich intensiver oder
dauernder einer Person zuwende, sprechen WITr VON einem
‚„„Verkehren“‘ mit dieser Person, einem „Umgang mıit dieser
Person. Aus dieser Grun  edeutung ergeben sich ann Be-
deutungsentwicklungen, die der Thesaurus inguae atınae
schrei mıiıt commoratIio, Convictus, socletas, familiarıtas;
cCommercium. Es ergibt sich daraus aber auch, Wenn zunächst
NIC. den Umgang mit einer estimmten Person, sondern

den allgemeinen Umgang mıt den Menschen gedacht
wird (mit der gleichen Sinnverschiebung WIe WIr S1e auch 1mM
Deutschen haben), die Bedeutung, die eiwa Knigge meint, Welnln
61 schrei ber den „Umgang mit Menschen‘“‘ und el
die „Umgangsformen‘‘ en das ‚„ Verhalten also, ‚„Be-
nehmen‘‘, „Betragen“‘ andere Personen Sanz allgemein,
eben die Bedeutung, die der Thesaurus linguae atınae wieder-
g1bt mit ratio agendi, ratio vivendi, cConsuetudo us  = Zu dieser
Gruppe VOonNn Bedeutungen, die alle eın persönliches Objekt

Conversarı kreisen DZW VOonNn der Vorstellung der Conversatio
als „Hinwendung‘“‘ einer Person ausgehen, gehört sinngemäß
auch die Bedeutung ‚„„Lebenswandel‘‘ 1mM Sinne des sittlichen
Verhaltens überhaupt. uch die spezifische Bedeutung „mMöÖönchl-
scher Lebenswandel“‘‘ wird INan davon ableiten können. Wie
allerdings diese etiztere SaNz prägnante Bedeutung aus der all-
gemeinen Bedeutung „Umgang oder „Umgangsformen‘‘ sich
entwickelfte, waäre einer genNaueren Untersuchung bedürftig.
Die Entwicklung wird sich jedenfTalls 1ın Mönchskreisen vollzogen
en Denkbar wäre, daß INan infach den dauernden 9!Um"
gang mit Gott‘‘, die ‚„„Conversatio secundum Deum  6 Rufins in
diesen Kreisen als ‚‚den‘‘ Umgang des Mönches schliecC  in
Dbzw. die pauliniısche cConversatıio coelestis, den Umgang miıt den
Hımmlischen, als das mönchische en schlecC  in bezeichnete

Ebenso gut möglich, Wenn nıC SaCAlıc wahrscheinlicher
für die 1m folgenden entwickelte ese jedoch N1IC ent-

scheidend waäre aber, daß diese prägnante Bedeutung ihren
Ausgang ahm VON einer zweıiten rundbedeutung VOonNn
conversatio, die ebenso wurzelhaft mit der rbedeutung VONn
Conversarıi „sich zuwenden‘‘ gegeben ist W1e der Begriff „Um-

der ensch Objekt ist, wird nN1IC gedacht als Person, mit der
gehandelt wird, ondern als Gegenstand, dem sich eine Bearbeitung voll-
zieht, der behandelt wird.
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gang, Verkehr‘‘ mit einer Person. Diese zweıite Grun  edeutung,
die gleichzeltig und gleichbedeutsam neben dereben besprochenen
besteht und sich fortpflanzt, geht aus VON der Vorstellung eines
Sich-Hinwendens NIC einer Person, sondern einer ac
In diesem Fall WIr 1m Deutschen Nn1ıC „Verkehr“‘ oder
„Umgang mit einer ache, sondern „sich beschäftigen“‘ mit
der aCc Conversatio el also, Wenn als Objekt eine aCc.
gedacht wird, „Beschäftigung miıt L und ZWAaTl, weıl eine
frequentative Verbalform Grunde jegt, sich häufig, intensiV,
SOZUSAaPCNH berufsmäßig beschäftigen miıt der a
Der Thesaurus lıguae atınae umschreibt diese, VON der oben
besprochenen wurzelhaft und eutlNc ach dem bezielten Objekt
geschiedene Bedeutung mit observatlo, studium, exercitatlo,
disciplina; OPETAaM dare, VaCcare und eine Anzahl
VOonNn Stellen AUus Tertullian, Priscillian, 1Cct VitensIis, Cass10-
dor, Novell Justin, Vulg SIE Parthen., Montan und, Was
besonders wichtig TUr die Regelerklärung ist, aus ufın, den
enedi sicher enn Diese Bedeutung ist also ZUr Zeıt ene-

durchaus lebendig und muß hm bekannt sein. Eben diese
sicher belegbare und dem ened1 ekannte Bedeutung NUun
VOonNn cConversatio meint Rothenhäusler fur die Erklärung VON
conversatıo SUOTUM in Kap ohne weitere Begründung
ausscheiden können; eben diese Bedeutung aber cheint mır
och die einzige se1in, die unsere Stelle sprachgeschichtlic
ebenso gesichert WIe grammatisch einwandtfre1l und, bezüglich
des Sinnes, Benedikts gerühmter Diskretion entsprechend
rklärt ber die weithin belegbare;, ZUrTr Zeit Benedikts och
durchaus lebendige sprachgeschichtliche Basıs brauche ich ach
dem Hinweis AT den Thesaurus inguae atınae ohl nıchts
Näheres auszuführen. Die Verbindung VOIN cConversatio in der
Bedeutung „Beschäftigun mit  L „intensive emühung

L mit dem Genitiv ist ebenso ohne weiteres klar und zZu
Überfluß auch aus dem Thesaurus inguae atınae belegen
Conversatio SUOTUM wäre also gleich studium, exercita-
t10, disciplina ** observatio SUOTUM. Und ened1i
11l demnach, daß sein OnNC gelobe, Conversari Circa
SUOS, Was ach dem Thesaurus liguae atınae umschreiben
wäre mit ODeTam dare mor1ibus SUlSs.

Was wäre demnach der inn des elü  es des Conversatio
morum ? Es el nıchts anderes als ®: Ich gelobe eine dauernde
und intensive, gewissermaßen Derufsmäßige1? Beschäftigung mit

Mc Cann omm aut Tun seiner Untersuchungen über den Begri{ff
CONversatio De1 Dionysius ExXxiguus, dessen zeitgenössische ita Aachomıit
6r wohl mit ecC als bedeutsame Quelle für enedicC betrachtet, ZUr Deu-
tung und Wiedergabe VON cConversatio als ‚„self-discipline“‘.

Rothenhäusler Der Gedanke Benedikts „Fehler bessern,
die Tugenden üben ° “ ist Ca ZUTr Beruisarbei gemac
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meinen Sıtten, selbstverständlich in der Absicht, s1e Velr-
edeln, bessern, mich tatkräftig bemühen, dieselben
zuwandeln enn ZUr!r Verschlechterung der Sitten braucht ja
ohl keine Bemühung). „Berufsmäßige Beschäftigung mit der
sittlıchen Vervollkommnung‘‘, aszetische emühung Selbst-
heiligung ist also ach unNnserer sprachlichen Untersuchung
des USdruc conversatio SUOTIUIMN der Inhalt des
Mönchsgelübdes, das ened1i 1m Kap seiner ege verlangt.

Daß enedi WIrkKUuc dies untier conversatio
SUOTUMM verste alilur fl als sachlicher Bewels ZUrTr
sprachgeschichtlichen Argumentation och hinzu die atsache,
daß 1m Kap seiner egel, das über die „instrumenta
bonorum operum“‘ handelt, gerade das als Aufgabe und Pflicht
des Mönches bezeichnet, Was sich uns sprachgeschichtlich als
alleın befriedigende Deutung Von Conversatlio ergeben
hat ach den Schlußworten dieses apıtels besteht nämlich
die Aufgabe und Pflicht des Mönches in der usübung einer.
‚„ ars spiritalıs®, eines geistlichen Handwerks, das sich mit

bestimmter geistlicher Werkzeuge (instrumenta mit der
Arbeit (operemur) der sittlichen Vervollkommnung (diligunt
SC. eum Deschäftigen hat; eine „Beschäftigung“‘‘, die sich
vollzieht in der gemeinsamen Werkstätte (officına) und in
dauernder Bindung die Arbeitsgemeinschaft eines geistlichen
Berufsverbandes (stabilitas in congregatione und die „„dıe
noctuque incessabiliter“‘, ohne Unterbrechung be1l Tag und
aC eben als Lebensberu geü wird. enedi Vel-
Ste also das Mönchsleben zweifellos als eine „Beschäftigung“‘‘,
und ZWAar als eine handwerksmäßige, berufliche Beschäfti-
FUung geistlicher Art bzw einem geistlichen Objekt, nämlich

der eele selbst nach ihrer geistlichen, nach ihrer Ciff=
lich-religiösen eıte hın Und dieser Begriff VOIN Mönchsleben
als einer beruflichen Beschäftigung mit dem geistlichen and-
werk seelischer Vervollkommnung wird dem enedıi doch
ohl auch VOT ugen geschwebt en 1in der Sıtuation, in der

galt, sich die Handwerksleute (operarıli) iur dieses geistliche
andwer verpflichten HTC eın entsprechendes Berufis-
gelöbnıis. Und WIe er ein elöbnis, sich berufsmäßig dem
geistlichen andwer der Vervollkommnung der eele, der
spiritalis afifs perficliendae mentis, widmen, knapper und
treiffender formuheren können als mıit dem USaruc CON Ver-
satio SUOTUMM 1m Sinne einer berufsmäßigen Beschäfti-
Sung mıiıt seinen ‚Sitten ZUu Zwecke ihrer Vervollkommnung ?Vielleicht er dieses geistliche andwer och konkreter
bezeichnen können als ‚„„‚Conversatio bonorum operum“‘, als
Beschäftigung mıiıt den en erken, die eTr 1mM Kap als
Werkzeuge dieses geistlichen andwer. aUTZ  9 und er
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sich amı für Umwelt sprachlich NnıcC WECNISET Verständ-
ich ausgedrückt WIe SCIMH lterer Zeitgenosse Vıctor Vıtensis

491) der auch den USdruc ‚Conversatlio bonorum operum‘””
gebraucht oder WIe Cassıodor der gelegentlich VON ‚, COMN-
vVersatio bonorum actuum‘“‘ spricht Sach3lıc er amı

noch geNAUCT als mit Conversatıo das bezeichnet
Wds sSein Meister Cassıan meinte mit seiner „VITa actualıs,
discıplına actualıs ethica, CONZTESSIO actualıs ethica
operatıo actualis, Conversatlio actualis, perfeCti0 actualıs JUaCc
perfecCtio0 „operibus Justitiae propagatur eiNe Vollkommenheit
die Urc die guten er wächst und die Zu 1ele hat daß
‚, 111 expellendis VITHS und virtutibus acquirendis nostra
(Benedikt sagt nostri) formetur‘‘1® enedi
demnach IUr Gelübdeformel das auszudrücken
WAas SCIN Meiıster Cassıan zweıftfellos untier cConversatio actualıs
verstand sich auch USdruc bedienen können, den 61
selbst Prolog SCINeET ege gebrauchte des Ausdrucks „obser-
vantıa bonorum actuum zumal BT observantia bonorum
aCciuum geradezu als identisch nehmen cheint miıt ‚,COMN=
Vversatıio 9  d WIe der aufeinanderfolgende eDrauc der Wort-
verbindungen „‚Tides vel observantıa bonorum actuum“‘ und
‚„„CONVersatlio et es Prolog vermuten äßt Wenn @1 rOotZ-
dem N1ıC observantıa bonorum actuum als Gelübdeformel
nımm sondern Conversatio hat dies sSeiNnen ent-
Sscheıiıdenden Iun jedenfalls darın daß ihm WIeC das Kap
der ege eutlic ausspricht die bona die guten
erke; NUur „Instrumenta 11UTr Werkzeuge der dIs spirıtalıs

und nach dem Handwerkszeug wollte @7: SeIN geistliches
andwer benennen WIe WIT heutzutage geneigt sind
den Maurer ach SCINET Kellner NeNnNen Wenn ihm
also schon Aufgabe und Pflicht des Mönches „Beschäftigung mit

geistlichen andwerk‘“‘ WAar, und Wenn er diese Beschäf-
tıgung, der er seiNnNen discipulus seiNnen ehrling, verpflichtete,
nıcht ach dem Handwerkszeug bezeichnen wollte sondern ach
dem eigentlichen Objekt dieser Lebensbeschäftigung, die
Intention beim juristischen Akt der uinahnme die Gemein-
schaft auft das Wesentlıche richten, dann mußten ihn ohl
Überlegung und Absicht dazu führen, „Conversatio
Ssuorum‘‘ ‚ berufsmäßige Beschäftigung mit Seinen Sitten (zum
Zwecke der elbstheiligung) geloben lassen DIie sprachliche
Erklärung VOonNn Conversatio und die ıinha  16 Deutung

Die Stellen sind bei Rothenhäusler 44/45 zusammengetragen
Zur Erklärung Von ‚„„acCtualıs vgl Isıd OT18 ‚„philosophia aCctualıs
dicitur, Quae 1CS propositas operationibus SUl1S explicat‘“. Conversatio actualıis
ist also gleichzusetzen mit ass1ans ‚„Conversatio (bonorum) actuum
est. V,
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auf frun des apıitels der ege fiühren also zZu gleichen
EFSeDINSES.

egen dieses Ergebnis g1ibt soviel ich sehe NUur
einen einzigen Einwand, nämlich den, daß das Wort CON VeEI-
sat1o dann uUuNseIeTr Stelle 1m Kapıtel anscheinend in eıner
anderen Bedeutung gebraucht ware WIe den übrigen Stellen,

denen in der ege vorkommt, auch anders WI1e einer
zweiten Stelle 1m gleichen Kapitel. ach Linderbauer be-
deutet nämlıich das Wort cConversatlio in Kapıtel 2 und
hnlıch Kap 21 die ‚„„Lebenswelse 1mM allgemeinen“‘, Prolog
und Kap 73, und Kap (3 „Im Sinne das aszetische
en 1m Mönchsstande‘‘ in Ka 2283 und 63, „1m mehr
auberichen Sinne Aufenthalt 1m Kloster, Zugehörigkeit ZU11
önchsstand‘“®, in Kap L und och mehr den ZWEI tellen
in ap meint Linderbauer, komme conversatio „ gahz
Conversio gleic AÄAhnlich verste Rothenhäusler CON VeI-
Satlo diesen Stellen Wenn 1Un die eiztere Bedeutung,
Conversatio CON versio „Umwandlung‘‘, die VON Linderbauer
sowohl WIe VON Rothenhäusler offensic  ich 1Ur des
ihnen sonst unverständlichen Genitivs SUOTUM Vel-
treten wird, miıt Rücksicht aut die sprachgeschichtlic sehr
schwache Basıs und sachlicher edenken aufgegeben
werden muß, und Wenn iINan mit Butler, W ds SaCcCANlıc zweiftellos
NIC DIOß möglich sondern Vorzuziehen ist, die Linderbauersche
Übersetzung ‚„Aufenthalt m Kloster‘‘ dentifiziert miıt der Be-
deutung „aszetisches en 1m Mönchsstand““, ann bleiben tat-
SAacCHAliC LUr mehr „Lebenswandel‘‘ oder „mönchisch-aszetischer
Lebenswandel‘‘ als Bedeutung VON cConversatio in der ege
UDr] Und auch diese ZWEeI Bedeutungen lassen sich en
Stellen ohne Schwierigkeit in die einzige Bedeutung ‚„‚Mönchs-

ine Bestätigun dieses Ergebnisses bietet Cassian, oll AIV,
NOUKTLKN erga multas professiones studiaque divıidıtur Mac.
xenodochi0 praeful quidam eligentes aegrotantium alıı inter-
cessionem DIO 1serIs atque oppressIis exequentes aut doctrinam instantes aut
eleomosynam largientes . quıidam SUMIMam intentionIis SUae CISA herem1
secreta et cordis constituunt puritatem. Man wird unter ‚‚professiones
studiaque‘‘ hier kaum eiwas anderes als ‚„‚Berufsbeschäftigungen“‘ verstehen
können. AXTIXN beinhaltet also den Begriff ‚„„Beschäftigung‘‘, und ‚WarTr
‚„‚berufsmäßige Beschäftigung‘‘. 1ese NOAUKTIXN ist aber für Cassian identisch
mit Conversatio DZW. disciplina actualis; darin ird iNan Rothenhäusler
zustimmen müssen, da Cassian oll AXIV, und oll AAÄTL, 1ese Iden-
tifıcation selber vollzieht. Iso wird Cassian auch den UusSadruc conversatio
aCcCtualıis als Beschäftigung verstehen DE aber enedic gerade 1ese
Ollatıo zweiıfellos tief in sein Denken und seine Vorstellungen aufgenommenhat, w1e eiwa eın Vergleich der Schlußsätze des apıtels der ege mit dem

Kap dieser Ollattıo zeig ‚„ NON quasıi violento imperi10 sed tamquamnatiuralı DOnNoO delectetur‘‘ ird sıch auch die Vorstellung Cassians Von
cConversatio eigen gemacht aben, die sich aus dessen Auffassung von
der MOCKTIXN erg1Dt.
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leben  6 zusammenfassen außer der einen Stelle, die uns
eben beschäftigt: conversatio SUOTUMMM Man ann also
ohl9 daß die Bedeutung VonNn conversatio en übrigen
Stellen der ege geschlossen einer anderen Auifassung bel
dieser einen Stelle gegenüberzustehen scheint. Eben das ist der
run die englischen Regelforscher siıch hartnäckig
emühten, auch diese eine widerspenstige Stelle ın die Zwangs-
jacke der allgemeinen Bedeutung des ortes 1in der ege

DrEeSSECI. Dieser Tun ist zweiftellos gewichtig; entscheidend
aber cheint T: MMIr nNiC ened1 gebraucht nämlıch in seiner
ege er eın und asse1lDe Wort in verschiedener Bedeutung,

die malor, senlor, prior, disciplina; das Wort
sacerdos omm unima VOTI und hat Stellen die Bedeutung
„Priester“‘, einer Stelle aber wird ihm der Sinn VON ‚„Bischof“‘
beigelegt. arum sollte also ein olcher Wechsel der Bedeutung
bel conversatıio Nn1iıC auch aNZCNOMMEN werden dürfen ? S Ad
mal eine sachliıche Erklärung auft run VOIN Benedikts eigenen
Vorstellungen 1m Kapıtel seiner ege einen olchen edeU-
tungswechse beim uUSaruc conversatio SUOTUIN ZWEI-
fellos nahelegt und och dazu der Genitiv9 der 1Ur lier
vorkommt und anders Nun einmal grammatisch aum eI-
klären ist, die Annahme einer anderen Bedeutung infach
erzwingen cheint Und WEeNnNn diese andere Bedeutung sich auch
och sprachgeschichtlich solide begründen ä5t und ZUT Zeit
Benedikts noch lebendig War, WeNnn S1€e NıIC NUr der edanken-
elt der egel, sondern auch der gerühmten Diskretion des
weisen Gesetzgebers entspricht, und VOT allem, WEeNN Ss1€e die eigent-
1C. CIUX interpretum, eben jenen SONSt unerklärbaren Genitiv
einwandtfirel rklärt, Was sollte och hindern diese Bedeutung
IUr die richtige halten und S1e anzunehmen ? Dazu oMmM(t,
WIe früher schon angedeutet, daß Ja Sal nıC sicher ist, daß
Tur die Vorstellung Benedikts sich WIrKUC ein Bedeutungs-
wechsel vollzog, wWenn neunmal conversatio und einmal dann
conversatio sagte Es ist möglich, ja wahrscheinlich,
daß IUr hn der Begrift der conversatio überhaupt nıCc gebunden
War die Vorstellung eines Umgangs mit Personen bzw. VON

Umgangsformen, sittlichem Verhalten, Lebenswandel, wen1g-
stens Wenn er diesen Begriff mit dem ONCcChtium in Verbindung
brachte, sondern daß 1in seiner ege beim Begriff cConversatio
Von vornherein und immer die Vorstellung einer eschäfti-
un mit einem sachlıchen Objekt a  €; daß GT Iso

entsprechend seiner Ausdrucksweise 1m Kapitel der ege
das en des Mönches immer sah als eine conversatlo, eine
Berufsbeschäftigung CIrca bona 9  9 CIrca> und daß ihm
demnach gerade cConversatio der primäre rund- und
Vollbegriff War und Conversatio allein NUr eine laxere Ausdrucks-
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Iorm, der Tur selne Vorstellung das sachliche Objekt „„CIrCca
DZW Circa bona opera‘“‘, WeEeNnNn VON Mönchen die ede Wal,

selbstverständlıch hinzuzudenken War. In diesem Fall verliert
naturlıch eın Einwand, der VON einem Bedeutungswechse aus-
geht, überhaupt jedes Gewicht Der begriffliche Weg ıng dann
eben VOonN Conversatlio Z bloßen conversatio und War
dann der gleiche WIe in uNnseifeTr Sprache, auch die berufs-
mäßige Beschäftigung mit geistlichen Dingen, der „geistliche
Beruf“‘, 1mM klerıkalen Sprachgebrauch einfach ‚„„der Beruft“‘
schlecC  iın geworden ist Wo also Conversatio 1n der ege
gleich ‚„„‚Mönchsleben  6 sein scheint, braucht 1es N1IC D
deutet werden als prägnante Verengung der weiteren Bedeutung
‚„Lebenswandel, Umgangsiorm, Verkehr‘“‘ sondern cS ist
verstehen als Conversatıio mit Auslassung des Genitivs
9 als Berufsbeschäftigung sCIil. mıit der Sittenvervoll-
kommnung, eine Berufsbeschäftigung, die, eben weil SIE Lebens-
aufgabe des Mönches ist, mıiıt dem ‚„Mönchsleben““ selbst be-
grifflich und sprachlıch gleichgesetzt werden ann,.

Es Ist also doch ohl S daß WITr das Gelübde der CON VeTI-
satıo SUOTUMM ach dem enedi als das Gelübde
berufsmäßiger Beschäftigung mıiıt der Vervollkommnung der
Sitten verstehen en und FAITE inhaltlıch das,
Was der TIhomas VOIN quin und der als auptauf-
gabe des Ordenslebens feststellen, WeNn S1e als verpflichten TE
den sogenannten 395  an der Vollkommenheit‘‘ NIC. die erreichte
Umwandlung ZUr sittlıchen Vollkommenheit, sondern das „ten-
dere ad pDerfectionem‘“‘, das dauernde und wirksame Streben
nach dieser Vollkommenheit verlangen. enedı hat sich also
in weiser Diskretion ohl gehütet, unter der furc  aren Drohung
‚SI alıter TeCerit; dammnandum sciat ab C quem irridet‘““
mehr als dieses Streben ach Selbstheiligung ordern und seine
Mönche etiwa allgemeın auft die tatsächlıche Erreichung jener
„quadragesimalen“‘ Vollkommenheit des Kap verpflich-
ten, die er ohl als das eal der „„Vita monachı‘‘ ansah, aber
als eın eal, das L11UT der ‚„„VIrtus Daucorum‘”, der Tugend einer
kleinen Zahl, erreichbar War und eben deshalb auch NıIC ZUu
Inhalt eines allgemeınen eIu  es gemacht werden konnte
Gerade dies wäre aber Tür enedı ohl der Fall DSEWESCH,
wWenn BFE WIFKliC WIe Chapman meınte, „Mönchhaftigkeit‘‘ der
Sitten geloben Jassen, oder auch eine „Umwandlung“ der
Sitten olcher ‚„Mönchhaftigkeit‘‘; denn das ‚Leben des
Mönches‘‘ sSschlecC  in oder, aDbstra ausgedrückt, die ‚„Mönch-
haftigkeit‘‘ als solche schloß ja Iüur iın geradezu wesenhaft die
„quadragesimale Vollkommenhei  6 des Kap e1n. Wie fern

enedi lag, seine Junger einer olchen ita monach!
schlieC  ın verpilichten, also _einer ‚„monachicitas vitae“‘,
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mıit der jene „quadragesımale Vollkommenheı  .. ach seinen
orten STETS und wesenhaft verbunden sein muüssen, das
s1e man daraus, daß etr sich mit seinen Jüngern Sal NnıcC e1in-
mal als ‚„„Verc monacht!““ iuhlte (Kap 48) und auch seiner egel,
auft die er den Novizen verpflichtete, nıCc als Ziel setzte,
Mönche 1m eigentlichen und vollen Sinne bilden, also die
‚„„monachicitas®‘, die Mönchhaftigkeit schlecC  iM vermitteln,
sondern NUur eine „hnonestas alıquatenus morum‘“‘ und ein „1N1-
tium conversationis‘‘. Was er in seinem Gelübde order(t, ist
dieser weisen Beschränkung in der Zielsetzun ange-
lichen, mit der gleichen Diskretion überlegt Ww1e beim Thomas
und mıiıt derselben Juristischen Prägnanz formuliert WIe 1m

als die berufsmäßıige und ta  x  ıge Beschäfi-
tıgung mıt den Sıtten 1m Sıinne eines dauernden
reDbDens nach Selbstvervollkommnung mıit den Mit-
teln des apıtels der h1 egel, eben als ‚„„Conversatio

suorum““ in der oben besprochenen, VOoON andern aller-
ings bısher unbeachteteten oder ausgeschlossenen zweıten
Grun  edeutung des ortes Regula discretione praecipua!



Paschasıus Radbertus und Hrabanus
Maurus

Von Johann Hablitzel Otftfobeuren

Auf das Verhältnis Von Paschasıius adbertus
Hrabanus Maurus hat zuerst nion Schönbac auf-
merksam gemacht Er schrei

Über einige Fragen, weilche die lıterarisch-historische ellung des Mt-
Kommentars Von Paschasius Radbertus betreifen, kann ich jetz noch
nIC. 11185 are kommen Aus dem Prologe ZUu ucC. 203 CS el
der utor habe L11UT! ‚„„erudit1ssımos octores, QUOS antıqulor uli etas
benutzt äßt sıch schließen, daß er den Mt ommentar des Tabanus
Aaurus schwerlich herangezogen habe Wofern das für ersten

Bücher überhaupt der eit nach tun konnte der Ansatz für die rDeıten
des Paschasius VOon TIraube äßt das zweifelhaft erscheinen Be1l dem nach-
BEWIESENEN Verhältnisse zwıschen audıus Von Turin und Hraban entste
dann sofort die weıitere Frage, Paschas1ius die atene des aud1ıus DC-
ann und gebraucht habe Soweit INe1IN aterıa. hlerin Cc1in Urteil gestattet
und das ist ziemlic weıit ist nIiC der 'all und ich cSs nN1IC für
wahrscheinlich, da doch Paschasıius sich anderen Stelle sehr ent-
schieden wider die ketzerischen Lehrmeinungen des Klaudius Von Turin
ausspricht, und Sanzen, wıie sich bei seiıiNer Benutzung des Origenes
zeigt, Benutzung auf Häretiker und hre Schriften außerordentlich VOTI-+-
sichtig auftritt*

Schönbach ist also der Ansicht daß Paschasius Radbertus
den Mt ommentar VON Hrabanus HIC gekannt und daß er
ihn auch NıC gebraucht habe WIeEe auch den Mt Kommentar
des audıus VON Jurıin NIC gebraucht habe Das etztere
1St ohne weıliteres zuzugeben audıus VonNn Turın 1ST Ikonoklast
und Paschasius hat sich SCINEIN Mt ommentar
CX  >< 834 ihn ausgesprochen* Dem Charakter des
Paschasius wäre Sar N1IC zuzutrauen, daß 3 AUus
Schrift des audıus VON Turın e1in 1Ta

Über einige Evangelienkommentare des (Sitzungsberichte der
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften vVon Wien and CAÄLVII, Wien
1903, 73)

de quibus dietum est, quod uUNus COTUMmM dixerit, et1am SU1S
liıbris scripta reliquerit nıhil prodesse ad beati eirı rel1iquias eum
caeterorumque sanctorum ucC deprecandi gratia et devotionis oDb-
SCquI10, —  re.
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Anders STeE 6S die rage, ob Paschasıus den Mt-Kommen-
tar des Hrabanus gekannt und ob ihn WIrkKlıc benutzt hat
ach Schönbach ist VOT em untersuchen, ob 1eSs der Zeit
nach möglich Wär.

Hraban hat seinen t-Kommentar in den ersten Jahren
seiner Lehrtätigkeit 1m Kloster u  a, also VOT dem re 822,
(822—842 Wäar Abt VOnN Fulda) fertiggestellt. Paschasıius hat
die ersten Bücher seineSs ommentars bereits VOr dem re
542, Abt VON Corbie geworden ist, begonnen. re
ist etTr höchstens Abt geWeESECN (siehe Manıtıius, Geschichte der
Fat Literatur des (1911), 406), ann egte er sein Amt
nieder. Wilıe der Prolog ZU 11 Buche c. 795 BC) dartut,
machte ET och einmal eine Pause („pertractare OPUS, quod
omiseram’‘). Wann C den Kkommentar vollendet hat, ist NnıC
Dekannt Paschasius STtan bereits 1m Greisenalter mı senl.

793 D), als ET die letzte and sein Werk egte
Der Zeit nach hat also Hrabanus Maurus die Priorität

omı ist CS also, rein VoOoN der Zeıt aus betrachtet, möglich,
daß Paschas1ius Radbertus den Mt-Kommentar VOnNn Hrabanus
kannte und daß in auch enutzte

Die Vo arheı ann 1Ur die Vergleichung beider
Kommentare bringen. Ich habe s1e durchgeführ und 124 Pa-
rallelstellen gefunden. In den ersten Büchern sind NS
1mM Buche 1st keine Parallelstelle, 1mM uC sind 6, 1m

uC 2 1m uCcC 19, 1m uCcC OE 1m uCcC 12,
1mM 11 uC 1 1m ü übereinstimmende Stellen
es möchte ich Aus diesen Übereinstimmungen keineswegs

prior1 den Schluß ziehen, daß Paschasius Von Hrabanus ab-
geschrieben hat Vielmehr rklärt sich diese Übereinstimmung
infach daraus, daß el Autoren AUus den gleichen Vätern
Zitate entnommen en SO sind die übereinstimmenden
Auslegungen der ersten Bücher Auslegungen aus den gleichen
Quellen Augustinus, Gregor und Hieronymus. Eine Aus-
nahme mMmacCc die Stelle D BC, die bel Hrabanus CVII
734 eine Parallele hat

Weiterhin finden sich Übereinstimmungen, die nıc aus
gleichen äterzitaten herkommen, 1im 9., uc
Diese möchte ich Samtlıc. WOrtlıc anführen, amı der Leser
eın Urteil hat

a) Paschasıius, rabanus, p£S. 734 AB
Quaeritur erg0, NeCC mmerito Cu  3 Quaeritur, Cu  = tres reliquae

tres reli  ae mulieres in hac serie lieres nominibus propriis sint positae,
lectionis retiro propriis nominıbus jam CUT sola non nominetur ersabea,
positae, quid sit, quod sola ersabea sed hoc solum dicatur, quod UXOTr
hic nomine non exprimitur, sed quod fuerit Urı
UXOT fuerit rlae NOC solum nuitur.
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D) p8. 656 p£. 1019
unc igitur id est, quando de Castı- uUunc quando Dominus de Castıl-

tate acıeba SECETMONEM, et Deatos tate acıeba et Deatos
eSSE dicebat eunuchos, qui SC castra- pronuntiabat euNuCNOS. De gloria
verant propter regNUM COelorum. enım continentiae proferente atque
unc siquidem audientes quidam ob- dicente, s1icut qui eunuchtizant
ulerun el infantes AC DUCTOS virtute propter regNum COelorum. Audientes
Qua praedicabantur mundissimos. quidem obtulerunt e1Is nfantes ucTros
orte putaban quod Dominus COT- de castitate mund!  mos. Putabant
DOTE tantum mundos Jaudaret, 1NCeS- enim quod Dominus COTDOTE mundos

tantum audare NO et voluntate,ientes quia non 0S beatificavit
eunuchos, quoS infantiae necessitas nescientes quod Dominus non ÜN
acı Castos, sed QuOS continentiae beatificavit eunuchos, qu0OS pueritiae
virtus. necessitas aCcCı Castos, sed continen-

tiae virtus.
Die Quelle für die Auslegung Hrabans ist unbekannt

(Vgl Hablı:tzel B., Hrabanus Maurus Bıbl Studien 3
32
p£g. 745 1054

SEeU Romanum exercitum ntelli- Hoc est Romanos sub duce espa-
gimus, sub duce Vespasiano AC Tito, S1ano0 Tito, qui OCCISIS Judaeae p-
qui OCCISIS in Vindicta Dei Judaeae pulis praevaricatricem Succenderent
populis et distractis, praevaricaftrı- civitatem.
Cem succendunt civitatem et vasta-
verunt 0mn1a

uch 1er ist die Erklärung AUus unbekannter Quelle De*
NOMMeEN, (Bei jgne Chrysostomus als Quelle.)

758 PS. 1061
Hinc callide multitudine ar convenerunt ut multitudine V1In-

runt, quamvis uUunNus loquatur PTO cerent quam atione non
omnibus, quia 1i decertant poterant. verıitate Nudos SC CSSC
et loquuntur DEr uUuNumMm ut S1 quidam professi sunt, qui multitudine se
vicerit videantur vicisse; SIi armaverant. Dicebant enim apud
autem victus fuerit, SoOlus videatiur se Nus loquatur DIO Oomni1bus et
CONIUSUS loquamur DEr uUuNum, ut S1

quidem vicerit, Vvideamur
victores, S1 autem victus Iuerit, vel
SO1IUS videatiur CONIUSUS.

Diese Auslegung ist AQUus audıus VON Turın (Vgl Hab-
lıtzel B., Hrabanus Maurus und audı1ıus VON Ranı ist
ahrbuch, Band (1917), 546.) ach jgne soll die Auslegung
dUus Chrysostomus se1in, tatsächlic ist s1e aber aus audıus
Paschasius hat sich die Auslegung Hrabans eigen gemacht
e) D£. 021 pg 1119 D/20

ut osephus refert, UNIus annı de quO Consentanea estaiur Jo-tantum pontificatum ab erode sephus, quod pontificatum UnN1us
pretio male redemerat. annı tantum sibi absque merito dig-

nitatis emerit pretio ab Herode prin-
cipe Romano.

uC diese Auslegung ist bel Hraban aus unbekannter
Quelle

Sfudlen Mitteilungen OSB (1939).



116 Johann Hablitzel

1) p£g. 023 pg. 120
CTQO deo NONn erat Convenilens NOn eniım eran ut arCus estatur

quia alıter dicebat lle forte CUIUS convenlentia sıbi testimonia.
verba arcCcus reteXul et aliter ste
CUluUSs Matthaeus.

Die Auslegung ist AaUus unbekannter Quelle
g) 028 DS. 1124

in prima quidem negatione SUa ota quod primum respondet :
omnibus 1C1 tantum Nescio Secundo Cu  ='Nesc10 quid 1CIS.

quid d  9 in ecunda VeTrO nega Cu juramento negat sc hominem.
juramento, qulia 19(0)9! NOVI hominem, Tertio tunc coepit estarı et jurare

in tertia dicitur, quod coeperit quod NOn NOVISSE hominem.
detestarı et jurare.

Die Auslegung ist AUus unbekannter Quelle
031 p£. 1126

Hoc igitur est quod in Psalmo hoc est, quod in Psalmo de eodem
canitur de eodem infelicissımo  An  < Juda infelic1ssımo Juda dicıtur et oratio
Et oratio ilat in peccatum, qu1 11011 e1IUSs fi1at in peccatum ut non solum
solum non emendaverit crımen, quod emendare 1900298 quiveri perditionis
Com.  .t, etiam scelus SUaeC nefas, sed ad DrIus scelus eit1am
mortis in pDeccatum s1ibi addiıdıt propril homic1idı11 crımen addiderit.

DIie Erklärung ist AdUus unbekannter Quelle
1) 045 pg. 1136

quoO apparet Golgotha nNnon SC- et Calvariae 191039 ob calvıtium
pulchrum primi hominis Iuisse, sed primi hominis quem sibi quidam
ocum decollatorum, ut daretur Ju- errantes sepultum rustra susciplen-

tes sed ob decollationem 1COTITUMdicium ubı! abundat peccatum er
abundandam eSSEC et gratiam. atque damnatorum dieitur.

Der Gedanke, daß Golgotha-Kalvaria das Grab des ersten
Menschen sCWESCH sel, iindet sich LUr Del Hraban, der andere
Gedanke auch Del Beda k-Kommentar ( 615)

Die Ssub —71 angeführten Parallelstellen sprechen afür,
daß Paschasıius den Mt-Kommentar Hrabans gekannt hat Fast
WOTrtlic stimmen überein: Paschasius, pg und 031 und
Hrabanus, 124 und 126

Zusammenfassend dari gesagtT werden: In beiden Kommen-
aren sind Stellen vorhanden, in denen el Autoren mehr
oder weniger übereinstimmen. An en diesen Stellen ist die
Auslegung Hrabans fast immer aus unDekannter Quelle Eine
Ausnahme mac NUr die Erklärung 061 die VoN Pa-
schas1us pg übernommen wird. Diese Auslegung ist
aus audıus VON UTE Paschasıus hat Ss1e aber direkt VOoOon
Hrabanus abgeschrieben. EKr OoilfenDar keine Ahnung, daß
das angebliche Chrysostomus-Zitat aus audıus stammt

Auffallend ISt, daß die Übereinstimmungen in den etzten
Büchern des Mt-Kommentars VON Paschasius 9., und
auftreten 0M1 Carı als sicher angesehen werden, daß Pa-
schasıus Radbertus den Mt-Kommentar Von Hrabanus Maurus
gekannt und daß PE ihn auch benutzt hat



Zur Heımat- und Framilıengeschichte
der Hıldegard.

Von Marianna Schrader OSB, Eibingen->S, Hildegard.

Die Auffindung des Geschlechtsnamens der eiligen ilde-
gard und die Feststellung ihres Heimatortes hat die Tradition
der etzten Jahrhunderte umgestoben. In historischer 1C
Ste amı die Hildegardisbiographie einem Aus-
gangspunkt. IC mehr die Reichsfeste Bockelheim ann als
Geburtsstätte Hildegards angesehen werden, sondern das DIS=
her unbekannte Bermersheim ZeYy (Rheinhessen). 1C
der urgvogt VOoON Böckelheim, also ein Ministeriale der 1SschoOTe
VON Speyer, War Hıldegards ater, sondern der Edelireie ilte-
bert VOonN Bermersheim. Dieser nüchterne Tatbestand zerstoört
allerdings mi1t rauher and die liebgewordene ldylle des kleinen
Burgfräuleins auft Bockelheim und verweist die Begegnung der
kleinen Hildegard mit Kaiser Heinrich in das eIC der
Fabel*

Die cue Erkenntnis aber drängt sofort der berechtigtenrage Welches ist die Ursache der merkwürdigen Erscheinung,daß sowohl in Bermersheim als auch in den beiden Kloster-
gründungen der eiligen Mildegard, dem Rupertsberg und
Eibingen®, das Bewußtsein VON Hildegards Heimat und erkun

Die Tolgende Untersuchung bildet eine Fortsetzung und Erweiterungder VOonNn derselben Verfasserin erschienenen Abhandlung: Die Heimat und
Abstammung der nl Hildegard (zitiert: HA) (Diese Zeitschri 11936],199—221). Auf die dort Dereits gegebenen Quellenbelege ird verwliesen.

» Rupertsberg, DEQT. 1147, i1bingen 1165 i1bingen, ZWar in
luridischer Abhängigkeit Von seinem Mutterkloster Rupertsberg, Destand als
selbständiges Kloster DIS 1570. Damals räumte der alinzer Erzbischof
Daniel Brendel VOonNn Homburg (1555—1582) den HLG die Reiformation Aus
ihrem Kloster etier bel Kreuznach vertriebenen Augustinerinnen das
ibinger Kloster ein und verseitzte die letzten drei Eibinger Nonnen in das
benachbarte Zisterzienserinnenkloster Marienhausen. Am Okt. 1603 aD
der Mainzer Erzbischof Johann dam VON Bicken (1601—1604) aut Bitten
der damaligen Rupertsberger Äbtissin unigun Frey Von ern bis

zlbingen dem Mutterkloster zurück. Von da ührten die Ruperts-berger AÄbtissinnen den 1te ‚„„Abbatissa ontis Sanctiı Ruperti et Eibingen‘‘.Im Dreißigjährigen rıege (1632) wurde der Ruperitsberg vollständig Von
den chweden zerstoör‘ Darum s1iedelte 1im a  IC 1636 der RupertsbergerKonvent nach seiner ucC aus dem Ölner x 11 in das Sanz Cstorbene Eibinger Kloster, das ja 1Un sein alleiniges Eigentum WAar,.

0*
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vollständig verschwand, daß 1  eım den Namen Böckel-
eım unwidersprochen in die Lebensbeschreibungen Hildegards
einführen konnte? Und AUSs dieser ersten rage erwächst eıne
zweıte: Hat sich 1Im autTtfe der Jahrhunderte VON dem amm-
S1TZ der Bermersheimer jede Spur verloren ?

Der Untersuchung dieser Fragen wollen die nachstehenden
Ausführungen dienen. Wenngleich die heutige Quellenlage NIC
gestattet, eine estlos befriedigende, mit rKunden belegte Ant-
wort geben, fallen doch vielleicht einige autifhellende
Streitflichter auftf die Heımat- und Familiengeschichte Hildegards,

|
Der Landstrich, in dem das Oorti Bermersheim jegt, hat

eine alte Geschichte: Dem sagenumwobenen eic des OSt-
germanischen Stammes der Burgunder miıt seiner Hauptstadt
Worms, VON dem das Niıbelungenlied singt, bereıtete der Hunnen-
infall 1m re 436 eın rasches Ende Chlodewechs Bekehrung
ZU Christentum 1Im a  re 496 bedeutete für die Jungen Ger-
INanen den Anbruch einer Zeit Siegreich ZOg der ne
Franke die Alemannen, die sich nach Norden vorgeschoben
hatten, und drängte s1e den erlau des Rheins zurück. In
diesen Kämpfifen wurde auch Gebiet allmählich dem ran-
kenreich eingegliedert. Das Christentum, das schon die RomerE a , a ED O  SE D 0 W mitgebracht, blühte tärker und tärker auf und gelangte NUun
207 vollen Herrscha{it

Die Zeit der Merowinger und Karolinger brachte uUuNSsSeTrIM
Land einen mächtigen Auifschwung. Die fIränkischen Herrscher
hnatten hiıer eine el Pialzen und Königshöfe. Wir neNnnen NUur
Ingelheim, Kreuznach und Worms, den Lieblingsaufenthalt
arls des Großen, das auch 1Im 8. Jahrhundert mehrere Reichs-
versammlungen sah Die oflager und Königshöfe Irän-
kısche LE.delleute und Dienstmannen 1NSs Land, Von denen sich
manch einer in der Iruc  aren Gegend ansiedelte 1pin i1eß
758 das 1n der Völkerwanderung zerstörte, Bermersheim be-
nachbarte ZEV, den ‚VICUS Altiaiensis‘ der Römer, wieder auftf-
über. Jlie Rechte des upertsberger Osters kamen am selbstverständlich

das Eibinger Kloster. Der Konvent dieses Osters betrachtete sich aber
auch ferner als Rupertsberger Konvent Um dies eutlic ZUuU USdTrucC

bringen, führte nıcht das alte Eibinger, ondern das upertsberger
Siegel weiter bis seiner endgültigen Auflösung nach der Säkularisation
1Im re 1814

SE diesem Abschnitt vgl Fabricius, W., Die errschaften des unte-
ren Nahegebietes. Erläuterungen gesC as Rheinprovinz,
(Publikationen Ges eın Gesch.) onn 1914; Propyläen-Weltgeschichte,

Das Mittelalter, Berlin 1932; ötzsche, Rı Grundzüge deutsch
Wirtschaftsgeschichte bis < Leipzig 1923; Brilmayer, J ein-
hessen in Vergangenheit Gegenwart, Gießen 1905
der 1ZeY, Zzey 1874 Wimmer, C Geschichte
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bauen, und die wurde einem N1IC unwichtigen 1I(Ze
pun iränkischer Herrschaft in unserer Gegend. ine Tochter
Pipins, da, soll in ZeYy egüter SeWESCH sein und jer ein
Benediktinerinnenkloster gegründet en Germanisch-frän-
kiısches ecC und Gesetz, germanisch-Iränkische Lebensart
gaben in der olge dem Land, das auch den römischen Kultur-
influß N1IC mehr verleugnen konnte, sein Gepräge

on die altesten Lorscher und Fuldaer rTkunden be-
ZCUSECN, daß ZUrT Zeit Pipins und arls des Großen in der Ber-
mersheimer Gegend die Kolonisationsvorgänge vollständig Zzu
SC gekommen Es bestanden hbereits Dorigemar-
kungen, und die enrza der Ansiedlungen sich rich-
igen altdeutschen Haufendörifern vereinigt. Die Einteilung des
Frankenreiches in ‚„„Gaue‘‘ W1€eSs Bermersheim in den Wormsgau.
Das Mittelalter 1INndurc und och eute el die Irucht-
bare, weinreiche Hügellandschafft, die sich zwischen ZeY und
Ingelheim hinstreckt, infach ‚„der Gau  L Es ührten NUu  — meh-
f{ere Ortschaften 1m „„Gau  6 und auft der nahen Waldseite der
Nahegegend dieselben Namen. Um S1e voneinander unter-
scheiden, tellte Nan den einen die OrSsS1ı „Gau  c den anderen
99  ald: So ergaben sich: Gau-Algesheim— Wald-
Algesheim, Gau-Böckelheim— Wald-Boöckelheim (der vermeınt-
1C Geburtsort der Hildegard) Ham Im Jahrhundert,
unter tto dem Großen, wurde die (jrenze zwischen Worms- und
Nahegau verschoben, ‚„der (Gau  6 und damıt auch Bermersheim
dem Nahegau zugefteilt.

ach den Normanneneinfällen, die auch unNnseTre Gegend
NıC verschonten, blühte der Nahegau unter günstigen poli-
ischen und wirtschaftlichen Verhältnissen wieder rasch mM
Die fränkischen und salischen Herrscher hatten Jer reiches
Haus- und Staatsgut, das teilweise der ansässige del en
Iru ach und nach gingen ZUu großen Teil diese uter eils
als Schenkung, eıls als Pfandscha die. Gaugrafen und den
del ber

Seinen S1itz der Ireie Adelige meist aut seinem Trel
angelegten Herrenhoftf Zur Zeit der Normanneneinftfälle wurden
viele Von diesen Herrenhöfen befestigt, und verwandelte sich
das einfache eutische Haus Vieliac größeren oder kleine-
en Burgen. Vom Herrensitz aus wurde die Grundherrschaft,
die entweder den Herrensitz umschlo oder reugut Wäl, Vel-
waltet Von günstigen politischen, kulturellen und wirtschafit-
lichen Verhältnissen getragen, War der del die Jahrtausend-
wende NıcC unbedeutender aC Ansehen und eich-
tum gelangt

Für die Bermersheimer Landschafift konnte 1m vorstehenden
eine sehr ru Entwicklung Testgestellt werden. Darum wundert
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cS uns N1IC WenNnNn WIT diesem Ort bereits der Zeit der
iraänkıischen Könige egegnen Den altesten DIS Jetz bekannten
urkundlichen NachweIls VON Bermersheim bringt der 0dexXx
Laureshamensts* DIie Niederschrift desselben allerdings
erst die a  Fe O01 also noch teilweise die Lebens-
zeit der Hildegard och en uns die Schreiber den SaNzZeCh
damaligen och sehr reichen Urkundenbestand ihres Osters
uberleier der DIS ZUr ründung Lorschs 763/4) zurück-
reicht

ntier den Ortschaiften des Wormsgaues, AUus denen uter-
schenkungen diese el kamen wird auch Bermersheim,
und ZWarT als bereits geschlossene Dorifgemarkung, genannt Die

Urc dieserTkunden stammen AUus den Jahren 7068—(97°
Dokumente 1ST der Geburtsort der Hildegard schon sehr TUu
bezeugt Anders verhält S sich mit dem Geschlechtsnamen
Fur iın en WIT keine Tu Quelle enn CX Laures-
hamenstis kennen die rIkunden NUr Vornamen Sie lassen er
keinen Rückschluß auft Hildegards Geschlecht ber YOTZ-
dem esselt genannten eX eine der Vergabungen uNnseTrfe
Aufmerksamkei S1e räg das atum Anno XXVII Caroli
egis also 906 Okt 7{97 Okt In dieser Urkunde chenkt
eine Hıltegart aus ihrem Besitz Bermersheim dem Kloster
Lorsch „dimıdium Mansum et unam u1neam et quidqui
predictis 10CIs (Wendilsheim et Bermersheim) habere uldeor
stipulatione subnixa®‘“‘ Der Rufname ard ISst emnach
für Bermersheim bereits 111 Jahrhunder Testgestellt und viel-
leicht ein Geschlecht uUuNSsSerer eiligen belıebter Name

Mit WENILSCN rıchen versuchten WIT CIn kleines M«
Heimatgeschichte zeichnen den Heimatboden beschreiben
AUus dem ein seltenes elreis, die Hildegard, aufsproßte.
(jJanz infach und UNSCZWUNGZECNH iugt sich dieses Bıld CIN; Was
dıie altesten ıten ber Hildegards Geschlecht melden

ear hg öckner, K., 1—3, Darmstadt
5 Der o0dexX Laureshamensis ver‘  ichnet Schenkungsurkunden aus

Bermersheim, Die Schreiber en aber die beiden nahe bei-
einander liegenden Bermersheim n. ZeEYVY und nO. Orms vermischt. Das
atum ihrer Ausstellung geht nämlich in die eit zurück, da rte noch

ormsgau lagen. Einige Urkunden lassen SIC. für Bermersheim . zeybestimmen, während Ockner glaubt, die größere Anzahl se1 dem edeuten-
eren rte Orms ZUZUWEI1SEeN. Die ursprüngliche Schreibweise Von Ber-
mersheim ist noch nIC festzustellen Die Kopisten des odexX Laures-
hamensts geben den Ortsnamen meis verjüngt in der Schreibweise, wie
sich auch den Rupertsberger Tkunden und Fundationsbuch findet
Vereinzelt hat der CX Laureshamens  IS Bermerseim, Bermarsheim, Ber-
maresheim, Bermaresheimer 1€s dürften ohl die älteren Wort-
formen semin. Aus dem CX Laureshamensts übernimmt dieselben Schreib-
arten für Bermersheim öÖörstemann, E Altdeutsches Namenbuch, Aufl.,
onn 1913, B älfte A— SD. 401

0dex LaureshamensiSs, 465, Nr. 809
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D Iuit V}  9 tam eneris QUuamı et sanctıtat ingenuitate illustris
nomine ildegardis, patre Hildeberto, matre ec progenita. Qui, 1cCe
mund implicit1 CUrISs et opulentia cConspicul, creatorIis amen ON1s NN
ingrati und „Parentes e1Ius . saecularis astu noDIilıtatis sSu  imes, ODUMM
terrenarum aiiluent1ia exuberantes, amae cele(b)ritate illustres, et quod his
excellit, devotione sanctorum et ailfectuum et OPCTUM in eum ferventes,

habuere grande, juxta in terra
Demnach ist Hildegards Familie den alten, reichbegüter-

ten und angesehenen Adelsgeschlechtern des Landes zählen
Ihr rsprung dürfte sich in das erste Jahrtausen verlieren,
denn die kulturellen und politischen Verhältnisse jener Zeit De-
dingten 1mM allgemeinen ein allmähliches Auisteigen. Diesem
naturliıchen Entwicklungsgang Tolgend, INa die Famılıe sich
aus einfacheren nfängen jener ellung und jenem Al
sehen emporgeschwungen aben, in welchem S1e der Beginn des

Jahrhunderts indet, und ist anzunehmen, daß das Ge-
ScCHIeC der Bermersheimer schon ange dem en Orte
Sässig Warfl, das seinen Namen Fra eın Stammsıitz Wal ach
er deutscher Landessitte der breit angelegte Herrenhof

I1
Eine der wichtigsten Quellen Iur die Bestimmung des

Heimatortes der Hildegard ist das Ruperisberger undad
ti1onsbuc In seinem Hauptteil gehört dem Jahrhundert

DIie Hs stellt die zweıte erweiterte Redaktion des ursprung-
ich das Ilteste Rupertsberger Nekrologium angeschlossenen
ersten Güterverzeichnisses dar, das och in die Regierungszeit
der ersten Rupertsberger Meisterin, der Hildegard, hinein-
eicht®s Soifort ach den Schenkungen des Pfalzgrafen Hermann
VON ecC das Kloster, die die erste Stelle einnehmen, FO1-
gch auft rel Seiten (fol 2—3) die dem Ruperitsberg VON drei
Brüdern Hildegards Bermersheim übereigneten uter. An
der Spitze der ufzeichnungen Ste die N1IC unansehnlıiche
Schenkung:

„In Bermersheim ederun: dominabus nostris Hugo et ratres eIuUs

ncultas.““
Roricus et Trutwinus curtim uUuNamnı CuH  = edificiis et ta 1istam quatuor alı1as

enbar ein ziemlich ausgedehnter Gebäudekomplex! Es
ist auffallend, daß dieser Besitz gemeinsames Eigentum der
drei Brüder IST, und erhebt sich die rage Wie kamen S1e
in diesen Gemeinschaftsbesitz und konnten ihn ohne Einspruch
weitergeben

Die Kenntnis der Familiengeschichte Hildegards reicht
eute noch nicht über die Lebenszeit der eiligen hinaus. Die
zeitgenössischen Rupertsberger Quellen NeENNEN uns 11UTr die VOT=

‘ 208
Ebd. 203
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der Eltern Hildebert und Mechild und die Namen der

drei Bruüuder Hug0, Drutwin und Rorich? Hierzu omm noch
die Spanheimer Urkunde des Erzbischofs er VON Mainz

Dezember 25), die den Famıiliıiennamen und amı auch
den Heimatort Hıldegards ang1bt*°. Nıchts weist darauf hin,
daß das Geschlecht der Bermersheimer in der männlichen Linie
ach Hildegards T0d och weıter blühte Keine Urkunde nenn
mehr seinen Namen, keine Quelle meldet Von achkommen der
Brüder Hildegards, obgleic 1bert Von embDIOUxXx berichtet,
daß zehn Kınder der Ehe Hildeberts und ecC entftsprossen
waren!!. Wäre also mit der Generation Hildegards das Geschlecht
der Bermersheimer ausgestorben, Was lag da den Brüdern der
eiligen näher, als ihren Stammsiıtz die Klostergründung
ihrer Schwester weiterzugeben, eın Fall, der in der damaligen
Zeit nichts Außergewöhnliches bedeutete

Die 1m Fundationsbuc verzeichnete gemeinsame iftung
der Brüder Hıldegards jeg ZEeITlCc später als die in der Ur-
un des alnzer Erzbischoi{is Arnold VOM Mai 158 aNSC-
ührten Vergabungen??. eizter nennt NUur zwei Bruüuder ilde-
gards Hug0 und Drutwin Es handelt sich a1sS0O in diesem Schrift-
STUC einen eil der 1m Fundationsbuc aufgeführten ber-
eignungen den upertsberg, und ZWar diejenigen, welche
ach der gemeinsamen Schenkung dort eingefragen sind und
AaUuUs dem Einzelbesit der Brüder stammen

Die bertragung des großen ofgutes das Rupertsberger
Kloster erfolgte einer Zeit, da Hıldegards Brüder das
Lebensjahr bereits überschritten hatten, denn Hildegard elbst,
das jJüngste der Geschwister, 098 geboren, zählte ZUr Zeit der
erzbischöflichen Bestätigungsurkunde schon re hre
Brüder sich demnach, als S1e ihre uter dem Ruperitsberg
überwiesen, über ihre Nachkommenschaft klar Hugo, Kanonti-
kus und Kantor der alnzer Kirche+ gehörte dem geistlichen
Stande d schied also als tammbherr des Geschlechtes aus
die beiden anderen Brüder unvermählt oder kinderlos geblieben

oder gleichfalls den klerikalen an rwählt hatten,
arüber Sind WIr NIC unterrichte Drutwin Warfl, weil in der
Spanheimer Urkunde neben seinem ater Hıildebert als euge
erschein(t, möglicherweise der Iteste Sohn und amı der amm-.-
err des Geschlechtes

Erzbischof Arnold VON Trier (1169—1184) und Wezelin,
Propst VOoOnNn Andreas Köln, konnten WIr als Neffen ilde-

Ebd 2082213
Ebd. 218
1ta Hildegardis, ra J Sanctae Hildegardis pera

(Analecta  S sacra VII.) onte Cassino 1882,
Ebd 209
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gards nachweisen?!*. DIie nahen Beziehungen ezelins der
eiligen ernellen AUS der atsache, daß Hildegard eine treue
Stutze und wirksamer Helfer WAar. Nachdem Hildegard mit dem
Tode Volmars N1IC NUur den Klosterpropst, sondern auch ihren
Schreiber verloren a  ( weilte Wezelin ängere Zeit auf dem
Rupertsberg. Er War der eiligen be1i Vollendung ihres er
divinorum ODEeFrum behilflich, und Hildegard spendet alilur ihrem
Neffen im Epilog dieses erkes OCASTIeES uch in den
Verwaltungsgeschäften des OSters War ihr Wezelıin ein be-
sorgter atgeber. Nachdrücklich bemühte sich in einem
Streit Hildegards mıit dem Disibodenberg die Rechte des
Rupertsberges, und aps Alexander 111 1159—1181), den
Hildegard dıie Angelegenheit gebrac a  €; übertrug die Rege-
Jung der 1Tferenzen Propst Wezelin?®. uch Erzbischof Arnold
eKunde in dem erhaltenen rıe Hildegard eine große Ver-
traulichkeit Dürfen WITr er vielleicht den Schluß ziehen, daß
el Neffen ne einer Schwester Hildegards waren ? Das
große Wohlwollen, das sS1e ihrer verehrten ante entigegen-
rachten, 1e CS, da el dem geistlichen Stande angehörten,
verständlich erscheinen, daß S1e keinen nspruc aut die chen-
kungen der Brüder Hildegards rhoben

Wir en oben bemerkt, daß das Fundationsbuc ach der
gemeinsamen Schenkung dıie Einzelvergabungen der Trei Brüder
Hildegards VoOoriIiunr e  em weist einen besonderen Abschnitt

und stellt seinen Namen die Spitze. Da stoßen WIr pIlötz-
ich Schluß der Schenkungen ugos auft olgende Stelle, die
sich den Aufzählungen in derselben Linie anschließt

‚, Retro ulneas CaMmıDUS qui NCUITLUS et et ucCc Cu aliis COMMUNIS
es Irmengarth, Odilia, et indiui  6 (Tol 3)

Dieser CampuS jeg also unmiıttelbar neben den eben DC-
nannten Weingütern ugos Auffallend ist auch hier, daß
sıch wieder einen, WeNnN auch kleinen Gemeinschaftsbe-
SItZz handelt, der dem Ruperitsberger Kloster übergeben WIrd.
Der olgende Abschnitt des Fundationsbuches beginnt mit den
Aufzeichnungen zweier Einzelschenkungen des dritten Bruders
Hıldegards, Rorichs, und gleichfalls unmıttelbar weiter:

Ebd 214
diligenti studio in spiritus sanctiı 0m uerba u1s1ıonum

starum audiuit et notauit. Idem quUOoquE Deatus hNomo in omn1 dolore et
desolatione mmea pCIr SC 1ipsum et DEr alios sapientes mme consolando adiuuabat
et omni1a uerba ul1siıoneum istarum sine fideliter audiuit et amauit,
Quum 1la mel et Tauum e1 dulcia erant, sicque DEr gratiam dei Cu  -
adiutorio predictorum uenerabilium uLrorum scriptura hu1lus completa
est. Der Epilog wurde Zu erstenmal vollständig veröffentlich Von Her-

O Les collaborateurs de Sainte.Hildegarde (Revue Benedictine 21
[1904] 309)2L 197  LE (: 154—156.
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una “„Item in eadem uilla PIo Clementia sorore nostra data est n0 eurtis

Es SCHHE sich eine el Von Einzelgütern d die ohl der
Clementia als weitere Mitgiit zuzuweilsen sind.

Das Bermersheimer Schenkungsverzeichnis der drei
Brüder und der jer Frauen bildet 1m Fundationsbu eine
Einheit, die noch dadurch erhöht WIrd, daß der Schreiber hier
1UT ornamen nennt Der Geschlechtsname, Rang und an
der einzelnen Personen wIird als bekannt vorausgesetzt. Die
nächstfolgenden Bermersheimer Aufzeichnungen dagegen geben
einen Dietericus de eim, Gothbertus de Selsun, Heinricus,
CanoniCus de SCO Martino, Vdalrıicus (den die rIkunde
VO  - Maı 158 als de Are ausweist) et XOoOT e1USs une-
gunt Aus der einheitlichen Behandlung der Schenkungen
der dre1 Brüder 1m Fundationsbuch cheint er der Schluß
berechtigt, daß WIr in den zwischen die Brüder eingereihten
Frauen Irmengarth, Odilas und Clementia 1er
chwestern der Hildegard VOT uns aben, die Cle-
mentia aussgcNOMMEN bisher der Aufmerksamke1i der ilde-
gardiısforscher entgangen Sind. Da Clementia als Soror „nostra‘‘
bezeichnet wird, ist S1e onne, also eine der Mitschwestern
Hildegards auft dem Rupertsberg. Aus dem Kreis der zehn Ge-
schwister wären amı acht Namen nachgewlesen, drei Brüder
Drutwin, Hugo und Rorich und fünf Schwestern Irmengarth,
Odilıa, u  A, Clementia und die Jüngste, Hildegard.

ach obiger Feststellung liegen also VON Hildegards Ge-
schwistern eine, Wenn NIC zwel Gemeinschaftsschenkungen

den Ruperitsberg VOT. Schließen WIr dıe Wahrscheinlichkeit
d daß das Geschlecht der Bermersheimer 1m Jahrhundert
ausgestorben IST, der dem Rupertsberger Kloster übereignete
umfangreiche Bermersheimer Besitz einen Herrenhof un einen
eil der Grundherrschaf darstellt, dürifen WIr vielleicht den
Schluß ziehen, daß die gemeinsamen Schenkungen der Ge-
schwister der ammsiıtz des Geschlechte der Bermers-
heimer, also der Familie der Hildegard WafT, der Nun
in Rupertisberger Klosterbesit überging.

TOLzZdem bleibt och die rage en Wie konnte ılde-

fallen
gards Heimat und Geschlecht gänzlicher Vergessenheit anheim-

Bevor WIr unsere Nachforschungen darüber weiterführen,
mussen WITr noch einem Einwand, der etwa auftauchen könnte,
egegnen. Man könnte einwerien: Hat WE  e1ım WITrKIlic das
Böckelheim bei panheiım als Geburtsort Hildegards bezeichnen
wollen ? Wenn 19, leg dann vielleicht NUur eine erwechslung
Tritheims mit einem ÖOrte gleichen Namens in der weiteren Um-
gebung Bermersheims, mit Gau-Bickelheim (S O, 119) vor?
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Dann wäre Hildegard doch in einem Bickelleheim beheimatet
und geboren

Darauft ISst erwidern: I9l  e1ım Schrei in den Annales
Hirsaugienses: SI autem haec sanctissiıma virgo oriunda

comitatu Sp de V1 Bickelleheim dictal?‘‘
amı SC  1e€ T: ausdrücklich jedes andere Bickelleheim Au  N
Der Ort Gau-Bickelheim Stan 1mM Jahrhunder unter der
Herrschaft der Rau- und Wildgrafen und N1IC der Spanheimer.
Von irgendeiner Beziehung der Famıiliıe Hildegards (jJau-
Bickelheim findet sich NIC die eiseste Spur. uch keine
Rupertsberger oder ibinger Urkunde des Jahrhunderts
och auch das Fundationsbuc nennt diesen Ort Zum ersten
ale egegne 1m re 355 in der “Ubinger (nicht Ruperts-
berger) Klostergeschichte. Dieses Kloster besitzt dort ein
seNnlıches Hofgut VON 162 Morgen. In dem Schutzbriert, den
aps Honorius 111 pri 219 TUr ibıngen ausstellte
und den Klosterbesitz bestätigte*®, wird Beckelnheim noch NC
twähnt Vom Jahrhundert äßt sich dieses Aibinger
Klostergut and der TIKunden und des Compendiums des
ibinger Klosterpropstes Watzelhahn?!? verfolgen. och ach
der Säkularisation rag die Bezeichnung 99  ra  i1ches

Den amen eines Geschlechtes ‚„„de Be  einnNne1l  4 dagegen
uberlieier das Fundationsbuc (Tol Franko und Dıitheri-
CUS de Bekkelnheim übereignen dem Ruperitsberg Weinberge
in dem Gau-Bickelheim benachbarten Gensingen, uch der 1mM
Fundationsbuc (Tol 17) erwähnte Franco und seine Gattüın,
die ihr Ilo Gensingen dem Ruperitsberg vergaben, dürften
nıt dem erstgenannten Franko identisch se1in. Da die Famiıilie
de Bekkelnheim in Gensingen egüter IST, weist S1e sich als
Gau-Bickelheim beheimatet aus. Wir können also auch hier die
Übereinstimmung VON Geschlechts- und Ortsnamen feststellen,
die WITr IUr die Bermersheimer in nspruc nehmen, deren be-
deutender Grun  eSITZ 1Ur Orte gleichen Namens und SONS
nirgendwo nachgewiesen ist Gau-Bickelheim, wohin Sal keine
Verbindungsfäden des Geschlechtes der Bermersheimer laufen,
ist also TUr Hıldegards Familie abzulehnen

111
ine bemerkenswerte in der Geschichte des Ruperts-

berger-Eibinger Osters spielt seine Ortsherrschaft Bermers-
e1ım Das Compendium Watzelhahns meldet

204
StA 1es 23 Kloster Eibingen, 1, Z gedr. enzel Ul. auer, Cod.

dipl Nassoicus 1, NTr.
19 Wir zitieren nach der Reinschri des Compendiums Watzelhahns,

die sein Amtsnachfolger Joseph tto OSB anfertigte; vgl 203 Anm
20 Vgl auch 213
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‚„„Das Dorit Bermersheim gehört dem Closter prima Fundatione, die
ıuntherthanen seyndt lJeibeigene, geben e1D-De und Frohn-Geldt etc.21°°

DIe 908| erwählten Abtissinnen begaben sıch alsbald nach
Bermersheim, die Huldigung der Untertanen „solemniter‘“‘
entgegenzunehmen. Sie hielten dort die ingtage in eigener
Person aD oder lieBen sich Uurc ihren Propst oder yndikus VelI-
treten Weistümer regelten die Pfilichten der Untertanen und
die Beziehungen ZUXI Ortsherrschaft

Wie alle linksrheinischen upertsberger losterguter Stan
auch Bermersheim seit der Gründungszel untier der Schutz-
herrschaft der Pfalzgrafen. iıne el dieser Fürsten, ngefan-
gcnh VOoNn Konrad, dem Stiefbruder Barbarossas, dıe Kloster-
besitzungen mit besonderen Privilegien und Freiheiten gE-
stattet“® Jahrhundertelang auerte das gute Einvernehmen
fort Als aber Ende des Jahrhunderts der upertsberg die
dunkelste Zeit seiner Geschichte durchschritt, OSTe ein unheil-
voller ingrIi VoN urpfalz die freundschaftlichen Beziehungen
und verkehrte S1e 1INs Gegenteil. DIie Schutzherrschaft wandelte
sich ZUTr Gewaltherrschaft, die bIS des Jahrhunderts
schwer auf dem Kloster astete

uch Bermersheim sollte die pfälzische Z_warggshg1:rgchpfterfahren. nter dem IuCcC der Kurfürsten, die die eifrigsten
Verfechter der Von Luther ausgehenden euerung wurden, muß-
ten sich die Ortsbewohner VON Bermersheim in ihrer überwiegen-
den enrneli dem Bekenntnisse anschlieben Vom An«
fang des Jahrhunderts sind die Klosterakten und rKun-
den voll VON Klagen ber pfälzische Übergriffe. In heller Ent-
rüstung schrei Propst Watzelhahn 1m Compendium, die Ver-
ügungen VON urpfalz seijen ‚„„mit lauter Neuerungen und Ge-
waltt-Thaten angefüllet, undt scheinen die altzer ach undt
nach schreiben, Was s1e wollen, SCYVC bıllıg undt recC oder
nicht23‘‘ Von diesem Standpunkt Aus sind darum auch die
en der pfälzischen Regierung betr ihrer Rechte und An-
sprüche Bermersheim beurteilen

In den ersten Jahrhunderten nach der ründung frei VON
en Abgaben die Pfalzgrafen, tellte das Kloster später
scheinend „gratis: einen „Reiß-Wagen, Wann der Chur-Fürst
VON Pfaltz selbsten Uurc Churpfaltz gereiset‘”‘. Vom Jahr-
hundert „praetendiert‘ Churpfalz außer dem Reisewagen
alljährlic Malter „Schutzkorn‘‘ und drei Ohm Weıin
ellere1 ach Ize

die

ES gelang aber urpfalz FTOTZ er Bedrängungen und
Übergriffe NIC den Ort sich reißen. Das Kloster behaup-

21 Fol 21
22 Die Zusammenstellung Compendium fol
23 Ebd fol
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tete seine Herrschafit bis /AbR re 1801, da der Friede VON
Luneville endgültig die Abtrennung des lIinken Rheinufers
Frankreich verfügte“*,

esa das Rupertsberger Kloster seit den Gründungsjahren
die Ortsherrschaft Bermersheim, dann ist anzunehmen, daß s1e
ursprünglich dem Geschlecht der Bermersheimer hing und
miıt dem Herrenhoft das upertsberger Kloster überging. Das
ware eın BeweIls Iur das Aussterben des Geschlechtes 1m

Jahrhunder und die Identität des Herrenhofes miıt der gemein-
Schenkung der Brüder Hildegards den Rupertsberg.

Es drängt sich NUun die rage auf, lag dieser Hof, und
welches WäarTr sein Schicksal 1m autTte der Jahrhunderte ? Als
Iteste Quelle IST wiederum das Ruperitsberger Fundationsbuc
heranzuziehen. Auf Seiten (Tol 2—1) hat sämtlıche
Klosterbesitzungen Bermersheim festgehalten. Sıe ergeben
Tolgendes Gesamtbild

drei Curties: die gemeinsame Schenkung der Brüder Hildegards
den Hof der OTror Clementia den Hof des G’raifen Ulrich Von Are;

vier praedia des ame ausgelöscht E Dietericus de anheım
Gothbertus de Selsun Hermannus;

wel ae des enrıicus CAanONICUS de SCO Martino Emricho;e die ausgedehnten Einzelübereignungen der Geschwister Hildegards und
verschiedene kleinere Schenkungen.
Während der gesamte Grun  esITZz Äckern, Wiıesen,

Weingärten mit SCHAUCT Lagebezeichnung und Flächeninhalt
1mM Fundationsbuc eingetragen ISt, für die dreıi großen
Ofe jede nähere Angabe. AÄAus dieser Quelle ann er ohl
der Gesamtbesitz des Rupertsberger Oosters, NIC aber die
Lage des OTIes der Brüder Hildegards festgestellt werden.

Eın bedeutender Grun  es1itz WAar Bermersheim eıls
Urc Schenkung, eıls Urc auf den RKRuperitsberg DC-
kommen. Urc diesen ausgedehnten Eigenbesitz wollte
OTIifenDar seine Ortsherrschaft fest verankern. Keıin Adelsge-
sSscChHhIeC wird ferner mehr genannt, das in Bermersheim begüter
SCWESCH ware. Nur das Albanskloster Mainz esa dort
einen Gutshof, der ihm bis Ende des Jahrhunderts verblıe
Mit diesem Kloster auschte der Rupertsberg 1m re 194
uter 1g solche Bermersheim®°. Am Mai 276

iıne aus  rlıchere Darstellun der Geschichte der klösterlichen
Ortsherrschaft Bermersheim geben, leg außerhalb des Rahmens dieser
Abhandlung. Reiches aterıa lefern Desonders die ibinger Klosterarchi-
valien 1Im StÄ 1es Abt 23, I14; Das Compendium Watzelhahns,
das den Bestand sämtlicher Bermersheimer en und rkunden 1m en
ibinger Klosterarchiv aufführt, gibt auf fol A S, eın interessantes, über-
sichtliches Gesamitbil

Das Origina ist verloren; die älteste Abschrift, 1200 angefertigt,
ist 1m Fundationsbuc erhalten gedr. BeVer; ester U, Görz, Urkunden-
Duch der mittelrheinischen Terri 11, Coblenz 18065, 179, Nr. 137.
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uberlıe Abt Rudolph VON an dem Ruperisberg den Tun-
nen auf dem Albanshof ZUrTr ständigen Nutznießung*®, Eın
Schreiben der ibinger Abtissin Caroline VON Tambac
bis VO  = März 757 das Oberamt ZeYy berichtet,
daß die Herren VON an VOT Zeiten das 1US patronatus der
Pfarrei Bermersheim innehatten, ZUrTr Zeit der Reformation aber
se1 ihnen VON Churpfalz entzogen worden??. Die Bewirtschaf-
Lung seiner uter das uperitsberger Kloster in den ersten
Jahrhunderten in eigener and ehalten und S1e Urc ‚„kKnecht,
mägd oder geißel-hoffleuth bebauen‘‘ lassen. SO meldet der erste
Bestandsbrief VO  = re 146628 Die Eigenbewirtschaftung eI-
gaD Jährlic ‚„laut rechnung bis 700 malter rucht ohne den Wein““.
Seit des Jahrhunder{is sind die uter dauernd Erb-
und Zeitbeständer vergeben“?,

Mit dem Übergang der Ortsherrschafit Bermersheim den
uperitsberg WäarTr die Herrschait eines adeligen Geschlechtes VOoON
der Herrschait eines Osters abgelös worden, öfe und uter
aber ‚„herrschaftliche uter  C6 verblieben Diese Bezeichnung
be egne schon Sahz iIruh in upertsberger TIkunden VOoO  -

August D4 und September 288 Oort werden Bermers-
heimer uter erwähnt, „„QUC dieuntur hernshoubis‘‘ und ‚„nNerns-
houbis gu Noch ZUu a  re 02 hat Propst Watzelhahn
vermerkt: S ware der herrschafft! olIf mehr denn alle andere
bauern-güter in Bermersheim beschwehret31‘‘ uch das VON dem
ibinger Klosterpropst Hugo Vogt OSB 1m re 714 De-
SONMNNEMNC Manuale, das ber Bermersheim bemerkenswerte Auf-
zeichnungen nthält, uberlheier gelegentlich einen ‚herrschaft-
lıchen Eibingischen und nennt seine 1er Pächter32 FPropst
Watzelhahn, der dieses Lagerbuch fortführte, räg als ach-
Tolger des Beständers Heinrich Schultz seit 751 den Bermers-
heimer Bürgermeister Lorenz Regner ein

Es dürfte SAHT: Feststellung der Lage des ehemaligen Herren-
OTes VON besonderer Bedeutung se1in, jene Verhältnisse EeI-
kunden, die vorlagen, als das beginnende Jahrhundert der
Klosterherrschaft eın Ende Dereitete, enn S1e bilden die Bruüucke

Nr
Weidenbach, 3 85 Regesta Bingiensia, Bingen 1853, 19;

fol UUa
Aus dem Protocollum Spring-Watzelhahn, StA 1e6s 230 I1, 29,
Compendium fol
Im eben genannten Schreiben der AÄAbtissin Aaro. Tambac
Baur, BS Hess. rkunden, 111, Darmstadt 1863, 5.616, Nr. 1552

Ul. 024, NrT. 155
Compendium fol
StA Wiesb 23, I11, WIC; über Bermersheim iol 6—58 Vogt nenn

ihn hier den herrscha: „Eibingischen‘““ Hof, 1m Gegensatz dem ‚„„Alba-
nischen  6 Hof.
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unserer Zeıit Klosteramtmann Heinrich Nıck®® (1790—1795)
hat die damaligen Verhältnisse ın seinem Manuale Testgehalten.
Ausführlic berichtet er ber den Bermersheimer Klosterbesitz

Das Kloster hat mehrere g  CI n Sie sind ZU el der ganzen
Gemeind Destanden und izt zinßgüter, ZU  = el in Erbbestand und eit-
bestand begeben L

Die Gemeinde und acht namentlıch aufgeführte Pächter
Schulden der Herrschait Kornfifrüchte, Geldzinsen uUuSW. Die Zahl
der OSterhNoie belief sich auft drel. lle in Erbbestand
verliehen:

‚„„Der sog. mi1tfelste Erbpächter 1794 Heinrich 1ez.
‚er untere Erbpächter pri 1784 Schultheiß Lorenz

und eter Schuhmacher.
‚„Der obere Erbpächter 11 0Ovember 789 ohannes Weinz
und ohannes no.

Ein e1l des „Unteren“‘ OTies Wäar ZWEeI weıitere Pächter
in Zei  estan vergeben. Als einer der Temporalbeständer wird
VON da Martın nißling genannt

Aus der ohe der abzuliefernden Pachtirüchte äßt sich in
etwa das Größenverhältnis der Trel herrschafiftlichen Oie unter-
einander bestimmen. Der mittelste und der obere Hof hatten
ungefähr 1eselbe Ausdehnung, während der untere Ho{ groß
War WIe die beiden ersten

Die etizten Nachrichten ber die Iınksrheinıschen Besitzun-
gCcn des Zibinger OSters gibt eine iste, die VON der eifzten
ibinger ÄAbtissin Philippine VON Guttenberg unter dem atum
des Juli 802 in französischer Sprache ausgefertigt wurde®*.
Die Knappen Angaben verzeichnen als Pächter Bermersheim:
‚„DIeZ, Regner, niıßling et consorts‘‘. S1e bestätigen die Aufi-
stellungen des Nickschen Manuale

So Wertvo auch die ufzeichnungen 1Csind,
ihnen gerade das, Was iur eine Bestimmung des Herrenhoftfes
unumgänglich notwendig ist, die Lagebezeichnung der eITt-
schaftlıchen Olfe 1im OrTe oder der Gemarkung Bermersheim.
och auch diese konnte glücklicherweise aufgefunden werden;
die Renovatıon der Bermersheimer Lagerbücher Aaus dem
TC 1731° hat Ss1e uns uDerlıeier Diese Renovationsbücher
estehen aus zWel stattlıchen Schweinslederbänden in Groß-
ol10 Der erste Band räg den 1te Bermerpheimer Iur=-

StA Wiesb 23, I11, 383 Die folgenden Angaben über die Nıickschen
Aufzeichnungen entnimmt die erTasserıin ausführlichen Auszug, den
Herr Staatsarchivdirektor ® Dr. Domarus Wiesbaden die üte
a  S für 1ese Abhandlung anzufertigen,.

1ese für die Geschichte Von Bermersheim sehr wertvollen Bücher
StA 1es 23, 111, 39C, fol

tellte der ermersn. Bürgermeister, Herr Schmitt, entgegenkommender-weise ZUr Verfügung.
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aall- oder Lagerbuch, der zweite Band Bermer ßheimer Morgen-
oder Marckungs-Buch. In diesen VON dem Landmesser der
Reichsritterschaft Henrich Dickert angelegtien Büchern ist der
gesamte herrschaftliche Grun  esitz eingetragen miıt Angabe
der Lage der herrschafiftliıchen OTfe 1m Dorfverband, Lage-
Flächeninhalt USW. jedes einzelnen Grundstückes in der Gemar,
kung ıne besondere Abteilung des ersten Bandes verzeichnet
sämtlıche Häuser reSp Höfe 1m Dorf, hre Eigentümer und die
VCNAUC Lage jedes einzelnen auses Die Aufzeichnung beginnt

‚„„Nun Tolgen die HeyDSer wıe dieselbe mit dem Abc in dem grundt Riß
gezeygnet sind.

ndt ZWAaT TSTUC die 1IFC
we1l1tens der arr Hofiff uonire oder zerfallen, samb
garthen. ach eın der Weg, ach Walilt Herrschafftlicher off
Herrschafitlicher Hoff sam garthen ach Rheine arr Wittum

ach Wald Henrich Beckers ErDenNs/
Die Eintragung SC  1e das Alphabeth mit
‚,‚Herrschafftlicher Hofrf. ach Speijer daß fall thor, ach Bingen die

SpPITZ gaß WOo Jost Schuhmacher Erbbestender. ohannes Stejer
Temborahlbestender‘‘

ıne andere Aufzeichnung oibt d daß dieser herrschaft-
1C Hof den „Kirchgarthen‘‘ angrenzt. So hätten also mit
den vorstehenden Eintragungen die Renovationsbücher die
Lage der herrschaftlichen Klosterhoöfe Bermers-
heim eindeutig Testgehalten.

och noch erhebt sich eine Schwierigkeit. DıIe Renovations-
bücher kennen HUT zwel Klosterhöfe, das Manwuale 1C nennt
dreli und das Compendium Watzelhahns Sal Tfüunf osterhoöfe®®.
Dieser scheinbare Widerspruch wird Urc die AdUus den Jahren

erhaltenen Bestandsbriefe und andere en Voll-
ständig gelöst. S1ie lassen die Pächterfolge erkennen. Der
Erbbestand des OTes der Renovationsbücher, den Jost chuh-
macher innehat, geht zuerst dam Regner, später Weinz
und no ber ESs ist der Erbbestand des „oberen Oies  6
ach dem Nickschen Manuale Der JTemporalbestand des 0O1ies
l der Johannes Stejer verliehen ist, wird Von der Familie
Diez übernommen. Sie hat den Erbbestand des „mittelsten
Hofes‘‘“ inne. Der herrschaftliche Hof bestand, WwIe eın Be-
standsbrief om Dezember 176687 klar auswelst, dus zWwWeil
nebeneinanderliegenden eNno0  en Der herrschaftliche Hof

wird Februar 739 dem Bermersheimer Schultheißen
Lorenz Regner in Erbbestand vergeben. Das 1cksche Manuale
weist ihn mit demselben Pächter als den „unteren 6 aus.
Zeitweise ist aber auch dieser „untere 4 geteilt, und werden
1er Pachthöfe vermerkt. Als ünfter erscheint och das
„Cron Creuzer Dieses ist aber für die Bestimmung des

Fol 21 Compendium nh. Orig.-Abschr. fol WB
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Herrenhoftes ohne Belang, denn es liegt ZU größten Teil in der
Ensheimer Gemarkung und gehörte 1im Jahrhundert
scheinend schon dem Kloster lonheim®®. Die Eintragung der
Renovationsbücher mit ZWel herrschaftlichen ofen, die auch das
genannte Memortale der 1SSın Caroline VON Trambac VOIMN

März 757 Destätigt, StTe also beli näherem Nachforschen
in vollkommenem inklang miıt den anderen Nachrichten Das
Rupertsberger-Eibinger Kloster esa in Bermersheim, als
Beginn des Jahrhunderts seine Ortsherrschaft aufgehoben
wurde, zweli große herrschaftliche oöfe

DIie Wirtschaftspolitik der Klöster Ruperisberg und 1D1N-
gCcNn weist ÜUFrCc alle Jahrhunderte eine große Stetigkeit aufT, die
darauf angelegt Wäl, den einmal erworbenen Besitz festzuhalten
und den Hrec ungünstige Verhältnisse verlorenen wieder SC-
winnen. Einen BeweIls hierfur hijetet das erwähnte Kloster-
gut Gau-Bickelheim (S 125), dessen unveränderter Be-
stan Urc mehrere Jahrhunderte bereits Testgestellt wurde.
Darum dürfen WIr auch annehmen, daß die herrscha  ichen
Ofe Bermersheim die gemeinsame Schenkung der Brüder
Hildegards ın unsere Zeıit hinübergeführt en Daß diese
Meinung keine unbegründete, sondern eine sehr wahrscheiniiche
ist, aliur annn auch der Albanshof Bermersheim herange-

werden. ach der oben (S 127) zıitierten Urkunde VO  -
Mai 270 eiınde sich aut diesem Hof ein Brunnen, der dem

Rupertsberg ZUT freien itbenutzung AEOR Verfügung geste
wird Die Renovationsbücher VON 731 beschreiben inıt SCENAUCK
Lagebezeichnung den Bermersheimer Hof des 397 an Rıtter-
S{T1i bei Maintz Und wieder erscheint 1er der bereits 276
genannte Brunnen??. Daraus geht hervor, daß der Albanshof
sicher seit dem Jahrhundert unverändert seine Lage 1im orf-
bereich gewahrt hat Wenn also an gelang, seinen Be-
sitz dauernd festzuhalten, tanden ohl der Ortsherrschaft
gleichfalls dıe Mittel ZU)T erfügung, ihren ansehnlichsten Hof als
Eigenbesitz Urc die Jahrhunderte hindurch retten

Die are Lagebezeichnung der herrschaftlichen öfe in
den Renovationsbüchern ordert Nun den weiteren Nachweis,
welcher der beiden ofe den nspruc rheben könne, den ÖOrt

überliefern, einst der Gemeinschaftsbesitz der Brüder der
eiligen Hildegard und amı ohl der Herrenhof der Bermers-
heimer lag. Diesen etzten und wichtigsten Nachweis eI-
bringen, gestattet das eute ZUr Verfügung stehende Quellen-
materıa N1C Wir glauben auch, daß aus schriftlichen
Quellen überhaupt NIC mehr erbringen ist Eın eindeutiges,einwandtireies esulta dürfte ohl NUr HC Ausgrabungen,

Protocollum
1, 400,prigg-Watzelhahn  R fol 81 U, Brilmayer d. yB

e
Studien Mitteilungen OSB (1939)
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Freilegen VOoNn Fundamenten, Auffinden VON Bauresten
werden, die aut einen ansehnlıchen Besitz, WIe ihn der Hof der
drei Brüder darstellt, hninwelsen.

ach den Renovationsbüchern liegen die beiden herrschait-
lıchen Osterhoie 1m außersten nördlichen Dorfbereich, also
1mM altesten Teıl des rtes Die Gegend ber der nOord-
lıchen Dorfgrenze ist er Kulturboden Hıer wurden romische
Gräber efunden*® und VOIL wenigen Jahren Gräber AUuUs Irän-
kischer Zeit aufgedeckt. Sie bestätigen die rIKunden des eX
Laureshamensis, die, wIie WITr gesehen aben, den Bestand der

Bermersheim bereits für das Jahrhunder verburgen.
An einem den herrschaftlıchen oien benachbarten Bauernhaus
Tallen in einer Frensterumrahmung ZWEe1I alte skulptierte Steine
auf, die aus verschiedenen Zeitepochen stammen. anz
Tallıg scheinen S1€e beim Bau des Hauses AT and gekommen
und 1er verwendet worden sein. S1e eın Fingerzeig Sind,
daß hier och andere un machen wären ?

WAas bseits VON diesem altesten oritel leg das altehr-
würdige Kıirchlein Es ist beachtenswert, daß NIC wıe
gewÖOhnlich der Fall ist, innerhalb des Dorfes STe sondern außer-
halb über dem äaußersten Nordrande Anmutig 1st Von em
Gemäuer und dem kleinen rı1e umgeben Seine massıve,
einifache Bauart cheint 1Ns erste Jahrtausen zurückzuweisen,
in die E Zeit, da Bermersheim schon als geschlossenes orf
genannt wWIrd. Im Gegensatz zZzu schwerfälligen ubenbau StTeE
der gotische Innenraum, dem auch gotische Fenster und Iuren
angepa wurden. iıne spätere gründliche Renovierung gab
dem alten, baufälligen Kırchlein dies iremde Gewand Wie viele
Kirchen AUSs der Karolingerzeit ist dem VON den Franken
hochverehrten Martinus geweilht, der auch als Patron der
Mainzer Metropolitankirche, der Bermersheim unterstand, VeI-
ehrt Wwird. Es dürite wahrscheinlich se1in, daß dies kleine Gottes-
haus die Tautkirche der Mıldegard SEeWESCH ist ach Bril-

‚„bestand s1e bereits 1mM re
Da die herrschaftlichen Ofe N1IC weit VO  - en irch-

lein liegen, stellt sich die Vermutung ein, daß der Herrenhof der
Bermersheimer vielleicht gerade zunächst dem kleinen Gottes-
haus, also zwischen orfi und Kirchlein, sich ausdehnte eden-

ist der Klosterho{i Uurc die Renovationsbücher für diese
Lage Dezeugt uCcC Nan dagegen innerhalb des Irties oder
seiner mgebung ach Ruinen, die aut eine Burg oder ein ehe-
maliges herrschaftliches Anwesen hindeuten würden, findet
sich davon nirgends eine Spur Keine ÖOrtstradition Knüpit sich

eine Stelle, einmal ein adeliges Geschlecht seinen amm-.-
S1{tZ gehabt uch die Bermersheimer Flurnamen, die das

Brilmayer d. 41 A, d.
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Rupertsberger Fundationsbuc in ausgiebiger Weise Uüber-
jefert und die der Schreiber glücklicherweise in ihrer mittel-
hochdeutschen Benennung belassen hat, geben keinen Anhalts-
pun Gerade der Umstand, daß das Geschlecht der Bermers-
heimer und sein Stammsıitz Orte vollständig verscholien Sind,
weIist darauf hin, daß die gemeinsame Schenkung der Brüder
Hıldegards den Rupertsberg der Herrenhof der Bermers-
heimer DeCWESCH ISst Im auTtfe der Zeit verlor sich die Erinnerung,
daß einer der herrschaftliıchen Klosterhöfe hemals der amm-.-
c1tz der Famıiılie der Hildegard War. Seine Eigenscha als
Klosterhof STtan alleın 1mM Vordergrun des Bewußtseins sowohl
der Dorfbewohner als auch der Klosterherrschaf und verdrängte
vollständig die andere, ursprüngliche des Herrenhoifes DIie Art
seiner Bewiritschaftung als Kloster- und ac trug azu bel,
seine äaußere Anlage verändern, daß allmählich An-
sehen und Ausdehnung verlor. Kriegsverheerungen, die 1m
autie der Jahrhunderte diese Gegend heimsuchten, mögen
gleichfalls NIC ohne ungünstige Folgen geblieben sSeIn. Da die
Familıie und ihr Stammsıtz keine eigenen Namen ührten, SON-
dern dieselben mMit dem Ortsnamen zusammenfielen, verlor sich
in der olge auch der Geschlechtsname der Bermersheimer.

Waren Drutwin und seine Brüder dıe eizten ihres Stammes
und STATt das Geschlecht miıt dem ausgehenden 12. Jahrhundert
In seiner männlichen Linie AaUS, ist die Annahme gerechtfer-
Ugt, daß s1e in ihrer gemeinsamen Schenkung die ründung
ihrer Schwester Hildegard den Stammsıtz ihrer Familie dem
Rupertsberger Kloster übergaben. Einer der herrschaftlıchen
Klosterhoöfe Bermersheim überliefert er die Stelle,
einst der Herrenhof der Bermersheimer, der Stammsitz der
Famılie der Hildegard, lag

Zusammenfassend glauben WITr dıie beiden eingangs SC-
stelilten Fragen in beantworten können:

Die Ursache, weshalb das Wissen Hildegards Heımat und
Geschlecht vollständig verloren gInNg, cheint begründet:
a) in dem wahrscheinlichen Aussterben des Geschlechtes

im Jahrhundert,
D) 1im Übergang des Herrenhofifes das Rupertsberger

Kloster als der gemeinsamen Schenkung der Brüder Hıl-
degards und der amı verbundenen Verwandlung der
Ortsherrschaft des Geschlechtes der Bermersheimer in die
Klosterherrschaft des Rupertsberges,
in der Identität des Geschlechts- und Ortsnamens.

Einer der beiden großen herrschaftlıchen osterhöfe, wahr-
scheinlich Hof der Renovationsbücher, dürfte die Lage
bezeichnen, einst der Herrenhof der Famlıiılie der Hilde-
gard stan

10*a La e I n l D B .
d



Diıe reıihe der Benediktinerabte1i
Weltenburg (Niederbayern),

Von ene: aringer OSB, Weltenburg.

Die vorliegende Arbeit verdan ihr Entstehen der Beschäf-
tigung des Verfassers miıt dem Inhalt des en Weltenburger
Nekrologiums dessen geschichtlich wertvollsten Teıl
ohl die zahlreıchen Äbtenamen bilden, die 1n ihm enthalten
sind. Bel dem Versuche, dieselben in die Dereits vorhandenen
A  ataloge einzureihen, tellte sıich heraus, daß die Aufstellun
einer reine dringendes Bedürfnis ist

Im rTuc erschıenen bisher Weltenburger A  ataloge bel
Gewold-Hund, Metropolis Saliısburgensis, 451, München
1620, A Abelin, Chronologica Instructio, Straubing 1643,

E1 Zedlier,; Universal-Lexikon, 54, 1811, Leipzig
1747, Finauer, Bibliothek, 111 190, München 17795, Monu-
menta Boıica (MBoic.), 111 304, München ET und 1Lind-
HCI Monasticon Metropolis Salisburgensis, 5. 447, alzburg
908 DIie ersten jer ataloge zählen bis ZUuU a  re 643
124 hbte und Provisoren, indem alle namen des eKr0o-
log1ums, be1l denen eine Ortsangabe e für Weltenburg ın
Nspruc und mit SallZ willkürlichen aten versehen
werden. Herm Scholliner, der Bearbeiter der 0O1C. 2IH,;
TUr die leiche Zeit ohne Provisoren bte Lindner nımmt
augenscheinlich die 01C als Grundlage seiner Forschung,
reduziert aber die Zahl der hbte VOT 643 aut 0S, ohne eine
Begründung seines Vorgehens geben Der brauchbarste
Katalog ist in Abt erners ‚„„Geschichte des Osters elten-
burg‘‘* enthalten, die jedoch NıC. 1m FuC erschien. In dem
geWl anerkennenswerten Bestreben, es NnıC Sanz Sichere dQUuS-
zuschalten, ging unseres Erachtens manchmal weit und
bIis 643 NUr bte ıne NeUue kRedaktion der Weltenburger
reıine dürite demnach der Berechtigung. NIC. entbehren

Die Hauptquellen, aus denen WIr unNnsere Angaben schöpfen,
sind die gleichen, die auch VoOoNn den genannten Autoren benützt
WUurL eNn:

StA München Weltenburger Klosterliteralien
“ Cgm Die Seitenzahl wird nach der 1im Kloster befind-

liıchen fünfbändigen Abschriift des Werkes angegeben.
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Das alte Weltenburger Nekrologium (NW.), dessen Anlage 1im
a  re 1044 erfolgte. Es Ist mit dem gleichzeitigen Martyrologium verbun-
den

Das jüngere Weltenburger ekrologium aus dem nde des
15. Jahrhunderts (NWr.)*

Der ältere Tradıtionskodex (ET [.) AUSs der zweiten Hälfte des
11 Jahrhunderts, dem e1in 1Dellus mit eren Traditionsaufzeichnungen
beigebunden ist

Der Tradiıft: onskodex, in Welchem Abt onrad VOoOn as
bis alle bisherigen Traditionen ammeln und nach den Besitzungen
des Osters alphabetisc ordnen 1eß (CT. I1

Die 1m Münchener Staatsarchiv aufbewahrten 183 Weltenburger
Klosterurkunden (QU.), ein kleiner  el VON enen, die Werner noch
enüutfzen konnte

Monumenta Germantiae. Necrologia. Besonders 111 mit den
Nekrologien der benachbarten Klöster (MGN.

Monumenta Boica. X I11 MB.) enn nichts anderes ange-
geben WIT| ist dieser and zitiert.

Die bereits erwäahnte ‚„‚Geschichte des Oosters Weltenburg“ Von
Abt Benedikt Werner, der mit Bienentflei alle ihm erreichbaren Quellen
enützte. Bei der Zitation ird der and der Weltenburger Abschrift
angegeben.)

Es j1eg 1in der atur der ache, daß die historische ew1ß-
heit der einzelnen eıle eines Abtkataloges, der DIS Ins Jahr-
hundert zurückführt, Nıc die gleiche sein annn Namen,
deren Zugehörigkeit zur Weltenburger tTeine ernsteren Be-
denken unterliegt, werden Urc. eın vorgeseitztes Sternchen
kenntlich gemacht S1e Sanz auszuschalten, schien uns nicht
1im Interesse der geschichtlichen anrheıi liegen, zumal
jel schwieriger sein dürfte, einmal gestrichene Namen nach:-
träglic wieder In die iste aufzunehmen, als irrtüumlich aut-
CHNOMMMENE ach erlangter Sicherheit streichen.

Wir bilden für die reıiınNe jer Hauptnamengruppen.
| Die hte VOT dem e 040 (Frühzeit des Klosters.)
I1 DIie bte Von 014 (Mittelalter der Abtei.) 111 Die
bte Von (Neuzeit.) Die Klostervorstände
seit der Wiedererrichtung des Osters 1mM Le 542 ur
die Abgrenzung der Zeitperioden WAar die rößere oder geringere
Sicherheit ausschlaggebend, welche die Quellen gewährleisten.

Die Weltenburger bte VOT dem Ee 040
DIie neuesten ntersuchungen ber die Gründungsgeschichtedes Klosters’ verleihen der en Tradition, nach welcher die

beiden eiligen Glaubensboten Eustas1iıus und Agilus die
erste klösterliche Niederlassung ın Weltenburg errichteten,
einen en Grad VON Wahrscheinlichkeit, daß ihre Namen

1ese Zeitschrift 1934, 148
StA München Weltenbur er Klosterliteralien

5 Ebda
’ Vgl ese Zeitschrift 1933, 143; 1934, 146; 1937, 1.16; 1938, 161
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ohl miıt eC die Spitze der reıihe gesetzt werden dürfen
Sie sind die einzigen uns bekannten Vertreter des iriıschen
Mönchtums, In deren Besitz das Kloster em Anschein ach
bis In die Zeit Herzog Tassılos Warlr, der als zweıter Fun-
dator® dem Benediktinerorden übergab, ach Werner?® 1mM re
763 Miıt diesem Zeitpunkt beginnen WITr die Zählung in uUNseTiTer
reihe, die demnach NUr die hte AdUus unsereMm en umfaßt

DIe einzige Weltenburger Quelle, aus der WIr zudem edig-
ich Namen und odestag der bte dieser ersten Periode kennen,
ist das alte ekrologium, das, Ww1e bereits rwähnt wurde,
1mM re 044 angelegt ist Es nthält mehr als hundert Ein-
räge aus firüheren Jahrhunderten, darunter namen Es
unterliegt aum einem Zweifel, daß iNan Del Anlage eines ekro-
logiums zunächst 1LLUTr das ndenken der eigenen bte der Vor-
zeit 1mM liturgischen Gebete verewigen wollte Auswärtige wird
iNnan NUr aus Sanz besonderen Gründen in eiIn Nekrologium
aufgenommen en S0 mussen WIr ohl annehmen, daß alle
leeren namen uNseTeS Nekrologiums bte unseres eigenen
osters bezeichnen, soferne das Gegenteil sich Nnıc nach-
weisen äßt Daß sich el ausschließlich bte der
runzel handelt, ergibt sich daraus, daß die Namen der elten-
burger Äbte, die dem Kloster ach 040 vorstanden, ausnahms-
los mıit Ortsangabe versehen sind. Leider wurde diese für den
Historiker wertvolle Praxıs bezüglich der auswärtigen bte
nıCc Sahnz Konsequent durchgeführt. Ahtreihe aUS uUuNseTeMWır beginnen mit der Aufstellung der
en Der Kiıntrag 1M wird WOrtlic gebracht, der Sterbe-
tag in Klammern gesetZt.

Sigido. Sein ame ste weder 1m Weltenburger, noch in einem
anderen Nekrologium, findet sich aber in en Abtkatalogen, die in Welten-
burg zusammengestel wurden. er nN1IC 1m Jahrhunder wie viele
andere amen der asur ZU pfer fiel, muß eine VO  = Nekrologium unab-
hängige TIradition sein ndenken Dbewahrt en Auf TIun einer olchen
sehen Aventin*®, Gewold-Hund *, oligang und Meichelbeck!
in dem Sig1ido, der als etzter Von reizehn Äbten die Beschlüsse der Synode
VOon Dingolfing unterzeichnet, den Abt von Weltenburg. Es ist auch
kaum denkbar, daß der wohl Von assılo eingesetzte erste Abt des Klosters
Del der wichtigen Tagung ifehlte uch der Sig1deo as in einer Freisinger
rkunde14 VO a  re 784 dürfte mit unserem Sigido identisch sein, da
kein anderer Abt dieses Namens Dbekannt ist

Purchardus ab  “ (16 11.). Sein ame findet sich, durch asur Star.
beschädigt, NUur 1im

*E berhardus ab  T“ 5 II1.). Der ame im en Nekrologium
VOon S. Emmeram (NE.); 1m jüngeren und 1im Nekrologium vVon

8 Eintrag 1im 1 200.
Werner, esC. Weltenburg, 75 if
nna 111 176. Metropolis Salisb. 111
De migrationibus
Ebda. I1 49

gent. VII 304 13 Hist Eris. 1
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Tegernsee NT.) ird als Abt VON Altomünster bezeichnet Spätere
Nekrologien SIn jedoch in ezug auftf ältere inträge WI verlässig. Nament-
ich wurden Ortsangaben ohne viel Kritik Deigefügt. Von Abt Eberhard Von
Altomünster cheint nN1IC viel‘ mehr als der ame geschichtlich festzu-
stehen.

*Hagano ab  &n (16 VITL) NEr. hat als Zusatz VON späterer Hand
‚„de Herveldensi cgr  L ach dem in den Nekrologien VON Emmeram
konsequent durchgeführten Sprachgebrauche besagt dies lediglich, daß Ha-
SanoO OnCcC Von ersie gewesen are. hat Sar ‚„‚Magano ab de

Petro.““ Es ist keıin Peterskloster bekannt, das einen Abt dieses Namens
gehabt Hagano VON ersie STar übrigens NiIC als regierender
Abt. Es ist unwahrscheinlich, daß ohne entsprechende Bemerkung in
ein remdes Nekrologium aufgenommen worden wäre. hat den SONSs
sehr seltenen Namen!®* noch in drei anderen Einträgen*®. Er cheint einer
ın der Gegend ansässigen 1ppe anzugehören.

ahwinus ab  T (4. 1X.) Der ame Ist in UFc asur De-
schädig und Ste wohl deshalb nicht in den Weltenburger Katalogen.

hat gleichen Tage ‚„‚Rihwinus de Altaha. Er ird n1IC als ADbt
bezeichnet Weder Der- noch Niederaltaich einen Abt Rihwin MöÖög-
ich IStT, daß OncC VOnNn N.-Altach WAar.

Oudalricus ab  2 (25. X.) mit dem Uurc asur undeutlich gewordenen
Zusatz hat ihn ohne Zusatz, bezeichnet ihn als ‚„„abb Proul‘*
Der all wird uns noch mehrmals egegnen, daß Weltenburger bte
1' dl zuweist.
Ulriıch

Dieses Kloster erst 1m Jahrhunder einen Abt

Die beiden näachsten bte wurden in in Majuskel und mit Minium
eingetragen. 1es allein dürfte genügen, s1€e als Weltenburger Abte AauUs-
zZu  n, zuma ihnen allein die aufiftfallende Bevorzugung zuteil wurde.

Wisunt abb (19 VIL) Dem einfachen Eintrag wurde später der
Zusatz angefügt: ‚„‚hulus monasteri11  B Dr  s  06 un noch darüber geschrieben:
‚„„Circa dnı Da der achtra Urc die gleiche Hand erTolgte,
die unmittelbar arunter den amen des es Blasius VON Emmeram
eintrug, der 1575 mit 'Tod abging, ist anzunehmen, daß inan damals in
Weltenburg Wisunt für den Gründungsabt 1e€. und 1im a  Fe 1580 seinen
1000. Todestag mit einem feierlichen Gedächtnis beging. 1ese Tradition
ird jedoch Urc eine ota VON der Hand des ersten Skriptors widerlegt,
der fol 2v ZUu) Januar bemerkt ‚„Domnus Wisunt ist1us cenobii pr'
eITECTLUS es Was sich wohl NIC auf den ründungsab beziehen äßt
Wisunt ird vielmenhr VO  3 hl (0)  an erst Uumm TOVISOFr und dann Zu
Abt des Urc die eitlage schwer bedrängten Osters este worden se1in.
Aus dem Zusatz in Il. CYT. geht hervor, daß AUus Emmeram pE=-
NOMmMEN wurde NEr. hat VII ‚„„Wisunt ab  T“ TO1 I1 cgr .6
‚, Wisilv ab  T“ Prul.“* Da als ADbt VonNn Weltenburg Urc mehrere Ein-
träge in gesichert ist, mag gcCcn seiner tüchtigen Amtsführung 1Im
re 0997 VOHl hi an auch als erster Abt VOon rül este worden
se1n 17 Dagegen TEeNC schwer 1nNs Gewicht, daß die Prüler TIkunden
und AÄ  ataloge ihn n1C. neNnNnNen.

Bonifatius ab  T“ fr IV.) hat den Eintrag ebenfalls ohne Tr{S-
angabe. bezeichnet ihn als ‚„„abb Viti““ ru Im Prüler Abt-
katalog ste erster Sein ame begegnet uns auch in der
ersten Prüler rkunde1?, Wenn es sich die gleiche Person mit dem
gleichen Sterbetag handelt, ist anzunehmen, daß BI: beiden Klöstern VOI-
stan

I ndices der erm ecr. Am I  9 21 und XII
Vgl Werner, Mon N (8 151

19 Ebda 159.
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Diese acht bte sind 1m in der schönen Buchschri
des Martyrologiums, also gleich Del der Anlage des Nekrologiums
eingetragen. DIie eringe Zahl der amen zeig eutlich, daß
man Sal NIC beabsichtigte, alle noch bekannten hbte der
TuNnzel aufzunehmen. on sehr bald tellte sich jedoch

In der Schrift desdas Bedürinis ein, die 1ste ergänzen.
ersten Nachtrags besonders auf, daß die Endung AUus  C6
der Namen NIC abgekürzt und mit langem geschrieben
wird. Diese Schreibweise wIird 1m bis 060 beibehalten
Später 1LZ Man die sS1 11FC den bekannten Hacken
DIie namen dieses Nachtrages sind olgende:

Perngerus ab  T (T 11 l.) hat den Zusatz ‚„de Bonifatio‘“.
Demselben geht eine kleine radierte Stelle VOTauUS, die in den erm eCcrt.
mit ‚‚mon(achus)“‘ ergänzt ird inen Abt Pernger enn der Fuldaer Kata-
log nicht*®. Vielleicht wurde ecT dus einem uUuns unbekannten Grunde VvVon

nach Weltenburg berufen Das Nekrologium VON eihenstephan
bringt ihn als ADbt VOIN Emmeram. Es verwechselt ihn mit dem

Pernger, der in eingetragen ist.
*Poppo ab  C (* IV.) hat den Zusatz ‚1, cCgr. Er WaTlT also

ONC VON Emmeram. Im eX der MGN. ird ohne Begründung
‚„„abb Fuldensis“‘ genannt. Dieses Kloster ZWaT Abt oOppO

1018) *, doch iese atsache allein ist kein Grund, den Namen AUSs
unseTrTer iste streicher., zumal cS sich einen Emmeramer NC
handelt In den Nekrologien der Nachbarschaft wird er nirgends mit
in Verbindung gebracht.

11 Adalwardus ab  T (T VITL.) Der ame findet sich NUur noch im
VOT Salzburg ?2, hat einen ‚‚Adalwardus et iNnOonNn. nr.  0e Es omm

mehrmals VOT, daß sich SOIC ungenauen Ausdruckes für nach aus-
S abgegebene ÄAbte bedient Werner?*? hält Adalward ohl mit eC
iür den Adalperht, der auf dem Landtag VON Ergolding®® und auf
einer Synode VON Freising** mit Bischof Aaturic VON Regensburg
anwesend ist. Die Ansicht Meichelbecks®*°, der in ihm Abt Von ber-
altaich s1e. das, w1ie jetz allgemein angenommen wird?2® erst 1m Jahr-
hundert gegründet wurde, 1st ebenso unhaltbar, wie jene Braunmüllers*”,
der ih mit einem Laien gleichen Namens dentifiziert und für Abt
eines Freisinger Stiftes hält Als Abt VON Weltenburg, Von Baturich selbst
iın entsendet, WäaT Adalward der gegebene Begleiter des Bischofs bei ich-
igen Versammlungen. Es 1eg urchaus 1m Bereich des lichen, daß er
sein Kloster bereits auf der Reichsversammlung in Aachen 817) vertreten

2
Oteni ab  T“ (} VIL) und Von Schäftlarn en den

gleichen Eintrag, nach Werner auch das Von Zwifalten Die drei Klöster
hatten keinen ADbt dieses Namens.

Gerbertus ab  T (} IL.) Der ame findet sich NUr noch im
VON Oberaltaich, aber nicht 1m dortigen Abtkatalog.

Ge Ende des 11 Jahrhunderts erfuhr uNnseTe 1ste
für die TuNzel eine weitere Ergänzung in einer Schriftform,

Vgl Zedler, Univ.-Lex 2303 Zedler,
Werner, 107. 23 Meichelbeck, Hist. Fr. I1 229
bda 268 Ebda 230 Lex VII 652
Braunmüller Da amhatite Bayern 1m leide des hl ene:

etten 1880/81,
Werner, C
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die sich Von der bisher angewandten wesentlich unterscheide
Daß sich auch 1er Nachträge aus er Zeit handelt,
wird Urc den Umstand ahe gelegt, daß auch Zzwel Regens-
burger 1SCHNOTe in dieser Art eingetragen sind und ZWarTr gerade
jene, bei denen sich CHNSCIE Beziehungen Zu Kloster nach-
weisen lassen, aturıc und Isangrım. Der zweiıte achtrag
bringt olgende namen

emper{us ab  T (} 11.) ach War VOon Emmeram
postuliert. uch Trül hat einen Abt Rempert, der in einer Urkunde Vom
a  re 1036 ?? genannt ird und auch 1m Abtkatalog ste Da dessen 0des-
tag unbekannt ist, wird Eintrag arc ihn kaum berührt Möglich
wäre, daß er wIe Wisunt und Bonifaz beiden stern vorstan

Reinhardus abb (+ IV-) und NEr. bezeichnen ihn eben-
als mmeramer OnC NWS notiert ‚„„Reinvardus

Reginhardus ab  T“ (T VIT.). Als ab  T“ ist BT NUur in einge-
tragen. hat ‚„„Reginhardus DT. D: uch AG kam also Von Em-

Hıer wiederholt sich der unvollständige Eintrag, den WIr schon bDei
Adalward 138) kennengelern haben

Roudbertus ab  ‘ (} XIT.) und NEr. bringen seinen amen
XII mit dem ichen Zusatz für Äbte, die VON dort postuliert

11. NW nennt NUur den amen.
Daß viele VON den bisher genannten AÄbten Mönche VOoNn

Emmeram cheint alur sprechen, daß sich
tatsächlıc hbte des nahen Weltenburg nandelt, die viel-
eicht gar nıCc gewählt, sondern om Bischof aufgeste WUT-
den Wır bringen noch ZWel Namen, die ach ihrem Schrift-
charakter eine Sonderstellung einnehmen.

Heinricus ab  T“ (T I11.) Er findet sich in keinem anderen eKr0-
logium In einer im Kloster S. Emmeram ausgefertigten Urkunde VO'  3
a  re unterzeichnet ein Heinricus as Er dürfte mit unserem
einrıic identisch sein, da der Abt des nahen Weltenburg bei einer Zu-
sammenkunft, welcher drei Bischöfe un sechs bte sich eingefunden
hatten, kaum fehlen konnte

* Heripato ab  T“ (T 68} hat den gleichen Eintrag ohne rts-
bezeichnung. NEr. und ügen hinzu: ‚‚Saelsensis (Salensis).““ Es han-
delt sich hier olfenbar eine spätere Korrektur des ursprünglich e1in-
fachen ntrags, die uUuns n1IC. glaubwürdig erscheint, den amen,
der sich in en Weltenburger Katalogen iindet, streichen edier 9*,
der die en Abtkataloge mit großer Sorgfalt gesammelt hat, bemerkt bei
Selz ‚„„Von den AÄbten finden sich wenige aufgezeichnet.“ Er nenn auch
Heripato nicht.

Fünf Von den Äbten, die in uNseTeN Nekrologium ohne
Ortsangabe eingetragen sind, wurden ausgeschieden. Gozbert
(21 War Abt VOnNn Tegernsee, wahr  cheinlic Weltenburger
roTe da seine Famlılıe in Abensberg ansäss1g WAar. Die
Aufstellung Hund-Gewold33, der ihn Von Emmeram kommen

MBoic X 160 3 Meiche  eck, Hist. Fr. und IT 02
Zedier, Univ.-Lex 36, 1724
ayer Val Frz. X., Artobriga Ptolomaei oder Weltenburg, in ern.

hist Vereins Regenkr. 105
Hund, Meftr. 111 391
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läßt, ist unhaltbar, da in beiden ekrologien des Osters elne
diesbezügliche Bemerkung UrCchar: IV.) und
ernar. (7 11 bte VON Emmeram, WIe sıch
AUus den ortigen ekrologien mit Sicherheit erg1ibt. ISanrı<
CUS-, der in en Weltenburger Katalogen sSte Wäl, WIe Lind-
nNer nachweist, Abt VOnNn Admont, alakerus Abt VONn Nieder-
Itaich

DIie zeitliche Aufeinanderfolge der Weltenburger bte der
IunNnzelil 1äßt sich NıcC. ieststellen, da WIr NUr hbel wenigen die
Zeit ihrer Amtsiührung einigermaßen kennen.

Die bte des klösterlichen Mıttelalters

Fuür diesen Zeitraum kommen ZU Nekrologium als voll-
wertige Geschichtsquellen die beiden en Traditionsbücher
des osters, In denen fast alle hte VOM 11 bis ZU Jahr-
hundert urkundlich Dezeugt sind. An der and dieser Kodizes,
die ZUunäaäCcCAs rein wirtschaftliche Bedeutung hatten, äßt sich
mit wenigen Ausnahmen die Aufeinanderfolge der hte Test-
tellen, reilic nNniıC auch ihre Amtsdauer

Die hte des k4 Jahrhunderts.
Wir bringen den Oortlau des Eintrages in und die

Anzahl der Traditionsnotizen (If); da dieselben einen Schluß
auft die Regierungszeit der einzelnen bte zulassen. jaran
Iugen WIr allenfalls notwendige Bemerkungen.

O0U1l0 ab  T“ NUu1UuSs cCeno (7 IX.) SE ach kam D
dUuS Emmeram. Die Schenkung einer bedeutenden Waldfläche ‚auf beiden
Seiten der onau, die aut Tkunde VO  = 104054 VON onı Hein-
rich 111 erhielt, bewelst, daß er sich bereits der Dbesonderen uns des Herr-
schers erfreute, also ohl Schon längere eit der e€e1 Vorstan Die atle-
rung der Urkunde ist die erste, die uns in der Geschichte des Osters be-
gegnet und Dbleibt DIS ZU a  re 1121 die einzige. ulo verdanken WILr
em nscheimn nach das alte Martyrologium mi1t dem Nekrologium, wWwIe
auch die erste ammlung der TIraditionen 1m 1Dellus

AAr Brunger ab  T‘ ist1us OCI IV.) f uch er War Mönc
von Emmeram NE.  —. Dieses Kloster tellte auch den nachsten Abt

TiICUS ab  T“ cenob!lii huius A{L.) Von ihm ist keine AT über-
1eiert Werner®>® weist ihm den atz VOT ulo Ich kann ihm hier
1N1C. zustimmen. Es cheint höchst unwahrscheinlich sein, daß dann
seinem amen allein die Ortsangabe beigefügt worden wäre, die Del
den bedeutendsten en VOT ihm, Wisunt und Bonifaz, unterblieb Über-
dies ist er augenscheinlich VON der gleichen and eingetragen wie der ame
des näachsten €es, daß allentfalls nach diesem eingereiht werden könnte.

Eberhardus aD  T Nu1lus enobIil (1 IT.) Ir. Das Nekrologium
hebt ausdrücklich hervor, daß VO eigenen Konvent ; de nrıs  e WAar. Es
kann als Zeichen seiner hervorragenden Tüchtigkeit angesehen werden, daß
er das klösterliche en einer olchen Höhe brachte, daß auch seine
Nachfolger N1IC. mehr VOoOnNn auswaärts geholt werden mußten. hat ihn

OI1C. 881 352 e 155
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als ab  ex iti Es ist dies der vierte Fall, daß der Tegernseer rıptor
Weltenburger Abt rül Zu  ist!

Wicmannus ab  T hu1lus cenobil (T 1X.) Keine 10 Werner
äßt ihn erst unmıttelbar VOT dem Augustinerpropst Hartwic auftreten
Der Schriftcharakter des intrags WEeIS hm die Stelle VOTL oder nach Walt-
chun Da jedoch dieser den gleichen Advocatus hat wIe Pernolt, mit dem
WIr uns alsbald beschäftigen werden, dürifte 1cmann der Vorgänger Walt-
cChuns SECWESCH sein.

alitchun Hulus cenobi1 ab  e (7 AITL.) Ir. Man Dbeachte die
Formulierung des intrags, die für uUNseTeE eihenfolge spricht.

Bernoldus hulus enobii ab  T“ (T 1V.) Ir. In diesen wird der
ame ausnahmslos mit C6  99 geschrieben. Er hat den Besitzstan des Klo-
sSters mehr als irgendeiner seiner Vorgänger und Nachfolger vermenr Wer-
ner$3® äßt die Regierungszeit ernolds 1060 beginnen und 1100
endigen Urkundlich bezeugt ist 1eselbe lediglich Ö hie eine Schenkung des
1SCNOIS tto Von Regensburg(

Da zwischen Pulo und Pernold TUunt andere bte regierten,
werden WIr NIC weit VON der anrneli abırren, WeEeNnN WIr
letzteren Uurz VoOr 089 die Leitung des Osters übernehmen
und ihn urz VOT 120 mit Tod abgehen lassen. Dankbare1e hat ihnm auftf der etzten el des Martyrologiums einen
längeren metrischen Nachruf gewidme und sein Bild mit den
orten gezeichnet : ‚, QuI dum vivebat, bona que docut Tacle-
Dat; 1C, verbo monachis prefult 1pse Q1118 .“ Zu seinen Ver-
diensten gehört die nlegung des en Traditionskodex.

Die hte des Jahrhunderts.
er (Perchtold). arY nter ihm wurde im a  re 1123 das

Kloster den Augustinerchorherrn VON Florian übergeben?”. Da der
ame Perchtolds 1im Nekrologium ©  9 dürifte VOT UucC. der ene-
iner gestorben sein. Die Augustiner werden kein Bedürfifnis gefühltaben, das ndenken den vertriebenen ADbt festzuhalten

Fridericus (1.) huius enobli  << ab  T“ (} IX°) SS Schon ım a  FE
1128 gab Bischof uno0 ; selbst Benediktiner, das Kloster dem en
wieder ZUruücC. Der erste Abt cheint Weltenburger OnCcC gewesen
sein, da die Emmeramer Nekrologien, die seinen Namen bringen, ihn
Nn1IC als der Ihrigen Dezeichnen. Der onven konnte demnach den
verlorenen Posten ohne welteres wieder übernehmen, den die Augustiner
n1IC halten vermochten nnerer Veriall also OllenDar nN1IC
seinem Verlust geführt.

Gotescalcus ab  T“ enobil U1UuSs (T l.). Aa Sein ame CI-
cheint in der Stiftungsurkunde des OSsters Waldsassen VOm a  re 1 133392
Werner weist ihm irrtümlich den atz VOT Propst Hartwic Die Ur-
un wird ihm unbekannt gewesen sSeiIn.

ohannes (I.) UlUus enoblili  a< ab  T V.) Er In seine egie-rungszeit eine für das Kloster lebenswichtige Schenkung, indem Bi-
SC artwıc 11 demselben die wel Pfarreien Reißing und Holzharlanden
übergab*®, Die letzte Schenkung unter ihm erTfolgte ZUr eit des 1SCHNO{IS
erhar‘: 64—67)41

bda. 223 O1C. X II 353 bda 354
Ried, Cod DI

bıbl in Regensburg.
pl CDPD. Ratisb 111 109 und 119 Ms der tfe-is-

0I1C d d 359 Ebda 337
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Heinricus (II abb U1USs OC1 pie mMemorı:;.e (T 15. VIL.). B eine
egierungszeit erstreckte sich DIS 11S Jahr 1 18442

Herrand pPIEC eINOTIE ab  T“ Nu1uUs OC1 (T IV.) (sichere) ON 43  43

Sein Todesjahr ist NIC bekannt
Die Dte He1  ch I1 und Herrand werden als erste mit dem auch in

späterer e1it seltenen ‚„„ple memoriıe  € ausgezeichne Es dartf vielleicht
werden, daß SIC sich Urc den Neubau der Kirchen eim Klo-

ster und auf dem Frauenberge das LoD verdient aben, eren el nach
den Einträgen Nekrologium fol 11 und 0OvemDbDer erfolgte
und ZWaäartr re 1 1904* Es ist urchaus wahrscheinlich, daß mit den
Kirchen auch das Kloster nNeu erbaut wurde

Hier INag einNne treffliche Bemerkung Werners *° den
weCcCAseiInden Zeitanschauungen atz finden „Von dieser Zeit

werden die Schenkungen seltener Der Zeitgeist welcher
die Menschen 11 und Jahrhunder hinriß, Klöster
tiften oder Dereichern, ahm eiNe andere ichtung. Bis
hieher Jaubte Man, iNan könne den Ostern NIie soviel geben,
als S1e€ brauchten Bald glaubte mMan, S1C hätten Diese
Meinung rhielt sich fünfhunder re lang Im Jahrhun-

Imdert ng MNan d glauben, die Mönche hätten zuviel.
Anfang des Jahrhunderts 1e Man sich überzeugt, ihnen
gebühre gar nichts SO handelt der eIs der Zeıit WIe der des
einzelnen Menschen Er 1e€  ( dem inde, SAn duldet den
ungling und Mann, und 11l des Greises wieder los werden.“‘

bte des Jahrhunderts.
In den Traditionsbüchern finden WIT VoOoNn SE

keinen Eintrag Dieser Zeitraum ann drei bte aufnehmen,
VonNn denen WIT 1Ur den Eintrag Nekrologium en

Perngerus Nu1us 0OC1 ab  T“ (T X11.)
Chunradus ab  T“ NUu1USs OC1 thelonearius (T7

342 uftgerus I, DT. et 11011, NL CTr ab  T“ el qui bene eci te(mpore)
vite SUe.

35 Wolirammus ab  T UUSs enobili (T IX.) Ar und eine Urkunde
Er ist bezeugt für die a  fe 122046 und 122547 Er ist der erste Welten-
burger Abt, der ein Siegel verwendet

Erchengerus ab  T hulus cenobii TIr. AUS den Jahren
1227, 1231 und 1234 In der vierten, die den N1IC. aufgenommen
ist, werden Zu erstenmal Klosterschüler als Zeugen genannt, die später
als Diakone und riester twähnt werden. DIie Schule selbst Destand nach
den Einträgen schon länger, wohl schon vr Jahrhundert.

er{tus. Sein ame 111 Nekrologium ird aber in
beglaubigten Urkundenabschrif aus dem re 124052 und 1:ras
ditionsnotiz® genannt we1l weitere ohne namen, eren erste5* auf
1244 datiert ist fallen zweifellos ebenfalls mtiszei

TUn l.) abb huius cenobil (T 11 [1.) Von ihm ist NUur eine
Traditionsnotiz aus dem re 125155 erhalten

O1C X 111 349 bda 343 Werner, 11 819
bda 306 O01C 346 bda 360
bda. 364 Dda. 347 bda. 365 Cod Ar

81 162 O1C CT 365 Cod AT 237 — Cod Ir 135
HO OIC. 3067
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Friedrich Il Sein Name in gleichfalls, ist aber ın
am aufgenommen. In einer Prüfeninger Notiz>® ist er für das Jahr1256, in Weltenburger für 1259° ezeu

TUn I1 ÜEr WEel Aaus den Jahren 1203598 und 126759 und drei
undatiertes®

41 TNOIldus ab  T U1USs loc1
gänger War Pri

VIL.) eine 1ir nter seinem Vor-

Chunradus sacerd. et 1iNON. Emmeram1, quondam ab  T UlUSs OCI
(T VITL.) IT aus den Jahren 12 E, 1278°%2 1 280683 und 1283641

Heinrich 111 Sein ame iın Ga Aaus den Jahren 1 29065
und 1291 6l In diesem a  re wurde dem Kloster die Pfarrel aubing über-
lassenö

erungus Sen10r7r de Reichenbach, quondam ab  T“ huilus OC (9 1Ä.)
bach 6l
Im re 1293 SC  1e er einen Vertrag mit Abt ernher VOon Reichen-

ach der Chronik dieses Osters wurde dessen Nachfolger,
erle dann 1295 seine el seinem Vorgänger in Weltenburg, der iNZWI-
schen Abt ın Mallersdor: DEWESECN War und 1301 N

erWwIiCus ab  T hulus loci, qui benefecit ecclesie (T AXI.) J5r
aus den Jahren 1296 %°9, 1298 %1, 130073 und 1300 9 Zwe1l Originalurkunden
(OU.) VOon 130374 ine Ir.-Notiz ist undatiert elcher Art seine Ver-
dienste die eikırche n, ist nicht aufgezeichnet. Wirtscha:  ich
hat er sich HIC die öÖsung der größeren älfte des Buchhofes AUus der
Lehenscha des Dietrich VOon Etzenberg Desonders verdien gemacht iıne
große Marmorgrabplatte mit der Inschrift )’1‘ NNO DOMINI MCCC®”,
das älteste Denkmal des osters, ist VOnNn geringem geschichtlichen erte,
eıl der ext OIfenDar unfertig f  ist, da Herwich sicher 1m a  re 1306 noch

en War.

Die bte des Jahrhunderts.
Beıl der Fortsetzung unserer reıne 1mM Jahrhunder

stoßen WIr auf eine Schwierigkeit, die sich nıe wird lösen lassen.
Es egegnen uns jler Abtgruppen mit ]Je drei Namen, die in
ihrer Zusammenstellung WITr  c eine starke umutung De-
deuten Herwich 1 Meinhard IS Herwich Ins E
einhar:‘ HIS InNs Conrad Heinrich Con-
rad 1ep0o 8} Andreas 8 Diepold 9 Andreas
DIie en ataloge en alle diese Gruppen, auch die Monu«-
menta Boica och Werner STreIC bel jeder den zweiten und
dritten Namen, Lindner nımmt S1e 1mM Monastıcon großenteils
wieder auf, doch nıC ohne die Unsicherheit hervorzuheben.
Wır glauben, der geschichtlichen anrneı besten dienen,
indem WIr die urkundlichen Belege Dringen, WIEe s1e eben in
den Traditionsbüchern vorliegen. Nur möchten WIr darauf hin-
weisen, daß 1m und Jahrhunder ungewöhnlich häufig
vorkam, daß bte resignierten und später wieder, auch ZUu

Dda bda 368 Dda 369
bda 371 6  50 bda 370 und Cod. Ü F 19, I1 DAM.
O1C 369 bda 372 33 bda 374

Cod ET 81 167 O1C. 375. Dda 376
67 bda. 377 bda 381

O1C. X I1IL 382 79 Dda 383 13 Dda 383
Bel Oefele, Rer. O1C. 403. Cod d K I1 276

HStA,, München, Weltenburger IKunden (QU.) Z
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drittenmal ZUrTr Leitung eines Oosters berufen wurden. Was
anderwärts geschah, ann auch in Weltenburg vorgekommen
se1in, 1U fehlen hier Aufzeichnungen. ESs leg darum urch-
AaUus 1mM Bereich des Möglichen, daß alle jer oben doppelt DC-
ählten bte eben zweimal Aalls er kamen . Da jedoch eın
eleg hiefür nN1ıC. vorliegt, sind S1€e in der reıine doppelt
zählen Es ist vielleicht gerade IUr diesen Zeitraum nıc
wichtig, ausdrücklich auft die Glaubwürdigkei der Iraditions-
einträge hinzuweisen. Der rein wirtschaftliche WeC ihrer An-
legung erforderte eine große Genauigkei in den Einträgen.
Die. Jahrzahlen sind ausnahmslos in orten gegeben, daß
1er Irrtumer ur W1e ausgeschlossen sind.

Meinhardus (1.) DT. et 9010)0P senI1o0r. quondam as hHuius 0OC1
1A.) Wir en VONn ihm eine einzige Traditionsnotiz AUSs dem

a  IO 1311 A
Herwicus (I1.) 14 TIr aus den Jahren b HRZE Im ersteren

ahre Oste die zweite Hälifte des Buchhoftfes e1n, der VOoN da VO  -
Kloster selbst bewirtschafifte wurde. In einem ausführlichen Verzeichnis ““

DE alle uter aufT, die gekauft oder eingelöst hat uınd bemerkt ein-
BansS, daß das egister 1im 18S 1319, dem seiner Amtsführung,
gelegt wurde. uf rTun: dieser Bemerkung wurde 1600 auf der oben-
erwähnten Grabplatte sein ame und seine Regierungszeit eingetragen
(1293—1323). Bei ihm dar{i sıcher angenommen werden, daß die Lei-
tung des Osters zweimal übernahm. Er gilt als einer der tüchtigsten
bte desselben.

Onradus ab  T' hu1lus OC1 post hoc as it1 in rue (T
Er gehörte dem vornehmen Geschlechte der uer In Weltenburg ist
Urc. eine er Von 1328785 bezeugt Wahrscheinlich auch ine Original-
urkunde 4) VOoO  = a  re 1327 in seine eit ach rül kam er zwischen
1331 und 13306 Y

einhar I1 Q AUS den Jahren "7—135289 Urkunden®!,
die Von eichen. uberdem eın Revers aus dem a  re 135082
In Cod IrtT. 1, 1183 erscheint einhar: 1328 als Pfarrer VON Staubing,
War also ohl Konventual Von Weltenburg.

InNs | 1er Traditionsnotizen Von 8—13063%04 gehören in sein_e
mtiszei

51 Meinhard 111. on hm haben WIr NUur eine Tradition Vom a  re
130638

ITns I1 Urc eine Ir. VOomn 13666 ezeu
%s Conrad Ir. AUus den Jahren 130688 und 13698

einric Bezeugt Urc eine Urkunde Aaus dem a  re 1370 S!
Conrad V. Von ihm sind Tkunden

£b= VOIIl 1371% und 1377 % erhalten.
dus dem a  K 1571 °° und

Man vergleiche die A  ataloge in 01C, wıie die Von Fürstenfeld,
cheyern, Schäftlarn, Prüfening, eihenstephan, Wessobrunn.

01C 384 ra Cod. AIr.
/a 01C 385—390 u Cod b I1 P 3.1.i a E N a UT a aan O1C. 300 OI1C. 189

bda 301—3094 Ul. Cod IT I1 ; 6, U.
01C LI111, 676. OI1C. X III 391 bda
bda 401 Ebda.. 402 87 bda 406.
bda 407 U. Cod. Ir. I1 Ul. 162 Ebda. 410

I3 9 OI1C. 411., Cod. Ir. I1. 304.

|
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TIkunden Von 1379®%3 und 1381%4 und SE VON 1380 %>
Rudigerus II abb UlUSs OCI DOost hoc as Prüfening (+3

Im a  re 1382
wurde als Administrator nach Prüfening berufen *® und dann Abt dieses
Oosters

Die ald Das alte Salbuch nennt SCINEN amen für 1387 98 ine
Ir Tfür 13899 1116 Urkunde VOnNnN 1390190 welcher der ame des €s

dürfte ebenfalls SCINET Zeit angehören
Andreas WiIr egegnen ihm zuerst Urkunde VO

111 1305101 dann rtkunden VOIN 1395102 und VO  -
1399108 D AT sınd vorhanden für 1396104 und 1398105 Wel weitere VOon
1399106 und 14001097 denen der ame des es N1IC angegeben iIst
wurden ohl gleichfalls unter ihm ausgefertigt

ıne SBa Von 1401108Diepold i1
Andreas I1 Er oder Andreas WäarTr VON Biıburg postuliert*® Aus

SCINECT Regierungszeit sind 11 rTIkunden erhalten die Von P  0
eichen und SGr VON 1402 1407 111 Am I1 14102112 wurde el
Mißwirtschaft und unwürdigen Lebenswandels VON Bischof Albert 111 ab-
geseizt erner11® nımmt 1Ur ecinen Abt Andreas an un äßt ihn VOTI seiıiner
Wahl schon zweimal Verweser Weltenburg sSe1In Es ISt auch abgesehen
VOon der urkundlichen Bezeugung des es Diepold 11 doch kaum glaublich
daß INan unwürdigen Mann, dessen Charakter iNan kennen mußte,
noch Zu Abt gewählt och wenIıger kann iINnan annehmen, daß er

Sowohl Abelin als Wernernach Diepold I1 wiedergewählt worden sSel
scheinen VON der Absetzung des es Andreas eine enntnIs gehabt
en Ysterer äßt in 1409114 letzterer 1411115 mMIt Tod abgehen Dar-
aus muß sıch für die nächste Zeit ine irrtumlıche Datierung ergeben, die
Uurc das vorhandene Urkundenmater1a: VON selbst korriglert ird

eter inkofer, Bürger VON Kelheim, erweser DIsS ZUT Aufstellung
des näachsten es

61 Peirus, bisher Prior RKeichenbach 11“ übernimmt wohl VO  -
Bischof berufen, die Leitung der el August 14192118 oder den
ersten Monaten des Jahres 1413119 Er 1STt urc rtrkunden 129 und Ein-
räge 121 Cod J bezeugt VO  - 21 111 1413122 DIS Ul VII
14151285 Hernach kam CI als Abt nach Mallersdori+24; BE X11
1419125 sStar

Er ist einerFriedrich Straßer, Bürger Von Kelheim, erweser 126
Urkunde des es Petrus als euge genannt!*

Martinus, CIM Weltpriester, erweser Wir WISSCNHN weıiter nichts
Von ihm

Michael Pogenhauser, Profeß Von Mallersdorf*®*?, vielleicht auch
VO  - Bischof este Aus seiner eıit en WIT rtkunden 159 und Ein-
träge ITraditionskodex 1591 VON 1416132 DIS 1422133 Urc. Teilung des

A Cod Ir 11 183 u O1C XX
bda 212 97 bda 274 Cod A 43V
O1C 412 100 101 bda 102

103 104 Cod S> 105 bda 106 Dda
107 bda 172 108 bda 286 109 UB E r
110 Cod Ir 8 232 111 O1C 420 424
1 ME Urk Abschr bei 1ed Cod dıpl 111 Ms) 650
113 Werner 11 458 114 ron nstir 115 Werner 11 4A72
116 bda 509 117 Chronicon eichen Oefiele 404
118 Werner 119 Abelıin 120 28—3()
1371 Cod Ir { 1 115 200 361 122 O01C 430 123
124 Oefiele 404 125 Werner, I 509 126 Werner 511
127 01C 431 128 Werner 511 129 MOGN. 111 2063
130 31—33 131 Cod U 8 IS, ö2, 152, OIC. 431
132 Cod S 11 133



146 ene: Paringer OSB

großen augutes in Weltenburg in acht Hoflehen1®* WUurde er großer Wohl-
er des es ach Abelin ‚„Multos hinc deportavit 11bros‘‘135.

CcColaus ach Werner136 wurde ecI Georgi 14297 gewählt und
Star. 1441 Die Urkunden 137 und Traditionseinträge1® aus
seiner eit eichen VO  =! I1 14231399 DIS I1 1440140

Als SC uUuNnseTer Ausführungen ber die Weltenburgerbte der ersten und zweiten Periode der Klostergeschichte soll
och der Verweser Erwähnung geschehen, denen ıIn diesem
Zeitraum vorübergehend die Verwaltung der el anvertraut
WAar. Da keiner VOoOoN ihnen In einer Urkunde genann wird, ist

Wissen über s1e ebenso mangelhaft als unsicher. ine
1STe der Provisoren können WIr der Chronologica Instructio
Abelıns entnehmen. Sie enthäa olgende amen: Hartwiı-
CUS Abl ertIus FüuecChDperger ertus,
praedicti Scriba oannes Zimer (1092), oannes
Saller (ca oannes Praxator (ca TO+
IN as Grienauer (ca ertius (bis

Hartwıicus (1158), Wıreisaldus (1160—1167).
glauben NIC daß die In der 1sTte aufgeführten Verweser VoNn
Abelin erfunden sind, aber seine Datierung ist schon deshalb
Sanz unmöglich, weil bIs 1INs späte Jahrhunder Familien-

nıc gebräuchlıch In den Weltenburger TKun-
den kommen solche erst 1m re 187141 VOT. Der AC Ver-

Abelins, Albert ucC wird, WwIe schon Werner be-
merkt 142 mıit dem gleichnamigen Abt VON Prüfening identisch
se1in, der 432 starb14% Er INAaß iruher einmal Provisor 1in Wel-
tenburg SCWESCH seIN.

och weniger Glauben cheint uUnNs eiıne zweite Verweser-
i1ste verdienen, die 1in der Recensi0 Abbatum Provisorum
1350—1441*+4% enthalten ist, einer csehr füchtigen und UuNnSge-

Arbeit, die Werner ach schweren edenken leider als
vollwertig und seinen Ausführungen über diesen
Zeitraum zugrunde gelegt 1at Diese iste nthält acht Ver-

Andreas RULTUS., Htfenaler.; den Abelin ach
eter nkofer einreiht, lohannes Braxator, ertus
ucC ertius uchperger, Andreas, Gey-
saldus, Hartwicis: lle Namen außer Andreas kommen
auch in der ersten 1ste VOT. Diese Provisoren sollen 1ın der
Zeit zwischen den Äbten Diepold und Andreas in Amt und
urden SEeWESCH seIn. Es tanden ihnen a1sO höchstens acht
a  re ZUTr Verfügung (1387—1395), wobel och vorausgesetzt
werden muß, daß Diepold NıC erst nach 387 starb, und

134 OI1C Aı E Abelin 136 Werner, I1 520
137 138 Cod SE I1 21 82, 361 139
140 141 OI1C. 345 142 Werner,

O1C, A,
144 HStA München, Weltenburger Klosterliteralien fol
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Andreas N1ıC schon VOT 395 dıe Regierung antrat. DIie oben
gebrachten r'kunden lassen diese Fragen en Drei 1m Klo-
ster vorhandene Ölporträts der Verweser nkofer, Kuttenauer
und Straßer, die VON ihren Familien gestiftet sein mögen, lassen
vermuten, daß hre mMtiszeil N1IC allzuweit auseinander lag
Da Dokumente iehlen, ist unmöglıch, eine Datierung der in
den beiden. Listen genannten Verweser auch 1U versuchen.

Die bte der Neuzeit 1
Das Jahr 441 edeute einen Wendepunkt 1n der Ge-

schıchte Weltenburgs. Die göttliche Vorsehung chenkt dem
Kloster 1C ZzWwWel Jahrhunderte Tast 1Ur Üüc  1ge, Ja eine

el ausgezeichneter bte ach einem kurzen Tief-
STan erreicht dann 1mM Jahrhunder seine höchste üte,
der die Säkularisation eın es Ende ereıiıte Die Geschichts-
quellen heßen ın dieser Periode reich und wurden (0388!
etzten Abt, enedıi Werner, dem eine ange unfreiwillige
uße beschieden Waärfl, sorgfältig Dearbeitet, daß WIr 1m iol-
genden uns fast Sanz seiner Leitung anvertrauen können, ohne
unNns der Gefahr eines nennenswerten rrtums auszusetzen Die
Chronologica Instructio Abt Abelins, die in diesem Zeitraum
ebenfalls zuverlässig ist, bmretet TIür die Regierung vieler hte
eine prägnante Würdigung, die WITr jeweıils wörtlich anführen
werden. Bel en Abten  AFa geben WIr Wahltag und odestag all,
SOWIe welchen Raum sı1e in erners Geschichte VON elten-
urg einnehmen.

Die hbte des Jahrhunderts. (Von 441 an.)
Konrad VI., Profeß VOoOn as 1441 DIS XII 1450 „„secundus

fundator Uul1lus monasteril, qui praeful opt' <145, In seiner orge u  -
die wirtschaftliche Hebung des Oosters hat er sich auch dessen Ge-
schichte hervorragende Verdienste erworben, indem er den Cod TK 1 { AN-
egen 1eß un auberdem SCHNAUC egister über den Besitzstand führte
(Werner, I1 534-—597

Heinrich 1451 bIis 1480 Er War mit onrad Aaus as
gekommen und dessen ekretär und eilerar DEWESEN. 1478 egte Vi% das
älteste Lehenbuch VON Weltenburg uch selne Regierung WäarTr eine

66 oligang I, Bringsauf, Am 148!| ist er in einer
Erbrechtsverleihung urkundlich bezeugt (Werner, I1{ 636). ın schrei
VOon ihm ‚„‚Male praeful (.) 1481 die artıs DOost Dominicam Judica (10 1V.)

nandato et Jussu Seren1issimt! Boioariae Principis Alberti, Reverendissim i
AC IUlustrissimi Episcopl Ratisbonensis Henrici tertil atıam hanc culıdam
saecuları ODacCtus est resignare.“‘ on 1481 ist ein Abt ohannes
Stor, der in unserer iste als übernächster besprochen wird, in einer Urs
un bezeugt Urk 94) Vom 111 1481 bis 1490 finden WITr
Abt an wieder in rTkunden Die genauen Angaben Abelins lassen
keinen Zweifel aufkommen, daß er tatsäc  1C 1481 ZUT Resignation Bes
ZWUNSCNH worden WAaäarTr. Johannes War ohl VO Bischof als Nachfolger be-

145 Abelin, 146 bda
Studien Mitteilungen OSB (1939).
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stellt worden Noch gleichen a  re wurde oligang aus uns unbe-
kannten Gründen rehabilitiert hm aber der Person des eligen Wenzel
urm ecin Provisor saecularibus beigegeben, der DbIs ZUrT endgültigen A/DS
setzung des es SCINET eite 1e Von diesem Provisor ist noch ein
Ölporträt Kloster vorhanden.

663a ohannes Stör. pri bis August 1481 Interimsabt.
66b Woligang ecundo. anfangs ezemDer 1499

Ulrich I1. unäachs Administrator der el Abt VI 14992 DIS
1505 ach Werner 7 er ZU den guten Vorstehern des Osters

(Werner, I1 662—686.)
DIie bte des Jahrhunderts.

ohannes 8 OTFrr. VII 1507 DIS 111 1535
time‘‘147

‚„„Praefuit
einer VOT ihm und keiner nach ihm hat den Wohlstand des

Oosters olcher Höhe gebrac WIC er‘“‘148 (Werner, 8! (2(—824.)
TIThomas auer, PrIior, Administrator VO  = 111 15335 DIS

1537 (Werner, 8 827—8209.)
ugustin Prior Admıinistrator VO  = 2 537 DIS 1538

Er WarTr Proieß Von Prüfening (Werner 11 820— 831
Fabian Lehner. 1538 DIS 1553 OnNC. VON Em-
19549 Vertreter der ralaten aut der Synode VON alzburg1** Er

rhielt das Kloster auf der öhe SCINECS Wohlstandes (Werner 8l 8390851
Michael I1 Haäusler. VII 1553 DIS 31 X11 1556 Werner rech-

net ih den guten Wirtschaftern (Werner, 11 852-— 861
Erasmus aerkl,

I1 1557 bis 1562 Er Wäar ein ale aus Mallersdorf, nach Werner
VOII erzog aufgestellter ministrator VO  =

ebensogut das Zeitliche als das Geistliche besorgt150, (Werner, I1
862—864.

Christoph Preiler, Profeß VOon Neresheim, dministrator VOoO  -
1562 bIis VI 1562 Er War sSschon ängere eit in Weltenburg *50 *, (Wer-
Ner, {1 504.)

Au ustın 1C Profeß VOnNn cheyern, Administrator VOoO  = VII
1562 DIS 1565 (Werner, { 1 865—866

Andreas azıdus Gäriner, Profeß VOnNn Niederaltaich VII 1565
dminiıstrator dann 111 1570 bis QQ 1588 Abt Werner spendet
ıihm keıin ungeteiltes Lob (Werner 11 876—9009.)

oligang Smaiır AQUus Straubing, Profeß VOonNn Oberaltaic
1588 Administrator, 1591 DIS 1508 Abt ‚„Bene praefult‘‘ 151

(Werner, 111 919—0982.)
Cyriacus Empl, Profeß Von Ebersberg, 98—16 ‚„„Optime DTrac-

Iult. (Werner, I1I1. 983—989.)
Die bte des Jahrhunderts

eichior iller AQUus Kästenholz sa 11 1611 DIS
626 ‚„„Bene Draeme. (Werner [11 0080— 1003

Erasmus Eisenmair aus Abensberg 1624 DIS 1626
(Werner 111 1004—1023.)

Mathias Abelin aus Au sburg. 1626 bis $ 1659 Erster
iniulierter Abt Von Weltenburg Ein Mann Sanz außergewöhnlichen
Formats, WIeC ihn die Zeıt nötıg Ihm gelang die furc  aren Wun-
den, die der Dreißigjährige rieg, welchem ] P selbst zehn onate lang

harter schwedischer Gefangenschaft schmachtete, dem zweimal völlig

Abelın 150 Werner I1 864
147 ronogr Nstr 148 Werner, 8 728
1508 bda 862 151 Abelin
152 Abelin,
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ausgeplündeten Kloster geschlagen a  e heilen und die el dem
Nachfolger in wohlgeordnetem Zustand hinterlassen Er ist der Verfasser
der oft zıtierten ‚„Chronologica Instructio‘® (Werner, 888 1027—1140.) Eine

Würdigung en seine Verdienste Urc. enedi Niedermayer
in einem rogramm des Kgl Ludwigsgymnasiums in München erfahren?>®,

Christoph Stöck] aQus Kiefenholz 11 81 1659 bis 111 1167 Ein
ausgezeichneter Hausvater VOnNn ungewöhnlicher Herzensgüte *4, (Werner,
111 1 109155 und 1335—1341.)

ohannes eihailen Ingolstadt. 1667 (nominier DIS
168 nter ihm schloß sich das Kloster 1im a  re 1686 der neugegrün-

eten Bayer. Benediktinerkongregation 1689 wurde DE ZUr Abdankung
pEZWUNSECN und trat dann AUs dem en ıund der irche aus. (Werner,
I11 1742

eor iUs Echter aus München 10 bis 1690 (Werner,
I1T 118 und a

gnatius Senser aus Erding, Proifeß VOnNn cheyern. I1 1691 DIS
1696 Er trat in den Karmelitenorden über. Später trat ebenfalls

aQus der Kirche dUS, star. aber als er in diesem en. (Werner,
81 Korbinian indhart. en schlechter mts-

führung ZUr Resignation BEZWUNLECN. VII 1719 (Werner, 1520 DIS
15062

Die bte des Jahrhunderts.
ugustin Mair aQus Neuötting, Profeß VON cheyern. VII 1709

(nominier DIS VII 1711 Gestorben in seinem Profeßkloster, er auch
beigesetzt ist (Werner, 1570—1582.)

1711 bis 81 1713AauUrus Aicher, Pri Administrator.
(Werner, 1495 und 1583—1587.)

aurus aus RöÖtz, Proieß VON Frauenzell, zuletzt T10Tr
iın Ensdorft. 8l 1713 bIis 1743 (resigniert). 1740 39  ın
Mann, dessen Wirken alle Großen des panzen Bayerlandes mit Staunen und
Achtung erfüllte‘‘156. Er hat das Kloster, dessen finanzielle Lage rOost-
108 Wäl, daß seine Aufhebung ernstlich Eerwogen wurde, in seiner. heutigen
Gestalt vollständi NCUu aufgebaut, die prächtige Abteikirche geschaffen,
aber auch, Was noch wichtiger Wal, das reguläre en erneuer und
er ute gebracht, die bIs ZUr Säkularisation ungemindert anhielt. nter
ihm erreichte die el die Höchstzahl Von zwanzig Konventualen (Werner,
j

aurus Kammermair aus Köfering. 1{ 1 744 bis A 11
1777 Eın dealer Hausvater, dessen keine Schranken kannte, ohne
in cChwäche auszuarten. (Werner, 1846 und

Ru ert Walxhäuser Aus Stadtamhof 1778 DIS iBEG
1786 Sein Nachfolger, Werner, spricht sich anerkennend über seine mts-
führung aus,. (Werner, 2113 und

ene: Werner AdUs 1etiur 17806 DIsS II1 1803
1830 Seine edile Persönlic  eit bildet einen würdigen SC

der langen reıhe VOILr der Säkularisation, deren Tragik wohl wenige
hart empfunden en wIe er. Er War gleich tüchtig als Hausvater wıe als
Seelsorger und Gelehrter. Die Hauptiruc seiner literarischen Arbeit ist
die oft zitierte unschätzbare Geschichte Von Weltenburg. em Anschein nach

153 Niedermayer B., Mathias Abelin, München 1853
Werner, 111 13:  =

155 Von den Mönchen, die seit Abelin in Weltenburg Profeß ablegten,
hat Werner eine sorgfältig ausgeführte Lebensskizze abgefaßt, auf die WIr
bei den Äbten verwelsen.

Niedermayer, a.Q.
11*
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ist BT selbst der Verfasser der VOnNn Kitter VOoOonNn Koch-Sternfeld1>“ her-
ine Lebensskizze findet sich in derausgegebenen kurzen Biographie1®,

Festschri ZU[r Zwölihundertjahrfelier des Bistums Regensburg**?, (Werner,
und 22 10—2373.)

Die Klostervorstände Sseit der Wiedererrichtun
der el UT-C öÖnıg Ludwig August 8492

Franz aver ulzbec. Aus enching, Profeß VON etten Prior IC  -
111 18492 DIS VII 1847 1881 etiten
enedi Niedermayer aus Burglengenfeld T10T FreS1IMIMIS VII

847 bIs X11 1848 1896
Maximilian Pronet Aus Hohenburg, Proieß VOnNn etten T10T7 TE

1849 bis 111 1874
Michael Leeb aus Kempten, Profeß VOoOnNn etiten T107 regiminis

111 1874 DIS > <8l 1902
aurus 111 eingart aus Lindach Profeß VON etten Prior regl-

1903 um Abt rTnannt I88| 1913 Resigniert 1923
X11 1924 ntier ihm wurde Weltenburg die erste klösterliche

Landwirtschaftliıche interschule errichtet und 1914 das alte Klostergut
Buchhof zurückgekauft

1923 multos
Emmeram Gilg AUs Öll De1l Oberviehbach Zum Abt nominl]ert

DIie el Weltenburg, ECiIN€e der ersten klösterlichen Nieder-
lassungen Bayern, konnte ihrer äaußeren Entwicklung mit
den meisten anderen en Abteien NIie gleichen Schritt halten
Daß die Schuld daran Nıc Mangel NNeTeTr Lebenskra
lag, sondern ungewöhnlich ungunstigen ubßberen erhält-
NISSCH, dürfte unsere reine augenscheinlich beweisen. In
der langen el VOoOnNn Abten finden sich 1Ur Sallz WCNISC, deren
Unfähigkel und Unwürdigkeı außer rage StTe Dagegen
sind WIT großen Zahl on tüchtigen Männern begegne
die auch Tür jedes andere Kloster eiNe Zierde sCcWESECNH wären
Weltenburg aber FOEZ er Tüchtigkei ie äußerem anz

bringen vermochten Vielleicht 1St gerade den beschei-
denen Verhältnissen verdanken daß das inNNere klösterliche
en selten und ann LLUT TUr kurze Zeıt ernsteren Schaden eI-
lıtten hat Im göttlichen Heılsplan wird ja das Kleine
und äußerlich WENISECTI Glanzvolle besonders begunstigt

157 Halm, Die Künstlerfamilie Asam,
158 enedi Werner, etzter Abt Von Weltenburg. ugsbur: 1835
159 Zwölihundert re Bistum Regensburg. 252 Regensburg 1939



Über die angebliche Bücher-
und Reliquienschenkung Karls des Großen

Benediktbeuern.
Von Romuald auerrei OSB, St. Bonifaz-München.

In der Textgeschichte uUuNseTer ege WIe in der 111a,.
Bibliotheksgeschichte spielt eine Schenkung arls des Großen

das südbayerische Kloster Benediktbeuern keine
bedeutende Rolle* Sie ist frühestens niedergelegt in einem
Geschichtswerk des beginnenden 11 Jahrhunderts aus der Zeit
der Wiederherstellung des OosSters 1n dem SOS. Rotulus Bene-
dietoburanus?, dessen Verfasser und Schreiber nunmehr auber
Zweiftel STEe (Gottscha on Benediktbeuern). Die chen-
kungsliste se1l 1er nochmals vollständig gegeben

Karolus QUOQUE imperator effectus, S1ICUT noLUum est Coepit in amıicitia
n habere Elylandum abbatem moöonaster11 in 0CO ura dictum AC
monachos sanctiı Benedicti monachos SuD magisteri0 sanctıi Be-
nedicti viventes satıs diligebat atque dem Puronensem 0CUm augebat
1bris uC tradıtis NOVI veteris testamenti (UUOS DEr capellanum uumcorrig1 et Caro SUO misit Elilando abbatı, regulamque sanctı Benedicti patrıs
de 1PSO codice, quem 1pse SUl1S anctis manıbus exaravit, transscriptum
direxit Cu  =] sanctis reliquiis e1us, brachio scilicet 1DS1US. Privilegia monach1s

et ut ill1us ConcessionIis ingenuitas firma perseveraret mnı tempore,
sıgill! su1l inpressione 1ussit sigillarıi. . ibri, qUu0OS ad altare sanctı ene-
CiI1 edit, SUNT duae omeliae, un de adventu domini in pascha, et
altera 1in adventum domini de pascha, in qu1ıbus 1ussit scCr1b1i
diversorum patrum diaconoque SUO praecepit emendare CaS, eccles1a
sancti Benedicti mentiri 1n alıquo videretur quibusdam 0CO

Das re1zvoliste HC dieser Schenkung wäre neben der
Benediktusreliquie ohl die angebliche ople der Regel-urschrift och bevor auTt die Kritik der Bücherschenkung ein-

Traube E Textgeschichte der Regula BenedictIi, Aufl., hg Von
enkers an ademie der Wissenschaften hıl Ul. hist

lasse (191 1)) Lehmann Paul, Büchersammlungen un Bücher-
schenkungen arls Großen Hıs Vierteljahrsschrift (1920), 242)Ruf Paul, Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands und der SchweIiz,111 Band,;, Das Bistum Augsburg, München 1932,

D GSS IX, 216 und Ruf, eb  M Über die Schreibtätigkeit ott-
chalks vgl besonders Ruf Paul, Kisyla VON ochel und hre angeblichenSchenkungen. (Diese Zeitschri (1929), 461{T.) DIie Textausgabe Urc
Wattenbach in den Mon Germaniae ist N1IC glücklich. Die wichtigste HS:eben Rotulus, ist als Hs In die Anmerkungen verdrängt!
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werde, sSe1 die CHNSY damit  * verbundene eli quiénschen—
kung einer geNaueren Betrachtung unterzogen., Denn dies ist
bisher soviel WIe NIC geschehen. Für den Altmeister der egel-
forschung, JIraube® War gerade diese Reliquiengabe der
auptanstoh, die gesamte Bücherschenkung in rage tellen

enthalten und für sich nichts Unwahr-‚,DIie Angaben
scheinliches, soweit S1e die VOoN arl geschenkten Bücher
gehen denn die unier arls Geschenken erwännte eliquie,
der Arm ST Benedikts, der AaUus Fleury entwendet sein mu  ©
erregt sofort edenken ber auch NıIcC Sanz unbedenklich
1st die Beschreibung der Bücher 66

Seit dieser Behauptung Traubes liegen nicht weniger als
Jahrzehnte Forschungsarbeit. In dem en Streit die

Überreste uUuNseTes Patriarchen hat sich manches geklärt Die
Übertragung ach Fleury hat sich ach dem Paliımpsest
der Beuroner Palimpsestschule* als einwandtreı erwiesen, SOWIe
INan auch Was Traube noch aum bekannt sein konnte
die teilweise Zurückgabe Von Benediktusreliquien zwischen 755
und 757 ach ontie Cassıno („eX CorpDore reliquias‘‘) M

I 469) auft Betreiben VON aps Zacharias NnıIC mehr be-
zweifelt® DIie Verleihung einer Benediktusreliquie konnte dem:-
ach ZUrTr Zeit arls des Großen durchaus VON ontie Cassıno
AauUuSs erTfolgen. Ja WIr besitzen ein Zeugnis Von einer frühen
Übertragung AdUus dem Bestand der ach ontie Cassino zuruück-
gebrachten Reliquien. Um 758 rhielt die el St alvator
in Leno® (Benevent) „quaedam Corporis pDars”‘ VOonNn ontfe
Cassino und Tührte VON da ab das Patrozinium des enedi
uch 1er andelte sich eine Armreliquie. Von eno
AdUus kam der rmknochen in die Kathedrale ach Brescia. Von
dort wurde eın e1l VON dem damaligen Bischof VonNn Brescla,
Angelus Marıa Querini, dem eren ardinal, ZUrTr Jahrtausend-feler der ehrwürdigen Benediktinerabtei Wessobrunn geschenkt.In der ersten Hälfte des Vergangenen Jahrhunderts gelangteS1e VONn dem aufgehobenen in unNnsere heutige el St
Stefan in ugsburg” ein mer  ürdiges Sichfinden zweler
Armreliquien auf verschiedensten Umwegen aber ohl gleichen

Traube, eb  Q 699
old und Munding E: Die liturgischen extie des clm 6333

(Texte und rbeiten hrg. V. TZzaDbte1l Beuron, AD(d., Hefit 15—18),Beuron 1930.
5 nunmehr Italia Pontificia 111 (Berlin 9 123 Schmitz

hil ‚Benoit’ (Dict d’Hiıst. et de ogr 111 (Paris 229 Zimmer-
inNnann Alf., Kalendarium Benedictinum 11 (Metten 433 Dold, eb  Q

6  6 eln Pontificia VI, (Berlin 342
w Glo ger RI Die Benediktusreliquie Von Wessobrunn. ese

Zeitschri 45 (1927), 1if.e Mn  PE
ATW VE AA
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Ursprungs: Dem rückerstatteten Teıil der Benediktusreliquien
VOINl Fleury!

Die Schenkung einer Benediktusreliquie VON ontie Cassıno
dus HIC arl den Groben oder besser gesagt auf Veranlassung
des Kaisers 1eg also durchaus 1mM Bereich der Möglichkeıit.

In der rage der Reliquienschenkung muß weiter eachte
werden, daß in Benediktbeuern tatsächlic der ult einer ÄArm-
reliquıie bestand und NIC erst seit dem relıquiensüchtigen
Hochmittelalter Die Pfarrkirche Benediktbeuern besitzt eute
och eine verehrte Armreliquie ST Benedikts in einer pracht-
vollen Frassung VoNn DIie eliquıe ist ein schmales Knochen-
STUC in der änge VON HUr Dem Verständnis des Pfarrers
VON Benedi  euern, Grimm, ist es danken, daß meinem
unsch ach einer Öffnung des Reliquiars nachgegeben wurde.
Und die uühe lohnte sich. Es kam ein ackchen aUus grüner
el ZUu Vorschein, das sieben kleine Reliquienpäckchen
en  1e€ Zum e1l S1e mit Zettelchen versehen, die Abt
man TYITZ 7 1796) anbringen ieß uberdem agen drei
Authentiken bel, eine des Jahrhunderts mit der Unterschrift
des Ulrich Riesch? + 1839), eine der ersten Hälfte des

Jahrhunderts*® und ein schmaler Pergamentstreifen 1m Aus-
maß VON 142 mit einer Aufschrift des 8 Jahrhunderts.
Die beiden späten Authentiken en den gleichen Inhalt WIe
das Pergament:

Brachium —_  AB  i Benedicti patroni nostri, quod it tempore Adriani
pape
domini

Corporale et1am, in qQuO involutum cernitur, tactum est sangqine
Die Schrift sStTeE ach dem Urteil mehrerer Paläographen

einer and nahe, die uns längst bekannt ISt, des die Ge-
schichtsschreibung se1nes OSTters verdienten Gottschalk 11
[Iie Authentik stammt also AUus der des 11 Jahrhunderts
und hebt die eliquie AauUs dem erdac eines spätma ach-
werkes, das etiwa Del der Eröffnung der Reliquien 456 ent-
tanden sein könnte. Das bei dieser Öffnung VerTabte Protoko
zeigt eutlich, daß der Pergamentstreifen schon damals mıit

Lindner P Profeßbuch der Benediktinerabtei Benediktbeuern,
Kempten und München 1910,

Lindner, Profeßbuch 112
Vermutltlich die Hand Kar]l Meichelbecks, der ja die Authentiken

kannte Vgl sein Chronicon Benedictoburanum, Monachii 17931 190.
ber die Schreibtätigkeit Gottschalks vgl Ruf, isyla,

Man bediene sich ZUr Schriftvergleichung etwa des in ajuske geschriebenen
„Benedict1““ in der ersten e1ile des Zettels mit der Schriftprobe, die Ruf eb  X
(Tafel nach 462) eıile Von unten gegeben hat Der Ductus ist auf dem
Zettel etiwas tärker. In einem Reliquienverzeichnis, das ebenfalls Von der
Hand Gottschalks tammt (NA 1888), D64) dieser mit roter inte
auszeichnend an: Sanctissimi confessoris Christi, patronIı nostri Benedicti

Meichelbeck, eb  ‚X S, 1
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der Armreliquie in Verbindung gebrac wurde WIe auch jenes
weit wertvollere okument, VON dem nunmehr die ede sein
wIrd.

Das grünseidené cKchen en  1e nämlıich och ein
deres HC VON einem seltenen er und er Ehrwürdigkeit,
nach dem ich längst ahnndete Es Warlr Meichelbeck, der in
seinem Chronıcon konterfeite, noch bekannt, aber eitdem VeI-
schwunden und N1ıCc mehr eachte Es aber gewl
die Aufmerksamkeit des Bearbeiters der (Gjermania Pontificia
erregt und verdient. Es handelt sich eine VOoNn ihrer Urkunde
abgerissene Papstbulle d Uus Blei S1e hat einen Durchmesser
VON 1900000 S Abb.) Auf der Vorderseite rag s1e aut drei
Zeilen vertel den Namen „ Iladranıs, wobel ber dem ersten
ein Kreuzchen Ste während die Rückseite das Wort ‚ Papae:
auTt ZWEeI Zeilen vertel und zwischen ZzWel Kreuzchen tehend
aufwelst. (Quer Urc die Bleibulle geht och die morsche
Kordel Fın Vergleich mit den wen1g erhaltenen anderen apst-
Hullen der Zeit13 und eın fachmännisches rtel rheben dıe
Echtheit der Benediktbeurer Papstbulle über alle Zweifel
Sie dürfte er und Ehrwürdigkeit auf süddeutschem en
aum ihresgleichen finden ber hat INan die abgerissene
NiIC erst später der eliquie beigelegt, ihr etwa erhonNtes
er und Ansehen verschaffen ? Die Annahme ist unmög-
ich Denn Papsturkunden Hadrians 1mM rigina sind ungemein
selten hat sich Ja aum auf iıtalıenischem en eine ernalten

und ach Auswels der (jermanıia Pontificia* existiert für
Suüddeutschland (selbst in Abschriften) überhaupt keine.

Daß aber eine Reliquienschenkung des Karolingerpapstes
in Benediktbeuern TOtzdem möglıch WAal, zeig uUunNns eine andere
urkundlich belegte Translation Und diese etirı ein Kloster
1ın unmittelbarer ähe und in rechtlicher Abhängigkeit VOonNn
Benediktbeuern Schlehdorf Dem Abt Reginpert gelang &
Von Hadrıan den kostbaren Schatz eines Martyrerleibes
erhalten, des Tertulin1®.

Papa rlanus, ut sollicite Cu studio devotionis COomm11s1 CuUrandum.
- quia sede apostolica concedente et commendante nobi beatissimus

Zu dieser Schenkung Hadrians äßt sich och eine zweiıte
anfügen, die uUuns Urc einen rı1e des Papstes selbst arl
den Großen verbürgt ist. Und merkwürdig uch 1er wieder

Seeliger-Brackmann, Papsturkunden (Tafeln
Tol. Rudolf ü Heckel, München, dem s1e Oktober VOr|wurde, Dezeichnete s1e zweifellos als echt.
Vgl die Zusammenstellungen der einzelnen Papstschreiben und

-UrKUunden Beginn jeden Bandes
Vgl Hotzelt W., Translationen von Martyrerreliquien aus Rom

nach Bayern 1m Jahrhundert,. (Diese Zeitschri (1935), S. 3101f.)
Bitteraufi 1 Die Traditionen des Hochstifts Freising P
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ein Kloster betreffend das ebenfTalls Zusammenhang mit der
Benediktbeurer Stifterfamilie StTan Inniı:chen *‘ Ihm SC-
währte den Leib des andıdus reilic 11LUT uUungsern Denn
Urc Schreckgesichte veranlaßt 111 sich NiIC weıiter („non

Wenn Nun dieamplıus"") Heiligenleiber versuchen?!®
kleinen Klösterchen Schlehdorf und Innichen damals
Corpora sanctorum erhielten sollte dann das VON Anfang
bedeutende Benediktbeuern eer ausgehen oder NIC vielmehr
eINe Yanz besondere Auszeichnung erhalten ? Die Schenkung
der Benediktusreliquie Benedi  euern durch den gleichen
aps ist N1C NUu  i möglich, sondern wahr-
scheinlich Denn ein olches Kloster sich gegenüber
Tegernsee oder Schlehdorf oder oosburg Nnıc das DTe
sehen bringen lassen, das der Besitz Heiliıgenleibes De-
euteie ollen WIT NIC den unwahrscheinlichen Falil herbeli-
ziıehen, daß die Bleibulle etwa VON der Übertragungsurkunde
des ertulin, der Ja einmal dolose auf kurze Zeit ach ene-
dıktbeuern entIuhr worden War stamme, dann sSte nichts
117 Wege, daß WIT S1C als kummerlichen aber doch viel-
sagenden est der Schenkungsurkunde aps Hadrıans I
betrachten, und daß ihr der alte182 WIe gegenwärtige atz
der ér_msg{ndq‚l ST Benedikts durchaus gebührt

DIie Übertragung Benediktusreliquie nach enedikt-
beuern äßt sich auch och auft SET1 anderen Weg, den erst
die NeUeETE Geschichtswissenschait schätzen lernen begonnen
hat einwandtrel nachweılsen Ich habe schon eiINe IM früheren
Aufsatz über Benedi  euern hingewiesen*? daß das atro-
ZIN1U MM des ened1i TrOTtZ der großen an der Klöster
VOT 800 auf deutschem Sprachgebiet den großen Seltenheiten
gehört Benedi  euern hat eute noch neben SECINE M Datronus
DITMAaNUS secundarıius, den Pılgerpatron St 0 der
neben SCINE IN gefelerten Hauptpatron begreiflicherweise ein schr
bescheidenes Daseın Jahrhunderte INAUrC War er
1e] WIEe VergeSSch Es annn eın Zweiıflel estehen daß das
eltene auf deutschem en EINZIS dastehende Benediktus-
patrozınıum größeren Oosters NıIC das ursprüngliche
WaT sondern das des postels Jakobus Denn dieser
sich nachträglic unmöglich mehr den vielgefeierten atrı-
archen hingeschmiegt Tatsächlic 1St die asılıka VOonNn enedikt-
D7euern 739, WIe der Hauschronist Gottschalk meldet ren

17 Vgl Hotzelt, eb  Q 336f. MGEp I11, 503
1828 on bei der Eröffnung VOonNn 1456 War die bei der Armreliquie.

Meichelbeck, eb!  Q
19 Bonifatius und das Bistum Staffelsee (Diese Zeitschri (1959),8.) Ich glaubte damals, daß neben S auch T1n1ıtas wıe

Echternach erster 1te SCIN könnte Die Benediktbeurer Tradition 1e€
jedoch INM'! akoDus als Nebenpatron fest.
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des Benediktus und des Jakobus eingeweiht worden?®
ach den (jesetfzen der Patroziniumskunde edurite
besonderen Anlasses, den speziellen eiligen uNserem
Fall St ened1i einzuführen und die erste Stelle
setzen WIC, Del dem schon erwähnten Schlehdorf
eiben St ertulin den en ersten Patron St DIionys ZU
secundarıius gemacht hat Der nIia WarTr eben die erwähnte

S1e hat den Ort ‚,‚Puron‘“‘Schenkung der Benediktusreliquie
‚„Benedikt‘ beuern gemacht (808 ad altare Benediceti

Un Hätten WIT SONStT keine Aufzeichnungen über CHI®E
Reliquienschenkung S1IC Mu sich schon aQUs diesen atro-
ziniumsgesetzlichen Überlegungen ergeben!

Der Benediktbeurer Patroziniumswechsel hat eine och 1e1
auffallendere Parallele In dem schon erwähnten Kloster eno0
10Z resclia hat die Verleihung Benediktusreliquie die
völlig gleiche Wirkung ausgelöst** Der Haupttitel ST Sal-
Vatior wurde Tast verdrängt und das Kloster nunmehr
„Benediktuskloster‘* gemacht  Z monasteriıum s Benedicti)*®
Und WIEe Stan CS mM1t den Kirchenpatronen dort der größte
Teil der Benediktusreliquien ruhte, Fleury ? uch Fleury
War nN1ıC ursprünglich St enedi geweiht sondern Petrus
Und waäare der Patroziniumswechsel Wenn el sich urkundlich
cscharf abgrenzen 1e€ mit ein Bewels IUr die ehedem
sirıttene translatio ach Frankreich

Der irühen Schenkung namhaften eliquie uNseTes
Patriıarchen Benediktbeuern ann emnach eın De-

gründeter Zweiflfel mehr entgegengebracht werden Der Bericht
Gottschalks die kleine gleichzelitige Authentik die Bleibulle
Hadrians WIEC der Patroziniumswechsel machen die Schenkung
geWl Chronologisch ergeben sich keine Schwierigkeiten DIie
Schenkung Hadrians mu ß 790 stattgefunden en Z u
berichtigen wird Gottschalks Bericht über die eliquie edig-
ıch dem iInn SEIN daß nNnıC arl SIC schenkte, sondern der
aps wobel dem Ön1g ohlB vermiıttelnde oder empfehlende

zukommen mochte
Mit der Verlässigkeit der Reliquienschenkung verdient auch

die Bücherschenkung eine erneute Untersuchung Der Schreiber
des Rotulus gebraucht el NıC CISCHEN ortie FT
verwendet vielmehr €e]1 das Begleitschreiben Abt Theodo-

GSS IX 213 DIie Klosterkirche VON Benediktbeuern Desitzt
eute noch WIie INITr Piarrer Grimm VOon Benediktbeuern dankens-
werterweise zeigte eine Seitenkapelle mMI1t Jakobusaltar uch das
dazugehörige Altarblatt das sich eute 111 anderen Kapelle auf der
üuückwan eiinde stellt den Jakobus VOT der Gottesmutter dar

Baumann Fr. E DIie Benedi  eurer Ikunden DIsS 1270 München
1912, S. 1

MGSS FT Langobard, 503 Dipl. 1, 335
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INars für die IUr arl bestimmte Regelkopie den FEin-
leitungsbrief ZUu Homilıar arls Gr WIe Traube darlegte**
uberdem wenigstens WIC Traube meint Deruft sich
Gottschalk verdächtigerweise bel Epitaphversen die er selbst
gemacht a auf eiN vorliegendes Zeugnis*® eW1l agen ihm
die angeführten erke, das Homilıar WIE eINe Regelhandschrift
VOTr Paul Ruf hat nachgewiesen daß ihm eın sehr iIrühes
Homiliar AUSs dem Begınn des Jahrhunderts, dessen Frag-
mente eute och ernhalten sind (Clm 29 054) VOT ugen lag, das
indes der CISCHEN frühen Benedi  eurer Schreibschule (um
S00—830) entstammt 27

Es wird bel dieser Bücherliste zutreffen Was INan VON Gott-
chalks Geschichtsschreibung, SOWEIT CS die runzei SCIHES
OSsters eir1 überhaupt annn Er hat ahres Vel-
zerrter und übertriebener orm dargestellt®® Daß gerade diese
Bücher Von arl dem Kloster geschenkt wurden äßt sich nach
dem Oortliau der iste aum ber gerade auf un

hervorragenden Reliquienschenkung wird INan eine
Bücherschenkung Urc den öÖnıg nNiC mehr VON vornherein
abweisen dürfen Gerade TUr das kostbarste uCcC der Bücher-
iste, die alte Regelhandschrift möchte ich durchaus
nehmen och dazu wird diese Schenkung CHSC Verbindung

CUMgebrac mıit den Benediktusreliquien („regulamque
sanctis reliquis 1Us*‘) Ist CS WITrKIIC. fernliegend, daß
Benedi  euern damals CiHE®E egelhandschrift ach
Cassıneser xemplar ekam, WENN schon SEr
Zeit 1e] höheren Schatz, Reliquien des Gesetzgebers elbst,
SeCeIN nNeNnNNen durfte?

Die Schenkung Regelhandschrift darf auch NıIC
außer der Gesamtbedeutung, die der ründung enedikt-
beuerns ukommt betrachtet werden Daß arl dem Groben

der Einführung und Durchführung der Benediktinerregel
1e1 gelegen War Ist hinreichend bekannt Wiıe viele Konzilien-
beschlüsse SCINET und SCITNET Nachfolger Zeıt en der urch-
Tührung der regula gegolten! Wilıe sehr War arl bedacht eiNne
verlässige Regelhandschrift bekommen ! Was Gottschalk ber
die Neigung arls den Jüngern St Benedikts sagt trifft voll-

Traube, eb  Q 25 Ruf, Kisyla 464

Diese Beobachtung ist für Traube ecin Hauptgrund, Gottschalk jede au
‚„SICUt INUTO sto 1iHNVENIMUS scriptum studio discipulorum SUOrum’.

würdigkeit absprechen müssen: ‚„„Solche Erwägungen verbieten das
Zeugnis des Rotulus über die Von Karl l geschenkte Regula als gültig an
nehmen. .
ber der Hinweis auf eine vorliegende Schrift bezieht sIch, WIEe der usammen-
hang klar ergibt, NUur auf die 40 jJährige Regierungszeit 1lands Gottschalk
sagt keineswegs, daß die erse Nn1C Von ihm stammten.

AA Ruf, Bibliothekskataloge,
So auch Ruf Kisyla, S 476
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kommen 1C weniger ‚steht Test, daß die Benediktbeurer
tıfterfamılie dem amm der urbayrischen WenNnNn WIr SI1E
überhaupt Bayern heißen dürfen Huos1 angehörte, dıe tarke
frankophile Neigungen hatten 16 umsonst ist der fränkisch
typisch Heilige, DIOnYys, auch ihr Hauspatron (Schle  OT,
Schäftlarn !), HIC umsonst datieren S1€e nach fränkischen
Herrschern und stehen 1 Gegensatz den Agilolfingern.
Als bescheidenen Wahrheitsgehalt der Behauptungen des
Rotulus üuber eine Blutsverwandtschaft („consobrini*‘) der ene-
diktbeurer Stifter und Abt 11ands mit den Frankenherrschern
üurfen WIr eın freundschaftlıches Verhältnis der Stifter
miıt den Franken ohl annehmen. Es ist eın Zufall, daß
der Bonitfazius Benediktbeuern selbst eingeweiht hat®
Benediktbeuern ist eine ründung NiIC ohne kirchenpolitische
Absıchten Es sollte eiIn Vorwerk des Benediktinertums N®
über dem Mönchsgemisc sein, das besonders 1in Bayern StTar
WT, Und die Vereinheitlichung des Mönchtums War arl eine
willkommene seinen übrigen unıtarıstischen Plänen
1IrC die inheıi in der Kırche ZUr Einheit 1mM Staate! Darum
auch das sonderbare Bild, das Gottschalk, freilich ohl wieder
verzerrt, VON der Jurisdiktion des Benediktbeurer es über

einer
elne Reihe südbayerischer Klöster 91Dt, @1: geradezu [(0)8!

‚congregatio“‘ der Benedi  eurer Klöster spricht®°!
er sollte dieser er des Benediktinertums N1iIC mit irgend-
einem Heiligenleib ausgestattet werden, sondern nıt einer
eliquie des eiligen enedi selbst

Und ist die Überlassung einer verlässıgen Abschrift des
Regeltextes he]l dieser ellung Benediktbeuerns WITKUC etiwas

Unmögliches ? Die 0S  are Regelkopie, VON der Gottscha
spricht, ist N1IC mehr erhalten s ist möglich, daß S1e Gott-
schalk och VOT ugen lag Denn WIe Paul Ruf nachwies, hat
der Tu Benediktbeurer Bücherbestan den Ungarnsturm VerI-
hältnısmäßig gut uberstanden Zahlreiche Fragmente des
frühen Jahrhunderts bezeugen es31 Wann die Handschri
verschwunden ist, äßt sich nıcht linger VonNn Tegernsee
bringt bel der Neubesiedelung eine Regelhandschrift miıt

Hat aber eın kostbares eschen nıcht bald einen ADb-
schreiber gefunden * Es War Ja in den ostern immer Bedarf

Regelhandschriften, und das Geschenkstück hatte als Be1i-
gyabe der eliquie ohl eLTWAS sakralen Charakter Von den
Regelhandschriften, die dUus Benediktbeuern sich erhalten aben,
gehört die Iteste ekannte dem Jahrhunder d} clm 4567
Sie ist kontamıiniert, und ZWar 5 daß in einem ursprünglich
reinen Text die interpolierten Lesarten eingetragen wurden3?

Bauerreiß, eb  ‚» MGSS 215
3l Ruf, Bibliothekskataloge, 63 Traube, ebd
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S1e nthält den Theodemarbrieft nıcht Das könnte aber noch
keinen Beweis darstellen daß S1C N1IC die Abschrift des Ge-
schenkstückes SCI Denn dieses mMu den r1e TOTZ der
Verwendung Urc Gottschalk der Geschenklist N1ıC De-
SCSSCI en Got  schalk konnte den rıe auch anderswoher
kennen

030 en Mitbrüder Adus Beuron Emmanuel
Munding und an old mühevoller Arbeit die
Tangreichen Schabtexte HeTtr Freisinger Handschri des clIm
6333 herausgegeben die WIT oben schon Del der rage der
J ranslatıo Benedicti ach Fleury erwähnten®® DIe exte
gruppleren sich drei große Gruppen die „benediktinischen
die ST ened1i Dbetreifen liturgische und extie verschiedenen
nnalts (Brief Karls des Groben Güterverzeichnis VON ST aVo

Gent und Synodalbeschlüsse VOoN e1ısDaC Freising und
alzburg, die dieser Form och nicht ediert sind)®* Die
exie sind ach jeder ichtung aufs eingehendste untersucht
namentlich ist ihrer Herkunit schon Del der Erörterung des
Königsbriefes eingehend edacht® Die exXxtie gehören dem
Ende des Jahrhunderts und stammen ohl AaUus der
Keichenau Als Gründe TUr diese Behauptung werden 1am-
haft gemacht Die extie enthalten Biıttbrielt arls
des Großen Hadrıan 5808| rhebung ZU Bischof
VON Pavıa der eın anderer als Abt VON der Reichenau
SEeMMN ann Die Textgesta des Regulabruchstückes (unter
den „benediktinischen Texten) stellt bald rTeiNnen bald

interpolierten lext dar Zu Beginn des Jahrhunderts
wurde er abgeschabt Das geschah besten auft der Reichenau
WYenn dort wurde ja 516/17 die Aachener opıe der ekannte
Sangallensıs 014 hergeste Mit dem „Schriftgepräge‘‘ des
Sangallensis IST das Schriftgepräge des Regelstückes verwandt
Jedenfalls gehört cS der Reichenauer Schreibschule aum
der (0)8! ST Gallen Fur SUu  eutsche erKun sprechen
einwandtfrel die der Lıtanel (im lıturgischen el erwähnten
eiligen Korbinian Emmeram Kupert fra WI1Ie auch die
Niederschrift der Synodalbeschlüsse VoOonN e1isDaC Freising
und alzburg

Es schmälert das Verdienst der beıden Benediktiner gewl
nicht, Wenn der Untersuchung über die Provenilenz der chab-
exte eiNe ergänzende Kriıtik entgegengebracht wird. Bel der
geWIl verlässigen Methode auf Tun der erwähnten eiligen

1e Anmerkun
Die bayrische Frühgeschichte wäre für eiNnNe baldige Veröffentlichung

gewiß dankbar.

A rbeiten L Ö), Beuron 1920
Munding FAN.;; Königsbrief arls Gr. aps Hadrian (Texte
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den „geometrischen festzulegen 1e gerade der meisten
Es ist Nr des Ver-charakteristische Heilige unbeachtet

zeichnisses, St astu1US, dessen Leib 1m Jahrhunder 1n
die el oosburg (zwischen Freising und Landshut) über-
tragen wurde 36 Seine Verehrung ST durchaus
und Was INan vielleicht bel den bekannteren Bistumspatronen
Korbinilan, Emmeram, Rupert noch bezweifeln könnte, In der
Reichenau siıcher unbekannt Wıe sollte demnach die Litanel
In der Reichenau geschrieben sein ? Es ist undenkbar, daß INa
ZUrTr Anfertigung der Handschri VON Oberbayern dUus zuerst
eine i1ste der oberbayrischen eiligen zusammengestellt und
auf die nNnse geschickt a  ©; nicht weniger, daß eın oOncC
eines oberbayrischen Osters dürfen, auf der
Reichenau seine „persönlichen‘‘ eiligen, die eiligen seiner
CHNSCICHN Heimat, in einer allgemeın gebrauchten Litanei auf-
zuführen. Die Litanel ann schon aus diesem Iun NuUu in
Oberbayern entstanden sein!

Die exte sollen auch aus paläographischen Gründen
Aaus der RKeichenau stammen SO csehr das Schri VielTac
das einzige Kriterium AD Feststellung der Heimat sein Mag,
niıemand wird leugnen, daß paläographische Hinweise und Ver-
mutungen sechr verfänglic sind, Wenn s1e nNnıc mit der größten
Sachkenntnis, die NUur dem Spezlalisten zukommt, geführt
werden. Mit großer pannung sehen WITr nunmehr dem Werk
eines jungen Gelehrten dUus der Schule Paul Lehmanns ent-
scRCH, der in jahrelanger ichtung und Untersuchung die
Handschriftenbestände der eüddeutschen Dıözesen der Karo-
lingerzeit durchgearbeitet Mit seiner guütigen Erlaubnis
darf ich hier eın Ergebnis vorausnehmen, das unNnseTe chab-
exte eir1 S1e tammen einwandtftrel nachgewiesen N1ıC
AUSs der Reichenau, sondern AaUus einer der frühmittelalterlichen
Schreibschulen In Benediktbeuern oder des mıiıt ihm Vel-
bundenen Kochel! Sie stehen paläographisch in engster Ver-
bindung mit den bereits oben erwähnten frühen Fragmenten.

Was die Schriftkunde 1er verlässig behauptet, wird Urc
a  ge meine Gründe bestätigt. Unser Palimpsest nthält eine
el VON Texten, die ihr Herausgeber ihres nhalts
Urz „benediktinische‘‘ exte genannt hat Diese Gruppe
umfaßbt nämlıch eiıne wertvolle Translatio Corporis Benedict:
In Francıam, daran anschließend die ersus Simplicii, das
Bruchstück der Regula (leider 1Ur den Prolog, ein ucC VOIN
Kap und die Kapitelüberschriften Von Kap 11 DIS e1IN-
schließl.) und Wechselgebete (Versikel und Antiphonen in

Vgl Hotzelt, eb:  ‚ 3H).
Bischofiff Bernhard, Die süddeutschen Schreibschulen der Karo-

lingerzeit,
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honorem Benedicti Die exXte gehören der Schrift ach
und hängen auch räumlich CHS aneinander. uch die

in der liturgischen Gruppe der exie enthaltene Litanel bringt
Benediktinerheilige. Wır erinnern uns 1U  —_ der Bedeutung, die
Benediktbeuern als erd wahren Benediktinertums innegehabt
und die ihren deutlichsten USadruc in der Verleihung einer
Benediktusreliquie gefunden hat FUr welches Kloster aber wäre
diese etonung St Benedikts, die Schilderung seiner Reliquien-
geschichte passender als eben IUr das Benediktuskloster ene-
d1  euern! Dieser Umstand möchte ohl einen etzten Zweiftel

der erkun der exte beheben
Fuür die Benediktbeurer erKun spricht auch vollkommen

die Auswahl der eiligen in der Liıtanel Da die Augs-
burger Diözese, mit der ach SO das Bistum Staifelsee (zu dem
auch Benedi  euern gehörte vereinigt wurde, weit in die Trel-
singer Diözese hinübergreift, iinden sich Treisingische WIe dUYS-
burgische Heilige Teifen vereint ra, Narzıß). Schade,
daß Nr NIC. mehr lesbar 1St Denn et nthält estimm
zwischen den eiligen Florian und Rupert einen Lokalheiligen.
Sollte ertulin sein oder Candidus? Oift eine Annahme
ZUr Entzifferung. Der mehr freisingische Charakter der Litanei
paßt durchaus Benediktbeurer Verhältnissen Denn der
Gründer VON Scharnitz und Abt des Benedi  eurer OSTiers
Schlehdorf, Atto, Wäar später Bischof VOIN Freising.

SO bleibt schließlich 1Ur der Königsbrie mıiıt der
Ernennung des Reichenauer es Z Bischof

VON Pavia als Hinwels auft die Reichenau. ber abgesehen
Von den wirklichen Beziehungen, die zwischen den Bodensee-
Ostern und den sudbayrischen bestanden, der rT1e ann DeS
rade Urc die Verehrung Hadrıans als Wohltäter enedikt-
Deuerns und SC  OTFrIS in die Benediktbeuerer Handschri
geraten sein. Um verstän  icher IST wiederum, daß gerade
südbayrische Synodalbeschlüsse uinahme ianden DIie ene-
diktbeurer erkKun StTe amı fest

Unser Interesse wendet sich in uNnseien Zusammenhängen
VOTr em dem en Regeltext och vorher möchte och
auTt jenen Teil hingewiesen werden, der den Eingang der ‚„bene-
diktinischen  6 exte bildet, auTt jene FevVviSs ftranslatio CorDoris

Benedicti In FancLam, deren Verfasser unbekannt ist Ma-
billon hat den Bericht als brevis narratıo de franslatione eic.
schon herausgegeben, und ZWar WIe PE sagt aus einer csehr en
Regensburg-Emmeramer Handschrift ®2 Q_iese ist aber YanZz-
ich Vverschollen Unser Palımpsest bietet einen und bel seinem
er ohl € Ersatz Da el Handschriften AaUus Sud-

Vetera nalecta, OVa editio, Parisiis 1723, 212 Dold-Munding,ebd as IT, 1201
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deutschlan stammen, möchte INa mit abıllon das Werk
eines deutschen Mönches denken DIie Vermutfung Mabillons
bestätigt sich auch. Man könnte ohl Iragen, WI1e eın SUd-
deutscher ONC über einen Vorgang Mittelitaliens und rank-
reichs er unterrichte War Verglichen mit dem kurzen
Bericht, den Paulus Dıakonus 1n seiliner Langobardengeschichte
über die Entführung O1 Dt; zeig Bericht TOTZ des wesent-
hıch gleichen nhalts eine geradezu entgegengesetzte ichtung.
Während Paulus NıC gerade hrende ortie gebraucht (sSimu-
Jare, aufferre), ist uUuNseTeEeN Bericht es Odiose
Ja der Überbringer oder, mit den Cassinesen sprechen, der
Dieb, wird hier als „presbyter doctus Dezeichnet, der seine 1.at

patrıs prudentia‘‘ vollbracht 1at Wunderzeichen rleich-
tern die WegTührung. SO nıemals eın Cassıneser OnCcC
geschrieben und schreıiben können! uch einem Iranzösischen
ONC. etiwa einem AUus Fleury, woher WITr ja auch ZWEeI spätere
Translationsberichte Desitzen, 1st der erıch aum U
cschreiben. aIiur ist der Verfasser wieder uber Fleury wenig
unterrichte WI1Ie er VON Frankreich als remdem Land spricht

perduct! essent ıIn Irancıam ad monasterium, CUl Tlor1acus
est) So ist NıC gewagt, einen Benediktbeurer

Mönch ZUu denken Denn dort wird INan sich als Besitzer einer
Benediktusreliquie an meisten Tur die Geschichte dieses eiligen
CANAatzes interessiert en Literarisc tätige Mönche AUs dieser
runzeı Benediktbeuerns sind uUuns nıcht bekannt Daß CHHC
Beziehungen Benediktbeuerns Mittelitalien bestanden *,
legt N1ıcC LLUT die ähe der Brennerstraße (be]l Murnau) nahe,
sondern beweılst auch das Freundschaftsverhältnis zwischen
dem ersten Abt Lantfrıed und Ambrosius Autpertus VON ST
Vinzenz Volturno

och A0} Regeltext elbst! Er ist VOINl der gleichen
an geschrieben wie die übrigen benediktiniıschen exte
Wer möchte Del dieser en Regelhandschrift NIC alsogleich
Al eine ople jenes Geschenkes denken, VON dem uns Gott-
chalk oben berichtet un das in Benediktbeuern neben der
ehrwürdigen eliquie sicher auch es Ansehen genoß!

Wie ist das alte Benediktbeurer Regelfragment in die Reihe
der en Jextzeugen einzuordnen! eitlc dürfifte den
ältesten Hss gehören JedenfTalls ist CS er als der u 817
angefertigte Sangallensis 014 Emmanuel Munding hat sich
bel der Herausgabe des Textes auch schon dıe Einordnung
und Beurteilung emu Er weist, soweıit der geringe Um:-

zuläßt, nach, daß das ragmen Stellen den inter-

Gegenüberstellung bei Dold-Munding, eb:  [
39a Bauerreiß,

Dold-Munding, eb  * 9 84f
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polierten und den reinen 'Text zeig [)Das ragmen gehört
also In die Gruppe der kontaminierten, der Mischtexte
ach den erhaltenen Bruchstücken ist der reine lext 1mM ber-
gewicht ber diese sind wenig, eın endgültiges Urteıl

gewinnen. Merkwürdig ist der Mischtext 1C sein es
er Daß in späteren Jahrhunderten in Deutschlan reiner
und interpolierter lext YeEMISC wurden, ist verständlic
Daß aber 790 In Benedi  euern schon der amp zwischen
der Norm und dem interpolierten ext beginnt, muß verwundern.
Ist Ja ın eın Kloster Von der Bedeutung St Gallens erst 817
die Norm eingeführt worden. Das mac raglich, oD die Mi-
schung nor  16 der pen erTfolgte. Mit dem Regeltext sind
auch Responsoria und Antiphona ren des enedi
verbunden, WIe SIE schon Irüh In onte Cassiıno gebräuchlich

Es cheint demnach wahrscheinlich, daß die ege
ebenso eine ıtalıenische, ohl cassinesische Vorlage WIe
die liturgischen exXxte In Cassıno selbst War schon fruh die
Simpliciusredaktion der Regula gebräuchlich. ber gerade
dort INa der reine ext sich och tärker behauptet en als
in den späteren Mischtexten

Das Benediktbeurer-Kochler Kegelfragment ist jedenfalls
NIC WIe INan zunächns ST1I hoffen durfte, eine ople des
rieXtes, also keine Schwester des Aachener Normstuckes oder
des Sangallensıs ü14 Es cheint seine eigenen Wege
und eine Abschrift einer en Cassıneser Simplicius-Fassung

sein. Vielleicht ist SIE jene Handschrift, dıe Gottscha
begreiflicherweise — ZUT Abschrift des Handexemplars St eNe-

selbst gemacht hat Daß mit der elıquie VOonNn Monte
Cassıno auch Bücher oder eın Buch wenigstens, eine Regula
mitgeschenkt wurden, kann kaum bezweifelt werden.

Der „Arm des enedıkt“‘“ hat uNs weılt geführt. Er hat
auft eine Regelhandschrift aufmerksam gemacht, die Dei ihrem
er und ihrer igenar in der Textgeschichte ihren atz De-
haupten wird, und hat dem als Delanglos betrachteten Bericht
Gottschalks doch seine Bedeutung gegeben Gelänge esS 1UT
dem indigen an Dold, in irgendwelchen oberbayrischen
Handschriften dıie Fortsetzungen entdecken, diese die
12 Jahrhunderte überstanden en ollten

Studien Mitteilungen OSB (1939).



Literariısche Umschau:.
Ruf Paul, Bistum Bamberg (Mittelalterliche Bibliothekskataloge

Deutschlands und der Schweiz, 111 Band, SHCHN München,
ecksche Verlagsbuchhandlung 1939, 4° 536 S Tafeln, geh 45,—.
DiIie Bedeutung Bibliothekskatalogs ist nicht unterschätzen

Er 21Dt nIC bloß über das geistige Interesse Instituts oder eines
Landstrichs Aufschluß, ondern ist auch iür Handschriftenkunde wIe texti-
geschichtliche Fragen wichtig, namentlich Wenn der Begriff Katalog
weit ird wIıe 1Im vorliegenden Werk NIC 1UT als iste des
eigentlichen ücherbestandes, ondern auch als Schenkungsverzeichnis,
Testament, Ausleihverzeichnis Ul. d. Der Oberbibliothekar der Münchener
Staatsbibliothek Dr. aul Ruf äßt den beiden schon erschienenen Katalog-
sammlungen der 10zesen Eichstätt und Augsburg nunmehr jene des Bis-

ESsLUms Bamberg folgen, die nN1IC weniger als 536 Quartseiten
werden e1 darauf se1 derum hingewlesen nN1IC bloß die dürren
Listen gebracht, ondern jede iın rage ommende Bibliothek weist eine
scharfumrissene Bibliotheksgeschichte auf, bei der meist Erstarbeit ZUu
eisten WAÄäT. ann folgen auDber den Katalogen genaue Verzeichnisse der noch
erhaltenen Handschriften nach ihrem eutigen Aufbewahrungsort geordnet,
eine ungemein minutiöse  <  &ı Arbeit, die ebensoviel Sammeltfilei wıe AaCN-
enntnlis erfordert SO erhebt sich die ammlung der ‚,Ma. Bi  10TNeKS-
kataloge‘ eıt über das, Was ihr schlichter ame sagt. Es 1rd kaum eın
Wissensgebie des geben, das sı1e n1IC mit Nutzen verwenden könnte.

inen guten e1l des vorliegenden Bandes bılden die Verzeichnisse
zweier Benediktinerklöster, Von denen namentlich das ine ıIn der Literatur=
wıie Ordensgeschichte Ruf ekommen hat Michelsberg be1i Bams-
berg SOW.: St Ägidien in rnberg. Von Michelsberg sınd alle in
ZUNM eil sehr umfangreiche Listen erhalten, VON enen zwel noch dem
XII S, angehören. 1e iın seinen ‚,Ma Bibliotheken‘““ über-
aup unbekannt och umfangreicher ist der dem angehörende
Doppelkatalog (Standort- und Autoren-Sachkatalog) VON St. Agid, über
dessen Anfänge immer noch undurchdringliches Dunkel jeg Daß schon
in den Anfangsjahren des Schottenklosters eine rege Schreibtätigkeit herrschte,
dürfen WIr nach dem, Was WIr Von anderen Schottenklöstern der gleichen
eit wissen, ohl annehmen. War Ja bel den CNotten die Beschäftigung mit
Büchern INan erinnere sich 1Ur den vielschreibenden Honorius Augusto-
dunensis VON ST in Regensburg mehr noch als gute Tradıtion
Seiner ©  un entsprechend weniger bedeutend sind Bibliothek und ata-
loge der Benediktinerpropstei St Getreu in Bamber

Der Wert des großen Sammelwerkes ırd erst voll ausgeschöpft werden
können, WenNnn das bereits begonnene Re ister als abschließender and
der drei DIi  sen ugsburg, Eichstätt Bamberg erscheint Daß CS NIC
dem vorliegenden and mitgegeben wurde, ondern getrenn erscheint,
WIT. man 1im Interesse handlıcher Benützung ohl 1UT egr  en

München. Bauerreiß
Capelle, B., Cassien, le alitre et saıint Benoit (Recherches de heo0-

ogie ancıenne et medievale 2 (1939), 110—118).
Gegenüber der 1im versgangenen Jahr auftauchenden Hypothese, daß

die heilige ege VON der Sog. Regula Magıstri abhänge, SUC. Capelle mit
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guten Gründen nachzuweisen, daß der umgekehrte Vorgang zutrifft, WIe
auch schon erez de rbel, Mac Cannn Dehaupteten. Die Regula Mazgistrıi
g1ibt nach Capelle aber die Möglichkeit die erste Fassung der egel, wIie
s1e St enedi selbst niederlegte und die mit Kap (De ostiariis) schloß,
ein wenig rekonstruleren.
Kapitel 1NzZu

S{ enedi selbst e dann noch einige
Jaager, Werner, Bedas metrische ita uthbert!i 1935, Meyer E

üller, Leipzig. 89 136
eda chrieb eine ıta des hier in T0Sa, die V OIl einem Ano-

mM aus Lindisfarne abhängt. ine metrische geht ihr zeitlic. Voran, die
hier mit dreifachem Apparat kritisch herausgegeben und literarhistorisch wIe
philologisch gleich sorgfältig untersucht wird uch die übrigen Dichtungen
as werden kurz behandelt El  m H6 aus der Heerwagenschen
Edition, die 1ScCh0O in dieser SC Sl 1933, 171 ff.) abgewertet hat,
soll eine weıitere Arbeit des Verf gelten. Lang
Festschr. Ulrich uftz ZUu siebzigsten Geburtstag dargebrac (Kirchen-

rechtliche Abhandlungen hrsg. VvVon utz, 117. und 118 © uftt-
gart, Enke, 1958, SE 521 30,— geh
Die ansehnlıche el Von fast 120 eften, die der nunmehr verewigte

Rechtshistoriker Ulrich Utz herausgab, wären in ihrer ualıtä und ihrem
Umfang allein schon ein würdiges Denkmal seiner issenschaftlichen Be-
deutung. Trotzdem en sich erehrer und Schüler des großen, bahnbrechen-
den Gelehrten unter der Leitung VOnNn Dr. tto VEr Berlin, zusammengetan,
ehren.

ihren Meister mit einer Festschrift VON gediegenen Abhandlungen
Das Gebiet benediktinische Geschichte eruhren VOT em die

beiden ersten uisatze VON Nottarp Hermann über das Altötting
1—952) und iegfrie Reicke, Zum Rechtsvorgang der Kloster-

verlegung 1im Ma (S. 53—119). Das Interesse dem nunmehrigen
Kanonikatsstift in Altötting entsprang be1l Nottarp seinen eren ntier-
suchungen über das NSTITU der Säkularkanoniker. Altötting hat im auf
sgeiner mehr als tausendjährigen Geschichte drei Kanonikatsstiftungen BC-
csehen. Nottarp untersucht nıit seiner großen Belesenheit und eite,
die auch manchmal fernerliegende Gebiete betritt, die drei Stiftungen. Die
Frühgeschichte Altöttings ist auch für das bayerische Benediktinertum VON
Bedeutung. Erfreulicherweise raäum Nottarp der heimischen Tradition wıe
der unst- und Liturgiegeschichte, die hier oift der Quellenarmu helfen
kann, ihr gebührendes eC ein. Demnach ist das er  mte Oktogon VONn

(die heutige Gnadenkapelle) schon ein Werk des Jahrhunderts. Was ich
irüher schon behauptet habe, möchte ich eute NUr bekräftigen: Die rein
Oormelle Betrachtung des Achtec  aus als mechaniısche Nachahmung
irgendeines norditalienischen Zentralbaus ist grundverfehlt! Die Welt des
Ma Aaus dem Glauben und aute auch aus dem Glauben Die Eigenform
des Zentralbaues ist liturgisch bedingt entweder als Nachahmung der De-
ühmten Rundkirche des Grabes in Jerusalem oder als typisches 'Ailf-
Oktogon. uch die Eigenschaft einer späteren Verwendung als Pfalzkapelie
kann nN1IC Ur Erklärung genügen Für Altötting omm NUr die Herleitung
VOMM altchristlichen autifhaus in ra  € Und ennn Nottarp schon die Tradı-
1o0nelle rDauun UTCcC Rupert VON Salzburg stützt ich möchte das
Altöttinger Baptisterium fast noch in rühere eit hinaufrücken nter den
agen, die das Kapellchen umrahmen, deutet manches darauf hin. Vielleicht
bringt die Wissenschaft des Spatens uns noch ine endgültige Erklärung.
Das Baptisterium se übrigens noch ein geräumigeres otteshaus
VOTaUS. Es kann unmöglich für sich bestanden en inen Fingerzeig
cheint mit die Patroziniumshäufung eben, die das S76 VON arlmann
rbaute aufweist: Maria und Philipp und a  (0) eiztere gehören
zwe1ıiellos In die lasse der Pilgerpatrone; arlmann hat ja auch AUS talıen

12*
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die Leıiber der Maxımlilian und Felizitas dorthin bringen assen. ben-
hat raftf asso VON Dießen-Andechs 1im Jahrhundert VON seiner

Jerusalemwallfahrt mit Reliquien reich Deladen auft der Amperinse das
Osterlein (Grafrath) mit dem ‚„„Heiligen Schatz‘‘“ Philipp und a  (0) Qe-
we1l Sollte BM  < eın runeres Gotteshaus abgelös haben? Den Kundbau
der Marienkirche be1 ürzbur habe ich früher unerwähnt elassen, da ich
nır bis eute NIC klar bin, wIe der Rundbau einzuschätzen ist Spuren
einer iIrühen Passionsverehrung scheinen eher eine Heiliggrabnachahmung
denken lassen. Daß die erste Niederlassung in Altötting keine der
Benediktiner gewesen wäre, da die Ausdrücke ‚‚monasterium“‘ wIe ‚„„Abbas‘‘
auch für Kanoniker verwendet werden, möchte ich einen leisen Zweifel ent-
gegenbringen, TOTZ der Erwähnung VON ‚„„Tratres ibıdem cCanonice degentes‘““.
10 spricht erst eine Urkunde VOoON 001 ın in der Tunzei für Südbayern
Kanonikate nicht elten ezeugt? Trol. Ottarps Untersuchun ist die
wichtigste über Altötting in nNeUeTrer Zeit und Dehandelt mehr als der 1te sagt

Dr. Reicke ist der Geschichte uNseIer Klöster ScChon Dekannt Urc
geine exakte Untersuchung über das Spital 1m Ma. (diese Abhandlgn. Heit

14) 1er widmet sich einer Erscheinun des klösterlichen Lebens, die
Im Ma häufig egegnet, der Verlegung einer klösterlichen Nieder-
assung VON ihrem ersten oder eren Ort Als Beispielsgebiete werden die
10zesen Osnabrück und inden gewählt w1ıe das württembergische Gebiet
Südbayern wäre N1IC weniger iruchtbar geWESCN. Man erinnere sich etiwa

die Verlegung Von Scharnıtz-Schlehdorf, die eine der irühesten se1in dürfte
8 Jahrhundert). DIie Verlegung Weingarten-Altomünster WäaT nicht die
ELIStEe, ondern Sschon die zweite (Altenmünster[Rottenbuch-Unterammergau

Altomünster). Einer besonderen Betrachtung werden die Zisterzienser
unterzogen, be1 denen durch die atuten Vorschriften für die Örtlichen Ver-
hältnisse De1l Neugründungen gegeben n, die reilic oft, Desonders De1
den Nonnenklöstern, Nn1IC beobachtet wurden. Als Hauptmotiv der Ver-
legung 1rd Ortlıche Ungunst angeführt, wIie Ja schon bei der lege des
Benediktinertums in Subiaco WAaäal. Reicke gebraucht aliur nicht mit Un-
recC den USAruc Fehlgründungen. Als sonstige otive werden genannt
Sicherheit (namentlic bei Kollegiatstiften), Austausch der onvente,
das Spitalwesen, das sich VO ÖnCNs- und Nonnentum OslOöste und einen

atz Ssuchte annn wird eingehend der echtsvorgang der Verlegung
untersucht, die Beteiligten, Fundation und otatlion, rechtliche Wirkungen
und kirchenrechtliche Behandlung. Mit eC. sagt der Verfasser, daß
Desonders iür die Klostergründung eine ahnlıche systematische ntier-
suchung wünschenswe wäre Eın gutes Vorbild hat AF gegeben

München
eSSE und aetitens R an  IC der Münzkunde VON ıttel- nd

Nordeuropa, and 1, lefg. (Aabenraa—Bardwiek). Leipzig-Halle,Akademische Verlagsgesellschaft. 49 i 10,50
Das vorliegende andbuc der Münzkunde, das unter Anteilnahme

zanlreicher Fachgelehrter des Auslandes egonnen wurde und dessen erste
Lieferung vorliegt, ist 1C LIUTL ine kurze Zusammenstellung des Wichtig-
sten Aus der Hilfswissenschaft der Numismatik, sondern ine geographisch
nac den Münzstätten) geordnete, ungemein ZENAUE Behandlung er Münz-
tätten Deutschlands aber auch der nordischen, baltischen, jugoslawischen
Staaten wIie des sasses Jede Art VON ünzen, VOonNn olchen der Vorröom1-
schen Bevölkerung bis ZUu Notgeld des vergangenen Weltkriegs, ird be-
handelt Die el gegebene Literatur g1Dt NIC Dbloß die allgemeine HELE
lıteratur, sondern auch die meist eit verstreute numismatische Sonder-
lıteratur. Da auch verschiedene Klöster Münzrecht hatten, leg die Be-
deutung des Handbuchs auch für die Geschichte des Ordens klar. In der VOT-
liegenden ersten Lieferung werden Dehandelt Allensbach als Münzstätte
der Reichenau, rnstia als solche Hersfelds, Augsburg erscheint zeit-
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auch als Münzstätte der Reichsabtei Kempten, während dem Zister-
zienserstif Altenzelle ein vermeintliches Münzrecht abgesprochen ird.

München.
Kolping, Anselms Proslogion Beweils der Xistenz Gottes

1111 Zusammenhang e1ines spekula Programms es intel-
lectum 1939 anstem Bonn, 80 158 5
Vor 100 Jahren erschien die VON Döllinger esorgte Ausgabe

der uIisatze Möhlers, der sich dieser Init dem Anselmischen rogramm
beschäfti Im Jahrhundert kämpfte dann Adlihoch OSB (vgl
letzte Arbeit dieser SC die philosophische Gültigkeit SCINCS
Proslogion-Bewelses für die XIistenz Gottes, WODERCN sich aeumker
un Aug Daniels OSB wandten Seit 1UN Karl Al ine {ideistisch:
Bedeutung Drachte (1931), sind das Gesamtprogramm WIC das klassische
Einzelstück daraus auch kath Lager wlieder Gegenstand des ebhaftesten
Interesses geworden Für die theologische Interpretation eizten sich eıither
aus OIZz OSB und Söhngen ein während Grabmann Gilson, Allers

der traditionellen Auffassung VON ihrem rationalen Charakter fest-
halten (vgl 1ese NC 1931 Der Verfasser vorliegender tüchtige1
Erstlingsschrift omm 1Un gründlichster Einzelexegese dem Ergebnis
daß Anselm weder Rationalis noch Ontologist weder Logistiker noch
Xiologe, sondern Exemplarist WarTr daß darum auch m1T dem kritischen
Realismus der Scholastik nichts SCINCIMN hat Ebensowenig dü  R  fe INan hn
aber als Fideisten Dezeichnen obwohl das Glaubensleben als Denker
voraussetze oder als Mystiker obwohl nach Gotteserfahrung strebt
mmernın sehe 1NSIC. und Glauben nNIC. mehr mit der Vorzeit als 117
der Einheit Wirklichen tehend auf und suche eiNe rein und streng
rationale Basıs für den Glauben Faßt darum Kolping den Gottesbeweis
als philosophisch gemeint eugnet doch NIC. daß sich der christliche
Denker der infralapsarischen atur PIHET X1Stenz Dewußt 1e€ 1erorts
können WIT NUrr die historischen un lebendigen Zusammenhänge andeuten
Der förderliche Streit ırd weitergehen und vorliegende Schrift die TOTLZ
CINISCT sprachlicher Härten sehr klar geschrieben ist sehr ernst nehmen
Das Problem ist lebenswichtig (Vgl dam Von dem angeblichen Zirkel

kath Lehrsystem oder VON dem einen Weg der e0. Wissenschaft
eishe1i1 ahrg., 1939 1—925.) Hugo Lang
Stolz, A un Keller, H Manuale Theologiae Dogmaticae asCc I1

De Sanctissiıma Irinıtate Auctore Anselmo FrbD rIisg 7

erder 1939 VII et 141
Dieses neunteilig geplante ( BS- andDuc der Dogmati will NIC. 1Ur

die Theologie der ‚,‚Schule‘“‘ bleten ondern auch die der 99  er der griechlt-
schen WIC der lateinischen, SOWEeIT SIC ZUur dogmatischen Formulierung un
spekulatıven urchdringung der katholischen ahrhe1ı beigetragen en
Im ersterschienenen ändchen, das die TIrint  sie nthält ird arum
die griechische Auffassung und die Bedeutung der re 11171 Gesamt-
zusammenhang der Dogmen, hier Desonders für die dogmatische nthropo-
logie, Neu betont Das angenehmstem Latein geschriebene Werk mac
deutlich daß die Trinitätslehre nıchts WEeNISECr als abgeschlossen und erstarr
1Sst Was übriıgens auch daraus erhellt daß die neueste aszetische Literatur
von ihr sıch reichlich SCegNEN äßt Wir freuen uns des trefflichen TO0De-
tückes Theologie, die den Desten benediktinischen Traditionen Gel-
tung verschaffen und hre machen ird. Lang.
Pier Giovannı di Jesu Maria, Passionista, Bonardı, Autore allano

mitazione d1 Cristo Giovannı! Gersen
Unione jellese, O 334

1938, Tip
uUurchaus unselbständig un unzulänglich I1 hier italienischer

Regionalpatriotismus für die alte Meinung CINn, e1in enediktinerabt des
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ahrhunderts habe die Imitatio Christi verfaßt ew1 WarTr 1ese
Meinung in unserem en seit Konstantin Cajetan (1616) vorherrschen
Es wäre aber der ZeIt; daß nıe und nırgends mehr eın Ordenspartikularis-
INUS in historischen Fragen mitredete An Druckfehlern ist das uch über-
reiC n.

üller, ohannes, Das ehem Zisterziénserkloster Reifenstein
auf dem Eichsfelde ecke, Duderstadt, S 1 ,— .

Weißenberger, PS Geschichte des Ostiers Kirschgarten 1n
Orms. (Der ormsgau, Beiheft O, Stadtbibl Orms, 1937, O,

Krausen, B: Die Wirischaftsgeschichte der ehem Cister-
cienserabtei Raitenhaslach bis ZU Ausgang des

eber, Hirschenhausen, 1937, 80 176 S, 3 — .
ine sehr ansprechende knappe Darstellung der bewegten Geschichte

des 1162 gegründeten und 1803 aufgehobenen kleinen Osters
Kirschgarten in Worms, 1226 bIis 1435 Zisterzienserinnenkloster, dann

bIis 1564 Windesheimer Chorherrensti{ft, hat nıe größere Bedeutung erlangt.
Vorliegende Darstellung zeigt aber, daß heimatkundliche Studien allgemein
interessieren können, enn eine gute an über das aterı1a kommt

Weißenberger spricht in ebengenannter Schrift 61) den Wunsch
dUS, es möge die Wirtschaftsgeschichte der Zisterzienser YENAUCT untersucht
werden. Krausen jefert dazu anz ausgezeichneten Beitrag VOoNn über-
provinzieller Bedeutung.
Ruland, Heinz, Die Entwicklung des Grundeigentums der el

Camp Niederrhein 1m Bezirk des jetzigen Kreises Berg-
heim Z Lechte, Emsdetten 1936,
Mit peinlichster Genauigkei ist hier ine Einzeluntersuchung Uurch-

geführt, die. wertvoll ist für die eimat- aber auch für die Ordensgeschichte.
Der Rahmen dieser Arbeit ist aDsic  IC CHY gespannt, aber er wird dafür
Dganz lückenlos ausgefüllt. Mit eines grün  ichen Urkundenstudiums
hat der Veriasser Testgestellt, Wann, Uurc wen und unter welchen Umständen
das Besitztum der e1 Camp in seiner CHSCICN Heimat erworben wurde
ann wird die Besitzgeschichte dieser einzelnen Höfe und Anteile verfolgt
Uurc die Jahrhunderte DIis auf unNnseTe Gegenwart. Im Auf und der
Besitzverhältnisse spiegelt sich Ja immer auch in etwa die esamtgeschichte

osters, er ist dieser Teilausschnitt eın wichtiger Beitrag ZUTr Ge-
Brockdor{ifschichte der el Camp

chamoni, Wilhelm, Das wahre Gesicht der eıligen. Hegner‚ Leipzig
Es entspricht dem Zug der Zeit; die äußeré Gestalt der Heiligen ebenso

wahrha: wiederzugeben, WwIe hre innere Haltung. Mit wirklichkeitsfernen
Idealphantasien e1ß inan eute weniger denn 1e eLtwas anzufangen. Das
vorliegende Werk verfolgt den weck, Su  IC und unwahre Bildnisse Uurc
lebensgetreue Darstellungen ersetzen. Daß dies widersinnig
klingen Mas iın vielen Fällen NUr durch die Abbildung der Reliquien des
Hauptes oder der JTotenmaske erreicht werden konnte, ist selbstverständlich
Wie der Verfasser eingangs erwähnt, War ihm mehr darum tun, wirk-
ich authentische Orträats bringen, als VON Dekannten Persönlichkeiten
irgendeine Abbildung veröifentlichen Die kurzen Lebensbeschreibungen,die s1e begleiten, treten hinter der Bilddarstellung bewußt zurück. Wenn
die Arbeit, wIlie wünschen wäre, später eine Fortsetzung oder Erweite-
ung ände, dann würden WITr 6S Warm begrüßen, WenNnNn auch die Heiligen
aus dem Benediktinerorden und den ihm verwandten en un enossen-
schaiften berücksichtigt würden, die in der vorliegenden Fassung des Werkes
leider gänzlic fehlen, Olga Taxis-Bordogna,
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De oreay, Hadelin, Hildebrand de empiiINNEe: Mönch VON Beuron,
ADt VON Maredsous, erster Primas des Franz.
(1Ders V, Hiıeron. jiene 1938, Beuroner Kunstverl]., 89 237
Längst verdiente de Hemptinne ein literarısches Denkmal Hat B:

doch als erster Primas des Ordens Urc seıne lughe1 und Ritterlichkeit,
durch akt nd eine ‚‚göttliche üte  6 216) das este dazu.beigetragen,
daß die Einrichtung dieses mtes eiıne Krisen ZUr olge J rotz
einiger Unordnung, die Wiederholungen ührt, rireut und erbaut die
vorliegende populäre Darstellung. Lang.
Zum Brieiwechsel des Ottobeurer Benediktiners Nik. enbog im neuesien

and des Bonner Corpus Catholicorum.
Von on Naegele-Ellwangen.

Wwe1 gründliche enner des Zeitalters des Humanismus und der eI0Or-
mation, Bigelmair-Würzburg und Zöpfl-Dillingen, egen uns in

die VON enbog 1504/43 geschriebenen oder empfangenen 801 Briefe
nach neuesten Editionsgrundsätzen VOor: e11s 1im lateinischen ortlau e1ils
in deutscher Regestenform. nter den Adressaten un Empfängern iinden
sich neben vielen kaum bekannten Persönlichkeiten Träger Dedeutendster
Namen in Welt un Kirche und Kloster, en Erasmus, der Uurs der
Humanisten, euchlin, der schwäbische Gräzist und ebraist, ECK, der
große Luthergegner. Aus dem KreIls der Reiormatoren begegnen uns im
Briefwechsel Ellenbogs mehr oder weniger häufig und heftig ©  mp
Luther, Butzer, Ökolampadius, Schappeler U,

Der Verfifasser der umfangreichen Prolegomena ACVIIN) muß selbst
zugeben, daß ‚„„unstreitig oftmals die orm der Briefe über den Inhalt, der
Förmlichkeiten wiedergibt, ste sich in gleichgültigen oder wenigstens
persönlichen Bemerkungen erschöpft“‘. Entsprechen der Vorbildung des
Biberacher Arztsohnes als Humanist und Mediziner spielen De1l en  [}
medizinische, astrologische, kabbalistische, sprachliche Fragen, usgaben
VOnNn Klassikern oder der lateinischen, griechischen und hebräischen
ıne größere als exegetische, dogmatisch-polemische robleme; letz-
eren sind verschiedene ungedruckte Schriften gewidmet.

Das neuedierte Epistolar mit seinen Hunderten VON Korrespondenten
AUSs dem Ordensstand kann das alte Monumentalwerk der 1SLOr 1a rei Lit-
erarıiae OSB Ziegelbaurs (im Quellenverzeichnis nN1IC. genannt!) sSowl1e neueTe6
hbenediktinische Bibliographien auCc Lindners) in mancher Hın-
SIC aber auch selbst Ergänzungen erianhren. brigens ist benediktinisches
Schrifttum Del n1IC SEAr vertreten, Regula S, Benedicti (4 Zitate, über
Ellenbogs Regelkommentare ALI, ALNVT,: 1792 Cass10dor, Gregor
und Beda, die Verifizierung der Magdalenastellen und dıie Identifizierung
des Marcus VOonNn Granval unterblieb

äufiger als die patristischen Zitate sind die AUS der klassischen
Literatur der rıechen un Ömer, s1e zeugsen VON Tast gleich tarker Belesen-
heit wI1ie in den biblischen uchern. Einzelne Anführungen stammen ohl
niIC aus der Lektüre der Detr. Autoren, sondern AUs Florilegien, Sentenzen-
sammlungen oder Collectanea, wIie s1e enbog in der Jugend sich selbst Aanl-
gelegt nat (handschr. erhalten, 5. ınl Ö3, 65, 90)

11 Zu den VonNn den Herausgebern angefü  ührten zanireıchen Klassıker-
ı1taten und den NIC. wenigen sprichwörtlichen kKedensarten Qus der antiken

Das Rezensionsexemplar ging dem VT 1im März 1939 Zu den all-
gemein gehaltenen Rezensionen VON Ellenbogs Brieiwechsel in e0o Revue,
1938, Sp 201 und e0o uar 119, 1938, 9 vgl meine erste Be-
sprechung in ist. a  E 58, 1938/39, 9930/32: Der eitlage erfolgte
Kürzung des neuen Mskr. u über ein Drittel
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Literatur kann ich noch einige neue anfügen DZW. angeführte verifizieren.
ad UngHeEM (Hebraicum sermonem S50Nare (Ep {1), DIS

auTis genaueste kennenlernen (wie bei der Nagelprobe Marmor), findet
sich mehriac Del Oraz (Sat 1, 9, 32 Ars poet. 294); Vergil, eorgica
@ 2TT, Desonders dann Del späteren Autoren WwW1Ie Ausonius, NnOdIUS Uu.
nachweisbar, tto Sprichwörter RKömer 357 Zu (vgl
jedoch Anm 485) COrNea 10ra hartes Herz, vgl Persius, atıren
n 41, Otto, . d. Zu 478 AaUCcCaSEO 54aXo0 bietet Otto,
Sprichwörter RKRömer Wäar keinen achweis, c5S ist aber zweifellos sprich-
wörtlich, vgl Ovid, Ars amaorIis 3, 199; Properz, Eleg. 2, 29 er
angeführte ‚,Komiker‘‘ mit seinem Wort über Freiheitsmißbrauch ist zweifel-
10s der romiısche Komödiendichte Terenz, vgl Heautontimor. 483 S 1, 74)
‚,‚Deteriores licentia.  :

Das 182 151. (Ep I 11 100 VO  3 Jahr 1524 gebrauchte 112a ‚„ Jem-
pPOTra mutaniur et NOS mutamur in 1lis‘* als ‚„‚nachklassisches Sprichwort‘‘
ebenda Anm bezeichnet, verdien besondere Beachtung. Es ist nicht eine
rweiterung oder Umbildung aus Ovid, Metamorph. 1  9 165 NUur ZUu lesen
ist ‚‚Omnia mutantur.  .4 Die erste Spur 11l Büchman, Geflügelte orte
nocC in neuester Auflage 1929, 232) Dei Owen, tres Maecenates 1,
(Epigramm) iinden; der Von iley (Dictionary of atın quotations als Ver-
Tasser angegebene Dichter Bordonius hat jedoch in seinen Nugae (Basel

kein ähnliches Dictum aufzu  n. Ebensowenig fand ich eın olches
in Erasmus Adagia; 6S cheint also ZUTr Zeit des ‚„„Erzhumanisten‘ noch IHC
bekannt SCWESCH sein.

Zweimal verwendet enbog das köstliche Sprichwort: {Jt AaSINUuS ad [V-
ram 193 und 274 tto weiß Aaus der klassıschen Literatur
und der erfreulicherweise Sons nicht selten beigezogenen patristischen nıchts
Ähnliches anzuführen, doch fand ich Del der für T1 oft verlangten Lesung
Von Hieronymus Briefen den sprichwörtlichen Gebrauch ausdrücklic he-
zeug‘ pis Zr (MPL 2e, 451) ‚,Asıino quippe lyra superflue CAaNnit.S
Ähnlich klingt 1m Griechischen das Wort VOom ÖOVOC ÄVOnG, vgl Phädrus
App „„Asinus entem V1 in prato lyram‘‘ (vgl IThesaurus linguae
atınae 11, 794). Leider bietet weder ignes Patrologie noch die neueste
Edition der Briefe des hl Hieronymus VOonNn Hilberg 1m Wiener Corpus
(CSELV. 54, 1910, 1 224) eine Parallele ler. ED 24

Die in der Einleitung ZUuU Briefbuch mitgeteilten Auszüge aus der
handschriftlichen Responsio ad \ u.) enthalten sicher die
Anspielung auf das ekannte homerische Wort über den Schaden der jel=-
herrschait (Ilias Z 204), angewendet auf den römischen Primat. Als
sprichwörtliche Redensart bezeichnet Cicero, De amicıtia 27, 101 (‚,„Ad
calcem, ut dicitur, pervenire“‘) H5 den Zusatz das auch SoOns VOnNn ihm (z
J1uscul Disput. L 8, 15) gebrauchte Wort aus der Rennbahnsprache, das WIe
Cicero letzterer Stelle auch OÖttobeurer Humanist Von der ede
gebraucht (Ep 39 22) U ad calcem ducatur Oratıio. Mit weißem
alk wurde der ndpun der Arena bestrichen, er Ziel, nde End-
ich se1 dem allbekannten geflügelten Wort:,,Eulen nach en tragen‘‘,
das enbog (ep 2  9 266 27) also einiIuUunNr 9  { est in proverbio“‘
„Noctuas NO portabo henas‘‘) ZUr lıterarischen Quelle verholfen PRfe
malig bei Aristophanes, Ööge (V, 301, ed ingdorf, vgl Y 1106 NUur in
inhaltlicher Anspielung: Tic VAÄaÜXaG A  NVAG  C4 "NYAVE; dann bel Luclan, igr
nachwelsbar 1m inne VOonNn Überflüssiges tun (Häufigkei der ule auf den
VMünzen Athens). Belege Aaus der lateinischen Literatur fehlen bel Otto,
Sprichwörter RKRömer TOTZ Cicero, famıiliares Ö, S: 93; Quin-
tum 2 Joh T1 VOnNn Onstanz gebraucht das Wort 1m Widmungs-
schreiben Hadriıan VI 1522 (Fabris Malleus advı. Lutheri dogmata ed

Naegele 1938/40 E 1m ruc ogen 211.) „ DUus 1inervam docere
NOC{Iuas in Athenas ferre videor,  b (Forts, folgt.)



. O a E C D D I A a IN Wiırtschaltsquellen und Wiırtschaitsautbau
3 des Reichsstiltes (O)ttobeuren

1Im beginnenden Jahrhundert.
Von ranz arl er OSB, Augsburg-St. Stephan.

Verzeichnis der Abkürzungen.
tsrechnungen,s. Quellen — Cap Capıtelsprotokolle,

Quellen Cons cConsilia 0economica, Notizen dus einer el VON
Konventsitzungen, S, Quellen ecc] Tagebuc des es RUÜUDEFt,
Quellen er. Feyerabend, Jahrbücher, S, Literatur.

Großkellerei AM — Hauptstaatsarchiv München.
Jch auchert. Kastenamt KAO Klosterarchiv F<
beuren. Küchenmeisterei alter. man O6C DuD!
— mandata publica, Quellen cCL —  taatsarchiv Neuburg,
en Lit Staatsarchiv Neuburg, Literalien ttobeuren

Obs Dservationes granariae. .9 De Quellen OCC —_-  Tage-
Duch des es, uellen pDubDI Tagebuc des €s, 1 Quellen
RP — Ratsprotokolle, a Quellen W = WetkDbecker: Statistische< d  * SE Aa c S Übersicht, Quellen Verhörsprotokolle, S, Quellen
TITw Tagwerk.

Die benutztien Quel  H  H  en
Die Hauptquelle für die vorliegende Arbeit siınd die Rechnungsbücher

des Stiftes DZwWw. seiner einzelnen Amter Register, Jahres- und 0onatsab-
rechnungen ; Wertvolles enthalten auch die apitels- und Ratsprotokolle
und VOT em der ökonomische e1l des Tagebuches des es Rupert Neß

Der Gesamtbestand kann 1m allgemeinen als befriedigend angesehen
werden. Trotzdem die Quellen bei weitem nicht lückenlos erhalten sind, CI-
möglıchen s1e doch eın oft 1m einzelnen sehr deutliches 1ild und gestatten
Im wesentlichen das Verfolgen der großen Linie der wirtschaftlichen Ent-
wicklung.

Der weitaus größte eil der uellen ZUr!T Wirtschaftsgeschichte des Stiftes
eiinde sich 1m Staatsarchiv Neuburg d. 1C unwichtig sind die Be-
stände des Hauptstaatsarchives München, sich aucn die VOnN erhaltenen
TIkunden eiinden uch das Klosterarchiv bewahrt gerade für uUuNseTeE
Zeit sehr wertvolles Material ZUrTr Geschichte der Wirtschaft Die estäande
anderer Archive, wie f A des Ordinariats-Archives Augsburg, des
archıves Memmingen, des Geheimen Staatsarchives ünchen, welche unter-
SUC. wurden, sınd Tür unsere Zwecke unbedeutend

iıne Einzelaufführung der esamten Quellen dieser Stelle ist
möglich und zwecklos; die Angabe findet sich jeweils 1im ext
1er sollen 1Ur kurz die wichtigsten und Ööfters zıtierten uelien angeführt
und nach ihrer zeitlichen usdehnun beschrieben werden

Das ageDuc des es Rupert Neß Handschrift-
1C Aufzeichnungen des es über die Ereignisse seiner Regierung, in
drei Abschnitte zerTallend ars ecclesiastica, publica, 0econoOomı1Cca. Es

Studien U, Mitteilungen OSB (1939).
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befindet sich in KAO 190; das Jahr 1740 201 (zitiert unter An-
gabe des Teiles und jeweiligen Datums 0eC. 17)34, gelegentlich
auch die, Seitenzahl

Die Kapıtelsprotokolle unfier der Regierung Abt Ruperts: and-
schrift es I 0=20 AM Ö7; L1 20:537 StAM 08, 173 12)
KAO Cap m1t Angabe der Nummer oder des Datums.)

Notizen Aaus einer e1 VON Konventisitzungen des Oosters 1710
— (17/33), Handschri des es; wohl n1ıC vollständig: AM (Cons
mit Datum).

Ratsprotokolle (der Seniorenkapitel): nde des Jahrhunderts
DIS 1709 KAO I1 269 (RP mit Datum).

Unterschiedliche Mandata un Abt Rupert, Ökonomisches und
Publica betreifend KAO 191 (man OCC, -publ mit Seite).

Verhörsprotokolle des Stiftes 1713—15; 7102725 Lit
(VP mit atum

Großkellereiregister 1704— 19 L1t 361 a—37/9I; 1720—35 in KAO);
el Reihen lückenhaft (GK nit ahr.

ornrechnungen des Stiftes Lit (enthaltend die Fe
1696—1708) ; Teilreste er  na  ahre P in KAO

Abtsrechnung der bte Gordian und Rupert:9 hand-
schriftliche Aufzeichnungen der bte Lit 384 (AR mit

Statistische Übersicht des Reichsstiftes Ottobeuren, verfaßt Von
dem etizten Kanzler des Stiftes, Jos V, ckbecker KAO 8l 253
mit Seite),

bservatıones granarliae, ufzeichnungen des Augustin Schaal
über die Verwaltung des Kastenamtes, in KAO Obs mit Seitenzahl)2.,

Schriifttum
Im Tolgenden Verzeichnis sind NUur die wichtigsten für die Wirtschafits-

geschichte des Stiftes in Frage ommenden er aufgenommen ; dieselben
sind in der Arbeit 1Ur untier dem Verifassernamen angegeben; die übrigen
er sind jeweils Ort und Stelle angeführt.
bel Wilhelm, Agrarkrise und Agrarkonjunktur in Mitteleuropa Vom bIs

Jahrhundert, Berlin 1935.
Doeberl Michael, Der Ursprung der Amortisationsgesetzgebung in Bayern,

ein Beitrag ZUr Kulturgeschichte des un Jahrhunderts, In: For-
schungen ZUr Geschichte Bayerns, 10, 1902

KElsas Ia mrı einer Geschichte der Preise und ne in Deutschland
VOmM ausgehenden elalter bIis um Beginn des Jahrhunderts,

1, Le den 1936
Feyerabend aurus, Sämtliche Jahrbücher des ehemaligen Reichsstiftes

Ottobeuren, Benediktinerordens in chwaben, Ottobeuren 1813—16.
Lexikon, geographisches, statistisch-topographisches, Von Schwaben

(Röder B  9 18500—01
1eb Norbert, Baugeschichte der barocken Klosteranlage Ottobeuren, Mem-

minger Geschichtsblätter 21 ME
1eb Norbert, Ottobeuren und die Barockarchitektur UOstschwabens, Diss.

München 1931
Lindner Pirmin, DIie bte und Mönche des ehemaligen ireien Reichsstiftes

Ottobeuren, Benediktinero;dens in chwaben, und deren literarischer

Wenn nichts eiteres bemerkt, sind jeweıls die estäaände ‚,Kloster-
Literalien Ottobeuren  L gemeint

2 Die estande des KAO, hauptsächlich die en, sind oft nicht De-
zeichne und nN1ıC mıit Seitenzahlen versehen. Letzteres gilt auch für
alle Rechnungsbücher der anderen Archive mit geringfügigen Ausnahmen.
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Nachlaß VON 764 bis ihrem Aussterben (1858) Zeitschri Hist. Ver.
für chwaben und Neuburg 11—  9 31 (1904), | E

Molitor Raphael, Abt Rupert 81 Von ttobeuren und die xXxemtıon der
Augsburger Kongregation, evue enedic (1932), 163—78,

Rottenkolber Joseph, Die etzten re des Reichsstiftes Ottobeuren und
sein Ende, Stud ul. Mitt. Ben.Ord. (1935) ja

Rottenkolber Joseph, Das e  ircher Priorat Johann des Reichs-
tiftes Ottobeuren, Stud Ul. Mitt Ben.Ord. (1932), 342

chmelzle Hans, Der Staatshaushalt des Herzogtums Bayern im Jahr-
hundert, Stuttgart 1900.

er Alfred, Die staatsrechtlichen Verhältnisse 1im bayerischen CAhWAa-
ben, Dillingen 1907.

Einleitung.
Der Name Ottobeuren ist weit über die Grenzen unNnseTer

ENSCIEN Heimat hinaus Uurc seine kunstgeschichtliche edeuU-
tung bekannt Der gewaltige barocke Kirchenbau mit seinen
ragenden Türmen und seinen icht- und farbenerfüllten Hallen,
die weitausgreifende Klosteranlage mit ihren hellen Gängen,
geräumigen oien und der Pracht ihrer Säle erregt die
eingeschränkte Bewunderung eines jeden Besuchers und legt
eute och Zeugnis ab VON der 1T0O und ac des Stiftes ıIn
Versangenen Tagen.

Dem denkenden Betrachter aber wird ohne weiteres klar
se1n, daß eın Bau und Kunstwerk VOnNn diesen Ausmaßen NUr auTt
der Grundlage einer durchaus gesicherten Wirtschaft entstehen
konnte In der Jat rlebte das gerade der Zeit, als der
Bau 1m ersten Drittel des Jahrhunderts errichtet wurde, die
höchste ute und Entfaltung politischera und wirtschaft-
licher ro

ber die kunstgeschichtliche Bedeutung ist schon 1e]
geschrieben worden, aber och nıe ist versucht worden, deren
wirtschaftliche Voraussetzungen in zusammenhängender Weise
darzustellen, 1Ur daß gerade diejenigen, weilche die Bedeutung

als Kunstwerk umfassendsten gewürdigt aben, die For-
derung ach diesem notwendigen NntierbDau desselben rhoben
en

Es soll darum in der vorliegenden Arbeit der Versuch DC-
macht werden, das Wiırtschaftsleben des Stiftes in jener Zeıt
darzustellen asselbe ist reich und, abgesehen VoOon seiner
Bedeutung für die Kunstgeschichte, in sich selbst esselnd,
daß ohl eine gesonderte Bearbeitung verdient.

Die wirtschaftliche ute 1m beginnenden Jahrhundert
ist CHLC verknüpft mit dem irken des €es Rupert Neß, der
VON Er S SE regierte und untier die größten bte des Stiftes

rechnen 1st 670 In Wirngen Allg geboren, zeigte er firüh
Norbert 1eb in seinem ausgezeichneten Werk über und die Barock-

architektur Ost-Schwabens,
13*
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Befählgung Tur wirtschaftliche Fragen und übernahm 704
schwerster Kriegsnot die Leitung der STLar daniederliegen-

den ()-Wirtschaft Als Abt entfifaltete EF auft en Gebieten CciHN
IrUuares Wirken Sein eigentliches Lebenswerk aber das
SCIHNEMN ordnenden eIs und die zwingende fra SCIHES 1HNens

arsten ZU USCAruc bringt s+ der Neubau der Kloster-
anla

a  re 1711—30) dauerte der Klosterbau A0
Maurer jährlic beschäftigt ebenso viele Erdarbeiter und
Fuhrleute; dazu die Handwerker (0388! Zimmerer und Schlosser
DIS ZUumm kunstfertigen Meister der Stukkateure und aler
CIH Übermaß VON Arbeit, oit unter den schwierigsten efhält-
nıssen ! 736 begann der Abt miıt dem Neubau der Kirche Als
der Tod dem Siebzigjährigen 111 a  re 740 die aus der
and nahm klingt SCc1IHN etzter Eıntrag 111S Tagebuc ‚„„Bau-

kontinuirt DeEYV irchen bey uethem eiter noch
WIie C Segenswunsch ZUr glücklichen Vollendung e1H€ES Werkes!

Es 1st selbstverständlıch daß diese ausgedehnte au  19=
keit die OCHstien Anforderungen die Wirtschaft tellte
WEr baut der waiß Was kostet sonst niemandt‘‘ schrieb der
Abt Rechnen WIT diesen Kosten noch die jährlic die
Tausende gehenden usgaben {Ur negotia publıca, erhebt
Sich 1LHNimMer dringlicher die rage woher nahm das die
Mittel diese gewaltigen Leistungen ZUu vollbringen 7 Welches

überhaupt die Möglichkeiten und Kräfte die das
L1 Besitze und SCIHNEN Herrschaftsrechten Desaß
weiches die Leistungsfähigkeit SCINET etriebe, und WIC konnte
6S diese Mittel Z113: Erreichung großen wirtscha  ıchen
Zweckes Trei machen ?

nsere Fragestellung ecC sıch dann wesentlichen mıt
Prüfung der wirtschaftlichen kräfte des Stiftes welche

der Bauherr und Führer der Wirtschaft der damaligen Zeıt
anstellen mußte, als ARE überlegte ob das Werk der geplanten
(  He fur die Wirtschaft tragbar SC und Angriff
werden urTe

Es wWwird sıch alsO Tür UNS 1 wesentlichen darum handeln
die Einnahmequellen des Stiftes und die Leistungsfähigkeit SCHIEIX
eirieDe darzustellen und T1IUSC untersuchen Wenn WIT die
Ergebnisse dieser ntersuchung dann mı1t dem Verbrauch und
den usgaben des tiftes vergleichen dann werden WIT am ersten
61 Bild der LeistungsTfähigkeit der Gesamtwirtscha
Zeit erhalten Das verstehen WIL, WEeNn W. VON den ‚„‚wirtschafit-
lıchen Quellen  e4 der Stiftswirtschaft sprechen“

2 Die ezeichnun 397 Quellen“‘ 1st übrigens eiIiNeEeMmM ortrage des genannten
Rupert Neß entnommen den dieser als JUNger ater die Jahrhundert-
wende gehalten hat als die wirtschaftlichen Verhältnisse Ottobeurens 111-
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Bel der Behandlung dieser Einnahmen und der einzelnen
eirieDe werden WIr zweckmäßig dieselben nıcht nach einem
VON uUuNns gewählten Schema ordnen,;, sondern S1€ in jenem Be-
ziırke belassen und darstellen, in welchem das sie ver-
waltet hat Auf diese Weise erreichen WIr zugleic den e1-
wünschten und wertvollen 1n  1 in „ den Aufbau und die
Gliederung des Wirtschaftslebens des Stiftes

Aligemeine Grundlagen.
Lan und Bewohner. Das Reichsstift Ottobeuren esa

Beginn des 18. Jahrhunderts eın uBßerst YÜNStTiIgES errschafits-
gebiet, das De1 einer ungefähren an (038! km und einer Breite
VOoN( km einen Kaum VON etwa Quadratmeilen UumTiabte
Es WAar amı abgesehen VON der mächtigen Fürstabtei memMpien
das größte uıunter den schwäbischen Stiften BER Gebiet War mMT
Ausnahme der beiden Dörfer Ko9 und Niederrieden, die UF
einen schmalen feı1iTen Memminger Herrschaftsgebietes VON
dem übriıgen getrenn 9 zusammenhängend. Von orößtem
Vorteil War die Geschlossenhe1 des utiDAaues In der lag
das nıt dem Marktifliecken gleichen amens Um diesen
gruppierte sıch, 1mM wesentlichen das T al der westlichen Uunz
Tüllend, das Herrschaftsgebiet; 1mM Westen erreichte c$5 das
fruchtbare >Fa] der E 1m (Osten das der östlıchen GUunZ, dıe
gerade in ihrem wertvollen Unterlaufe (vor dem Ottobeurischen
orie E22 vereinigen sich el Arme des HuSSES Sanz dem
Stifte gehörte.

Die Beschafiffenheit des Bodens War schr Zut und in
ihrer Gesamtzusammensetzung für die Entwicklung einer lei-
stungsfTähigen Wirtschaft besonders gÜünstig. Der nor  1C SC
legene Teıl des ebijetes oder, nach dem auTe der Flüsse genannt,
‚„die untere Herrschaft“‘ War me1ist eben; der NT Lehm und
Sand vermischte en jeierte „vorzüglich schweres etiraide
und Bodenfrucht‘“ Vor em gediehen Fesen, Roggen und
Haber Die Gegend galt als ‚„‚mehr WIe mittelmäßıg fruchtbar
Die Waldwirtschaft FEA hinter der Bedeutung des Ackerbaues
zurück. Hıer agen die reichen und großen Dörfer, W1e€e Nieder-
rieden, KoQ, ontheıim, Attenhausen und andere. Der en
oder die obere Herrscha WAar bergig; die „„‚schwere, ON1CNTLE
Erde“‘, ZUMmM Teil versumpit, MUu mit großer une bebaut
werden und jererte 1Ur INAaSCcTE Erträge. Die eute WaTen

In seinen Ausfüh-olge schlechter Verwaltung noch sehr darniederlagen.
zeigt welc reiche Möglichkeiten das in seinen Besitzungen

leider 1Ur mi1t Angabe der hauptsächlichsten Punkte, ist erhalten in KAO
besäße, WCNnNn 1ese NUur richtig benützt würden Der handschriftliche Entwurfr,

ach dem Erwerb der Herrschaft eın un es
die Jahrhunderts 43 Quadratmeilen Vgl
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Fine Steigerung des Viehstandes gegenüber dem der unteren
Herrschaft äßt sich N1iC feststellen Einen Ersatz oten die
großen Waldungen, meıst Nadelwald, dessen Bestand als zZ1ieM-
ich ‚„beträchtlich“‘ ga

ntsprechend den wirtschaftlichen Voraussetzungen WAar
das Gebiet gut besiedelt Eıine SCHAUC Angabe TUr den Anfang
des Jahrhunderts 1eg NIC VOrT. ber Ende des
Jahrhunderts wurden in dem Von uns betrachtenden eıle
also ohne eın und Ronsperg) 8744 Menschen in 500 Haus-
haltungen gezählt; Wenn WIr 1NUun dagegen eine Zählung aus dem
re 658 nNac einem egister 1in KAO) seizen also einer Zeıit
unmıttelbar ach dem Dreißigjährigen Kriege), welche 7292 Haus-
haltungen angıbt, werden WITr ıIn Anbetracht der schnellen Be-
völkerungsentwicklung ach diesem Kriege® NıIC fehlgehen,
WEeNN WIr die Bevölkerung die Jahrhundertwende auTt uUuNSsC-
fähr 6000 Menschen SC  zen

An Bevölkerungsdichte kam erster Stelle der ar
t{tobeuren, welcher ohne die Bewohner der nerrscha  ichen
Gebäude Ende des Jahrhunderts 1355 Einwohner zählte ;
sehr 1C besiedelt War die untere Herrschait, in welcher die
großen Dörfer lagen, WwW1e ontiheım nit 569 und Erkheim mıiıt
550) Einwohnern; Frechenrieden, Egg, Hawangen, Benningen
ählten durchschnittlich 4—500 Die obere Herrschafit WarTr
chwach besiedelt; gab 1Ur Z7WEe] größere Orte, en mit
235, Ollarzried mit 243 Bewohnern. DIie eute wohnten hier,
gäuer entsprechend, meist in Weilern und Einzel-
oien

Die Gewerbeftätigkeit War gu entwickelt und den and-
lichen Verhältnissen angepaßt. Auf den Dörifern finden WIr nach
AÄAuswels der Gültbücher VOI em die andwirtschaftlichen (Gje-
werbe (Wagner USW.) vertreten oder doch in erreichbarer ähe
Größere Gewerbetätigkei entfaltete ontheiım In als dem
auptor der Herrschaft alle wichtigeren landläufigen
Gewerbe vertreten; das andwer überwog hier Sanz ent-
schieden den cCkerDau Die hohe Leistungsfähigkeit des
Gewerbes zeigte später seine IcDC Miıtarbeit Klosterbau
n unier Abt Rupert Neß Was selteneren und
feinsten Handwerksarbeiten (z Goldschmiedearbeit USW.) Vel-
ang wurde, konnte AUS dem benachbarten Memmingen leicht
herbeigeschafft werden. Der wirtschaftliche erkenhr nıit der
NUr km entifernten Reichssta Wäar ein ußerst und

w  w ZU Ganzen:
5 Als Beweis für die schnelle Entwicklung und unsere Berechnung 1m

allgemeinen können Tolgende Zahlen für Benningen gelten. B. Desitzt 1658
Haushaltungen, 1661 bereits 38, 1889 Za s annn geht die Ent-

wicklung naturgemäß langsamer weiter ; 1800 sind es



177Wirtschaftsquellen Wirtschaftsaufbatu Reichsstiftes Öttobeuren

wirkte sich 1Ur Ordern auft die Entwicklung des Wirtschaits-
lebens AUus Zahlreiche ufträge gehen in die a diese Nin-
wiederum bezieht VoOoNn landwirtschaftliche Erzeugnisse und olz
Abgesehen VON den unvermeidlichen kleinen Reibereien Wrl die
Atmosphäre des erkeNnrs eıne durchwegs freundliche esa
in Memmingen eın eıgenes Haus, das als Absteigequartier TUr
die Patres des Stiftes diente Rege, Wenn auch nfolge der weiten
Entfernung und schwierigen Wegverhältnisse N1ıC D
ehnt, die Beziehungen Kempten, Reichssta und
Reichsstift, welches etifztiere mit och Uurc die freundschaft-
ichen an verwandter Herrschaftsregierung verbunden Wär.
Andere Handelswege weisen ach Wangen und selbstverständ-
lıch auch Augsburg. Auffallend IST, daß wirtschaftliche Be-
ziehungen nach dem sten dem der bayerischen Herrschaft
angehörenden Mindelheim Tast Qanz iehlen

Landesherrliche Rechte des Stiftes ber das ge-
nannte Gebiet übte das Reichssti 1im beginnenden Jahr-
hundert die vollen territor:alen Hoheitsrechte mit en Aus-
wirkungen uneingeschränkt Aaus Das atrona über die Pfarreien
Stan miıt einigen Ausnahmen ebenfalls dem Stifte Eine
Ausnahme machte 1Ur Erkheim, Memmingen einem
Viertel der Regierung beteiligt war®. Der utbann ber
ar und einige andere Orte War österreichisches en

Die Rechte auswärtiger Herrschaiten 1mM Hoheitsgebiet
sehr gering und beschränkten sich auft den Besitz einiger

uter in Lehensabhängigkeit VON Das Kempten esa
Anfang des Jahrhunderts gEWISSE Krıminal- und Ofrst-

gerechtigkeiten 1 Böhener Pfarrgebiefte. €es In allem gesehen
zeig die Herrschaft 1ım Vergleich den oft hundertfach sich
überkreuzenden Zuständigkeiten in anderen Herrschaften eine
erireuliche und glückliche Vereinigung der Rechte in der and
des es

Die Hoheitsrechte kamen dem Stifte auft Tun er Jber-
lieferung und hatten ihren rsprung bereits in der ersten
ründung. hat aber 1m Verlauf seiner Geschichte es getan,

diese Rechte erhalten und 1m amp mächtigeÜbergriffe, auch unter größten Opfern, verteidigen.
Erkheim War bis Zu nde des Jahrhunderts eine der Reichs-

ritterschaft zugehörige Herrschaft 1m Besitze Von adeligen Familien; im
re 1693 erwarb VON dem Junker Johann ilhelm cheller dessen eil
1m Tauschwege das 0O gehörige Gut Lerchenberg und fünftf Höife 698
kam der der Famıilie Langenmantel gehörige eil Urc Vermittlung des
Stiftes Kempten 3, 0’74) Das omin1um 1recCLUum über den eller-
schen Anteiıl wurde VOoNn ADbt Gordian (1688—1710) mit 4500 Kempten
bezahlt. Vgl Das letzte Viertel wurde VON emmingen erworben
Erkheim esa. eine gesonderte Verwaltung.

Die5 Aufstellung be1 41
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Aus der Geschichte dieses Kampfes und der allgemeinen
Geschichte des Stiftes mögen hier in urze einige Tatsachen Vel-
zeichnet werden, welche auch Tur die Wirtschaftsgeschichte VON
Bedeutung wurden.

Die lteste Überlieferung VON der rüundung des tiftes 1m
a  e 764 16 einen vornehmen Alemannen Sılach
ist uns erhalten in einer Chronik dUus dem Jahrhundert®?.
Diese Chronik nthält auch die SCHAUE Angabe der Fundatıons-
üter Dörfer, welche namentlich aufgezählt werden, dazu

120 eiler und die darın wohnenden eute otam populi SUl1
multitudinem tam ingenuos QUaMı serviıles. nier diesen DÖör-
fern bereits Beheim (Böhen), Habewangen, Husen (Un
gerhausen), Westerheim, Ekka (Egg), Attenhusen, Orte, welche
1m Jahrhunder och der Herrschaft angehörten, die übrigen
Dörier weiter verstreut? Aus diesen Angaben ergibt sıch
das höchste er des ursprünglichen Herrschaftskernes

Eın zweites, N1ıCc weniger wichtiges Ereignis legt die ber-
leferung in das Jahr 072 Otto eireıite das auf die
des Ylfeh; 1SCNOIS VON ugsburg und zugleic es VON 6}
VON er königlichen Dienstpflicht und Heeresfolge und den da-
mit verbundenen Lasten (ab 0Omn1 regia servitute). Freili ch
mu das diese reıinel mit einem riıtten Teıil se1ines rund-
besitzes, den der Kaiser den HMerzögen VON Schwaben als Entgelt
für die stellvertretende Heeresfolge ZUWIEeS, euer ezanlien
Die Überlieferung dieser reinel tammt ebenfalls aus der Hs
des Jahrhunderts*®.

Geschichtliche Tatsache Wal, daß auft fIun dieser ber-
lleferung das seine berühmte Exemtion genoß, keine
Iruppen stellte, keine regelmäßıigen Kriegsbelträge eiıstetie und
NUur die gewöhnlichen Reichskammerziler und gelegentlich außer-
ordentlicher Kriegsauslagen einen Treiwilligen Beitrag das
eiIc ahlte Diese reihneli wurde in der eren FBIt nIia

beständigen Angriffen des Schwäbischen Reichskreises, und
mMuyu untier unsäglichen Opfern und Schwierigkeiten sein

‚„„titulo oneroso‘“‘* erworbenes e verteidigen **,
Vieles das unter der Gewalt der Öögte leiden

In der ersten Zeit der Kalser und die eigene reisıge Mann-
schaft dem Stifte ausreichenden Schutz Im Jahrhunder
bedufte die drohenden Übergriffe Teindseliger ach-
barn eines Waffenschutzes; diesem Zwecke wählte 1mM
e 004 selbst einen Vogt* Das Besetzungsrech der Vogtel
SINg 1m aute der Zeit HallZ in die an des Kalsers über. Die

1ese wertvolle Handschrift ear} sıch eute in Lit

des Bistums Augsburg 11 B Augsburg 1859
Nr. ine Bearbeitung Von nion Steichele 1m Archiv für die Geschichte

Vgl I 116. Vgl @ I, 427
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Erfahrungen des Stiftes mit diesen Vögten 9 wIie überall,
NIC gut und wurden amn allerschlimmsten, als 349 der Bischof
ON Augsburg arkwar durch unterschobene Briefe das
Vogirecht ber das Kloster Tur die jeweiligen 1SCHOTe VON Augs-
burg in nspruc ahm und Kaiser (1353) zugestanden C1I-
hielt Die Bevormundung In geistlichen SOWIie in weltlichen
Angelegenheiten Zing Weit, daß 1mM Jahrhundert das
nahe daran Wärl, seine territoriale Selbständigkeıit völlig VeIi-
llieren, bIs 1mM Anfang des Jahrhunderts in einem großen
Rechtsstreite und 1E Zahlung großer Gelder gelang, die
Selbständigkeit zurückzugewinnen. Der etzte est des Augs-
burger Vogtrechtes wurde erst m re 726 uUurc Rupert
eß beseitigt und amı eine Fessel endgültig gesprengt, welche
der wirtschaftlıchen Entwicklung ungeheure Hemmnisse DE -
reitet hatte1is

Besitzrechtliche erhälktnısse zwischen Herrschaft
und ntertanen Fur dıie Beurteilung der Wirtschaftslage
des Stiftes ist N1IC unwesentliıch wissen, WIe sich der

zwischen und Untertanen verteilte
Besitz innerhalb der Herrschafit nach dem Eigentumsverhältnis

Es lassen sich DZW Formen des Besitzrechtes untier-
scheiden: |DDer Eigengrundbesitz des osters, dessen Bewirt-
schaftung das Kloster entweder selbst usuübte oder einem
ntertanen als S08 ‚‚Heirengut“ uDerle Wer igen-
Desitz der Untertanen Der Erblehenbesitz der ntier-
tanen

Der „Aigen ‘ besitz der Untertanen War 1m wesentlichen fre1
on grundherrlichen Abgaben mit Ausnahme VON Sanz kleinen
Geldbeträgen, welche in das 10324 Bauding gezahlt wurden1?.
Fr konnte ohne weitere Abgabe ater auft den Sohn über-
geben werden und zZzZum Teıl oder Sanz Verkau werden. Dem
LKigenDesitz kam in rechtlicher Beziehung nac den einschlägigen
uellen der Erblehenbesitz Tast völlig gleich?,

Anders vernie 6S sich mi1t dem Herrengut; der nhaber
eines olchen utes WarTr chier des osters, dem Stifte
aiur jährliche Abgaben in Sachen oOder Geld, den S1038 Gült,

eisten Bel der bernahme des utes E: ein ntritts-
geld, den Er(d)schatz oder Bestand zahlen. Wenn 5 starb,
StTan dem Kloster frel, den Besitz einzuziehen oder einem

anderen Bestandmann übergeben. Auf jeden Fall der

Der Abt chätzt den dem Kloster aus der Vogtel erwachsenen Schaden
aut über 1 Million Vgl Cap. 1710

186
1714 (März) eorg aler Von Berg überg1ibt seinem n

geführt.
seiın Erblehengut; Bestand oder Abgaben irgendwelcher Art ist n1C -
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Nachfolger, auch der leibliche Sohn das Bestandgel des eu
aufziehenden nNaDbers bezahlent16e.

Entscheiden 1Ur die Beurteilung der besitzrechtlichen
erhältnisse 1m Stiftsgebiet ist NUunNn die atsache, daß weitaus
der größte e1l er anbaufähigen Fläche Merrengut
und SsOMmM1t 1m eigentlichen Sinne Figentum des
Stiftes Wa  n ach einer Aufstellung über die Besitzverteilung
der Herrschafift 1MmM e 658 betrug das Verhältnis des Herren-
ZUtS ZUuU Figengut bezüglich der Ackerfläche A77T1 Jch A
282 Jch also Tast Dieses Verhältnis hat sıch 1m aufte
der weiteren Entwickelung och zugunsten des Stiftes verändert
Bereits im a  re 661 sind 4789 Jch Zur Erhärtung dieser
wichtigen atsache mögen och einige Beispiele AaUus dem te689 Tolgen, entnommen dem Besitzstan der großen Benninger
Bauern: Hans Wiedemann besitzt Jch er und 1Iw
Mahd, alles Herrengut; De1 eorg Wıedemann SINd VON Jcher und ITW ahd Jch DZW. TITw Herrengut; KasparDriesch hat bel einem Gesamtbesitz VonNn Jch er und 1w
ahd HUr I] Jech und S Iw Eigengut; hnlich Hans Michel
Bel anderen ist das Verhältnis zugunstien des KEigenbesitzes eın
besseres, aber NUrLr drei mM1  ere Bauern 1m OrTe en überhaupt
eın Herrengut.

Es erhebt sich 19888  — die rage, wI1e das in den Be-
S1tZ dieses ausgedehnten Eigengrundbesitzes kam ? Der ohl
größte Teıl stammt AaUus der ursprünglichen Gründung und den
Erwerbungen der früheren Zeiten Der Rest, ich möchte ihn
NIC hoch einschätzen, kam nach dem Dreibigjährigen Kriege,als die deutschen Bauerngüter nfolge der Entvölkerung und
der wirtschaftlichen Notlage des Bauernstandes auft ein Mindest-
maß ihres ertes gesunken in die an des Stiftes
Dieses verfolgte e1 eine nNıIC NUur rationelle, sondern VOTL
em auch VON sozlalen RKücksichten geleitete Politik; eine
rationelle, weil S sich VOIMM Erwerb eines entiern und zerstreut
liegenden Besitzes Ternhielt, eine soztial gerichtete, weıl diese
Erwerbungen NIC unersättlichem Machthunger, sondern dem
Bestreben den Untertanen helfen entsprangen. Gerade
dieses efiztere äßt sich och 1im Jahrhunder mit er eut-
1C  el teststellen Bel der überwiegenden Zahl der in den
Jahren 0—1 also einer Zeit Dereits eingetretener wirt-
schaftlicher rholung!?; erkauften kleinen Bauerngüter und
Grundstücke WarTr S daß die in Verarmung und chulden

Ein Beispiel: Am 1719 übergibt Jörg Negele seinem Sohn den
VON ihm innegehabten Herrenhoft 800 und ein sehr es Leibgeding;der Sohn hat auber dem Kaufpreis den ater das einen Bestand
Von 275 {l bezahlen. unter dem angegebenen atum.

Vgl bel
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geratenen Eigentümer dem Stifte mit dringlichen Bitten ihre
uter ZUMm auTte anboten, AUSs dem erlösten Geld hre
chAhulden ezanien und den Besitz, jetz reilic als Herren-
ZutT, sich und ihrer Famılie erhalten In wirtschaftlicher
1NS1C ist dieser ausgedehnte Grun  esIitZz des Stiftes Urc
den Eiıngang der Gülten VON grundlegender Bedeutung.

TOTLZ der Anhäufung VON Grundbesitz in der and des
Stiftes finden WITr keine Spur VON Großgrundbesitz und seinen
nachteiligen Folgen, sondern das Land War gleichmäßig
ZUrTr Benutzung uUurc die Untertanen aufgeteilt. Die Bauern-
wirtschaften Warcnhn meist miıttleren oder größeren Umfangs

Ende des Jahrhunder{s zählte die Herrschait 230
Bauern, 214 Bauern und 689 Söldner; etfztere De-

fanden sich VOTr em In und in denjenigen Dörifern, Ge-
werbe oder Taglohnarbeit andere Verdienstmöglichkeiten
ließ, on  eim und Benningen. Der Besitzstan eines
yrößeren Anwesens umfaßte durchschnittlich 7TE Jch und
BA ZU 1W Mahd, dazu E Tw (jarten und einen Viehstand
Von meist Rossen, N1IC mehr als B en und Kleinvieh
uch der Eigenbetrie des OSsters wurde N1iC als Großgrund-
wirtschafit 1m eutigen Sınne des ortes sondern in mehreren
Einzelwirtschaften betrieben

Verwaltung der Herrschait Die Verwaltung des
Sanzech eDjletes geschah entral VoOonNn AUuSsSs DIie naturlichen Ver-
waltungseinheiten die Dorischaften; die zerstreut liegenden
eiler und Einzelhöfe den 10324 Hauptmannschaften
zusammengefaßt. An der Spitze der ersteren STan ein Amann,
der letzteren ein Hauptmann. Beiden tanden als ausführende
‚„„aut die Polizel verpflichtete“ Organe die Amtsknechte be1i
Die Ortsvorsteher Bauern und erhielten außer einigen
aitern olz und Korn keine besondere Besoldung VON der
Herrschaft hre Aufgabe WAar die Aufrechterhaltung der Ord-
NUNgS und erste Vermittlung in Streitsachen Sie konnten VON der
Herrschafit ach Gutdünken ohne weıiteres ein- und abgesetzt
werden 18 e  ( OrTt seine eigene Schule und Pfarrstelle1?

Die Oberverwaltung geschah uUurc die Kanzleı in O;
1er War als oberster weltlicher Beamter der Kanzler 1g
Ihm ZUr e1ıte stand ein Kanzleirat und Kanzleisekretär, ein
Amtsschreiber und das nötige Hilfspersonal. 1te und Ab-

des Aufgabenkreises wechselten öfters Der Kanzler
sprach ZWEeI erichts- oder Verhörstagen 1in der 0CC 1m
Namen des es (meist auch in Gegenwart desselben) ec
in en laufenden Händeln; er konnte auch Todesurteile ällen,

8 W 21
azu Narzıiß, Volksschulwesen des ehemaligen Reichsstiftes

im Jahrhunder (Jahrb Bay. Bened kad cheyern
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dıe 1m Namen des es als Landesherrn vollstrec wurden?©
An den Verhörstagen wurden ferner alle notarıellen Angelegen-
heiten WIe Güterkauf uınd -verkauf, Heiraten, Leibesentlassungen
USW. Hea

Grundsätzlich i1st Demerken, daß sämtlıche wel  lıche
Beamte, der Kanzler eingeschlossen, reine Verwaltungsbeamte
Waren Jede Initiative, besonders in den wirtschaftlichen
Fragen, sStTan einzig dem bte un seinen klösterlichen Beamten,
den Offizialen, Die Oberbeamten wurden VO Stifte esolde

Fur die allgemeinen Bedürfnisse der Herrschaftsverwaltung
Wäar eine Landschäftiskasse (Cassa subditorum) vorhanden.
S1ie wurde JESPEIS aus den (Landschafts- oder Kriegssteuer)-
„Anlagen“ der Untertanen und hatte Tur Kriegs- und Quartier-
kosten, Strahbenbau un anderes aufzukommen. ber ihr Ver-
ältnıs ZUr Stiftskasse und ihre Bedeutung Dr die (Gesamt-
wirtschaft wird später noch nandeln se1ln.

Am Maßstab der großhen Territorien SEMMECSSCH sind die aCcC
verhältnisse gering; WenNnNn WIr S1€ aber mit denen der anderen
STITItISCHeEN Herrschaften vergleichen, mit den VOo Bischot
VON ugsburg territorıa abhängigen tıften Füssen und Donau-
wörth®2 oder einem gewl reichen und bedeutenden Stifte WIe
Benediktbeuern?®?3, welches als landständisches Kloster unter der
Öberhoheit des bayerischen Kurfürsten stand, Wenn WITr gar die
oft wirtschaftlich ußerst bedrängten Verhältnisse anderer
Klöster WIe die Fultenbachs betrachten“* dann werden WIr erst
d einzigartige Machtstellung vollkommen würdigen können.
Die Geschlossenheit und der Reichtum seines ebietes, DO-
lıtische Selbständigkeit und Ireie Regierung der Untertanen,
aiıcht uletzt sein ogroßer Eigenbesitz sichern ınm einen ersten
atz unter den schwäbischen Reichsstiften und bieten be]
einigermaßen kluger Füuhrung alle Voraussetzungen und Mög-
lıchkeiten einer erfolgreichen Wirtschaft

Die Einnahmen im Verwaltungsbezirk der Großkellerei
SE  em WIr m Vorausgehenden die Grundlagen der

Wirtschaft 1mM allgemeinen kennen ICr aben, sollen HUn
in den folgenden apıteln ihre Leistungsfähigkeit und hre

ährliıc wurden An Todesurteile vollzogen ; der Abt notierte die
jeweils in seinem agebuch.
Zeugnisse über das Rechtsleben enthalten die äußerst sauber g_

unrten Amtsprotokolle, weilche in Lit erhalten sind.
ber die Abhängigkeit der schwäbischen Stifte VOMM Bischof vgl

Maolitor in evue Benedictine (1932) 166.
Schmid nton, Nachblüte der el Benedi  euren nach dem

30 jährigen rieg Diss. alzbur 1924 Zum Allgemeinen aucHh
Döberl, Amortisationsgesetze.

ber Fultenbach vgl 4, 152 un F. Verwaltungsakte in KAO
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besonderen Verhältnisse 1mM einzelnen erforscht werden. Zu
diesem Zwecke mussen WITr die Einkünfte, die dem Stifte
AaUus seinen Rechten, seinem Besitz un seinen Betrieben
ließen, untersuchen und in ihrer Bedeutung fur die Gesamt-
wirtschaft würdigen. Da WIr die Einkünfte in den Verwaltungs-
bezirken belassen und untersuchen wollen, in welchen das

sie verwaltet hat, ist CS notwendig, zunächst einen
kurzen Überblick über den Verwaltungsaufbau der Wirtschaft
Z geben

Die Verwaltung der Stiftswirtschait geschah in drei großen
Verwaltungsbezirken: uUurc die roßkellere1%, welcher die
Verrechnung der Steuern und Gefälle, die UisSIC ber die
andwerker und die Gesamtwirtschaftsverrechnung zukam,
EG das Kastenamt *, das die Getreideeinkünfte verwaltete,
Uurc die Küchenmeistereıt, weicher die Hauswirtschaft
1mM CHSCIEN Sinne eINSC  1e  TE der orge TUr die Waldungen
und das Fischwesen zugeteilt War DIie Verwaltung der Ökonomie
Wäar e1ls hier, e11s be1l der Großkellereı zuständiıg.

Steuer und Gefälle Einen wichtigen Teıl der Pın
nahmen des Stiftes machen die Steuern und Gefälle aus
Das ez0og dieselben als Jräger der Landeshoheit und
die Bewohner des Herrschaftsgebietes ausschließlich hm
als Landesherrn abgabenpflichtig. Dem Stifte tanden diese
Abgaben als Ertrag seines Dominiums ZUT völlig freien \et=
fugung und sind nicht verwechseln mit den 10324 Anlagen,
die ZUTr Verwaltung der Landschaft verwandt wurden. Die ADa
gaben sind darum, obwohl HE dle Kanzleı wahrscheinlich
eingezogen, als Gesamtsumme in den GK-Registern verzeichnet.
Wir unterscheiden drei Gruppen dieser Abgaben: direkte
Steuern, Marktgefälle, Baudinggefälle.

nter den ire  en Steuern nımmt die erste Stelle ein die
Herbststeuer, praktisch identisch mit der Maiensteuer®; S1e
ist die allgemeine Vermögenssteuer, welche die Iinwohner des
Herrschaftsgebietes auft run ihres Untertanenverhältnisses
zahlen hatten [DIie öhe der Steuern bestimmte sich ach der
ro des Vermögens, ohne ucC  I6 ob dieses sich AdUus rund-
besitz oder Gewerbetätigkeıit herleitete; dagegen wurde igen-
besitz er eingeschätzt als Herrengut. Versteuert wurden
Haus und oistatt, Grun  eSsE Fahrnis, Viehstand, auch

Im Tfolgenden werden tür Großkellerei, Kastenamt un üchen-
meisterei auch die Abkürzungen G verwan

Bıs A ist die Steuer in den GK-Registern als ‚,‚Herbststeuer“‘
eingetragen, während für die ‚,‚Mailen- und Herbststeuer‘“‘ jeweıils gleichbleibend
der Betrag VON 17 fl verzeichnet iSt ; Ü BA SE iehlen die inträge ganZz;
1726 erscheint die Steuer dann inter dem itel ‚‚Maien und Herbst-
steuer‘‘.
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Barschaft und Gewerbe®. Berechnet wurde die Steuer in den
„Steuerbüchern“‘‘, der tatsächliche Eingang 1m euerbüchle
aufgezeichnet“*.

Einige Beispiele der Berechnung; zahlen die großen
Bauern VOoON Benningen 1m Fe 689

bei ermögen Von den Steuerbetrag
2119 1il 3(0) x

Hans Wiıiedemann
eorg Wiedemann

1501 3} 37 3}

aspar Driesch 1505 39 397 37
Hans ichel 1274 397 39 37

Der errechnete v.H.-Satz ist O, IL: geWIl keine starke
Belastung 1m Vergleich der LeistungsTähigkeit der eutigen
Steuerzahler®! Der jährliche Gesamtertrag dieser Steuer eiIru
in den Jahren 1 705— 20 durchschnittlich IE, stieg
723 auftf 5100 un sank in den iolgenden Jahren wieder
leicht zuruück. 33 verzeichnet den rößten Eingang mit 636311
Die Linie der Gesamtentwicklung ist also eıne steigende, Wäas
auft eine Steigerung des Vermögens der Untertanen zurückzuti-
führen 1St und in Einzelfällen auch belegt werden ann Den
rößten Steuerbetrag zahlte (1708) mit 484 (Gewerbe!),
in weiıtem Abstand erst Iolgen die großen Dörier, E Sont-
eım mit 2068, Hawang mit 270, Eggg 265 F Die Einzahlung
War eine verhältnismäßig pünktliche, Restanten gering®

Zu der Gruppe der unmıiıttelbaren Steuern ann IiNan noch
rechnen die außerordentlichen Einkünfte, welche on den
Untertanen bel besonderen nlässen, WIe aui und Ver-
Kauf, Übergabe, Heıiraten, egzug AUus der Herrschait USW. De-
zahlt wurden. Diese Abgaben, der Kanzlel eingezahlt, wurden
ebenfTalls Del der verrechnet. ntier ihnen steht erster
Stelle der rschatz“ In verste iIiNnan darunter die einN-
malıge Abgabe, die der CC estandmann be1l der Übernahme
eines Herrengutes als Antrittsgeld zahlen hatte” DIie Ab-
gabe richtete sich ach dem Wert des utes und wurde öfters
auch ermäßig oder Sahnz nachgelassen. Der Gesamteingang

3 Der Wert des Kupferschmiedgewerbes des Andreas abmair in Z
ist mit 100 {l eingeschätzt, die Wirtschaftsgerechtigkeit des ans Taun-
miller ebenfalls mit 100 IE® das Gerberhandwerk der Brüder eter un ans
Endraß mit 150 {l NLit 109

Einige, leider NnIC. viele, dieser Steuerbücher sind erhalten in
Neuburg und

azu kamen allerdings noch die jährlichen Landschaftsanlagen, der
ehnt, und bel Bestandleuten noch die YeßuE

DiIie ingänge der F6 1707 und 1708 stimmen DIS in die einzelnen
Posten mit drei Ausnahmen bis auftf die Kreuzer überein, ein: Bewels für
die energische GK-Verwaltung des Rupert Neß, des damaligen TO  ellers

7 Die Angabe Fischer, Schwäb Lex 8306 ec sich 1m wesentlichen
mit dem Sprachgebrauch.
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bewegte sich in einem Jahresdurchschnitt VON 500 DIS 2000{l. ;
1704/05—1706/07: 1399, 1955, 2096

Bel Verkäufen VON Herrengut und anderen Rechtshand-
Jungen Wr das Vergunstgeld zahlen Die Summen aiur

NiC sehr HOC und ergeben sich TOTZ zanlreıiıcher
Gütertransakti:onen NUr geringe Jahreseinnahmen dieses Titels;
der Durchschnitt bewegt sich zwischen 150 und 500 il.,
dıie Jahressummen VON 1704/05, 1706/07: 3062, 321 273 IL
AI

BeIl Verkauft VON „Freilehen“, das übrigens sehr selten Wärl,
wurde Nn1iıC Vergunstgel sondern ehenstaxe verlangt. Die
inträge ailur in der bewegen sich zwischen und 231
Lehenstaxe in beträchtlicher öhe dagegen erscheint auch unter
den Einnahmen der Abitsrechnung, ist aber 1er einer SCHAUCTEN

Teil erhalten s1nd8.
Beurteilung entzogen, da diese Rechnungen 1Ur ZuUum geringsten

Fuür den Verkauft VON Eigengut cheıint
überhaupt keine Taxe rhoben worden seIN.

ine andere Einnahmequelle dieser Art die SOSSN ÄoBa 69n odtfähle eleute „erledigen“ diese gegenseltig, Kinder
„zeigen den 10d ihrer Eltern an  s ach Fischer, Schwäbisches
Wörterbuch Z 245 en WIr darunter den Anteil des Leibherrn

der Hinterlassenschaftf des verstorbenen Leibeigenen
sehen. Die Einzelbeträge ichten sich nach dem Vermögen,

konnten atze VON DIS Y fl Testgestellt werden, auch
SalZeI Nachlaß der Abgabe. Der Jahresertrag bewegte sich
1n einem Mittel on 400 bIis S50 I 1 704/05—1706/07: 6006,
434, 631

Besondere Abgaben entrichten für zug und
Leibesentlassung. etiztere War eine persönliche Abgabe,
erstere wurde berechnet nach dem Vermögen, das der Be-
treifende „hinauszog‘*?. Geringe Einnahmen ergaben die Auftf-
nahmen in die Herrschafift FÜr einen Untertanen angenommen ‘‘‘
fur gewöhnlich 4 il Der Gesamteingang 1Ur den zug Detrug
durchschnittlich 400— 800 FL für die Leibesentlassung bis

iıne ahnlıche Abgabe WäarTr das Ohngenossam, das
einen Jahresertrag von DIS 200 abwari*®

LALO0==1]1 ‚„„Von sämtlichen asallen Lehenstaxe erhalten aut des
Lehensbuches D3} > AB 1713 ‚„‚verkaufte en 302 {l u' 1732 ,,n VeTI-
kauften en bar erlöst aut Spezlalrechnung 4059 .fl : Vgl den
betreifenden Jahren.

‚4] 1714 ird ein ntertan nach Bayern entlassen samt Weib
und Kind zug und Manumiss1o0n; ‚, CI zie hinaus 105 fl :
Am 1719 eirate ein anderer ntertan hinaus mit 180 ermögen;

Za {l Manumission un 18 Il ZU
ine Abgabe, wenn ‚, WCI sich einen anderen Leibeigenen verheiratet,

welcher anderen Leibherrn oder einer anderen ellere1 angehör *

Fischer 6, LL 168
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Fur dıe Erledigung er Rechtsgeschäfte und die Aus-
stellung der iIiKunden wurde VON der Kanzleı eiNe CISCNE Taxe
rhoben welche Jahresdurchschnitt VoNn 200 DIS 500 aD-
wart und sofort 1N die Kasse des es floß 41 An dieser Stelle
sind auch die Strafgelder erwähnen mit Durchschnit
VON ungefähr 200 DIS 500 Die Summen etizten sıch mel1s
aUs kleinen Posten doch sind für schwerere ergehen
auch größhere Strafgelder (400 H.} verzeichnet

Das Oort eım wart nach zug des Memminger An=-
eils Jjahresdurchschnitt VON 200 Dis 4A00 herrschaft-
ichen LEinkünften aD
A und Handelsgefälle Zu der Gruppe der

arkt- und Handelsgefälle gehört das Umgeld der ırte,
welches 111 ler Quartalen VON ar und den Dörfern

ESs bewegte sıch stetigengetrenn einbezahlt wurde
nstiege VON 1100 fI INn a  e 1 704/05 DIS öhe
on 2200 und darüber 111 den ZWäaNZISCI Jahren und stellt
SOM Nn1ıC NUr CIHO bedeutende Einnahme der Stittskasse
dar, sondern ist auch H Bewels Tür die STEeis wachsende
Entwicklung des Wirtschaftslebens AT Zeıt des groben Baues
unter Rupert Neß Die ingänge für Branntweıin Umgelder
eiragen Jahresmittel eXira DIe Metzger De-
zahiten CIn Umgeld VON DISs 11 jJahre*®

Die Einnahmen iur verhältnismäßig SCTINS
Die wichtigste Einnahmestelle War Sontheim das der großen
Ost West Verkehrsstraße und der Abzweigung nach elegen
War Es vereinigt NT eEINEIN Jahresmittel VON 4A78 WEeIl
Drittel des gesamten Zollertrages auft sich Der est wurde
Westerheim CIHSCNOIMNMEN., Die Zollstätte Attenhausen W
ohne Draktische Bedeutung *®

Die „„ordinarı Marktgefälle“ wachsen annlıch WIe dıe
mgelder VOINl C1INEeNN jahresdurchschnitt VON 150 ZU Anfang
des Jahrhunderts DIS öhe VOnNn 300 DIS 400 und
bleiben dann bel CC IHR Durchschnit VoNn 300 onstan

Baudinggefälle Als letzte Gruppe der Abgaben WarTren
ZU NENNEN die Baudıiıng Eıiınnahmen, ein Sammeltite Tur
verschiedene kleinere Geldabgaben, MeIs aus grundherrlichen
Tıteln

Einen SEIMNSECN e1l am dıe Prioratskasse iür ‚‚Freibriefe“ Manu-
1SS1071 30—60

Für ein ind A, die sıch daraus errechnende an VOT ucC ist
natürlich viel SETINS Tür die iırte hatten meist auch Schlachtrechte
dıie ohl unter andern Tıteln verrechnet wurden

iıne Zolltafel VON Westerheim nthält Tolgenden arı EKın Roß
Kreuzer ein agen reuzer ein Karren reuzer ein ucC jeh

und Kleinviıeh Vgl INan 0eC 10v



Wirtschaftsquellen Wirtschaftsaufbau Reichsstiftes Ottobeuren 187

Das Bauding spielte der Rechts- und Wiırtschafts-
geschichte e1INe große Rolle 14 ‚„Nach uhralt uDlıchem Her-
kommen‘‘1> versammelten sich den ersten agen des
Jahres ungefähr zehn verschiedenen Tagen die Untertanen
der Herrschaft beim Gotteshaus ZU S0 Anloben, das el

„dem Abt als ihrer VON Gott geseizten, immediaten rg-
keit und Herrschaft ihre schuldige Treupflic und Aydt 2:D-
zulegen:‘. Bel dieser Gelegenhe1 wurden den Leuten hre nter-
tanenpflichten vorgehalten, die Amänner und Führer NeuUu be-
tellt, das Handgelübde abgelegt. Zu gleicher Zeit wurden
kleinere Gefälle Uurz das Bauding genannt einbezahlt Hıerauf
Tolgte e1iNe solenne Bewirtung der Untertanen durch das Kloster

esTiucC besetzten aTie DIe unNs hier alleın interesslie-
renden Abgaben setzen sich ZUSamMmMen AUSs der kleinen Gult
soWweit SIE Geld gezahlt wurde (Hennen, Hier, (Jänse
Heugeld Pachtzinsen (vg] 010 Lehenstaxen und
anderem DIe eingezahlten Posten wurden 11 Baudingbüchlein
vermerkt16 Die ingänge sehr regelmäßig Die Gesamt-
umme Jahres betrug ungeTfähr 3000 E, E
Durchschnit 2700 FE Tolgenden Jahrzehnt auft 3000 sich
steigernd, bleibt SIC auft der öhe VOoON durchschnittlich 25800

Betriebseinahmen der roßkellerei DIie übriıgen
Einnahmen weilche die verzeichnet ergeben siıch Aus
Betrieben des Osters und dürfen erst ach zug der Be-
triebskosten als Einnahme eigentlichen Sinne ewerte
werden Als solche kommen, abgesehen VON den Einnahmen
der Brauerel, die gesondert ıunter den ökonomischen Be-
rieben betrachtet werden erster Linie die Einnahmen auUus
der legele]l a  € Das betrieb Ziegelstädel
nÄächst tur den CISCHECH Bedarf gab aber dann VON dem ber-
SC gelegentlic auch an die Untertanen aD DIie Einnahmen
sınd NıIC groß 1705/06 373 1706/07 481 1708/09 Mit
Beginn der großen Bauzeit hören SIC Sanz auUTt setzen aber bereıts
wieder a  Fe A eihn bwohl der Bau och n1ıcC vollendet
War Der Reingewinn äht sich HNUrFr sechr cschwer berechnen

nter der gleichen Rubrik könnte die Einnahmen IUr
Kostgelder aniühren mit Jahresdurchschnitt VON
gefähr 280 (Der Preis für die Pension Gymnasiasten
betrug jährlic 11.) ntergeordneter atur auch die
Einnahmen AUus der Sägerel, LE rCc Ebenso die Fın-

Die Angabe Fischer Ö, 5 160 ‚,Gerichtstag“ trılit für NIC.
Besser Schmeller ‚„ lag, welchem sich alle auleute Del diesem
(Grundherrn) versammelten, die grundherrlichen Reichnisse ent-
richten.“‘‘ Bayer. örterb München“ 1, 186.

Lit
Baudingstatuten KAO

Studien Mitteilungen OSB (1939)
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nahmen AUus dem Verkauf VON Gütern *” Die Einnahmen für
Vieh, bis 200 jährlic und Star schwankend, eigentlich Del
der Ökonomie zuständig, wurden uUurc die verrechnet.

ucn der Titulus ‚„SChuldbuch Currentschulden  .. darf
ohl als Einnahme e  e werden DIie Beträge da-
iur sSind den einzelnen Jahren schwanken 600— 1600
und brechen mit dem re AL2 völlig ab 18

Gesamteinnahmen der roßkellerei Uurc. die

den Überblick über die Gesamteinnahme der C1I-
notwendige Aufgliederung und Einzelbetrachtung haben WIT

schwert; diesen N  c  9 wollen WIT ZUm SC
wenIı1gstens iUür CINISE FE die Gesamtsumme der oben
geführten Posten (unter Ausschluß der Einnahmen Aus der
Bräustatt der dSägerel Tür Verkauf VON jeh und Gütern) geben >

erte
1704/05 LE
1705/006

719
1718

1706/07
17201708/09

148481709/10
Diese Einnahmen tellen eiNe bedeutende Summe dar und

Wert dadurch daß fast ausscnlıie  iıch
Einnahme ist ohne Beimischung bemerkenswerter usgaben
denn die Verwaltungskosten der Steuern tallen NIC. 1S Ge-
WIC Wichtig ist auch die onstanz der innahmen 10=
Stens Jahresdurchschnitt

I )Die Stiftswirtschaf ann also jedes Jahr m1T sicheren
0C VON Einnahmen rechnen der, weıl elawer geleistet
nNIC den großen Wertschwankungen ausgesetzt 1ST WI®e dies be1i
Naturaleinkommen (Korn) der Fall 1sSt TeilCl. IST amı auch
zugleic ein acntel gegeben gesichert die Fin-
nahme, dem festen Gehalt Beamten vergleichbar, IUr BC>-
wöhnliche Bedürfifnisse Wal, konnte S1IC doch NıC WEN1S-
Stens NiCc ohne rte, D: Ausführung grober und außerordent-
lıcher Unternehmungen der Wiırtschaft gesteigert werden, WIe
dies der Fall Wäar bei den Einnahmen des Kastenamtes, die
Tolgenden Kapıtel 198080 behandeln sind

3, Die Einnahmen des Kastenamtes.
en der Großkellereı isSt das wichtigste unter den Amtern

des Stiftes das Kastenamt, welchem die Korneinnahmen
17 Tendenz des Stiftes Wäal uüter kaufen 1Ur 1706 wurde ein Wein-

gut verkau weiıil cs sich SCINET Kleinheit nNIC. rentierte Jedoch
begegnen noch weitere einere Einnahmen für uüter den

el handelt cS sıch wahrscheinlich irgendwelche Restanten
der Untertanen
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AUus Guült und verwaltet werden; 19, Wädas die Uurc das
Kastenamt der Gesamtwirtscha: zufließenden erte und
Gelder anlangt, STEe asselDe och über der dieser
omm 1LUF als Gesamtverwaltungsstelle höhere Bedeutung
Das, Was der Kastner Korn einnimmt und Urc geschickte
Verwaltung (auf diese omm sehr 1el an) Geld heraus-
wirtschaftet, uüber das ann der Großkeller und die Gesamt-
wirts verfügen. Das ist die iIruchtbarste Einnahme-
quelle des OSters

arum mussen WIr den Aufbau und die Verwaltung dieses
wichtigen mtes SCHAaUCI untersuchen und geben Zunäachs Fır
He 1n die Verwaltung der Gülten und des und prüfen
dann die eingehenden Kornmengen, hre Verwendung und die
daraus erzielten Geldbeträge.

Verwaltung der Gülten. Die Gulten sınd „die ersten
und besten Einkünfte der löblichen Castnerey““ und des Osters

TO und Unterhaltung‘‘. S1e sind Abgaben
Korn, welche das Von seinen Bestandmännern als Entgelt
iur dıe Überlassung der dem Stifte eigentümlıchen uter ezog
Die Einlieferung der Gult geschah 1m Herbst „gleich ach an
Gallen (16 Ukt.) in Gegenwart des Kastners. Das gelieferte
etireıde Mu gut sein, schlechtes wurde N1IC ANSCHOMMMEN
und „‚dıe unerschambten Bauern publice VOT der Sanzen (je-
naıindt ausgefilzt‘‘*?. DIie enge der Guült Wäal alle c die
gleiche; WeNn ein Bauer in einem Fe seine Gült N1IC iefern
konnte, mMu ET sie 1m nächsten nachliefern ; Nachlaß wurde
NUr Hagelschaden gewährt

Die Zusammensetzung der Gult Del einem Bestand
War nN1ıC gleichgultig Tur die Wirtschaft und wurde ach den
jeweiligen Bedürfnissen geregelt. Am meisten wurde Roggen
verlangt, der Tur Verbrauch und Verkauf sıich besten eignete;
in der Zeıt der rationellen Wirtschaft untier Rupert Neß wurde
Fesen meist uUurc kern ersetZt, der sich besser zZzu Verkauf
eignete, während eım ersteren das Gotteshaus leicht etrogen
werden konnte, Wenn EL ‚„leicht und ring‘‘ War

Wie erfolgte NUun die Berechnung der Gült 1m einzelnen ?
Wır en darüber SCHAUC Angaben des KA2O Be1l inter-

getreide wurde auf Jch er Vti (Viertel) Frucht verlangt,
Del besonders gute run Vil; eım Sommergetreide wurden

esa also einauTt 1 Jch 4 Vtl als Durchschnit verlangt.
Bauer 3chH; ann wurden fur Wintergetreide und

Tur Sommergetreide gerechnet. Das restliche Drittel kam als
Brachland nN1ıC 1n Berechnung. Der Bauer Iso

ODs 24, eine Quelle, die 1m folgenden noch öÖfters für Angaben,
die die Verwaltung des betreffen, benutzt wird.

5

14*
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gülten Vil Wintergetreide Maiter (m‘) 6 Vl Korn oder
oggen“**, in gleicher Weise Vtl er nıt kleinen 11fe-
renzen je ach der Beschaffenheit des Bodens

Diese Angaben stimmen 1im wesentliıchen mit den FEinträgen
in den Gü  uchern überein. SO gültet P Hans Sinner VON

Benningen 1mM Jahre 689 TUr seinen Besitz VON Jch er
und IW ahd 4 m VB Koggen und b Vtl aber,
dazu agı 8 Vtl Fesen Kaspar Driesch g1bt für Hof, 3 1w
Garten Jch er und IW an Roggen, er
und esen Bel der Prüfung der einzelnen Gültliererungen
finden sich allerdings auch Del SoOnNs anscheinend SaNz gleichen
Bedingungen Differenzen, welche auft besondere aktioren zurück-
gehen, die e1ım Bestand der einzelnen berücksichtigt wurden
und VON uUuNns N1C mehr nachgeprüft werden können.

In einzelnen Fällen kam esS VOlL; daß die Gült (besonders
WeNnNn CS sich UuImM Restanten handelte) NIiC in Natur, sondern
in Geld ezan wurde ; die Verrechnung erfolgte dann dem
„ordinarı Marktpreis”. Dem Gotteshaus WäaTr der Kıngang VOon

Geldbeträgen ach dem genannten Preise sicher N1IC. uner-
wünscht;: wird s 1m a  e 719 das große Gut Lerchen-
berg, das einen Wert VoOonNn repräsentierte, samt Wirt-
chait, Metzgerel in Bestand egeben und aiur nicht Natural-
ült, sondern VON vornherein 400 jährliche ac JestgesetZ

(oeC 719
Der Geldwert der Naturalgült der oben angeführten uter

eines gröheren Wie des Kaspar Driesch, würde be1 NOT-
malem Marktpreis © {Ur eın Roggen) Sich auftf ungefähr
75 elautfen, der eines m1  eren utes auTt 40—45

Abgegeben wurde die Guült in Ü, vielleicht auch auf den
Zehntstädeln

Der und seiıne Verwaltung. „Nach den Gülten
seind die decimae der löbhchen Castnerey tferneres und sehr
uethes Einkhommen“. Das Gotteshaus hatte den
„schir in der antzen Herrschaft Der War eine prin-
zipiell kirchliche Abgabe, der Beitrag des Kirchenvolkes ZUI1N
Un  erhalt der Geistlichen ; da nNnu  — in seinem Yanzen Herr-
schaftsgebiet yEIEr wenigen Ausnahmen auch das atrona ber
die Piarreien esaß, kam ihm auch der dus diesen Ort-
schaften Das besaß 1in den einzelnen Döriern meistens

Die Einnahme des Zehnten eriforderteeinen eigenen Stadel
allerdings, Sanz anders WI1e bel der Gült, einen bedeutenden
Apparat und große Kosten, weıl nicht das ausgedroschene
Korn, sondern das etreide, W1e E auft den Feldern Jag, ah-

Vgl die Zusammenstellun der Kornmaße im Anhang,
Obs
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geliefe IT wurde Dies gab nla den verschiedensten Miß-
helligkeiten und Betrugsversuchen die uUurc 1338 wWiedernolte
Zehntoranungen 1Ur 90080 ühe unterbunden werden konnten

Die Frucht auft dem durfte erst geschnitten werden
WenNnn SiC VO  z Ortsvorsteher unter Zuziehung VON ZWeEeI „Vierern
oder Zehntknechten besichtigt und ZU Schnitt Ireigegeben
worden War SIC geschnitten WAar, „schön gebunden und
„aufgesammelt‘‘, wurde der Urc die geschworenen
Zehntknechte ausgezählt vorher urite nichts weggefahren
werden Zum acntel des Zehnten und deshalb verboten War
auch el eireide ZUr achlese übriıg ZU lassen oder asselDe
eireide hoch abzumähen erl1us Zehntstroh!)®® Die
Besorgung des aut dem liegenden Zehntgetreides 0  ag
dann den Zehntknechten Sobald WIe möglıich sollte Urc
CISCENEC Zehntfuhrleute den nächsten Stadel gefahren werden,
amı auf dem nichts zugrunde gehe

DIie Zehntfuhrleute, welche mMit leistungsfähigem Fuhrwerk
versehen SCIMHN mußten wurden NUr schwer und des-
1a auch ZuL entlohn anchma wurde das Zehntfahren
auch Bauern den Bestand egeben Leicht be-
kommen die Zehntknechte, da 0S berall Ad1i IMe nNntier-
anen gab die den guten Lohn verdienten**

Verantwortlich Tüur die Abwicklung des Zanzen Sammel-
geschäftes WäarTr der jewellige Stadelmeister ihm eiINeIMM „eEINSt-
liıchen und stren Mann  L unterstanden die Zehntknechte
und Fuhrleute; T TUr rdnung 11mM Stadel ZU SOTSCIL;
wichtigste Aufgabe hıebel War die Überwachung des Drusch-
geschäftes; diesem Zwecke unterstanden hm die Drescher,
welche Martıin1ı vereidigt wurden und ihre Arbeit den Sanzen
inter ber fortsetzten DIe Klagen ber aulheli und BöÖös-
willigkeit dieser eute sind andauernd DIie Gesamtkosten
Tur diese Arbeit werden uns später be1 der Gesamtrechnung des

och beschäftigen
Bei dem esagten handelt sich un den S02 „„Großzehnt“

außer diesem gab och den ‚„„Kleinen Zehnt‘“‘ der orm VON
Hühnern Kiern und Schmalz gegeben oder Geld abgelös War
und entweder dem Kloster oder direkt dem Pfarrer bezahlt wurde

ine „N1IC SCIHINS achtende orge des Kastners galt
auch dem 10 DIies wurde aus dem Zehntgetreide
Die orge aiur War deswegen wichtig, weıl der Verbrauch des
Gotteshauses ein sehr großer War und der est verkKau werden
konnte Füur letzteres wurden Preise VON bis
iür das Iw rzielt uch für preu wurden Jahresein-
nahme De1l entsprechender Obsorge

1ese Verordnungen galten noch 1778 Act 652
Beschäftigt wurden LT3 Fuhrleute und ungefähr Knechte,
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esamtmenge des eingenommenen korns Wie
groß Wäar NUunNn die Gesamtmenge des auft diese Weise eingenomme-
nen Korns ? Aus derselben und dem erte, den S1e repräsen-
jert, werden WIr besten einen Begriff Von der Bedeutung
des Tur die Gesamtwirtschaf bekommen.

Die eingenommene Kornmenge wurde 1n dem S0ß Korn-
register VerDucC und jeden 0Na und ebenso Schluß eines
SaNzCh Jahres in der ‚„„‚monatlichen“‘ DZW. ‚„ Jahreskornrechnung“‘
des vorgelegt. Diese Kornrechnungen gewähren uns einen
In  1 in die verwalteten Mengen und sind meist auch

ber die Korn-ach den einzelnen Kornarten spezifiziert®.
einnahme einiger ahre, die WIr aus den vorhandenen Quellen
ausgewählt aben, g1ibt olgende Tabelle Aufschluß Die An-
gaben erfolgen in m’ 26

esen er GersteRoggen Kern
3821697/98

1699
1592 614

630 TI
827 605

1671 3011698/99
] 835 547 1022 1720 815

1’705/06
1704/05

1890 547 016 1500 404
1706/07 1907 5640 060 1774 564

Aus diesen Abgaben und anderen untersuchten Jahres-
rechnungen erg1ibt sich bezüglich der Verteilung der einzelnen
Kornarten eine Bestätigung des oben esagten. Roggen ist
weitaus 1n der Überzahl vertreten, kern und Fesen 1N-
gerechnet bleiben urz hinter ihm zurück. er wurde als
notwendiger Futterbedar StTar gefordert. Verhältnis mäßig
eın ist der Eingang Gerste, welcher in eren Jahren
überhaupt Sanz wegfiel 1C berücksichtigt in der Auf-
stellung wurden die kleineren Mengen VOoNn Nachfesen, ach-
gerste und Weizen.

Die ingänge halten sich 1M wesentlıchen aut der gleichen
öhe Kleinere Schwankungen entziehen sich uUunserer ach-
prüfung, die größeren Schwankungen sind hervorgerufen Urc
schlechte Ernten und Einflüsse Kriegerischer erwicklungen.
och ist immerhin interessant, daß die tarken kriegerischen
Verwirrungen der re 1704/05, ebenso OF eine sichtbare
Herabminderung des Korneinganges NIC ZUr olge natten;
lediglich 1m re 1703/04 War der Kriegswirren nNiIC
möglich, eine geordnete Kornrechnung aufzustellen

Eine Scheidung dessen, Was als und Wäas als Guült
eingegangen, äßt sich für die untersuchten re NnıCc VOTI-
nehmen. Dagegen findet sich eine diesbezügliche Spezifikation
in einer echnung des Jahres 1745; s1e nthält zugleic auch

IC verwechseln sind di Kornrechnungen mit den eld-
rechnungen des KA, Von welchen noch die ede sein wird.

Die Zahlen sind entnommen LitSS
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die Angabe des rtrages der eigenen Landwirtschaft Angabe
der enge in m’27o

esen erRoggen  21 Kern
81Eigenbau  ült 1174 109 727

6209 695
Gesamtsumme AA 109 794 1509

Die Einnahme Gült mıiıt 2098 überwiegt
also den mit 896 und bestätigt die oben angegebenen
Behauptungen der observationes®8. Bel Roggen, 1im einzelnen
betrachtet, überwiegt weitaus die Einnahme Gülft, das el
das hat als Gült hauptsächlich 1Ur Roggen verlangt. Die
ingänge aus dem verteilen sıich gleichmäßbig ber die
einzelnen Getreidearten (mit Ausnahme des ern Der ück=

ang Fesen und kern gegenüber den Jahren Anfang des
Jahrhunderts könnte vielleicht auft ONtO einer stärkeren Geld-
ablösung sefzen seIN. Beachtenswe ist der verhältnismäßig
geringe rag aus dem Eigenbetrieb.

DIie in der ersten 'Tabelle angeführten Jahreseingänge ent-
sprechen dem jeweiligen Ernteeingang. Tatsächlic aber
das och immer einen beträchtlichen Kornrest als Reserve
für die plötzlich eintretender Vernichtung oder 1Dbernte
‚„auf der Schütte‘‘ Diese Rücklagen efrugen bel Roggen
und Fesen durchschnittlich 200 m, hbe1 er 500
um Belege mögen die Zahlen Tur 1704/05 Tolgen: 2002
Roggen, 547 Kern, 197 Fesen, 992 ml er und 518
Gerste

Um ZUu vollen Verständnis dieser Mengen gelangen, ist
notwendig, den Wert derselben anzugeben; dieser errechnet

sich ach den jeweiligen Kornpreisen des betreffenden Jahres
(S Tabelle in der Anlage) erte in

Roggen Kern esen er Gerste
1704/05 4868 7358 3729
1705/06 8& 355 3719 5865 7800 1858
1706/07 8065 2622 4515 096 2199

Der Gesamtwert en eingenommenen Getreides einschließ-
iıch der in der 'Tabelle N1C aufgeführten erte für die geringen
Mengen Weizen, Nachfesen und Nachgersten beträgt:

704/05 rund 41 000 T
1706/07 39 C

Wir sehen also, WeiIC bedeutende erte das in seinem
Korneinkommen esa und können daraus die bedeutenden
Einwirkungen des auft die Gesamtwirtscha: Be-

eite 171 und 172
27 Die Kornrechnung in KAO
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aCc  1C ist Del der Prüfung der Summen dasßußerordentliché
Schwanken der erte 1e ach dem arktpreise des ornes,
der in diesen Jahren ungeheuer Wäl ; N1IC NUur daß die
Preise VON einem Jahr ZU andern verschieden sind, treten
auch innerhalb desselben Jahres größere Spannungen auf®<?

Verwendun des Korneingangs. Es ist selbstver-
ständlıch, daß das NIC die eingenommene eireide-

in Geld umsetzen Konnte, sondern vorher große eıle
davon abgeben mMu Eın Teıl des kKkornes wurde sofort in
den Verbrauch des Osters gegeben, dessen eigener au den
Bedarft bel weitem N1IC deckte, ein weiterer großer Teil wurde
für die Besoldung der Beamten und Angestellten verwendet
und erst der est konnte verkau und Geld gemacht werden.
Dieses diente dann Z111: Deckung der eigenen Betriebskosten
und der e1ım normal zuständigen uslagen TUr Gerste
und Malz; der Hauptteil des Geldes dagegen {10ß in die Kasse
des es (aerarıum), deren vornehmste und eigentliche Ein-
nahmequelle diese Beträge AUs dem waren®?®, oder wurde in
Vereinfachung des Verrechnungsverfahrens in seinem uftrage
sofort He das oder ndıre uUurc die ZUFr Bezahlung

oßer usgaben (Schuldenrückzahlung, Güterkäufe) verwandt.S0Dber diese Verwendun SCH soll 1 folgenden och Aufschluß
gegeben werden.

Verbrauch des Osters Der Verbrauch des OSters
belieft sich ach den Angaben der Kornrechnung auft olgende
Mengen. Angabe in

Koggen Kern esen Haber
697/98 456 168 254
1698/99 532 223 308
1704/05 476 166 215
1705/06 478 199 231
1706/07 178 217

Dieser Verbrauch ist ein unerwartet großer; er beträgtein Drittel der gesamten Einnahmen! Der Betrieb War Nn1c
groß, daß etr. bei normaler Verwaltung solche Mengen e1I-

ordert e aber WIr reifen 1er ZUuU ersten ale auf den
un dem die Wirtschaft des Stiftes die en des
Jahrhunderts och krankte unrationellen, verschwenderischen
Verbrauch der wertvollsten Einkünfte iel wurde auch HEC
Treulosigkeit und Unachtsamkei der Angestellten verdorben.
Eine Beginn des Jahrhunderts einsetzende, er Wahrschein-

SO g1ibt f O der Abt den TreIs des ornes für 1730 mit 4 1il für
1 m Roggen d das Kornregister des gleichen Jahres dagegen mit 6 {l
(oeC 1730
und 5961

Lit ö1) Vgl 1im übrigen die Preisreihen Dei Sas 503f
30 Vgl Einnahmen der
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1C  el ach VON dem jungen Rupert Neß eingeleitete und VOTI-
getriebene Wirtschaftsreform weist 1ıt Nachdruck auft en
übermäßigen Verbrauch als ein Hauptübel der Stiftsmißwirt-
schaft hın und ordert durchgreifende Sparsamkeıit.

Interessan ist (und Nn1iIC reC erklären), daß das KA
die für den Verbrauch des Gotteshauses abgelieferten Korn-
INENSECH nıe ZUu ihrem normalen Wert nach dem jeweiligen
Marktpreis in seine echnung SetZt; sondern einem sahz
bedeutend herabgesetzten atze SO entsprechen L die
verbrauchten Mengen des Jahres 1706/07 einem nach dem arkt-
preis umgerechneten Wert VON ungefähr 6940 HS in der Geld-
rechnung des gleichen Jahres erscheinen aber LUr „Am Otits-
aus verbraucht 555 f1 L Das gleiche 1äßt sich auch klar IUr
FA feststellen, LUr daß 1er der v.H.-Satz geringer ist, indem
einem Marktwerte VON 6951 fl ein | Verrechnungswert Von
2050 entspricht.

Beso  ungen er dem ‘ Verbrauch in der eigenen
Wirtschaft kamen och Dbeträchtliche Mengen für die Besoldung
der Beamten und Angestellten owohl des Stiftes als auch der
Landschaft in WegTall®?, weiche damals einen großen Teıl ihrer
Bezuge S< natura®‘ empfingen. DIie Mengen TUr die unfier-
uchten re etragen, in angegeben

002 705/06 7201697/98
1698 /99 874 1706/07 870
1704/05

In diese Mengen eingeschlossen sSind auch die Natural-
bezüge der Pfarrgeistlichkeit des ebietes, welche das
aut Tun des eingenommenen Großzehnten zahlen
Diese usgaben normale, wenigstens begegnen nie Fin=
wän oder Klagen in dieser 1iNsS1icC

Kornverkauf ach diesen Vorwegnahmen bleibt als
der für die Gesamtwirtschaf des Stiftes erfreulichere Teil, der
est des ‚ornes TUr den Verkauf Irel. Die Mengen Sind olgende:

Roggen Kern esen erNachfesen
1697/98 408 300 670
1698/99 0253 280 37 433 ,, 086 ‚B

1704/05 809 37 Ar 713 39

1705/06 067 E, 240 572 37 1119,,,
1706/07 10909 184 3) 37

Der Verkauf geschah e1Ils auft den Städeln e1ls 1m Kloster
aiur erzielten Preise dıfferieren wie immer. Der Verkauft

Die Naturalbesoldung War 1m wesentlichen der nteil des tiftes
der Besoldung der Landschaftsbeamten, da die Geldbesoldung derselben

hauptsächlich Von der Landschaftskasse Dbestritten wurde Die er
der Oberbeamten wurden Zganz VOIN Stifte Dbezahlt.
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War geleite VON wirtschaftliıchen Rücksichten Bei billıgem
ar oder WEn eine schlechte Inte erwarten War oder
andere Schwierigkeiten drohten, wurde das Korn zurück-
ehalten, be1 großem außerordentlichem Geldbedarf (Schulden-
rückzahlungen mu mehr verkau werden. Fur den Ver-
kauft verantwortlic War 1m Einvernehmen mit der der
Kastner. Von seliner ughei und Erfahrung hingen ZUu
großen elıle Gewıinn und Verlust ab; 1 Kornhaus e1ım Stifte
bestimmte E1 den Kornpreis.

Da eine Errechnung der Einnahmen AUuSs den angeführten
Mengen 1Ur eine schätzungswelse sein konnte, da WITr die Ze=

Preise und Verkaufsverhältnisse 1mM einzelnen N1IC
immer feststellen können, werden WIr /(ARBE Feststellung der e1IN-
gegaNSCHNCN Summen bereitwilliger die Angaben, welche
das in seinen Jährlichen Geldrechnungen uns vorlegt, be-
rücksichtigen.

Geldrechnung des Kastena  es Das gab ber
die gesamten Einnahmen Geld für verkauftes etireide und
andere Außenstände in der jährliıchen DZW monatlıchen

In dieser wurden auch die Be-Geldrechnung Rechenschaf
triebsunkosten und kleineren usgaben verzeichnet. Der ach
dem Rechnungsabschluß sich ergebende Betrag wurde sofort
dem bte oder dem VON ihm bestimmten Zwecke zugeleitet;
denn das führte keine eigene stehnende kasse und Geld-
überträge in seine echnung Ssind schr selten ach der Geld-
rechnung efragen die Jahreseinnahmen®?:

1697/98 2530{l 1704/05 {l
1698/99 397 705/06 97

1699/00 397 1’706/07 397

1700/01 37

Die Einnahmen in den einzelnen Jahren richfen siıch be1i
1im wesentlichen gleichbleibenden Kornmengen ach der ]e-
weıligen Marktlage; die re 1698/99 Teuerungsjahre
und die Einnahmen deshalb sechr hoch ochH dartf INan S  9
daß die Einnahmen in einem Normaljahr 1705/06 sich
auft ungefähr elauien en Von dieser SUumme
kamen NUuUunNn in Zug Betriebsunkosten, die Bezahlung
der Zehntleute und Drescher, welche Von dem direkt Des
eistet wurde (nicht VON GK) Die usgaben hierfür eirugen
1m Jahresdurchschnitt ungefähr 2000 fl (250 den nfi-
nechten, 300 den Fuhrleuten, der ogrößere est den Dreschern).
Die Sparmaßnahmen des €es Rupert verstanden auch diese
uslagen ungefähr 200—300 herabzumindern.

3 Die Geldrechnungen Lit
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Eine andere direkt VOonNn dem geleistete Geldausgabe War
der Einkauf der Gerste, sSOWelt solche och notwendig War
Die usgaben hierfür eirugen 200 und steigerten sich in
den zwanziger Jahren DIsS 2000—2600fI Dazu kommen och
die usgaben geringfügiger atur uınter dem 1Tte „insgemein“‘,
welche Almosen, Geschäfte, Keparaturen USW. ıumfassen.

ach zug auch dieser Posten kommen WILr ndlich ZUu

dem, Was das den Abt und die als Reingewinn ab-
jeierte als seinen eigentlichen Beitrag ZUL Gesamtwirtschaf
Diese Summen errechnen sıich ach dem Ausweis der Geld-
rechnungen in Tolgender öhe

1697/98 {l 1704/05 (15000
1698/99 39 1705/06 (14 500 ,, )
1699/00 33 1706/07 (14100 ;

In den folgenden Regierungsjahren des es Rupert sind
die Geldleistungen des geringer.

1717 (13000 {l.) 17185—20 (8500—10000 {il.)
Dieser Ausfall reinen Geldbeträgen rklärt sich e11s

aus ungünstigen arkt- und Ernteverhältnissen®*, e1ls AaUus dem
nfolge der Bautätigkeit gesteigerten Verbrauch Korn

Wır en gesehen, WeIC ungeheure Mengen VON Korn
und Wert Urc das gehen Seine eiıträge ZUT Besoldung
der Beamten und ZUr eigenen Hauswirtschait können aus dem
Wirtschaftsleben des Stiftes N1IC weggedacht werden.

Die reinen Ge  eträge, in ihrer öhe ZWaäarlr schwankend,
sind VOoN größter Bedeutung N1C 1U ihrer röße,
sondern VOrTr em deshalb, weıil S1e N1iC tfest und starr wIe die
Geldeinkünfte der Urc uge Verwaltung der Korn-
einnahmen ıntier Umständen beträchtlich gesteigert werden
können. Die Naturalwirtschaftsverwaltung des bietet eine
breite Grundlage größter Möglichkei der Ausnutzung und
Wertsteigerung in der and eines erfahrenen und WwWe1  i1cken-
den Wirtschaftsführers

Es ist darum verständlich, daß das dieses wichtige
Amt NUr verlässigen ännern anvertraute Abt Rupert setizte
Del seinem Regierungsantritt anläßlıch der eubesetzung er
Klosterämter 710 den ater arl Schulthais, dessen
große Erfahrung in der Verwaltung der Temporalıien er als seıin
jugendlicher Mitarbeiter in Feldkirch und später während der

Bei den in Klammer gesetzten Zahlen äßt sich die Gesamtsumme der
abgelieferten Gelder nNIC. mit etzter Sicherheit feststellen

Am 1720 ag der Abtdt, daß das ‚„„nit SUCCUrirren nne,
umb willen es schon zwel Jahr Getraid gefählt‘“. Im a  e 1731 dagegen
kannn er, weil ‚„die Frucht sehr wohl{feil, dann nit viel eld Osen kann,
wann mman schon einen panzen agen voll verkauft‘‘ Der Abt hat aus dem

1Ur 2400 ekommen
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Kriegswirren der jahrhundertwende kennengelern a  © als
seinen ersten kKastner ein %> Als dieser bereits 714
uUurc den Tod hinweggerafft wurde, Tolgte hm sein Mitbruder
ugustin Schaal Dieser verwaltete das wichtige Amt volle

ahre, Was als ein OCAsSTer Beweis seiner fachlichen EKignung
und persönlichen Qualitäten angesehen werden darf; als idelis
SEIVUS et prudens, Nn1ıcC selbst Herr, sondern ınter der wirt-
schafitlıchen Iniıtiative des obersten Führers nat e in diesen
wichtigsten Jahren wirtschaftlicher Krafitanspannung den Veli-
antwortungsvollen Posten ZUrr vollsten Zufriedenhei des es
verwaltet, der SONS äufigen Wechsel bDel seinen Offizıalen
eintreten ließ Obwohl sein Name SOoNSsS in den en und der
Baugeschichte HIC genannt ist, hat 1: doch Urc seine stille
und unDeachtetie Pflichterfüllung einen der wichtigsten eiträge
Z elingen des großen Werkes geleistet. Von ihm stammen
auch die Öfters zitierten ‚‚observat:ones“”, (038! Abt Ruperts
ejigener an sigmert®,

Der Verwaltungsbezirk der Kiichenmeiéterei.
Her dritte große Verwaltungsbezirk des Oosters War die

Kuchenmeisterei unter der Leitung des ‚„‚ Kuchelmeister“
(culinarius, archımagirus). Zu ihrem Aufgabenkreis gehörte, Wwie
schon der Name andeutet, die orge TUr dıe uUCcC und arüber
linaus IUr die gesamte CHSCIC Hauswirtschaft Daneben War
dem Küchenmeister als großes über das Territorium sich eI-

schaft und die Fischerei anvertraut Im einzelnen überschneiden
STreCKeENdes Arbeitsgebiet die orge TUr die Waldungen der Herr-

seine Befugnisse sich manchmal mit denen der welche dann
ohl die übergeordnete Stelle ist

Im Gegensatz den geld- Uund wertschaffenden Betrieben
der uıund des ist die Küchenmelisterel 1m wesentlichen
Verbrauchswirtschaft Diese hre besondere Att werden WIr AIn
besten erkennen, Wenn WIr ihre Aufgabenkreise 1m einzelnen
durchgehen:

Verpflegung des Konventes: Die erste orge der
galt selbstverständlich der Verpflegung des Konventes.
Dieser War 1m AnTang des Jahrhunderts ungefähr Mann
Star Sroß WIe nıe 1n den vorausgehenden Zeiten Die Lebens-
haltung Wr eine durchwegs nohe, für uUuNSsSeTe Begrifie vielleicht

übermäßige. Auf der aTte Stan besonders den csehr
äufigen Festtagen, die reichste uswanhn VOonNn Speisen?”. Die

Vgl Lindner, um NT. 562
36 Die Lebensdaten bel Lindner, Album Nr. 582

SO nthält der 1SC. 1760 (mensa COoMMUNIS): Suppemit Ragout, Kalbskopf kleine und große Würste, Rindfleisch, Sauerkraut,asteten mit Ka  eISC. und n mit geschnittenen Nudeln, ein ndiani-
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Zusammensetzung der Speisenfolge 1mM einzelnen Wäar Aufgabe
des Küchenmeisters. An dem Konventtisch nahmen De-
sonderen agen auch die Oberbeamten teil

en dem Konventftisch War die aie der as nıcht
Die Gastireundschait des Osters Wäarweniger gut besetzt

eine „unbedingte‘‘. Die 1STte der aste läßt sich wenigstens
Tur einige ahre, sehr hübsch AUus den Hoifkellereibüchern®® [€-
konstruleren, welche den die aste ausgegebenen Wein,
nach Personenzahl und an spezifizlert, angıbt. Wir
dürfen durchschnittlich DE aste fur den Tag rechnen: Ver-
wandte VON Ordensmitgliedern, Geistliche, Oiffiziere, Beamte
der umliegenden Irschaften, sehr häufig Vertreten der del
Meistens CS kleinere Gesellschaften ; speist Z

695 die Gräfiin VonNn 00S nit Personen 1m Kloster
Unterhalt der Angestellten und Hofdienerfrage.

Größere Kosten bereitete die Verpflegung der ausgedehnten
Dieners C  a oder der ‚‚ Hofdiener‘“‘. Darunter verstand INan
nıcht 1Ur die Angestellten bel (6) sondern auch alle Bedienten
des Konventes und die Handwerker des Osters Da WIr mit
den Hofdienern einen un berühren, der iUur die Gesamt-
WIrtISCHa des Stiftes VON großer Bedeutung Warl, mussen bDer
s1e einige Angaben emacht werden. Das als Mit-
glieder 1Ur Priester, keine Laienbrüder oder Oblaten elt-
eute, die 1ın irgendeiner geistigen Bindung FA Kloster standen
un mMu darum die gesamte Bedienung HFE weltliche AÄAn-

Die ahlgestellte und eza kKräfte verrichten lassen.
dieser Angestellten War eine sehr große Den Dienst 1m Haus
versahen die Konventdiener, ein Tafeldecker, einıge Calefactores,
ein Torwart und ein Hofwächter. In der ucC drei
OC und zanlreiches Hilfspersonal tätig. Den Garten besorgten

Angestellte. Zu ihnen kamen die Bedienstete 1m Kloster-
Dauno0 (Ökonomie): ein Baumeister, ungefähr Knechte,
Schnitter, Hırten und gde An der Hofstallung aien
angestellt eın Stallmeister, utscher, Vorreıter, Keitknecht,
Stallbuben, 7 E arrer. Zu ihnen kamen SCNHIie  1C och die
lange el der Hofhandwerker Hoifschreiner, Hofmüller, Hoi-
schmied, Hoffischer, Schneider, Bäcker, üfer, Bräumeister
USW., alle versehen mit Hilfskräften esellen und en Die

scher ahn und uhn, wel Rehschlegel, ein Kalbschlegel Wildschwein-
kopf und Schinken Mandeltorten, Buttertorten, Platten Konfekt,
bst. Die Besetzung der aie unter dem SPparsamen Abt Rupert War aller-
dings ine einfachere Vgl dazu Lit 503 Die erst angeführte Speisenfolge
Aaus einer Aufzeichnung ın KAOQO

38 PE 262 (1695/90).
nter ‚,Ho verstand 1im Gegensatz #41: Konventbau die

äume, welche der weltlichen Verwaltung und Repräsentation dienten
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Meister hatten hre Werkstätte 1m Kloster, dagegen ührten
sıe meist einen eigenen ausha Die Hıliskr. dagegen
saßen 1SC des Osters DIie Besoldung dieser Angestellten
geschah Urc Geld, Naturalien und erpflegung. Wır geben 1mM
folgenden 1ese1lDe einschlie der Besoldung der Beamten*®°:

Der Kanzler erhielt 400 (DZw. 600 ach Dienstalter),
der Kanzleiverwalter 200—300 HS der ekretär der
Amtsschreiber 100—200 O die Kanzlısten 50 —75 Die Geld-
bezüge der Hofhandwerker etirugen durchschnittlıch 40 — 5() I

f beim Schmied, üfer;, Bräumeister USW. Der all-
meister rhielt 40, der Baumeister Die Hıliskräite hatten
entsprechend weniger. Der Unterkoch LOAE; die and-
werksgesellen meist O fl Oder einen Wochenlohn VOonNn 20=—36)
Kreuzern. Dagegen STe  en sich die Knechte durchschnittlich
auf IE; die ägde auf 0—15 Die en erhielten S E
Eın ungeheurer Apparat, der große Summen verschlang!

Ebenso wichtig WIe die Geldbezüge aien die in der das
malıgen Wirtschaift ublıichen Naturalbesoldungen. Besonders
gr0ß aren Ss1e bei den Beamten Der Kanzler Z Bickel)

1709/10 Del einem Anfangsgehalt VoNn 400 1 Fuder
Wein, 1 Fuder Bier, 3m Kern, 5m RO © 2m aber,

7ÄRE isch, wöchentliıch ‚„„weliße Brodt“‘, un Butter und
täglich Maß 11C dazu en Festen des Abtes41 und AEOTS
hörstagen also zweimal in der 0CC wenigstens das Essen
1m Kloster Dazu noch Ireie Wohnung und olz! Der Kanzlei-
verwalter ein halbes er Weıin und Bier und die üubrigen
Beamten das gleiche in entsprechender Abstufung des ehaltes

Die Angestellten des Osters, der Stallmeister, Bau-
meister, iast sämtliche Handwerksmeister des OSTers alle

Kern, Roggen, Vtl er. Die Summe dieser AÄus-
gaben en WITr bereits 1m vorigen Kapıtel gesehen

An Geld gab das jährlıc TUr Besoldungszwecke 20060
DIS 3000 aQus, Im einzelnen 743 865 s
839 HS 792 f Für das Jahr SS ScChne die Zahl plötzlich
auft 3157 f CINDOTF und bleibt dann auTt der öhe VON ungefähr
E onstan 730 Deträgt sS1e 2797 HS 731 3632
Das starke Schwanken dieser Summe in unmıiıttelbar auifeinander-
Tolgenden Jahren rklärt sich daraus, daß die Beamten nNniCc
regelmäßig den ganzen Gehalt ausbezahlt bekamen, sondern
in den Rechnungsbüchern sich oft starke Nachträge AdUus den
Vorjahren finden DIie Gruüunde fur diese unregelmäßige Be-

Um eın Gesamtbild der usgaben des Stiftes ZUrTr Besoldung CI-
halten, sind die Beamten hier angeführt, obwohl s1e eigentlich nicht den
Hoifdienern gehörten

arunter Vverstan: INan alle Feiertage, weichen in der irche das
1Z1um dem bte zustand.
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zahlung ohl in der jeweilligen Wirtschaftslage des Stiftes
suchen. FEın anderer Iun für Mehrausgaben Geld

ist der, daß die Beamten öfters größere eıle ihrer aturalbezüge
VOM in Geld ablösen 1eßen

Kehren WIFr NUu  —$ den ufgaben der zuruück. Fur die
ausgedehnte Dienerschaft, die ZU1N weitaus größten e1l
Tische des Osters saß, s1e die täglıche, und NIC arge
Verpflegung Schaiien Abgesehen VON der Zahl der eute
Dereitete die Verschiedenheit der Verköstigung den einzelnen
Tischen besondere Schwierigkeiten.

Am AnftTang des Jahrhunderts unterschie INan den
‚„„‚Officiertisch"” An inm saßen U, der Kammerdiener des
€s, Kanzlisten, Apotheker, Bräuverwalter, damals ungefähr

Personen; INan aß zweimal 1m Tage Fleisch, ran 2 Maß
Wein (Tür eine Person); dann Tolgte der „ Hottisch : welchem
diıe selbständigen Handwerker und nıedere Beamte des Stiftes
saßen: äger, Gärtner, Tafeldecker, Mesner, Konventdiener
USW.; DB Personen; auch S1e erhielten zweimal täglıch
Fleisch und ler. Es Tolgte der ‚„„Handwerkstisch“ mit Per-

Bäcker, Müller, Torwächter, Bräuknechte USW.; ann
der ‚„„Knechttisch“ mıit den Leuten AUus der Ökonomie. el
ZUSammen ungefähr eute S1e erhielten einmal täglich
Fleisch Es Tolgien der 1SC der ägde, der ıtteltisch“ und
‚Untertisch“ TUr die en es 1n em Personen. Dazu
kamen noch die Schüler mit ungefähr 205 Portionen42.

Gekocht wurde in drei Küchen der Konventküche, einer
„Uunteren Küche‘‘ und der Studentenküche; wahrscheinlich
aber auch 1in der Ökonomie. Letzteres gilt sicher IUr den Kloster-
neubau. Fın Unikum der Verpflegung, das bDel der ringen
geforderten Wirtschaftsreform des beginnenden Jahrhunderts
schari gebrandmarkt wurde, Wäar die näufige Ausgabe Von Fleisch,
Es wurde damals ringen größte Sparsamkei und Angleichung

den Brauch in anderen ostern gefordert *3,
er diesen täglıchen Verpflichtungen die 1876

noch die Verpflegung iur die Froner leisten, die nach em
Herkommen, jedoch CA gratia” und „guethem illen bei
der Ableistung ihrer Dienste uppe, Knödel und reichlıch Brot
bekamen Die usgaben für diese Verpflegung ebenfalls
sehr groß+*,

Die übrigen Schüler wurden 1im rte verköstigt.
enn dort 39  ekommen HNUur die Hoifdiener und di nIC täglıch

Fleisch beı uNs aber VO  = ODersten bis ZUu untersten Schweinbuben
während 39 Haus 1ese eut die Woch aum einmal olches

genießen haben‘‘“ KAO
arum dachte Abt Rupert Anfang seiner Regierung en Ernstes

aran, die ealiron überhaupt abzuschafiffen und Ur eine Geldabgabe
ersetzen; NUr die außerordentlichen Be  TINISSE anläßlich des Kloster-
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In ähnlicher Weise telite die Armenspeisung große An
forderung die DIie überreiche Essensausgabe War nach
der Kriıitik der Wırtschaftsreiform eine ‚„ Immoderatio“‘ De1 einem

sich en er und stiftete, abgesehen VON den großen
uslagen des Klosters, auch Del den Leuten mehr Schaden wie
Nutzen; denn „„der ar holte das Essen der Pfiorte
des OSTerS ;  « und die eute ‚„verließen sıch auft das kloster
und rieben en Müßiggang‘‘.

roße, WeNn auch 1L1LUTE einmal 1mM re wiederkehrende
Anforderungen tellte das Essen anläßlıch des Baudings, bei
welchem durchschnittlich 150—200 Personen auft die AUSYC-
suchteste Weise versorgt werden mußten

Der Verbratuch in der Hauswirtschait Der Ver.=
brauch in der Hauswirtschaft War ein diesen nforderungen
entsprechender. DIie resigen Mengen KOFrN, welche in der
Wirtschaft des Stiftes aufgingen, en WIFr bereits 1im VOTauUS-
gehenden Kapıtel gesehen Eın Glück oder eın Unglück,
dies wenigstens in den Jahren VOT der Regierung des Rupert
Neß; denn 1HNan vergaß auTt jede Sparsamkeı Wäl, daß die
Quellen 1Ur das Korn des reichen ingangs AUuSs einer

SAaNzZCH Herrschaft auch IUr einen verschwenderischen Ver-
brauch unerschöpflich Anders agen War esS bel dem
Verbrauch ch mM alz Der Eingang aus der eigenen Ökonomie
eichte Del weiıtem N1C AaUS, bwohl mit ungefähr 2000 un
N1C unbeträchtlich War 4> SO mußten bedeutende Mengen
VON CHMalz Jährlich eingekauft werden: In den Jahren 704
IS 710 durchschnittlich ‚3808| 700 {1.; W dS Del einem sicher
elegten Preis VON bis Kreuzern Tür das Pfund eine enge
VOR rund 7000 un ausmacht; CS würde sıch somıit der Ge-
samtverbrauch Qauft ‚9701010 un tellen Das Übermaß dieses Ver-
Drauches rı darın <ar zutage, daß die usgaben Tür Schmalz
sofort nıt dem Regierungsantrit des es Kupert die
gyjatte Hälite vermindert werden. Aus der damals Urch-
geführten Refiorm des Wirtschaftsverbrauches ist uNns der Ver?-
brauch Schmalz 1im a  re 1709/10 1n einer SCHAUCN an De-
annn Er betrug on August bIs Januar 848 un nd
wurde 1m Tolgenden re fur die gleichen Monate auftf AA Pfiund
herabgemindert; mithin wurden 121 \Eha% weniger verbraucht 46
Ebenso WIe der Ertrag des Schmalzes eichte das AUus dem
aues en dieses sein orhaben schließlich doch vereitelt Vgl KAO-
Ablösung der Frondienste

45 Allerdings nac einer Angabe Aaus dem a  re 1714

und Hofdiener, verstehen, da In diesem a  Fe Dereits 1676 i tür Schmalz
1ese Angaben mussen sıch IUr die eNLgECETE Hauswirtschaft Konvent

ausgegeben wurden, das De1l einem Von Kr. allein schon eine enge
Von S8000 un: erg1ibt. Eingeschlossen War also der Verbrauch für die Froner,der sehr groß WAär,.
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Maststall des OSters ZUr Verfugung stehnende Schlachtvie
Nn1IC Adus Es mußten 1in den Jahren 1704/05: 3001 il., 1705/06:
640 Il Uurz ein Jahresdurchschnitt Von 500 für den Fın-
kauf VOoOoN jeh ausgesetzt werden. Die Preise für einen 1er

ach dem Gewicht verschieden. Im Durchschnıtt WUT-
den 2530 für das ucC bezahlt ühe galten I2 1E das

Es äßt sichaar Schafe .41 Kreuzer 1m Durchschnit
daraus der Verbrauch des OSTers Fleisch annähernd
schätzen. Im re 1710/11 wurden erel1ts also sABRE Zeit der
Verbrauchseinschränkung unter Abt Rupert) 0415 un füur
Konvent und Hofdiener in einem halben Jahr verbraucht

Bel all diesen Verbrauchszahlen haben WIr edenken,
daß die Reform des Jahres 1702/03 immerhın schon einen DC>-
WIissen, WeEeNn auch nN1ıC durchgreifenden Erfolg und diese
Wirtschaftsjahre untfier der Großkellereileitung des Kupert Neß
standen, der aber in dieser ellung och NIC in der Weise
den Verbrauch beeinflussen konnte, WIe ET später als Abt
tun 1ın der Lage WAar. Wenn WIr sehen, daß in den Jahren seiner
Regierung die Verbrauchsz  len allerdings auch NıIC geringer
werden, ist el edenken, daß ın diesen Baujahren 1N-
olge der vielen remden Arbeitskräfte doch eine ganz andere,
1e1 größere Belastung auft der Hauswirtschaft des Osters lag

Fleischversorgung des OoOsters Zur Erfüllung ihrer
ufgaben der KM jene Bezirke unterste die irgendwie
Iur die Deckung des täglichen Lebensbedaries 1in rage kommen.
Während Mühlen, Pfiistereien und Kornhaus direkt dem
unterstanden und die 1NUr ihren Bedarf anzumelden hatte

ähnliches gilt VON den ökonomischen Betrieben bezüglich
der der jene etirleDe direkt unterste
welche mit der Deckung des Fleischbedarfes zusammenhıngen.
DIie Metzgereı Wäalr un mı  eibar mıiıt der verbunden. S1e
wurde ausgeu Urc. das Küchenpersonal, meist den ntier-
koch und seine iliskräaifte In Jahren begegne uns
ein eigener Metzger. Der Schlachtviehbedarf wurde, WIe WITr
gesehen aben, zunächst HC den eigenen Maststall gedeckt;
WAas darüber hinaus fehlte War NniIC wenig wurde Urc
die eingekaufft. Eine wichtige Einnahme VOoN Fleisch für
die Hauswirtschaft eten auch die Kälberlieferungen der
Untertanen; diese nämlich verpflichtet, alle Kälber, die
Ss1€e HEG ZUr UTIZUC oder TUr den eigenen Bedart gebrauchten,

einen illıgen Preis die abzuliefern #?. Auf diese
Weise gingen ruCc ungefähr 400 uCcC e1in. Das uCcC wurde

47 Vgl Interessan ist, daß gerade 1ese Verpflichtung noch eute
im Gedächtnis der Bevölkerung lebendig ist, wıe der Verifasser Aaus einem
Gespräche feststellen konnte

Studien U: itteilungen OSB (1939).
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NUr mMI1t 1 {l 30 x bezahlt bildete diese Ablieferung
N1IC: Werteingan der

Nachdem die Küchengefälle Uurc Geld abgelös 9
mu das sSEINEN Bedart eflügel ZU Teil wenıgstens
enn irgendwelche Naturalgefälle dieser Art wurden sicher
zurückbehalten) 1 Einkauft selbst decken Der CISCHNE Er-
trag wird N1iC. genuügt aben, da, der Speisekarte zufolge,
der Bedart feinerem eflügel sehr groß War. Die Schweine-
ZUC. unterstand der Es wurden AUus ihr gelegentlich
auch Einnahmen verzeichnet. Das ret, dessen Verbrauch
ebenfTalls sehr oroß Waäl, kam AUus den CISCHECN Waldungen,
doch mu aiur och angge die äger gezahlt werden
uch sind Wildbezüge (besonders irsche VON auswärtigen
Herrschaften WIe Mindelheim und Babenhausen bekannt

Aus der Verwertung der aute ann die jJähr-
lichen Einnahmebetrag VonNn 200 Durchschnitt buchen
DIie öhe dieses etirages rlaubt Sinne auch
wiederum einen Rückschluß auf den großen Verbrauch jeh

Waldwirtschait Die vornehmste orge der galt
den aldungen des Stiftes und der Herrschait; ihr er
sich ihre Verwaltungstätigkeit ZU einzigenmal ber den
Rahmen der CHNSEICH Hauswirtschaft Das esa
sehr beträchtlichen Wa  estan Kıiıne aldbeschreibung AUs
dem re 170948 g1bt den Besitz des tiıftes nächster ähe
des Marktes das esa hier den Schönen Wald
den Schweinswal den Wald Dei Böhlıins SahzZeh
A Jch Größere estande das auch bel Erkheım,
WIEC überhaupt jeder Dorischaft neben dem Gemeindeboden
und dem Eigenholz CI beträchtlicher Teıl dem Gotteshaus

gehörte awangen sind I Jch Gemeindeflur,
353 Jch Stiftshölzer, 87 Jch Kigenholz der auern IDIie An-
eıle der letzteren ewegten sich einzelnen zwischen und
192 Jch Am Ende des Jahrhunderts verfugte das ber

Bestand VOoNn 5336 Jch Kigenwald“*®
DIe führte owohl die Verwaltung der STIITS-

wälder als eCIHE SCWISSC Oberauifsicht ber die älder der ganzech
Herrschafit Zu diesem WeEeC unterstanden ihr die äger und
Holzwarte, anTfangs inrer Zahl beschrän später ungefähr
Ü Z12 Mann StLar Am F wurde dıe Forstordnung
auft Fn VOorausgeSahsecher Erlasse Von Abt RKupert erneuer
Das Jagdrecht jeder Art sStan alleın dem Stifte erDbDoten
War auch das Waifteniragen Fors  ezıir jedoch konnte ZUr

Jagd aut ildzeug und eflügel die schriftliche Erlaubnis des

Lit Vgl
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Küchenmeisters erholt werden. Die Vgewöhnli che Schonzeıit 1e1
VON Ende September DIS Anfang Februar. Von größerer Be-
deutung War die Holzwirtschaft Die orge für den Wald-
bestand 0  ag dem olzwar und seinen Helfern®*®. Er iührte
die UTISIC. ber die gesamten Hölzer der Herrschafit und mMu
die Eigentumsverhältnisse derselben, obD Herren- ob Eigen-
oder Erblehenwald, kennen. FEr Wäar verantwortlich füur
den uten an des aldes; diesem Zwecke führte auch
die Visitation darüber, ob In den (jemeinde- und Eigenhölzern
die herrschaftlichen Forstbestimmungen eingehalten wurden.
Holzschlagen War NUr mit Erlaubnis der rlaubt, als Zeit
aiur der an Gallentag DIS ohannıs angesetzt. Waldboden
durite Nnıc In Wiese oder Ackerland umgewandelt werden
ohne besondere Erlaubnis; unter besonderem Schutz tanden
auch dıe Harthölzer, deren Bestand VOM 0Olzwar genauestens
kontrolliert wurde, Sahz gleich ob aut Gemeinde- oder Privat-
grun Der Oolzwar überwachte auch den Handel miıt olz
und darauf achten, daß die Bauern n1ıCc 1e1 olz
Iur Brenn- und Bauzwecke verlangten, asselDe ann weiter

verkaufen. Im Jahre 715 wurde 1m in  1C  3 auf den großen
Verbrauch des Holzes eiım Bau jeder Handel nıit olz ach Adus-
WAÄärts verboten; nachdem erselbe bisher des Verdienstes der
eute willen och gestattet Wal, mu jetz infolge des drohen-
den Holzmangels das bonum privatum dem Dbonum publicum
weichen®t. In den dreißiger Jahren machte siıch nfolge des
rlesigen edaries VOL em iur die Ziegelstäde der Mangel immer
deutlicher ühlbar, und längst War notwendig geworden, ‚„„das
olz menagiren“‘?2, 738 mu die Ausifuhr Von olz autis
eUue mit er Schärife verboten werden; in den Nac  arnerr-
Sschaiten Walr inzwischen auch Holzmangel eingetreten; jede
erlauDte Ausiuhr wurde N1IC HUr mıt Reichstalern, sondern
auch mit Konfiskation des Holzes und des Fuhrwerkes eStFaEe

Der Verbrauch des Holzes Wäalr aber Uurc all diese Jahr-
zehnte 1INCQUTrC. auch riesengroß; 1Ur das Jahr 7006 erlauben
uns die spezifizierten Angaben der TUr Holzfäller den Ver-
Drauch auft 2697 kKlafter berechnen. Sie erhielten da-
iur S48 Diese Summe War in den Vorbaujahren hoch,
aber nNnıcC außergewöhnlich. In den eigentlichen Baujahren
steigerte sich der Verbrauch Urc den Mehrbedarf der Ziegeleien,
Kalkbrennereien und Ziımmerleute eın Beträc  1cCANes Es

Vgl dazu und über die Jagdbestimmungen inman publ 41 V,
publ 1715.
Eın Beispiel ist uns AauUs dem a  re 1735 erhalten 0eC Am März

wurden auftf Vorschlag des Holzwartes 1600 ZU Schlag freigegeben;
s1e in Partien 100—200 sorgfältig über die esamtwaldung
verteilt, ‚„„dami in einem rth nit vıl gefällt wird‘“‘.

153*
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werden durchschnittlich i re 021 ausgegeben,
AUS weilchen WIT aut eINE Holzmenge VON 3500 und darüber
schließen dürien Da uUuns größere usgaben i den Registern
IUr eingekauftes olz en INUSSeN WIT annehmen, daß das

diesen großen Bedartf AUus SCIHNECIMN CISCNENMN Herrschafts-
wäldern wesentlichen gedeckt hat und en amı ohne
welteres Bewels Tür den eichtum dieses Besitzes und

wirtschaitliche Bedeutung; wenn INan dieses olz mit
barem Geld ezanien INUSSCH, WaTrTe selbst bei
damals allgemeinen niıederen PreIis Äd1ese Ausgabe doch C1INe

unerträgliche Belastung TUr die Gesamtwirtscha des Stiftes
SCWESCH. Bel diesem großen Verbrauch ist klar, daß die
keine wesentlichen Geldeinnahmen AUS der Waldwirtschaft De-
ziehen konnte; TOtzdem aber sind solche kleinerem aße
och möglıch SEWESCH leierte S1C den jahrenE
347 200 341 415 die asse des es aD Fur dıe Tolgen-
den re sind keine inträge dieser AÄrTT mehr bemerkt
späteren Jahren, 760 begegnen uUNs 111 der echnung

Der Preis des Holzeswieder höhere Beträge VOoON 1010 DIS [07018
WarTr ıuntier normalen Umständen IN cechr geringer®*

Abschließend können WIT Wenn auch dıe aldwirt-
schaft des Stiftes n1ıC 1e1 kKlıngende Münze die Stiftskasse
abiIunren konnte, ISt hre Bedeutung Del dem großen olz-
verbrauch des Stiftes sich und den besonderen Bedürinissen
des angehenden Jahrhunderts IUr die Gesamtwirtscha CINeE

grundlegende SCWESCH.
Fischerel. Ähnliches, WeiNin auch nıcht den gleichen

Ausmaßen, gilt VON der Fischerei des Oosters Das 1e5
derselben durch die besonders Pflege angedeihen
Es esa WIC esS den AÄAnschein hat aile Fischereirechte
der Herrschaft und übte dieselben selbst aus oder S1.C
verpachtet® DIe eiher da Kloster mMelis EISCHET
Verwaltung ; olche eianden sich Frechenrieden chachen,
Ungerhausen, Attenhausen, Hawangen, Eggg und beim
Kloster selbst Die verzeichnet regelmäßige usgaben
TUr Instandsetzung derselben und hre allgemeine Pilege>
Diese elauien sich Jahresdurchschnitt auf DIe Aus-

stehendes olz 1Ur
Eın gelegentlicher Kauf 06C Das 11 200

Einen eiIe aiur vgl be1i Schmid Benediktbeuern bezieht AUs
seiNeN gewaltigen Forsten der achenau 1Ur Ertrag VONn 652

a  IO 1733 anderen Jahren hat manchma Deflizit.
Im a  re 1711 1eß Kupert Neß CINC. , ‚Spezifikation der il1ıeßenden

Wasser anfertigen, weilcher die Fischrechte des Stiftes einzelnen De-
schrieben sind

Hans Sazger VOoOnNn Frechenrieden Taglohn Weıiher.
1714; ferner I‚dem Amtmann Von Ungerhausen das

Jahrgeldt Iür Erhaltung des eihers 24} C£
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gaben Tur den Fischfang selbst dagegen wurden Von der
KM getragen und er ehrung TUr den Hoffischer,
Fanggelder, Befiräge TUr Mitfischen private ischer). Be-
setzZUng und Ertrag der eiher vorzüglich. 79292 be-
fanden sich in ‚„„Setzweihern“ ungefähr junge
Fische AA wurden AauUs dem Frechenrieder eiher 1410 Karp-
ien, 316 Hechte, 200 Braxen gefisC und 206 junge Kärpflein
aufs eue eingesetzt. Attenhausen jefert 7106 200 Karpfen,
400 Hechte und wird mit 2100 Jungfischen wieder besetzt Im
gleichen LE wurden noch die kleineren eiher in nger-
hausen und E2g gefischt, deren usbeute aber geringer War
Bedeutend die Forellenfänge 1mM Benninger Bach und
1m Schachen-  eiher Die fließenden Wasser meist Vel-

pachtet und die eZz0g aiur das ‚„ Wassergeld“”. Die Eıin-
nahmen hiefür eleien sich auTt 20225 ach Bed art ZO8
das Fischwasser sich und ieß s1e Hi eigene eute
versehen; Deautftragte die 720 ZWEe1 Männer VON Erck-
heim, das bisher vermietete Fischwasser in der (Gjunz in ihrem
Aufftrag ischen und gab ihnen fur den eCcC AAy für Barben
3 w anggeld; Fische anderswohirn verkaufen, War ihnen
verboten®”. I)iese Erträge mußten 1mM wesentlichen TUr den sehr
beachtliıchen Bedart des Stiftes autfkommen. An den zanhnlreichen
Abstinenztagen (jeden Freitag und Samstag der Woche), ebenso
gelegentlich auch der es  € Wartr der 1SC des Stiftes mit den
auserlesensten Fischen bDes Was och ehlte, wurde Urc.
Einkauft der gedeckt. Diese gab 1mM Jahresdurchschnitt
noch 60 —70 TUr diesen Zweck AaUS, die meisten der Fische
kamen aus der er, meist in Mengen Von bis un Das
Pfund ‚, Ierfische“ kostete AAA Kreuzer. Im Kloster
wurde eine herrliche Fisc  er ZUr uinahme auch größter
Mengen angelegt, welche eute och 1in tadellosem Zustand
er leider meist ohne die entsprechende Besetzung) ist: Wie
StTE CS 1U  — mit der Wirtschaftlichkeit der Fischerei ? Wenn
1ese1lDe auch keinen finanziellen Überschuß ergab, War doch
die Deckung des großen edaries schon eine bedeutende Leıi-
S  n Eın weiterer Bewelis TUr ihre Wichtigkei annn darın g-
sehen werden, daß der Abt 1n den ersten Jahren seiner Regierung
die Ergebnisse der Fischerei in seinem Tagebuch VeI-
zeichnete. Bei der orge und den usgaben 1Ur die Fischerei

spricht VON der Unrentabilität der ‚„Fischenz‘‘ und rotZ-
57 0eC 1720

Am 1760, einem Freitag, gab der Kuchelmeister dem onvente,
bei weichem diesem Tage auch sämtliche Piarrer der Herrschaitit aste
aren: el Erbsen, Stockfisch, Bratnudeln Karpfifen in der rühe,
Dlau esotiten echte und orellen verzogene uchlein aC  1SC
AÄAh ich reiche Besetzung Fischen weisen auch die Baudingtafeln dieses
Jahres auf, die aut Abstinenztage fielen.
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dem einem ‚„wahren Bedürfnis füur die Religiosen” 24)
mag allerdings auch ein persönliches, ich möchte 9 weid-
männisches Interesse der geistlıchen Herren IUr das eın
1m Nassen emente mitgespie en

Die M-Abrechnung zeigt, wWwIie AaUs dem esagten e1I-
siıchtlich, ein Sanz anderes Bıld WIe die der vorausgehenden

mter; die großen Einnahmesummen TIehlen; den geringen
Gelderträgen stehen usgaben in der gleichen öhe gegenüber.
Dazu omm noch, daß uns mit Ausnahme weniger re
überhaupt die KM- Jahresrechnungen N1IC erhalten sind. FEine
solche AaUus dem re 1761° zeig eine Gesamteinnahme VON
4917 fl Kreuzern; Ss1e Seiz sich d Uus Küchen-
gEe  en mit ungefähr 380—400 IL Aaus Einnahmen Tür 1eh-
zölle, verkaufte Küchenspeisen mit 434 (z Torten
Wirte); 796 wurden TUr Schweine, 1195 {Uur aute ein-

Den Einnahmen stehen die usgaben in einer öhe
VON 43592 (für Kälber, eflügel USW.) gegenüber und die
Abgleichung der beiden Posten ergibt NUr geringen Überschuß.
Dieser ist natürliıch N1ıC als Gewinn bewerten, da WIr Ja
gesehen aben, daß wichtige Verbrauchsausgaben W1e Tür
Vieh, Holzmacher und vieles andere VON vornherein VoOonNn der

und dem getragen wurden. Aus all dem ist klar, daß
der Betrieb der nıc darauftf angelegt WAarfr, große Geld-
SUmMmMen der Gesamtwirtscha zuzuführen (die geringen FKin-
nahmen für olz spielen 1er keine Rolle), sondern S1e erTullte
ihre Aufgabe, WenNnNn s1e den gewaltigen Verbrauchsapparat des
OSters versorgte. Diese Aufgabe Wäar N1IC gering; WITr en
aDsıc  16 1m ersten e1il dieses apıtels mıiıt größerer Aus-
führliıchkeit VON der Hofdienerfrage und der Vielseitigkeit des
Verbrauches gesprochen, die Bedeutung der VON dieser
eıte her genügen unterbauen.

Hauswirtschaft sich ist immer unansehnlıch. hre große
Bedeutung aber sehen WIr erst, WeNn irgendein Fehler vorliegt,
der dann den Ablauf des gesamten Wirtschaftslebens hemmen
und Zu Stocken bringen annn Dies gilt auch VON der Wiırt-
schaft; solange die M-Hauswirtschaft schlecC und verschwen-
derisch verwaltet wurde, krankte der gesamte Wirtschafts-
körper des Stiftes; wurde S1e SParsamı und gut verwaltet, dann
War die Gesamtwirtschaf des Stiftes den OCNsten Leistungen
©  1g Für el gibt die Wirtschaftsgeschichte des
Stiftes VOT und ach dem Regierungsantritt des es Rupert
Neß augenscheinliche Beispiele. (Forts. folgt.)

NLit 504
Die Geldsätze für die Ablösung des Geflügels VeranschlagtwIie olg apaun X, ans AAy uhn AAy 100 Eier X un Butter

AAy ein SanzZer KäÄäs



War Gregor der Große Aht
VOT seıner rhebung ZU Papst ”

Von Suso rechier OSB, S{T. en

Für die Erkenntnis der päpstlichen Wirksamkeıt Gregors
des Großen stehen dem Historiker in den weıit uüber 1010 Re-
gisterbriefen wertvollstie Quellen zeitgenössischer Unmittelbar-
keit ZUr erfügung‘*; die vorpäpstliche Lebensperiode Gregors
ingegen muß iIHNan bruchstückweise aus gelegentlichen üuch-
tıgen Angaben in dessen übrigen lıterarıschen Erzeugnissen*
mühsam aufbauen. e] en sich in der Interpretation der
exte und in der Kombination der Tatsachen unvermerkt einige
Fehlschlüsse eingeschlichen. Lediglich einer rage, nam-
ıch der traditionellen Überzeugung, daß Gregor der Ix0)
nach seliner RKückkehr AUS Konstantinope die 1C Leitung
des Andreasklosters auTt dem Clivus SCaurı in Rom übernahm,
se1 1er kritische ellung

Kein Geringerer als ÖOtto ardenhewer skizziert Gregors
Lebensweg zwischen Klostereintritt und Papstwahl WIe olg
39  enedi SEentriß hn regor dieser Abgeschieden-
helit, indem ihn ZUu Regionardiakon bestellte, und Benedikts
Nachfolger, elagıus etiraute ihn, etwa 579, mit dem
ebenso ehrenvollen WIe verantwortungsschweren mte eines
Apokrisiarius oder Nuntius an ofe des Kaisers Tiberius
in Konstantinopel. ® Nachdem er dort N1IC geringe Erfolge
eEITUNSeCN, durfte ef 585 in sein Kloster zurückkehren,
bald darauf Z Abt rwählt ward®.“‘ Die Zeitangaben
stimmen ungefähr*; eine 1C Amtsperiode jedoch äßt sich

Edd Ewald-Hartmann, 1n ° MGH, Epistolae I/1T1, Berolini 1887
DIS 1891

x 1gne 75—79; die Dialoge zitiere ich nach der Ausgabe VOon
Moricca iın Ontı Der la Storia alıa publicate 1ISTITUTO StOr1Co
italiano, oma 1924

Geschichte der altkirchlichen Literatur, B reiburg 1932, 87
4 Dem päpstlichen Geschäftsträger Hoit in Byzanz War 1im T

585 die hre zuteil geworden, Theodosius, den altesten Sohn des Kaisers
Mauric1ius aus der auitie en (Gregorius Turon. ISLOFr LG Francorum 8

nde des Jahres 587 reifen WIr Gregor Dereits in Rom (MGH,
IL, appendix Daß Gregor schon VON aps ened1i um Diakon

bestellt wurde, weiß erst der WwIe sich herausstellen ird NIC. in em
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1m en Gregorsl des Großen quellenmäßig NIC nachweisen.
Obwohl Gregor nıe Abt Waär, etiite Homes Dudden in
seinem zweibändigen Standardwerk: Trotzdem ein eigenes Ka-
pitfe mıiıt ‚„Gregory the Abbat‘‘ und weiß amı Nn1ıcC weniger
als Seiten {füllen® 1ele andere, auch neueste“ Autoren
bewegen sich 1in demselben Geleise Als Alfons Zimmer-
Nannn in seinem Kalendarium Benedictinum die gleiche Auft-
Tassung vortrug®, machte ich ihn auf das Versehen aufmerksam.
Er hat dann auch in dem egister und Ergänzungsband urz
berichtigt?®, ohne sich In eine durchdringende Erörterung der
rage ergehen. Da das genannte Werk 1im uftfrage der
bayerische Benediktinerkongregation verfaßt ist, dürfte
angezeigt seIn, die entsprechenden Belege dieser Stelle AUS-
zubreiten; gewl nıC eine csehr verdienstvolle Arbeıit
kleinlich benörgeln, sondern eine unhaltbare Ansicht
endgültig aus der Welt schatiien Es wäre NC der une
wert, darüber 1e] ortie verlieren, WEn sich N1ıC gerade

ein Kalendarium Benedictinum und unNnsern eiligen
Großen andelte
zuverlässige ohannes 1ACONUS (T S80) g berichten (Vita Greg. 25)
Gregor VON Tours ( 9394), Hist. Tanc. und, ihm folgend, Paulus 1aCONUS
(T 799), ita Greg. CapD VII machen keinen aps namhaftft Gregor der

worden sein.
TO kann sehr wohl erst Von elagius I1 ZU Kirchendienst beigezogen

Gregory the reat, his place in history and thougt, London 905
er  Tre nannte CS bewundernd eine ‚„„grande ure (Bulletin dA’histoire

ben:  1i1ctıine 1925, 91); Caspar D Geschichte des Papsttums, B IS
bingen 1933, 118 ‚„Die glänzende G-Edition des Registers und das e1in-
gehende Spezlalwer:' VOon Dudden machen kritische Einzelexkurse unnötig.‘‘

6 d. 187—222; bei Wolfsgruber C Gregor der roße, Ravens-
burg 1897, umfaßt das Kapitel: ‚,Der die Seiten 41—50

1m der Neubearbeitung des Handbuches der Kirchen-
geschichte Von irsch P Die irche in der antiıken griechisch-römischen
Kulturwelt, reiburg 1930, 703 Er WAar zuerst Prätor Von Rom, dann
OnC und Abt, unter Pelagius 11 der s1ieben römischen lakonen,
579—584 päpstlicher Gesandter in Konstantinopel.“‘ Steidle B., atro-
og1a, reiburg 1937, 2920 ‚‚Anno 585 Gregorius ad em rediit. as
SUul monaster1i factus consilium Anglos ad T1stum perducendi epit.““
Ehrhard A., Die katholische irche 1im Wandel der Zeiten und der Völker,

B  9 eil Die altchristlichen Kirchen 1im Westen und 1m sten 1, onn
1937, 374 ‚„Als elaglus I1 ihn 1m a  re 384/85 zurückrier, kehrte G: 1in
sein Kloster zurück, dessen Leitung ihm bald Zui1e

eiten 1933, 516 NIC ange durfte 1m ruhigen aien
weilen. aps elag1ius wollte den hochbegabten und heiligmäßigen C
dem Dienste der irche verpflichten; er weihte ihn ZUu Subdiakon und sandte
ihn 580 als seinen ständigen Vertreter (Apokrisiar) nach Konstan-
tinopel Wahrscheinlich 586 wurde Gregor wieder abberufen und ZUu
Abt seines Oosters estellt.““

Q Kalendarium Benedictinum, B eiten 1938, 334 (Nachtrag 11)
‚„„Regularabt des ndreasklosters War Gr. aum, da er nach der
VON Konstantinopel sofort als Diakon der römischen irche auftritt‘‘ (Hin-
e1s Von SUuso rechter, St Ottil.).
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Nirgendwo in dem umfangreichen Schrifttum des Papstes
finden WIr klar die atsache ausgesprochen, daß Gregor nach
seiner uCcC AaUus KONsSTANTINODE zZzZum Abt des Andreas-
Osters ewählt wurde. WEe1 Stellen in den jalogen (ITI 33,

die 1in dieser ichtung gedeute werden, bezeugen
bestenfalls, daß RT in „seinem* oster?® eın leitendes Amt
innehatte

1al 111 rzählt aps Gregor einige Wundertaten des
€es Eleutherius, dessen E: einst sich selbst erfahren

Gregor „quodam tempore, 1in monasterio0 positus”
derart heftige Schmerzen IN den Eingeweiden, daß seine letzte
Stunde gekommen glaubte ESs na Ostern Da ME hoch-
eiligen Karsamstag, an dem alle die kleinen Kinder
asten, sich Speise und ran niıchts konnte, Vel-
schlimmerte:sich noch sein leidender Zustand, mehr Adus Traurig-
keit als aus Krankheit Gregor nahm 1UN den Mann Gottes
Eleutherius mıit sich in die Kırche und Hat ihn, möge ihm uUurc
sein Von Gott die ra erwirken, jenem Tage fasten

können. Eleutherius wurde erhört Gregor fühlte in sich
eine solche Krait, daß ohne Schwierigkeit das Fasten och
bis ZUu nachstien Tag fortsetzen können. Er wunderte
sich, W1e sein eiinden Jetz WT und WIe irüuher SeWESCN.,
„„Cumque 1n dispositione monaster1i1 0OCCUpaia iNeENS
esset, obliviscebar Uundı1ıtus aegritudinis meae.“‘

Es ist unsta  aft, ‚„dispositione monasterilt“‘ mit äbtlicher
egierungsgewalt identifizieren. amı können selbst-
verständlich ebensogut irgendwelche temporäre Angelegenheiten
emeıint sein1%. Außerdem cheint Gregor diese eıtende Stel-
lung in „seinem““ Kloster schon VOI seiner diplomatischen 1T3A-
tiıgkeit Kaiserhof in Byzanz eingenommen en Eleu-
therius War nämlich einstens Abt 1m arkuskloster, ‚„‚das
der Stadtmauer VON Spoleto gelegen ist ‘‘ 121 Er Wird, WIe zahl-
0se andere Mönche, VOT den Langobarden*?* nach Rom eflüch-
tet sein, 1m ndreaskloster uinahme fand und Gregors
Mıitbruder wurde: DU est in hac rbe in LNeO iNO0Na-
ster10 Conversatus, iD1que defunctus est.““ Unsere Begebenheit

Cass1i0odor spricht ebenfalls, ohne Abt se1in, STETS Von ‚„meinem  4
Kloster; vgl peculum (1931), 263

gl A das Epitaph des Akolythen Innocentius (4 Jahrhundert):
SC ob ecclesiasticam dispositionem itinerib(us) laboravit
Nnam ter in TaeC11s M1SSUS eti1am Campania(m). Calabriam et
Apuliam postremo M1SSUSs in Sardiniam ibi exit de saeculo“‘; veröffentlich:
Von S p e in : 1iscellanea de Rossi 1924, B Gregor
ag wohl die materielle Verwaltung ‚seines‘“‘ osters; unten 221
über die Schenkungsurkunde VON 587.

1al I11 33 vgl 1al 11 14, Zber den INnDruc der Langobarden in Mittelıitalien meine IDar
stellung in dieser Zischr. (1938); 139 it.
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mMag sich also schon abgespielt aben, bevor Gregor eLwa
das ahr 5/9) ZUuU Diakon der römischen Kirche este wurde.

1al (55) rzählt Gregor die Befreiung der
eele des Mönches Justus AUs dem Fegfeuer., Justus, der in der
Heilkunde erfahren Waäl, wurde VON einer schweren Krankheit
eiallien Sein leibliıcher Bruder NaIinens Cop10sSus, der in Rom
eine äarztlıche PraxIis innehatte, übernahm die Behandlung. Als
Justus das Ende herannahen iühlte, verriet 6 seinem Bruder
Copiosus den unrechtmäßigen Besitz VON drel Geldstücken, die

In einem Heıilmittel versteckt Man konnte dies VOT
den Klosterbrüdern N1C verheimlichen, die SsoTort alle edis
kamente sorgfältig durchsuchten und die drei Goldstücke auch
tatsächlic fanden Gregor fort ‚„Alsbald wurde mir die

ac mitgeteilt. Einem Bruder, der gemeinschaftlic
mit unNns (  €& konnte ich eLWAS Schlimmes Nnıc gleichgültig
ingehen Jassen ; denn In uUunNnseren ostern galt immer als egel,
alle Brüder ollten in Gemeinschaf zusammenleben und keiner
durite eLTWAS eigen besitzen!3. Schmerzlic erschüttert be-
Zann ich überlegen, Was tun sel, den Sterbenden ZUrTr
Buße bewegen und den ebenden eın abschreckendes Bei-
spie VOTr ugen tellen  C6 Gregor ieß nNnun Pretiosus, den
Prior des Osters, sich kommen und sa  e ihm „„Ge-
statte nıemand den Zutritt dem Sterbenden; soll dus dem
un seiner Mitbrüder eın Wort des Irostes vernehmen.
Wenn ach ihnen verlange, soll ihm sein leiblicher Bruder
9 werde wegen der Goldmünzen, die eiImlıc als
Privateigentum besessen habe, Von en Mitbrüdern gemieden,
amı el wenıigstens 1mM Sterben seine un bitter bereue und
sein Herz VON der Schuld FEINI06: Gregor gab dem Prior Pre-
{10SUS weıterhin den Befehl, den oten Nn1ıCc auf dem BegräbnIis-
platz des Osters beizusetzen, sondern ohne kirchliche Ein-

NUunNng verscharren. ‚„Machet irgendwo auTt dem Kehricht-
haufen eine rube, weriet den Leichnam hıinein, schleudert
ihm seine drei hinterlassenen Goldstücke ach und ruife el
alle en Dein Geld se1 mit dır Verderben (Apg Ö,
20), und dann ecC ihn mit Erde v  e Gregor bemerkt azu
urc diese Anordnung wollte ich dem Sterbenden sowohl als
auch den eDbenden nützen; jener sollte Uurc die Bitterkeit
seines es Nachlassung der un erhalten, seine Mitbrüder
ollten Uurc eine strenge Verurteilung der aDsuc VON
diesem Laster abgeschreck werden14.“*

‚,‚Monaster11 nostri SCIMDET regula Iuerat, ut Cunct1ı ratres ita COM-
muniter ent, quatinus e1s singulis nuU. habere propria 1CErit S vgl
Regula Benedicti, Cap ‚„Ne quis praesumat aliquid habere proprium.
nNeC quicquam i1ceat habere 0  ue omn1bus sint COMMUNILA.  6

Vgl Regula Benedicti CaD ‚„Peccantes autem omn1bus
arguantur, ut ceteri meium habeant.“*
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es geschah WIe Gregor eioNien Als Justus
seiner Sterbestunde inständig nach den Mitbrüdern verlangte
und sich ihrem Gebete empfehlen wollte, gestand ıihm Coplosus,

VOIN en gemieden werde Da eutfzte E1 auf
seiner Schuld und verschied tiefer Betrübnis ein Leichnam
wurde der angegebenen Weise eerdigt Es 1ST reizvoll
lesen, WIEC die Brüder HLC diese Strafe erschüttert wurden,
daß nach dem anderen die kleinen und wertlosen inge,
die S1C ach der ege hätten enhNalten dürfen, herbeibrachten
voll Furcht SIC könnten eLWAaS Unrechtes De]l sich en Dreißig
Tage nach dem ode des Mönches 1eß Gregor den Prior se1ines
OStTters wiederum sich rufen und sagte ihm 97 ange
iISt 1UN schon her daß der verstorbene Bruder euer SC-
peinıgt wird WIT INUSSeEN ihm eiIN Werk der 1e zuwenden und
ihm ach Kräften ZUrr rlösung aus seinen Qualen verhelfen
Geh also hin und bringe für ihn dreißig JTage lang nacheinander
das heilige pfer dar C6 Pretiosus tat WIie ihm eioNien ach
CINMISCEI Zeit erschien Justus des Nachts se1INeM leiblichen Bruder
Coplosus Gesicht und sprach „Bislang ETISINS ITE
schliecC Jetz aber Deflinde ich mich ohl eute werde ich die

C‘Gemeinschaf aufgenommen Copl1osus teilte dies sofort den
Mönchen des ndreasklosters 1T Man zählte die Tage ach
und siehe, Wäalr gerade der Tag, dem füur ihn ZU dreißigsten
ale das pfer dargebrac wurde Gregor Sschlıe die rzäh-
lung ‚„Während also Cop10Sus NIC wußte, Wäas die Mönche
aten, und die Mönche NıC wußten, WAas Copiosus gesehen,
erfuhr AB selben Zeıit Coplosus, Was die Mönche (  n und eI-
fuhren die Mönche, Wäas Coplosus gesehen stimmten Gesicht
und pfer miteinander überein und sSomıt War klar daß der
verstorbene Bruder 1B e das heilige eßopfer VOnN seinen
Qualen befreit wurde

Vornehmlic auftf Un dieses Vorkommnisses en die
Maurınerl ohne edenken TUr Gregor die Abtswürde An-
spruch genommen?® „Romam Gregorius, monasteril
SUl pDortum urbis aulaeque umulitum CXOSUS, 1ıterum recepit
ub! abbatis officıum rogantibus, 11 cogentibus fratrıbus
eXeEerCcul uod monasteri0 DOST editum ei ante SUUM ad
pontificatum assumpftionem habıitaver1ı et praefuerit ubıtare

regori1 Vita, C1US potissimum scr1ptis TCCENS adornata;
abgedruckt bei igne

Lib 1, das Hauptargument der Mauriner
für Gregors Abtswürde ist eute hinfällig: ‚„„Verum quid indigemus aliunde
quaesitIis argumentis, Cu 1DSC Gregorius SynNOodo diserte professus
sıit olım LECXISSE monasterium, his verbis ‚,Quam sit iNnOoNa-
steriorum quiet1 cConspicere . anteactum NOS officium, quod regimine
monasterii exh1ibuimus nIiorma (Concıil. I 11 SCH Lateran. Ssub Greg. )1: d. d.
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NON SINIT 1DSC Gregorius Narfans 11D 1al C 99; infelicem
us(tiı Andrean! monachi mortem. €£ EKıne el VON uto-
ren olg unbedenklich ihrem Beispiel*“. Ist aber der Schluß
VON 1al (55) auft eiINe 1C irksamkeı Gregors
ndreaskloster tatsächlic zwingend *7 Ich habe die
Begebenhei ach Gregors CIHENECM Bericht wesentlichen
nacherzählt da SIC die Entscheidung über uUuNseIiIeEN Fragepunkt
geradezu sich selbst räg die vielleicht Zu ausführlich
erscheinende Schilderung des Ereignisses War also N1G
umgehen

Gregor den Leser mıt Angaben ber Zeıt und nähere
Umstände drei kurzen Sätzen ein ‚„ ded hNOocC silendum
eX1IST1MO, quod actium 1NeO monaster10 ante hoc triıenn1um

Quidam NAamMyqUC monachus, Justus NOMUNE, medi-
CINa arte fuerat inbutus, QUI m1h1ı eodem monaster1i10
constıtuto sedule obsequı asSs1duls aegritudinibus

excubare cConsueverat. HIC 1LaquUe, languore
praeventus, ad extremum edUucIus est

DIie Dialoge sind zwischen Juli 593 und November 594
verfaßt 18 Da Dial (55) sich V OX drel Jahren“
ereignet hat SP1EIN die Begebenheıt m1T Justus
entweder un mı  elbar VOT oder ar erst ach ((re=

Im letzteren Fall 1St der Schluß AUs&OTS Wahl ZU aps
1al aut Gregors Abtswürde VON vorneherein hinfällig;
aber auch für den anderen Fall wird sıch die Unmöglichkeit
stringenten Schlusses erlau der ntersuchung 1MMMer
wieder klar herausstellen Gregor annn unmıttelbar VOTI der
Papstwahl se1inNnemMm Kloster auft dem Chvus ScCaurı NnıC als
Abt gewalte en

Im 1n  1C auftf die nachfolgenden Feststellungen können
WITL uUuns amı egnügen 1al (55) 1er lediglich och
EINISE Frragen aufzuwerifen hre nähere Erörterung duürfen WITL
UNSs E} da sich die Antworten mMIt voranschreitender KErs
enntnNIS VON selbst ergeben Warum STEAFT Gregor N1C selbst
WenNnn C41: doch Abt war 7 Warum äßt E1 zweımal den Prior Pre-

Lau Gregor der TO nach SeCINECIM en und sSeiNeTr
ehre, Leipzig 1845 31 ‚,Gregor nahm 1ese 1C. ur d} aber

War ein strenger Oberer und 1e€ und pünktlich auf die Befolgung
der Mönchsrege be1 seinen Untergebenen 13 39) '“ Wolfsgruber Gi;
Die vorpäpstliche Lebensperiode Gregors des Großen Wien 1880,
ner bewundern ihm den heiligen Abt den sorgsamsten Wahrer der
strengsten - Disziplin“; Dudden 265 Gregory the reat, B 187
‚„‚Some time er his return tO ome 5806, Gregory Was lected of
ST Andrew’s Monastery .. Hat GregZorYy, shortly before his electiıon to
the pontificate, Was OT his monastery clear Iirom the narrative
1al

ardenhewer Geschichte der altkirchlichen Literatur
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t10SUS sich rufen * Warum verkehrt Gregor N1ıC persönlich
mit den Mönchen „„seines‘‘ Klosters ? Warum äßt seine
Anordnungen Hurc den Prior vermı  eln ? Konnte als Abt
überhaupt VOo kiırchliıchen Begräbnis ausschließen ? aCc
1al (55) NıC den indruck, daß Gregor Ja Sar N1IC
mehr 1m Andreaskloster auTt dem Clhivus Scaurı sich befindet ?
Warum soll TOLzZdem N1ıC €  SteNS auTt die Beobachtung
der regulären uc in „seinem‘‘ Kloster gedrungen haben ”?
Gregor Ssagt In 1al 57 (55) Ja HG Justus STar OT drei
Jahren, als ich noch 1m Kloster war  ““ sondern das Vorkommnis
mıiıt Justus, der mir während meiner Klosterzei mı in eodem
monasterIio0 constituto viele Dienste eistete, trug sich „„ante
hoc fr eHNIUM“ Justus StTar un 590; nıt Gregor INag
aber 1m Andreaskloster schon gelebt aben, bevor
dieser 579 als Apokrisiar ach Byzanz entsan wurde.
Der Schluß VO FA und N5 (59) auf Gregors
16 Wirksamkeit ın „seinem: Kloster ist also
mit eachtenswerten Gründen aNteCHibAr

Glücklicherweise ist unNs in der Frankengeschichte Gre-
SOTIS VON J°OUFS 594) ein zeitgenössischer erıch on dem
Tode elagius’ (+ 590) un der Wahl des Nachfolgers über-
kommen*?, dem, als Bericht eINeESs Augenzeugen, durchaus
Glaubwürdigkeit eignet. 1ın TIränkischer Dıakon Namens
giulfus War eben in Rom anwesend, als aps elagıus on
der furchtbaren Pest des Jahres 590 dahingeraift wurde. „ Secd
qulia ecclesia Del absque rectorem CSSC on poterat, Gregoriu 111
diaconum plebs OmMn1s eJeSit. ach einer Verzögerung“*® on
fast sieben Monaten traf die Bestätigung der Wahl urc den
Kaiser dus Byzanz ein: 99 lle (sC ımperator) gratias Deo

9200 amicicia diaconl, quod repperisse l0cum honoriıis
e1US, data praeceptione, 1psum 1ussit IMS ber schon
während der Sedisvakanz uübernahm Gregor, unbeschadet der
kaiserlichen Bestätigung, die Leitung der römischen fısten-
gemeinde. Er 1e das olk die ekannte Bußpredigt und
rdnete 1uür die einen großen ittgang

als Abt des ndreasklosters die interimistische RKegierung
der Kirche nNıC. dem Weltklerus überlassen Festhalten wollen
WITr jedenfTalls, daß nach dem ( Agıiulfs, der all

19 1storıa Francorum (ed rn  3 MGSS V1 eroVv. | 406 T
nung ausspricht: „Factum eSt, ut epistolam ad imperatorem Mauricium

Interessan ist Ag1ulfs Begründung, in der sich ohl die Olksme1-

dirigeret (SC Gregor1us), CU1US fil1ium avacro sancto susciperat, Conilurans
et mu PTaCcCcC deposcens, umyquam CONSENSUM praeberet populis, ut
hunc Uu1lus honoris gloria sublimaret. Sed praefectus urbis omae Ger-
INAaNuUusSs e1us anticıpavi nuncium, et compraehensum, disruptis epistulis,
CONSECNSUM, quod populus fecerat, imperatori direxit.““
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diese orgänge persönlich ıin Rom miterlebie, hH1C
der Abt, sondern der Dıakon Gregor 1m Fe 590
einmütig VO den Römern ZU aps rhoben
wurde.

Die kurze OII1Z über Gregor Gr 1m 10er Pontificalıis
Q1Dt in unseTrer rage keinerlel Au{fschlu ebensowenig die
lteste Gregoriusvita des northumbrischen Anonymus“**®* und
der biographische 3: in der Histor1ia Ecclestastica des Ehr-
würdigen. Beda?2s Paul Warnefiried (T 799)2% zeig sich 1n
diesem Punkt un mı  elbar VOonN Gregorius TuronensIis abhängig.
Erst ohannes Diaconus (+ Ö0U) Q der der einschlägigen
Stelle iast ausscnhlıe  1C dus Paulus Diaconus schöpit, bringt
reichlich verspätet einıges Sondergut. Man vergleiche:
Paulus 1a2CONUS ohannes Diaconus
Ita Greg HT, I ita Greg. }
„Tandem 6 BE et parentum 1am „Tandem patre orbatus, ubi a
um DOSt 1TU 1beram dis- eram disponendarum
ponendarum SU AI UmMm Na SUAaTUuUum NaCctus est facultatem,

SE X deni- SC monasteria 1n Sicilia fabri-ere Tacultatem
Qu«c in Sıcılıa monasteria CON- CansS, suificientibus iratrıbus
struens, ratres 1C Christo ServVI- mulavıt, quibus tantum DI  -
uros aggregaVvit; septimum VeTO diorum contulit, quantum DOS-
inıra ur  1S institult, in set ad victum quotidianum
quO0 et ipse postmodum reguları Deo T militantium sine indigen-
tramite, multis s1ibi SOCI1AaLIS tia sulfragarı. eptimum, 4 me ]
iIratrıbus, Ssub abbatis imperi0 Romanae urbis moenlia sub nNO-
milıtavıt Quibus monaster11s nNOTe sancti Andreae apostolli, iuıxta

basılicam ettantum de redditibus prediorum SanctLtorum Joannis
delegavit, quantum posset iC aulı ad clivum Scaurl, monaste-
cCommorantıbus ad cotidianum V1IC- rum in propri10 domate fabricavıt.
tum sufficere; rel1qua VeTO Cu  = In QUO, relcTtIs sericis, AauTrO geM-
Omn1 domo predia’ vendı1ıd1i Pau- misque radiıantıDus togIis, simulque
per1bus erogavı Et quı ante supellectilibus reliquis in SUTMM
SeEer1cC0 ContexXtiu gemmi1s m1ican- praerogatis, hul-
us olıtus erat PCI urbem CC- mundi nauifrag1io nudus CVa-
dere, trabeatus, DOSt viılı contectius GE diuque desideratum onachi-
tegmine, minıstraba Pauper ipse Cu Caplens indumentum, primo
pauperi1ibus. Etenim mutato Te- sub Hilarionis, deinde sub Maxi-
pente seculi habıtuy, monasterium mianl, venerabilium Patrum, regi-
petiit e huilus mundIi nauira=- mine, multis s1ıbi t1s ErAS
g10 NnNudus evasıt. trıbus, reguları ramıte mili-

avı ost Vver;»o CUmM ubesse mallet,
fratrum votiva Concordia Imminente,

on renuıtt, SICUH in 1NSC-
quentibus apparebit.“‘

Mommsen 1n : MG  . est ont Rom { 161
Gasquet A., ife o1 Pope ST Gregory the reat, Westminster

190
Lib 11 v (ed Plummer Ca UOxiord 18906,
ita regoril ed Grisar S  e Zischr. für kathol eo 11

(1887), 162 it
25 ita Gregorii M., gne 75,01 if.
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Gregor VOoON Tours wurde VOoON Johannes Diaconus nNn1ıCcC direkt
benutzt?*® WwIe die Mauriner meinen?“: auch Gregors Gr
Ep 53a hat inm NnıC unmiıttelbar vorgelegen *®® ohannes
Sste 1er Jediglich aut den Schultern Paul arneirıeds ber
dieser hat zunächst (cap die Mitteilung Gregors VOoNn
1ours übergangen: „ Gregorium diaconum plebs omnIis ele-
91 Und eben da, HA} ohannes Diaconus 1ın
der Darstellung ber seinen einzigen Gewährsmann
hinausgreift, C WIr ihn Del einem arglosen
Irrtum oder bel einer ewWL  en Verfälschung.

ohannes Diaconus legt 1m Prolog seines Werkes*? dar,
daß die Angelsachsen und Langobarden ZWarl schon, aber leider
NUur Zu kurze (compendiosiss1 me), Gregorviten besäßen In
der römischen Kırche ingegen se1 bislang dem großen aps
noch eın lograph erstanden, weshalb dessen en ‚„„Lanto

len1us, quanto et certius‘‘ darstellen WO Johann I1I1
—8 gewährte seinem Diakon in geradezu modern
mutender Weise Zutritt den Registerbänden der Päpste 1m
Lateranarchiv. ohannes hat dann auch 210 Gregorbriefe ®°,
allerdings ohne kritische Durchdringung des Stoffes, 1in mehr
oder minder umfänglichen Exzerpten IUr die 1ta verwertet
uberdem agen ihnm die übrigen er Gregors, die apst-
bıographie des northumbrischen Anonymus, des Ehrwürdigen
Beda 1S ccl. und VOT allem jene Paul arneIirıeds VOT

Bel Paulus Diaconus fand 1U1UN Johannes, daß Gregor 1im
ndreaskloster „sSub bbatıs imper10* das en eines einfachen
Mönches führte Aus den Jalogen konnte T: mühelos den Namen
dieses es ermitteln ; 195 emer  €e, daß Gregor während

Ein Vergleich mit obigen 'Texten ergibt dies sofort A reDus propri1s
SCX in Sicılıa monasterı1a congregavit, septimum infra urbis Romae
institult; quibus tantum elegans terrarum cCoplam, quantum ad victum
cotidianum praebendum sufficeret, reliqua vendıdi um mnı praes1di0
OMUuUS pauper1ibus erogaVvıt; et qui ante SYF1CO CONTEXIU gemmıi1s mican-
tibus olıtus erat DPer urbem procedere trabeatus, LIUNIC vili Contextus vestitu,
ad altarıs dominici ministerium consecratur, septimusque levita ad adıutorium

adsciscıitur  66 HIs TAaNC. D MGSS Kn EeroV. 407).
”7 Mi 75,

Ep 53a AEX Ul1USs vitae naufrag10 nudus evası.““
258 Gregor VONn Tours führt mit dem Satz ‚„ Sed quia clesia Dei absque

rectorem CSSC non poterat Gregorium diaconum plebs OomnI1s eg1  9 Gregor
den Großen eın und Trzählt dann über dessen Abkunfit, Klosterleben USW.
Paulus <  Diaconus, der bereits in den Capp. I1, I1T1, 1 Gregor Von OUrs
ausschreibt, nimmt auft diesen Satz erst anläßlich seiner Schilderung der
Papstwahl ezug, nicht wortwörtlich, ondern in typischer elise abgewan-
delt ‚„„Sed quia ecclesi1a Dei sıne ectore esSse NOn poterat, Deatum Grego-
rium, 1Ce OtIS virıbus renitentem, plebs amen Omn1s egi (cap29 igne {9; 61

Zusammengestellt Von wa Pa Studien ZUrTr Ausgabe des Regi-
stiers Gregors (Neues rchiv [1878], f.)
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SeINET Klosterzeıi ZWEI en, die einander mte
nachfolgten, untertan war®ı ohannes DiaCcConus INas dies
zuviel der Demut SECWESCH SCEIN 1C UNSEIN er SseiINen

eilıgen won auch 1 Schmuck der äbtlichen ur gesehen
Da der 4at NIC. erwarten 1Sst daß der päpstliche Apo-
krislar Kaiserhof ach seıNer uCcC wiederum mit den
einfachen Klosterbrüdern zusammenlebte, andererseits aber
Gregor der ersten Zeıt SseiNeTr päpstlichen Reglerung allent-
halben ber den Verlust der monastischen Beschaulichkeit
agte mu also unmittelbar VOT SeiINeT Wahl 1 I1 Kloster
sıch aufgehalten en Jag 1Ur ohannes 1aConus,
zumal noch Anbetracht der Begebenheiten VON 1al 111
und (95); eiINe IEHSC Kombinatıon der Tatsachen Vel-
ockend nahe. Überhaupt ist bel ihm das Bestreben unverkenn-
Dar, die monastische Lebensperiode Gregors, über der ach den
Ilteren Darstellungen des Ehrwürdigen Beda und Paul arne-
frieds der pDikante ReIlz mystischen Ha  unkels lag, WeIlt-
gehends auizunellen

Zunächst beschreibt ohannes DIiaconus (1ib !
engstem NSCHIU Paul Warnefiried (cap 88| Gregors
Klostergründung und monastisches Tugendstreben Daraut
olg nach Vorlage VON 1al 111 die schon besprochene
Geschichte miıt Eleutherius, oOran sich ZWEeI völlig unkontrol-
lıerbare Legenden anschließben Silvia bringt ihrem Sohn (Gje-
INUSE 111S Kloster Gregor wird dreimal VON Engeln Vel-
sucht 10) Nun aber ohannes Diaconus vollkommen
aus der I! | 14) HC leichtfertige Hinzu-
fügungen ®® dichtet er CIM HE eilıgen wundersame Geschicht-
chen VON denen Gregor selbst der 330 eDruar

die Patrızierin Kusticiana ausdrücklich bezeugt
„YyUuUac abbate praeposito0 monasterl11 NAtTrfaniı:DueSs
ASHON1ES Gregor ISt diesen Dingen unbeteiligt** Danach

Vgl 1al amn 5 4, (Valentin); 111 365 (Maximian); über
den VOonNn ohannes 1a3CONuUus (s eX namhafit gemachten Hilario vgl unten

202* Wolfsgruber C., ebd ‚‚Dabei werden WII nN1iC verkennen
können, daß Gregor selbst der heiliıgmäßigen und der demütigsten
Mönche DeEWESECN SC1IMN mUÜsse, da dienender Bruder ver  1e€. obwohl se1inNner
Zeıt dieser SeCeINETr ründung die 16ur zweimal erledigt wurde

Epp I  9 243, 29, 30, 413; V 5l, 53a; VD 1al TOol
Abbatıs u  9 Gregorio interrogante ID} Gregor  —.  n 12);regor10 inquirente 13); 9  —  da  Gregor. exhortatione venerabDıilıs patrıs

regori11l 14)
1es sahen schon die aurıner ‚,‚Multa reiert Joannes 1ACONUS

Qua«Cc regor10 abbatis 0CO sedente contigisse estatur qualia Ssunt miracula
et quibus eus quosdam monachos aut iuglentes, aut de iuga cogitan-
tes aut alterius, Xa| LCOS terruit, et ad mentem revocaviıt. Sed
fallitur hic scr1ptor quandoquidem ipsemet Gregor1us scrıibDens ad Rusticianam

eadem cCommemorat aıtque s1bi narrata fulsse ab abbate et pracDoO-
S1TO Nu1lus monaster1i  1°* (Migne 2172)
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bringt PE das Kapitelv ber T10d und Strafe des Mönches Justus
115 jal Weiterhıin schöpft ohannes Diaconus

hald aus Uuregors jalogen, AUs as iSt Ecel 1, bald
aQUS der angelsächsischen ita des northumbrischen Anonymus®®
oder dem Jlangobardischen Gregorleben Paul Warnefrieds;
auter Quellen, die uls bekannt Ssind. Anderweitiges aterıa hat
Johannes Diaconus N1C Verarbdeite und dürfite sıch Aaus
unserer kKnappen quellenkritischen Analyse erg Den;
daß Gregor erst VON ohannes Diaconus in freier
Erfindung mıt der äabtlıchen Würde edach wurde.

111 Wenden WIr uns Nu  @D} wieder zeitgenössischen Quellen
Z zunächst Gregors Selbstzeugnis!

In der Ep. V 53a, dem Widmungsbriefe der Moralıa
Erzbischof Leander VON Sevilla, schildert Gregor seine innere
Wandlung VOo  - Staatsbeamten ZUu einfachen 0OnNCc ange
1a die na der Bekehrung hinausgeschoben nd IUr
hesser erachtet, wenIigstens 3ußerlich die weltliche Lebenshal-
Lung beizubehalten Bald SEe1 3: jedoch nN1IC bloß dem Scheine
nach, sondern, Wäas schlimmer ist, auch mit dem Geiste der
irdischen Welt verhaftet DEWESCH., „Endlich floh ich mit Be-
ac all das, suchte den aien des OSTers aut, jeß alles, Was
VOL dieser Welt ist, hinter mır WIEe ich damals irrig vermeınte

und entirann naCcC Aus dem Schi  IC dieses Lebens Weıl
indes e1n sorglos angelegtes Schiff auch Aaus wohlgeschützter
C häufig VON den ellen wieder losgerissen wird, WEn der
Wogengang anschwillt, an ch mich plötzlich wiederum
aUTt dem ifenen Meer der WE  ichen Sorgen, nunmehr ıunfer
dem des kirchlichen mtites (sub praetexXtu ecclesiasticı
Ordinis), und lernte erst Uurc den Verlust der kKklösterlichen
uhe, die ich nıcht festhielt, als ich Sie a  e W1Ie strenge
S12 gehalten werden mussen. Postque 10C nolenti mMih1

renitentl, esSSE ltarıs ministerium,
etiam DONdUS e pastoralis iNni1iunctum. Quo
antfio durius tolero quanto LG el imparem sentiens in 111
fiduciae consolatione respiro.“

Gregor bekennt in dieser wertvollen autobiographischen
O112Z, daß schon Uurc die Übernahme des Diakonates der

\\ ‚, Quantum sapientissim! abbatıs sevéritas USstO caeterisque iraftrı-
DUSs proifuerit, lege aut in w Dialogorum ibro, aut apud Joannem Diaconum.
Quae apud eundem leguntur de largis eleemosynis regori0 factis dum 11
Inonas degeret, probant quoque eu  3 TUunNCc nonaster10 praefuisse‘‘ (a
O.) Paulus Di  OoNUus berichtet, Gregor habe seinen Besitz den Iimen BCe-
schenkt; Von ohannes 1a3CONUS wırd dies in CoOncreto TeiIClc 1llustirlıer

Danach Derichtet Johannes Di  ONUus 24) die Rückberufung Gre-
DOIS, der bereits auf dem Weg nach England geweSCH sein soll, und fügt auftf
eigene echnung Del: ‚„redire amen ad proprii Compulsus est monaster1!
Curam  46 (Migne E 72)

Studien Mitteilungen OSB (1939)
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klösterlichen uhe verlustig ging Diese hat er auch ach seiner
eimkenr aus BYyZzanz nıe mehr wieder zurückgewonnen ; 1m
Gegenteil, HEG die Wahl ZUu Papste wurde ihm Z „altarıs
ministerium““, das C: offenkundig immer noch verwaltete, auch
die ‚, CUTa pastoralis” aufgebürdet. Wenn NUun Gregor ander-
wärts®”* ob seiner päpstlichen egierungsgeschäfte ber den
Verlust der klösterlichen Beschaulichkeit agT, ist amı
doch noch ange NıC gesagt, daß er un mı  elibar VOTI seiner
rhebung ZUu aps auf dem Clivus Scaurı als Abt gewalte
habe Laut Gregors Selbstzeugnis wurde er nach wenigen Jahren
mönchischen Lebens ZUuU Diakon ordıiniert. Zum tieferen Ver-
Standnıs mussen WITr diesen Tatbestand uUurc die allgemeine
kırchliche Rechtspraxıs der Zeit eLWAaSs beleuchten vieler
orte einige Textstellen aus Gregorbriefen:

‚, Nemo potest et ecclesiastıcis oDsequiis deservire et in 1MOoNnNa-
chica regula ordinate persistere.“‘

Ep. VII ‚„Studendum vobi est ut S1 quispiam abbatum aut MO
chorum UOCUMqUC monaster10 ad clericatus officıum vel ordinem SaCTUmM
accesserit non 1C alıquam habeat ulter1us potestatem.““

Ep. 111 ‚, Quisquis monaster10 ad ecclesiasticum ordinem
p9wenerit, ulterı1us u T nNnecC potestatem nNeC lıcentiam habeat habıtandı

Man wende NıC ein, daß WITr 1er mıit Neuerungen
tun hätten, die der Reformer Gregor erst eingeführt habe
Gregor VOonNn Tours spricht 1in seinem zeitgenössischen Bericht
durchaus korrekt VOnNn der rhebung des Dıakones ZU aps
urc seiıine Bestellung Ar Regionaldiakon wurde
Gregor AaUS der önchsgemeinschaft des Andreas-
OStiers rechtlic herausgelöst und einem anderen
an dem der Weitkleriker, einverleibt LEın oOnNCcC
konnte in jener Zeıt mit Erlaubnis des es ein kirchliches
Amt übernehmen, und eın Weltkleriker konnte umgekehrt mit
Erlaubnis seines 1SCHNOTS oncC werden. Eın und 1eseIDe
Person konnte aber NIC gleichzeitig ein kirchliches Amt inne-
en und in monastischer Zurückgezogenheit verharren:
‚„Alıa monachorum est 9 alıa clericorum‘““ (Hiıeronymi
Ep 14, ö); Nan ann eben zugleic NnIC ZWeIl verschiedenen
Ständen angehören®8, Gregor selbst chrieb 1m September 503

Bischof Maximian Von Syrakus, den einstigen Abt „seines“
Osters auf dem Clivus Scaurl:

‚„„Presbyteros 1acCones ceterosque cl  9 quli ecclesiis milıtant, abbates
fieri pPCI monasteri1a nNOMN permittas, se att omissa clericatus militia
monachicis provehani{tur ordinibus aut s1 in abbatis 0CO DCI -

1e Anmerkung
Bei Gregor begegnen WIr allerdings auch schon dem ersten Ansatz

ZUr Klerikalisierung des Mönchtums; vgl Ep A I1 Auf dem alcedo-
(can 2) ist noch scharf geschieden; die Öönche werden wIie alen

behandelt



221War Gregor der Große Abt VOr seiner rhebung Zu Papst?
anere }  decreverint, clericatus nullatenus permittantur habere
militiam atıs nım incongruum s“ S1 Cu unum his PTO SUu1 magnitu-
dine diligenter quIis non possit explere, ad utrumque iudicetur doneus,
sicque Nvicem et ecclesiasticus Ordo Vitae monachicae, et ecclesiasticis ut1  w
atibus regula monachatus impediat“ (Ep. 11)

Gregor ach seiner Rüc AUSsS Kon-
stantınopel die 7E e Leitung des Andreasklosters
übernommen, wäre rechtlich au  N dem Kirchen-
dienst ausgeschieden. Daß ei aber tatsächlic als Diakon
der römischen Kırche Iungierte, aliur ann außer seinem
Selbstzeugnis 1im Widmungsbrief der Moralıa Leander und
dem eleg be1i Gregor VON JTours auch noch eın urkundlicher
Beweis erDrac werden.

Der heimgekehrte Apokrisiar ahm in der kurialen Ver-
waltung weiterhin eine unrende ellung ein. Er wurde der
Vvertraute atgeber des Papstes. An dem erneuten Versuch
elagius’ IT1., das Dreikapitelschisma der iscChHOTe Venetiens
und Istriens endlich beizulegen, ist Gregor persönlıch etel-
lgt92, Die klug abgefaßten Verhandlungsbriefe bestätigen
dies4#®9 und Paulus Diaconus berichtet usdrücklich „Pelagius
Heliae Aquileiensi ePISCODO, nolenti! trıa capıtula Calchidonen-
815 Synodiı suscipere, epistulam satıs uti!lem misıt Quam Deatus
Gregorius, CUu esSsSE TE diaconus, conscripsit“ HIs
Langob. 88!| 20) Gregor War also N1ıC Abt, sondern pst-
lıcher ekretär41

Aus eben dieser Zeit ist uns eine unter dem Dezember
587 atıerte Schenkungsurkunde für das Andreaskloster uber-
kommen : ‚„„Sancto et venerabiıliı monasterI10, quod appellatur
Clivus SCcaurl, in quUO est Maximianus reverendissimus abbas**""
in der Gregor Gütererträge CX INeO iure in Vestro ure domi-
nioque‘“ übereignet. In Einzelheiten bietet die Urkunde der

Dudden, eb  Q B 199 Hs Caspar 55 Geschichte des Papst-
{ums, B Tübingen 1933, S. 367 itf.

Abgedruckt 1im Appendix 111 des Gregorregisters (MG, 1, if.);
über Gregors Mitwirkung S, und Caspar DF 341
Anm. Seppelt ‚. Das Papsttum im Frühmuittelalter, Leipzig 1934
‚„„Aber alle Bemühungen des Papstes tießen auf Ablehnung; es auch
keinen Erfolg, als in seinem Auftrag Gregor in ausführlichen Darlegungen
die Verurteilung der Tre1l Kapitel behandelte und rechtfertigte‘‘ 13)

„Aber Gregor urfte sich nicht ungeteilt dem moönchischen en
widmen, denn der aps konnte die Kenntnisse und Erfahrungen, die sich
Gregor in Konstantinopel angeeignet, nicht ungenutzt lassen, rauchte
geinen KRat und seine Hılfe““ Seppelt, A, Steidlie B., Die Kirchen-
V:  er Regensburg 1939, 210 ‚‚Nach sechsjähriger mtstätigkeit kehrte
Gregor wieder nach RKRom zurück un 1e atgeber des Papstes‘“‘ ) S ch 11=
Altaner, Patrologie, reiburg 1931 4989 konnte er in sein Kloster zurück-
kehren und wurde dessen 388); in der Neubearbeitung 1938 ‚„„Nach
Rom zurückgekehrt, wieder in seinem Kloster, 1e jedoch der Rat-
geber des Papstes““ 301

M 11 437 if. (Appendix
16*
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Echtheitskriti NnıCc unerheblich Angriffspunkte*?, Unbedingt
authentisch jedoch ist eın TI1e dus Gregors erstem Pontifikats-
jahr, in dem SE die ‚„„ante hos ires annos‘‘ gemachte Schenkung
Destätigte (Ep | 143) sich el 1U  aM Kirchengut,
Wäas der nachfolgenden päpstlichen Bestätigung anzu-
nehmen Ist, Oder ‚D808! prıvaten Bes1itz4* andelte in jedem
Fall War Gregor ZUFr Zeit dieser Vergabung nNn1iC oOnNC oder
Abt, sondern immer noch Diakon Fr gesteht seine große
Dankesschuld gegenüber dem Andreaskloster, „propter quod in

monach:cum habıtum et CONvVersandı SUmMpSsI! divine DO-
tentie gratia protegente princıpium“ (Ep 143a) Gregor
cheıint als Diakon NiC mehr 1im Kloster gewohnt en
Wır verstehen NUunNn, weshalbD B1 den Prior Pretiosus sich
kommen lassen mußte®, und sSOmit werden alle VON Gregor
xl  uC in imonasterio0 DOosifus” Derichteten LreignıIsse*S diesem
VOI dessen Besteilung ZU Diakon (ca 5(79) zugetiragen worden
SeinN.

ESs erübrig sich schließlich och darzutun, daß Gregor
In der e 1 der hbte VO St AÄAndreas I unier-
gebrac werden ann ‚„ Valentio, qui DOST in hac Romana
urbe mihl INCOUUEC monaster1i0 praefuit, prius in Valeriae
provincia SUU MM monasterıiıum rexit“‘ 1a 22) Dieser e1I-
Tfahrene Mann War erster Abt in Gregors ründung; VON iıhm  —
wurde Gregor ins monastische Leben eingeführt *. oNannes
I’iaconus mac einen gewissen Hılarıo namhaft ita Greg
ı O) Da indes Gregor nirgendwo einen Abt Hılarıo rwähnt

Ich gedenke in einem eigenen Artıkel ZUT Echtheit dieser TKunde
ellung nehmen; hier se1l sSoOviel vermerkt, daß AQus der Wendung
‚‚Maxiımianus reverendissimus ‚:abbas, ef DEI ecu  = in eodem venerab  114  >84
monasteri0 Gregorius indignus di  ONUus apostolicae sedis  i niC QaUT den
ständigen Aufenthalt des Diakons Gregor im Andreaskloster geschlossen
werden kann.

er Diakon konnte sich ja wieder Eigentum erwerben Oder UrC
Erbschafit dazu gekommen sein  9  * ist erklären 97 1I1CO iure 1n Vestro
1ure dominioque transcribo.“ Es geht NIC. An, amı die MÖönN-
chische Conversatio Gregors überhaupt argumentieren; vgl Casp E3 Ge-
schichte des Papsttums 11, 342 DE Behauptung, habe seinen Haus-
halt aufgelÖöst und den Ertrag den Imen gegeben, ist f{ormelhaft un nic.
wörtlic in dem Sinn nehmen, daß sich jedweden es1£fzes in völliger
mönchischer TMUL entäußert Es existiert eine Urkunde, die das
Gegentell beweist.‘“

45 ial (59) ‚,‚Praetioso ad ine ACCITtO dix1: vade unc
eVOocato ad IiNe eodem Praeti0so, n0sStrı praeposito qui DIO-
1NUSs abscessit MO

46 1al 111 S3 1al d oben 214 f vgl 1al i0, 22, 3,
30, \88! 4  7 23, 38; alle 1ese Stellen bieten nic den geringsten Anhalts-
pun für die gegenteilige Auffassung.

1al | ‚,Silere non ebeo, quod de NOC VIro abbate quondam
reverentissimo Valentino narrante agnOVI; 1al 111 ‚‚ Beafae

memorjae 4 DDAtES me i alent10n1s relatione.‘‘



War Gregzor der To Abt Vor seiner rhebung zum Papst ?

und onhannes den wohlbezeugten alent1i0 Sanz außer ach
Jäßt, dürften alent10 und Hilario identisch sein 48

Während Gregor sich in Konstantinopel au  1€ War aut
alentio als Abt Maximian nachgefolgt. „Dum 1Ussione pont!-
fiCis mme in Constantinopolitanae urbis palatıo responsis eccle-
s1ast1Ccis deservirem, ucC ad idem venerabilis Maxi:mianus
carıtate exigente Cu Iratrıbus veniıt““ 1a 8! 36) enDar
ist er jener Presbyter, den aps elagius 1M re 584 Adus
Byzanz zurückrief, da er 1im Andreaskloster enötigt werde 4?
Gregor selbst rzählt In den lalogen eiIn under, das Maximian
auf der T1a rlebte, ‚, CUM ad monasterıum INeU M Komam
rediret‘‘ HI 306) ach AÄuswels der Schenkungsurkunde VOnNn
587 (S 0  en und deren Bestätigung®® VoOon 590 Wrlr er Abt 1m
Kloster auTt dem Clivus SCcCaurı>+4  5 S seiner rhebung Zum
Bischof Von Syrakus, die erst im a  re 591 CHO12te: Demnach

Wohl eine handschriftliche Korruptele; entweder schon In der Vor-
Jage des ohannes vorhanden oder aber erst in die Überlieferung seiner ita
eingedrungen. Der Maurinertext  A# genügt ZUrT Lösung der rage nicht;
„Hilarionis“ verzeichnen s1e als Variante ‚,‚Laurionis‘‘; vgl aber 1al
‚,‚Maximianı episcopi et Laurionis veter monacht!  E  “ Wolfsgruber,
eb  ‚ ms folgten sich als orgesetzte in diesem Kloster Hilarıon,
ndlich sein vertrauter Freund Petrus
Valentio, Maximian, nach seiner uCcC AuUus Constantinopel Gregor und

Pelagius Gregor: „Presbyterum autem ad NOS retransmittere Deo
uvante festina, quia et in monaster10 {UuO et in ODUS quod eu praeposulmus
neCcessarıius SSC OmnınO cognoscitur‘‘ (MG, 11 [Appendix 11], 441).
Vgl iümmermann : 9 C 218 289 „Nach dem ode des es
Valent berieftf ih (Maxiımlan) Gregor nach Rom, amı CI die Lei-
tung des Andreaskloster: übernehme. ald umschlang eın und inniger
Freundschaf die beiden änner unachAs verehrte Gregor in axımı an
szeınen Abt und den Lehrer der christlichen eisheit, un als nach der
Rückkehr VOon Konstantinopel selbst die eigentliche Regierung des Osters
ernahm, 1e€ Maximian doch seine rechte Hand Es WäarTr für den aps
WIT.  1C eın großes pfer, das E 1m Interesse der irche brachte, als
ihn bereits 1im ersten Jahr seines Pontitikats aus seiner persönlichen Um-
gebung ntlıeß und als Bischof nach Syrakus sandte

14a ‚, Gregorius epISCOPUS SCIVUS Del delectissimo
aximo, abbatı monaster 11 sanctı Andree apostoll, qui appellatur

Clivus Scaur i, cuncteque e1us congregation! Deo ibidem servientibus in {11-
turum‘“‘; die Verkürzung Maximus aus Maximianus ist Delanglos; ähnlıch
1al (Valentinus), 111 Z (Valent10). Vgl Ep. 205 (Savinus),

206 (Savinlanus).
Seppelt, ebd., sah richtig, daß für die a  re nach Gregors Heim-

kehr aus Byzanz ‚‚Maximianus als Abt des Andreasklosters bezeugt ist‘“
13); ebenso Sschon Dudden, ebd., B  9 187, Anm ‚„When Gregory

Was at Constantinople Maximianus Was and Maximianus apparentiy
did not Decome bishop OT yracuse tıill TOotzdem folgert &} ‚„ Some

Histime er his return to ome in 5806, Gregory Was Jected
predecessor, the Maximianus of the STOrmMY Voyagc, doubtless resigne in his
favour, feeling himself unii tO be the SuUp OT ONe who in knowledge, DL  —
tical ability, and persona sanctıty Was far beyond him  6 (a d. 1857)

Ep. 8! (591 Ukt.) vgl Migne 75, D nOta; Lau IS Gregor
ger roße, 5231 ‚„ Seine n Persönlichkeit bestimmte die Mönche, ih
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ist es auch auft Tun dieser Zeugnisse Uunsta  aft, 1im en
Gregors eine 16 Amtsperiode anzusetzen.

Die mehr als ausend a  re alte Meinung, Gregor Gr
habe ach der ucC dQus Konsfantinopel die 1C Lei-
tung ‚„seines“ Osters übernommen, ist n1ıc mehr längerhaltbar Sie grüundet lediglich aut einer voreiligen ombIi-
natıon des auch SOonNs wenig zuverlässigen ohannes Diaconus
(T ca. 880). Als Gregor in drangvoller Lage VonNn Klerus und
olk einmütig ebenso WIe 1m re 44() LeoO E der andere
TO auft dem Stuhle eirı ZU aps rhoben wurde, War

NnıC Abt des ndreasklosters auft dem Clivus Scauri, sondern
Dıakon der römischen Kirche

ihnhrem bte erwählen, als der Abt Maximianus ZU Bischof von Syrakuserhoben wurde.“* Dudden, d. d. 187, Anm. ial 111 ‚‚Maxi-mianum Nunc Syracusanum episcopum, tunc autem mel monasteri{i
Patrem“‘; 1al ‚,‚Maximlianus, SYracusanus epIsCODUS, qui diu in hac
urbe IMNMCO monasteri praefult.““ Es ist interessant, beobachten, daß
Gregor urchweg alent10 als ‚„meinen bezeichnet (S. Anm. 47), während
er Maximian „„Abt meines osters‘“‘ nennt; ebenfalls ein Fingerzeia  T, daß Gregor mit der Bestellung ZU Diakon rechtlich aus der klöster-
lichen Gemeinschaf ausschied.



Studien ZUr Geschichte
verschollener bayrıscher Frühklöster H}

Von Romuald auerre: OSB, München-St Bonifaz.

Das rauenkloster ‚Siverstadt“
Aventin berichtet seinen Annales ducum Boiariae WIE

SeINeT Bayrischen Chronik Von el altbayrıscher
Klöster der Karolingerzeit die ZUu e1il den Ungarnstürmen
des Jahrhunderts untergegangen sind Namen und Lage
dieser Klöster sind bekannt NUur vermochte auch die
neuUueTe Geschichtschreibung* N1IC festzulegen VON Aventin
als ‚Siverstat Dbezeichne Es SC1I Tügt er NINZU ein Frauen-
kloster Lech gelegen und nenn cS
mıiıt dem noradlc VON Landsberg Lech gelegenen Sandau

Da ein Klösterchen dieses Namens NIC bekannt 1ST
glaubte iNan darın eine der Fıktionen Aventins sehen und
wollte gänzlıc Aaus der el der bayrischen Erstlingsklöster
streichen. och sehr auch Aventin rwechslungen untifer-
laufen sind und manche Behauptung Überprüfung bedarf,

sind ihm, WIe WIT schon wiederholt feststellen konnten,
völlige Neubildungen VOoOnNn Personen und rten zuzutrauen

Der vielbelesene Hauschronist Von essobrunn Cole-
stin Leutner berichtet gelegentlich der Untersuchung
der dunklen Gründungsgeschichte SCINES Hauses®* auch Von

angeblich der ähe Wessobrunns gelegenen und ab-
geHANLZCNEN Kloster Salferstetten und omm dem Er-
geDbnI1s, daß 735 VON Herzog Hugiberth alzburg
geschenkte Klostergut* ‚„„SaVversteti“ sel Die beigegebene
Angabe der Lage „1MM otawgau beziehe sich auf das DC>-
dehnte und Wa genannte Waldgebiet essobrunn

Bühler Die Urklöster Bayerns (Deutsche aue X I (1910) 80)
auckA Kirchengeschichte eutschlands I1 Leipzig 1914 508 Anm

and 818 allner Altbairische Siedlungsgeschichte München
1924, 95, S1e e1INe Fiktion Aventins, da cS ınter den Ostern der ene-
diktbeurer Stifterfamilie NIC genannt sel, Riezler V.3 Geschichte

AQUS.
Baierns 1, (2 ufly München 1927, 209, 516, spricht sich NIC. darüber

Bayerische Chronik ed exXer; München 1886 I1 258
Istor1a monaster 1! S  Wessofontani, Augsburg 753
Salzburger 1,
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808 Lechrain entlang. Hier hat aber Olestıin sich geirrt ;
denn bel der Schenkung Hugiberts handelt sich den
Reichersberg gegenübergelegenen Ort Safferstetten Inn 1MmM
Rottachgau, WIe auch die beigegebene Ortsbezeichnung deut-
ich verrät Immerhin aber € die Bemerkung Cölestins,
mit welcher Zähigkeit sich die Erinnerung eın In der ähe
Wessobrunns gelegenes Kloster ‚Safferstetten 1e
beschreibt die Lage dieses hm Dbekannten Salifferstetten noch
deutlicher Es se1I echten echulier gelegen und seine Lage
leiche auffallend der VON SuD1aco

Aventin rwähnt der obenerwähnten Stelle Sieverstatt
mit anderen echten ecAufer in kuırzerer Ent-

fernung VOoO Lech cselbst gelegenen Ostern Wessobrunn,
Sieversta| Sandau, Tierhaupten.

Das kleine 1er erwähnte Klösterchen Sandau®> ist nNnIiC
unbekannt; ist die eutfe noch erhaltene Kapelle Sandau
nNnOradlic VON Landsberg mit dem Patrozinium enedi das
auft Er Zusammenhänge mit Benedi  euern hinweist. Die
kleine el, Von der ein Abt reilic 1Ur dem Namen
ach bezeugt ist „Alpuni wurde WIe Sieversta: ebenfalls
eın pfer der Ungarnstürme iur alle Zeiten JedenfTalis aber
dürfen WIr nach dieser el Sieverstadt ebenfalls echten
echuifer 1ın der Wessobrunner oder Landsberger Gegend
suchen.

In NnıC großer Entifernung üdliıch VON Landsberg eI-
hebt sich auf den Lechhöhen die Ortschaft ıtzlıng mit einer
ohannes dem Täufer geweihten Kırche km südlicher
in den welligen Lechhöhen eine Flur den Namen „Seiffer-
tetten‘‘ Der Flurname weist VON selbst autf einen abgegange-
nlen Ort Seifferstetten hin, der sich auch mühelos nachweisen

eute och einden sıch Von Stauden überwachsen
spärliıche Mauerreste VOI, die der mun als Überreste
der Seiffenstettener Kirche bezeichnet Appian rwähnt In
seiner Topographia Bavartiae Seifferstetten üdlich VON ands-
berg Lech als Gemeinde mit Kirche8®, 606 egegne der
Ort als Seyfferstetten, 621 als ‚Seiberstetten““ Der Ort be-
sStan NUr aus einer chwaige mit Kırche 769 wurde die
chwaige ein aub der Flammen, das Kırchlein 1e esteNnen
Die Ruinen kaufte mitsamt dem Kirchlein das Heiliggeistspital
In Landsberg, das 2200 Gulden die Gemeinde itzling
verkaufte. Es ist dem Eintreten des damaligen Pfarrherrn der

Dellinger Joachim, Sandau (Oberbayerisches Archıv 1846],16
GConc 1,
Gebührenden ank chulde ich der Schloßherrschaft An Pöring, die

mich entgegenkommenderweise über alle örtlıchen Einzelheiten unterrichtete
Oberbayer. Archiv
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benachbarten, Andechs inkorporijerten Pfarrei Stoifen Ro-
mua chieic danken, daß die Kapelle ernhnalten 1e
und restaurı:er wurde? Das Jahr 803 hat auch dies
kleine, aber ehrwürdige Denkmal bayrischer Klostergeschichte

ine Bestätigung der Verlegung Von „ Sl verstatt“ nach
dem abgegangenen Seifferstetten Lech bietet der olks-
mund der och Zut weiß daß auf dem „Seilfenstettener Feld‘“‘

QYTaueT Vorzeit C1imn Frauen(!)kloster gestanden und die heilige
Walburgıis dort e  Ste habe Das zerstoörte Kıirchlein trug
INmMm das Patrozinium der Walburg Da GIH Nebenpatron
NIie genannt wird äßt sich annehmen, daß das Patrozınium
der Walburg das ursprüngliche ISt auch Wenn sıch fur die
rühere Zeit eın eleg aiur Delbringen äßt Das Patrozinium
91Dt bescheidenen Aufschluß über die Gründungszel
Seifferstettens Es gehört NIC die el der Benedi  eurer
Klöster WIie eiwa das benac  arte Sandau und des nahen
umfangreichen Benediktbeurer Grundbesitzes (Mühlhausen usS W
Die Walburg omm frühestens als Patron1® Jahr-
hundert VOT, WIe be1i der Aribonenstiftung, dem Doppel-
kloster Seeon der Fall WäaTr ST Walburg Hüterıin
des Frauenklosters War und hre Verehrung neben St Lambert
uns ecihn willkommenes Hılfsmi Z1H: Festlegung früher Seeoner
Handschriften ist11 Das Frauenkloste St Walburg Seilfer-
tetiten annn NIC den Dayrıschen Urklöstern gehört en
und wird NıC VOT den Ungarnkämpfen entstanden SC1IH

Das Frauenkloster St Polling
Der diesem ahrgang der Zeıtschri wiederholt genannte

Tonis VOIN Benediktbeuern Gottschalk Schrei
der Gründungsgeschichte SCINES Osters dem Rotulus Benedic-
{0buranus VonNn verschiedenen Klostergründungen der Benedikt-
Deurer Stifterfamiıilie nier diesen T: auch CeIH Frauen-
kloster Polling das mit Nonnen besiedelt worden SEeEIN
so Die Behauptung ist ZuUunachAs NIC angetan die aub-
würdigkeit Gottschalks rhöhen Denn das eruhnmte
Augustinerchorherrnstift konnte sich NnIC vorstellen, daß
6S aus Frauenkloster erwachsen SCI Nur der vielverkannte
Aventin behauptete, alser Heinrich habe Del1 der 1eder-
errichtung 010 die Nonnen beseitigt und regulierte Chorherrn

9 ichinger Pius, Das ehem. Kloster Seutferstetiten ech Erling-
Andechser Kirchenbote |1933], Nr. 30)

Buchner ranz, Patronate der Walburg (Zum 9  lährigen Jubi-
äum der el ST alburg 1 Eichstätt, Paderborn 1935,

Bauerreiß R., eeon, bayerische Malschule des beginnenden
11 Jahrhunderts. (Diese Zeitschriift [.1  [}  <  32]|, 929.)

MGSS I  9
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eingeführt. Das hat eine begreifliche scharfe Kritik des DC-
ehrten Pollinger ropstes Franz Ööps hervorgerufen“,

Der die eimatgeschichte hochverdiente Pfarrer VON
alstıng Ammersee und an Gaiıiller Franz ales hat
in seiner Kapitelsbeschreibung Von Weilheim?®*?* Nıc Dloß eine
dürre Statistik der arr- und Nebenkirchen gebracht, sondern
uch und WIr können ihm aiur gar Nıic dankbar BC-

So berichtetNUug sein manches agengut aufgenommen.
CH6 daß in der unmiıttelbare ähe ollings ein Frauenkloster
gestanden habe, und ZWäarTr Ettl1- oder Ottisee mıiıt einer dem

geweihten Kırche Es se1 eben der Stelle gestanden,
die Hırschkuh das Kreuz ausgescharrt habe, während

der Ort des eutigen Pollinger Munsters och mıiıt Wald bedeckt
pewWwesen sel. Die Lage des Frauenklosters äb5t sich eindeutig
bestimmen. Es ann sıch NUur dıe 805 abgerissene Kırche
St0 handeln, die 508 Jakobssee stan der eute

einem armseligen Froschtümpel Verlilz ist® Der Name
Jakobssee ist aber jJüngeren Ursprungs. Der See hieß em
Ettlinger oder WIe die ältere orm autete, Ottilinger Dee, ohl
benannt nach dem in der ähe liegenden echten Ing-Ort Etting*
(Irüher „otüng:):

DIie lebendige Tradıtion, die rtlich YeENAUEC Angaben
In dem VoninNnac Tauchte sich keine Rechtfertigung.

der eutigen Kirche VoOonNn Polling NUur 300 entifernten St a  (0)
stan das VOoON Benediktbeuern gegründete Frauenkloste Polling,
das bel der ähe der jedlung Polling auch deren Namen
tragen konnte Die Patroziniumsverhältnisse bestätigen cS,
Keıin OLLV ist in der Patroziniumsbildung maßgebend als
die Abhängigkeıit. Benedi  euern WIe oben auf 155
schon nachgewiesen wurde NIC WwIe INan vermuten möchte,
den ened1 zu Patron, sondern bIs (ANKE Übertragung der
Benediktusreliquıie den akob Ähnlich cheint auch die
Verehrung St Jakobs auf der Staffelseeinsel, deren ichaels-
kathedrale auch einen Nebenaltar des Jakobus hatte>, SOWIE
auch ein eigenes Jakobuskapellchen aufTf einer der kleinen Inseln,
Urc die (spätere) Abhängigkeit VO ‚„Mutterkloster“‘ bedingt
gCcWESCH se1ln.

TOLZ der größeren Entfernung als die Tochtergründung
Schlehdorf WäarTr St Ettlinger See leicht fur enedıkt-

Töpsl]) Franciscus, Succincta informatio de canonia Pollingana,
ünzburg, 1760,

28 Vindeliciae SAacrae fomı! TIT. Sectio A, ur (1756), 253, 261
Zur Ortsbeschreibung vgl das treffliche Heimatbuch VvVon Rückert G.,

Polling, Etting und Oderding, Polling 1931 ber den Ettlsee vgl
4Ä ach Rückert ohl abgeleitet von dem Denachbarten Etting. Sprach-

ich STOr‘ aber das eingeschobene
Gailler, S. 300 I
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beuern erreichbar. Es Jag un mı  elbar der großen römischen
Nord-Sudstraße Augsburg—Brenner, die Urc das heutige
St hindurchgeht und deren Lage jetz größtenteıls be-
stimmt st®.

Daß Gottschalk in seinem Rotulus Von einem monasterium
Salvatoris spricht, ist ohl verständlich Er weiß Ja selbst

den ursprünglichen patronus primarıus des eigenen Hauses
nıc mehr und Tugt 1Ur nebenbei Del der Schilderung der iIrch-weıihe urc Bonifatius Jacobus hinzu?.

Die Festlegung des Pollinger OSTers auf St
Jakobssee WIr auch die rage ach der ründung des berühm-
ten Chorherrnstiftes Polling auftf Während die spätmittelalter-
IC Geschichtschreibung ventin, un USW.) Polling 1m
NSCHIU Gottschalks Bericht ursprünglich NUur als Frauen-
kloster estenen Jäßt, hielten die Augustinerchorherrn VonNn
Polling, ihrer Spitze der gelehrte vielseitige Propst Franz
Ööpsl, diese GenesIis begreiflicherweise etiwas untier ihrer ur
Auf mehreren Seiten seines Pollinger Geschichtswerkes SUC

den Nachweıls bringen, daß Polling VON Anfang Männer-
kloster War,. Seine Meinung hat sich auch bisher In en nfier-
suchungen über ollıngs Geschichte gehalten?®. ber die Anfänge
eines Männerklosters aber en WIr N1IC die geringste ach-

Einerıc chronikaler, geschweige enn urkundlicher Art
Schenkungsurkunde Heinrichs VON 101019 spricht ZU
erstenmal Von dem „monasterıum in honore Salvatoris
in eadem V1 ollinga constructum‘“‘ und restitwer dem
die in verschiedene gekommenen uter „1N VI ollinga,
Wiıilhaim, UÜbingun, Rieden, Antisstetl, Asheringun, Hunen-
WanCcC, Phafinhoven  : DIie Schenkung rfährt 1im e 136
die päpstliche Bestätigung **. Von der Wiedererrichtung als
Chorherrnstift besitzen WITr auch eine lückenlose Propst-
reihe.

en dieser späten Urkunde Mag die Tradıtion über die
Frühgeschichte ollings ZunächAs NiCcC uDerhnor werden. ach
ihr ist Tassılo 111 der Gründer des Salvatormünsters. Auf einer
Jagd Tassilos habe eine Tode gejagte Hirschkuh sıch in die
ähe des ‚„Ottelensees“ geflüchtet und dort dreı Kreuze aus-
gescharrt (s oben), VON denen eines sich als wunderkräftig CI-

6 Genaue Beschreibun der Römerstraße Augsburg — Weilheim —
Brenner bei Rückert, eb!  Q 201 nach erar (Schwäbisches useum

79i

Succincta informatio,
f MGSS I 213
9 Kehr in ermanıa pontificia T (1923), 5.68, zie sowohl die Exi-

stenz Frauenklosters wlıe die rundun: Uurc Tassilo in Zweiftel
MGDipl. I11, 249
ermanıa Pontificia ehd
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wiesen habe und och verehrt WIrd, das ekannte Pollinger
Kreuz. Das sel der nia der Klostergrundung SC WESCH. ine
rühere Fixierung der Legende VOT 146012 ist mir nic Dekannt
geworden. Sie ist eine offensichtliche Nac  ildung der Deiden
anderen, 1e]1 früher bezeugten Jagdsagen Tassılos Del Krems-
munster und besonders Wessobrunn, die schon 1m XI  N
(Clim 22021) egegnet. och nat Nan sich in Polling schon seit

Denn 280dem Jahrhunder IUr Tassılo interessiert.
chrieb ein Pollinger Kanoniker Rudolf Legenden über das
tragische Ende des etizten Agilolfingers nieder und dessen Grab
in ‚„Laurissa‘“, die uUuns SONS N1ıC Dekannt sind 13 Sıe stehen
inmıtten anderer Notizen über Polling. Man wird deshalb
schon damals Tassilo als Gründer betrachtet en Fur diese
Iradition spricht SCHHEBHUC auch das Patrozinium alvator,
das auch jenes der Lieblingsstiftung Tassılos War Krems-
munster. Einen Irüheren eleg als die obenerwähnte Kaiser-
urkunde fur das Salvatorpatrozinium ollings en WIr nicht.

Das Pollinger Münster 1St eute beherrsc VOMN der Ver-
ehrung des Kreuzes, das auch als zweiıter Kirchentite eute
geführt wird. Sein Hauptheiligtum ist das „Pollinger Kreuz‘“.
Es ist ein Gemälde auf er und auf schon recht morschem
olz aufgezogen. DIie Kunstgeschichte verlegt aus stilkritischen
Gründen seine Entstehung 1n das Jahrhundert?**. Orientali-
scher Einfiluß ist in der Darstellung offensic  ich * Die Ver-
bindung eines wallfahrtsmäßig verehrten Kreuzbi  es mit dem
Salvatorpatrozinium ist uNs nach eingehenden Untersuchungen
über das Grab Christi In Deutschlan nichts Ungewohntes?®,
Es lheBßen sich mehrere Beispiele anführen, bel denen Reliquien
aus der Grabkirche in Jerusalem (meist Kreuzpartikel) in
onumentalkruzifixe eingefügt, den nla ZU Bau einer
Salvatorkirche oder -kapelle eten Man erinnere sich NUur

die eruhnmte „Heılige Kapelle“‘ VonNn Einsiedeln, die hedem
eine Salvatorkapelle mit einem Kreuzpartike WAar,. Doch 1n
Polling ist der Vorgang gänzlic verschieden. Das Pollinger
KreuZz gehört nN1ıC. NUur Aaus stilistischen Grunden späteren
Jahrhunderten d der Kreuzesku in Polling äßt sıch In einem

Entstehen ziemlich festlegenf egen Ende des Jahr-
1% Bogenrieder, eb  Q 103

eidinger e Fundationes monasteriorum Bavarilae (NA 1899],
681

Stange A., Das Pollinger Gnadenkreuz (Die christlıiıche uns
11929], 294{1.).

Bogenrieder FrT. p S Die Bau- und Kunstgeschichte des Osters
Polling ( Jahrb Ver. hristl uns in München VII [1929], 97)

Bauerreiß R., Sepulcrum Dominli. Studien ZUr Entstehung der

ademtle 19351).
christlichen Wallfahrt auf deutschem en (Abh ayer. Benediktiner-
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underts sprechen Pollinger fKunden mit Desönderer Ehrfurcht
VON dem Poilinger Münster*”, Man hat deswegen den großen Wohl
ate ollings (vielleic seiner Landsmannschaft), den se]
Bischof Hartmann VON Brixen 140—11 als Überbringer des
eılıgen Kreuzes namna emacht*® und ich WUu Wanhrlic

den Kreuzesku Um 160 Wei Bischof Hartmann In Pollin
keine Dessere LÖsSUNg IUr den diese Zeit in Polling auftauchen-

einen ar ren des Kreuzes und der (typischen Grab-
heiligen) Maria Magdalene*?. Das Polliınger Kreuz ist eine
treifende Bestätigung unNnseTer Thesen ber die Entstehung der
christlıchen Wallfahrt auf deutschem en Im F6 620
wurden in der ähe des Münsters eine KTrypta aufgedeckt*®*,
die die Augenzeugen als gCHAaUC Nac  ildung des sepulcrum
dominI! bezeichneten! Die Sage hat Tolgerichtig die Steile der
Krypta als die Fundstelle des hl1 Kreuzes Urc Tassılo bezeich-
netit und eın aufgerundener ein zeigte in blühender Barock-
phantasıe sogar die Fußspuren der Pollinger Hirschkuh!

Das Pollinger KreuZz und das Salvatorpatrozinium sind
Iso in Fall gänzlic voneinander unabhängig. Es
wäre auch keine Unmöglichkeit, aber doch eine große Selten-
heit, WenNnn schon Tassılos Zeiten eine bedeutende KTreuZz-
partike nach Oberbayern gekommen wäre Yolling wäre dann
VOoN Anfang nıcht in das cchier undurchdringliche Dunkel
geraten. DIie dage VON Tassılos Kreuzauifindung annn also
nicht in diesem sich gewohnten nn interpretie werden.

Vor 015 en WITr demnach VON dem Salvatorkioster
nıcht die geringste un IC eın einziger Propst oder Abt
ist uUuNns aus den vermeintlichen 200 Jahren seiner Frühgeschichte
uDerlıeifer uch die Bodenkulturnamen der Pollinger Um:-
gebung sind spärlic und entsprechen nicht dem Bılad anderer
Tassıloklöster Am meisten aber würde ohl der Umstand
stören, daß der Herzog NUr eine Viertelstunde entiern Von dem
älteren Frauenkloster ein Männerkloster errichtet, nıc 1mM

Dasinn eines Doppelklosters, sondern in zufälliger ähe
stellt eine Unmöglichkeit dar und INan muß deshalb den Be-
Stan eines tassilonischen Osters neben ST ernstlich
bezweiftfeln Dem STE reilic das selbständige Patrozinium
alvator gegenüber, das ohl NiCcC erst Heinrich geschaffen
hat ber die VO Kaiser geforderte ückgabe des verschleu-
derten und entwendeten lostergutes cheint sich dagegen
wiederum auf die ufer VON St a  (0) bezogen en

17 Mon O1C Z 1263 oD reverentiam Salvatoris 1264 maximeJD reverentiam eiusdem OC1
19 Ebd

Bogenrieder, eb!  ( 97, 139

E.Dd DE
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ännerklöster als Rechtsnachfolger VON Frauenklöstern sind
(wıe auch 1m umgekehrten durchaus möglich Eine Be-
stätigung des irüuheren Besitzers St g1ibt das Bild der
Patrozinien:

Wılham (Weilheim) Hyppolit (STt Pölten).
UÜbingen (unbekannt).
kRiıeden (unbekannt
Antisteti (Landstetten be1i ndechs Jakob32%*,
Askeringen (Aschering De1l ndechs St Sebastian (altes 'atro-

zZiINı1um unbekannt !)
Huninwanc (unbekannt).
Phafınhova (Hochstatt-Oberpfaifenhofen) (Zehent-

rechte VON Benediktbeuern).
Polling hat eute neben seinem in seiner Gedrungenheit

eigenartig wirkenden Munster ein Klösterlein eifriger Domini1-
kanerinnen. Sie können sich als Nachfolgerinnen anderer Deo
Devotae fühlen, die WIe s1e, aber VOT mehr als einem Jahr-
tausend, Rechen und Sichel ührten

Das Kirchlein trägt eute noch das Pollinger Wappen.



Über die Heımat des Cod Bıbl to]
der Stuttgarter Landesbibliothek.

Von Altmann Kellner OSB, Kremsmünster-Mariastein.

Zu den schönsten Handschriften der Landesbibliothek
Stuttgart die Choralhandschrift „„Cod Bı bl TO1 20(‘ Sie
umfaßt 291 Pergamentblätter, denen drei Papıierblätter VOFausS-

geste sind. Fur dıe Schrift ist die Fläche Z29
verwendet; das 1Bt 31 23,9 Der Einband stammt
aUus dem Jahrhundert.

En gedrängter Überblick uınfiferrichte ber den Inhalt des
mit schönen Iniıtialen und kunstvollen Bildern geschmückten
Buches

2if yrie und andere liturgische Eintragungen des Jahr-
5if

underts,
Kalendarium,

B 5 A Ostertafeln,
1411 raduale,
72{if Ordinarium 1ssae,

Tropen,
Versus,
Liturgischer achtrag des Jahrhunderts,

76VY
8S4{ff

Sakramentar Kanon,
161f£. die übrigen eıle des Sakramentars,Lektionar.

0Se 110 (1713—1788), der erste Bibliothekar der Utts
er Bibliothek, setzte der Handschri eine Beschreibung in
französischer Sprache bel, in der eT sagt es une Rarete igne
de la plus majesteuse Bibliotheque. Mone enutzte sS1e
Dei der Herausgabe des erkes „Lateinische Hymnen des Mittel-
alters (3 Bde., reiburg auch den Herausgebern der
an umfassenden nale hymnıca medii Q2eVI DIS

ist S1e bekannt und wird dort mit dem amen 0deX
Cremifanensis als Werk der Kremsmunsterer Schreibschule
annı bezeichnet eor: Swarzenskı (Die Salzburger
Malereli, Leipzig 908 und weist die Handschrı dem
Salzburger Kulturkreis zZU*; ihm SCcCHheE sich arl Löffler in
seinem Werk „Romanische Zierbuchstaben, Stuttigart 1927°**

Swarzenski bespricht die Handschrift auf des Textbandes
Ihm gilt die Heimat des Buches IS unbekannt Im Anschluß Dreves
vermute Kremsmünster des arın genannten Agapitusfestes. Die
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Die Handschri stellt demnach eın liturgisches, musika-
1SscCHes und graphisches Kunstwerk dar, das dıe Forscher der
genannten Gebiete nıC außer acht lassen können. IDa die
Kenntnis der Heimat einer andscenrı fur die ric  1ge  «_ eant-
wortung verschiedener Fragen VORN großer Bedeutung ist, soll
die vorliegende Abhandlung azu dienen, dıie erkun der
Stuttgarier Handschri aufzuzeıgen.

110 tellt, gestutz auf die Eintragung lokalgeschicht-
licher Ereignisse der re DFa und 279 auf dem etIWAas später

eingehefteten Pergamen  Jat ]} olgende, die Geschichte
der Handschrift betreifenden NotizenH: „On appercoit
Dar le premier euilie Uu«c 279 Ms fut onn par Gherard
Eveque de Eglise Paventine une Eglise Datıte alors dıte
yrnekat, et dediee Coloman. van em i}
appartendit bbe des Benedictins de la Diocese de Salz-
OUrg, qul LIt present 21881 1 Eveque du dıte Diocese Jjean
Chimen.‘“‘ Demnach wäre der Stuttgarter Cod bıl tol HTE
Bischof Gerhard (038) Paventine einer Kırche Namens yrnekau,
die dem Koloman geweiht iSst, geschenkt worden. Vorher
habe die Neumenhandschri einem Benediktinerabt der Diözese
alzburg gehört, der 1E dem Bischof Jjean Chimen des De-
nannten Bistums schenkKie

Da die Detreffende Stelle füur die Bestimmung der Heimat
des CX VON Bedeutung Ist, olge s1e im ortlau

(Tol 17) Nnno Domini Millesimo KX2GC V II EXTO dus CIODrIS
tempore regiminis dominı! erhardı venerabil abbatis monaster11 hul
obtentu ratrıs Rahardı LunNCc sacristaei et DrOVISOrI1S plebis hHhUu1lus ecclesiae,
consecratum est NOC altare domino Johanne venerabili|i Chymsensis eccIle-
oiae eP1SCODO, praesente Reverendo Domino Friderico, anctae Salzburgen-
S1S ecclesiae archiepiscopo, 1n honorem anctae et individuae  >> 4 Trinitatis, Sal
taecque gloriosae Dei genetriCcIs et virginis arlae et Sanctorum OMN1Uum.
Nominatim autem in honorem anctae arıae Magdalenae et anctae athe-
rinae virginis et martyris Christi Continentur autem in eodem altarı haec
sanctorum reliquiae: De ligno anctae CrucIis. De lacte® et VesStT1IDUS sanctae
arilae Virginis. De capite sancti ohannıis Baptistae. Et sanctorum Aposto-
orum, Andreae Et de VeST1IDUS sancti ohannis Evangelistae. Bartholomeı,
J acqbi ratrıs domini athe1 evangelistae. arcı Evangelistae. Et Sanl Cc-

Ostertafel rlaubt ihm einen Schluß aut die Entstehungszeit, die Swarzenski
MI1T 1136 DIS 1169 egrenzt. Die paläographische Untersuchung äßt ihn
den Anfang dieser Datierung denken

Der dem Werk beigegebene Anhang 8! enthält das alendariıum
Der an Dringt folgende Reproduktionen: Begınn des Taduale

mit dem Intro1itus des ersten Adventsonntags (Abb 383), Kopf des Pauylus
Abb 3893), Präfationszeichen (Abb 381), Kanonbild (Abb. 384), Zierblatt

Te igitur (Abb 381), nıtlale nıt Laurent  1US (Abb 388)
Die verschiedenen mittelalterlichen Abkürzungen SOWI1e die Schreib-

wEeISE Sal  ist: STa sacristae eic sind hier übersetzt
De acte BM  < ist  4 ein milchfarbener Niederschlag, der sich am Felsen

der Grotte ZUu Bethlehem zeigte und VoNn den Kreuzfahrern in Fläschchen . ge-
sammı  1t nach ause gebrac wurde
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torum artyrum tephanı protomartyris, Thomae episcop1 et mar  °
Erasmı episcop1! et martyrIis. Sanctorum Innocentium. AD  Laurenti1l, ohannis
et auli, 1CTOTrI1S martyrIis. 1t1 .—  . —  v—  T  Maur: Pangratii. Nere1l et Achillei Et
sanctorum Coniessorum regoril, Nycolat, Martini, Benedicti, Egi1dii, eon-
ar  1  9 Lazari Tatrıs arıae et Marthae. Et sanctarum virginum Katherinae,
Ursulae, Chunegundis, arıae Magdalenae, rae, et aliorum sanctorum reli-
quliae, QUOTUMM nomıina deo Sunt nota erte folium et jege indulgentiam.

(Tol 17) Overin efiam universi scerıiptum inspecturi, quod
reverendissimus in hristo pater dominus Fridericus, anctae Salzburgensis
(ecclesiae archiepiscopus, apostolicae sedIs Jegatus, qui dedication! 1usdem
altaris Cu SUa amlilia honorifice interfuit et devote de speclalı gratia SUa

die et singulis annıs omn1bus in anniversario dedicationis eiusdem altarıs
et advenientibus indulgentiam peccatorum contulit, et perpetualıter
eandem gratiam ibidem fier1 plena auctorıtate confirmavıiıt. De CUIUS et1am
auctorıtate venerabilis  @ pater dominus ohannes tunc Chimseensis ePISCODUS

dies criminalium. venilalıum SUa gratia et aucforıftate singulis annis
advenientibus perpetualiter dignatus est impertir1,

nno dominı! 1279 proxima die dominica post tTestum sanctı Cholomanıi
cConsecrata est capella, QUaC constructa est in V1 i1cta yrnekau venerabiıliı
patre Domino erhardo episcopo ecclesiae Laventinae in honorem anctae
eft indiıviduae Trinitatis et ad gloriam glori10sae et perpetuae virginis gene-
tricis de1) arlae et Sanctorum omnium, praecipue autem in honorem P1SSIMI
et sanctissımi! Nycola1ı et anctae Margaretae virginis et martyris Christi!.
Haec qu0oque iıbidem continentur sanctorum Reliquiae.

Am Oktober T7 wurde demnach uıuntier Abt Gerhard
auf Bıtten des Sakrıstans Rahard VON Bischof Johann VON
Chiemsee in Gegenwart des Salzburger Erzbischofs Friedrich
eın ar konsekrier Sowohl der Erzbischof als auch der Bischof
zeichneten den Jahrestag der Altarweıhe uUurc die Verleihung
Von assen aus Am Sonntag ach Koloman 279 (das Fest
des eiligen fıel in diesem Jahr auf Freitag den Oktober, also :

Oktober wurde im Ort Syrneckau eine Kapelle
VOoON Bischof Gerhard VOIl Lavant eingeweiht und der Jahrestag
der el mit assen ausgezeichnet.

Die Erwähnung des Erzbischofs Friedrich VOoNn alzburg
(1270—1284) und seiner Suffraganbischöfe VonNn Chiemsee und
Lavant bewelst, daß die Handschri ın den Jahren DIT und
279 Eigentu einer Salzburger el Wäar Sie wurde, WIe
1m Mittelalter ftmals geschah, ZUr Aufzeichnung der eben ei-
wähnten rIkunden benützt Das betreffende Kloster sStan
unter der Leitung eines es Gerhard; der Sakrıstan wird
Rahard genannt. Es jeg nahe, vorerst die el St eier
in alzburg denken 1)as Verzeichnis der bte nennt aber
in diesem Kloster Tüur AAH den Abt Dietmar (1270—1288). Einzig
die el Si Paul in Kärnten in jener Zeıt einen Abt
NainenNns Gerhard und auch Syrneckau äßt sich als Besitz dieses
Osters nachweisen. Syrneckau ist das heutige St Nıkola
Windischen einberg Del Völkermarkt in Inten In einer

1ese Feststellung ist mit den Angaben des TIolgenden Satzes einer
frdi Mitteilung des FT. Gallus Scheinecker-Kremsmünster entnommen.

Studien Mitteilungen OSB (1939)
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nUrkuhde VON 240 cheint als „Syrnek auf und wird ım
Besitz VON St Paul angeführt.

Die ellung des es Gerhard Von St Paul den D
nannten Bischöifen wird Urc einen u auf die Geschichte
des Salzburger eDiletes 270 verständlic Seit dem re
1274 Erzbischof Friedrich VON alzburg Uurc Önig Rudolf
VoN absburg in HMagenau belehnt wurde, herrschten zwischen
diesen beiden Fursten renl und innige Beziehungen. 276 ZO8
der Erzbischof, begleitet VON seinem Suffraganen Johann VON
Chiemsee, mıiıt Rudolf, der Ottokar VON Böhmen rüstete,
nach Wien. Das hatten die salzburgischen uter und Lehens-
eute en okars nhänger etfzten im selben Jahr den
Abt Gerhard VoNn St Paul, der bereits 275 ZU Bischo{tf VON
Lavant rwählt worden Warl, gefangen und Grafi Friedrich VON

Pfannberg hielt ihn aut dem Schloß eın in aft ach einiger
Leit rhielt der Abtbischof seine reinel wieder und 1m Herbst
D konnte den Erzbischof Friedrich und Bischof Johann
VON Chiemsee Del deren Rückreise AuUs Wiıen in St Paul De-
grüßen?®.

Aus einer August 278 ausgestellten TKunde geht
hervor, daß Bischof Gerhard DIS 218 die wurde beibehielt
Erst mıit diesem oKumen wurde die euwa des Klostervor-
tandes in die Wege geleitet.

Abtbischof Gerhard entstammte dem Geschlechte der Enns-
thaler, sein Bruder ohannes Wäal VOIN F Bischof VOoNn
Chiemsee und Bischof VON Gurk ıne Urkunde mit
dem atum Kal Juni 283 besagt, daß Gerhard nach dem
Ableben seines Bruders ohannes dem Kloster Griffen ark
Siılber gab, amı ase1lDs „NODIS et elicıs inemorijae domino
Johannı Iratrı NnOSTIro olım Gurcensı epIscCopo“ eın Jahrtag Dc=
halten werde?. ESs ist ohl verständlich, daß Gerhard seinen
bischöflichen Bruder inlud, die Altarkonsekration vorzunehmen.

DIe Stuttgarter Neumenhandschri Wäar also das Jahr
2 1m Besitz der Benediktinerabtel St Paul in Kärnten und
1e bIis ZUr Aufhebung des Stiftes Urc Kailiser 0Se 1mM
re TST Als 809 die AUus St Blasien 1im Schwarzwald Vel-
triebenen Mönche in St Paul Einzug nielten, die en
Kunstschätze der el vernıiıchtet oder In die weite Welt Ze1-
treut®

Pıchler A Salzburger Landesgeschichte, 1805,
Fontes PEr austr. B  9 1876, S. ]
Koplalbuch des Osters Griffen, fol 134
Dr. Hoffmann-Stutigart vermutet, daß der eX nach der Auf-

hebung VON St aul bei irgendeiner Gelegenhei VON dem Herzog Karl ugen
VON Württemberg erworben wurde. aliur spricht die atsache, daß jenes
jedenfalls einen Bericht des ıblıiothekars den Herzog darstellt.““
ausführliche Gutachten VonNn T10 in die Handschri eingeklebt ist, das
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ine rage bleibt och beantworten Wie kam der CX
seinerzeit nach St Paul, da ihn Dreves in den nalecta
Hymnica (z 208) ausdrücklich als kremsmünsterer and-
chrift bezeichne

Sowohl Tür die Altersbestimmung als auch für die Fest-
legung der Heimat des Buches bietet das Kalendarıum, das
in der andscnrı enthalten ist, este Anhaltspunkte. Fur dıe
ntersuchung scheinen olgende aten VOonNn Bedeutung:

Valentini et conft.
Seve cConTf.,
Scolasticae vIirg.,
Gertrudis vIirg.,

21 Benedicti abb.,
kesurrectio N1; RudbertI ep.
orl1anı marrt.,

11
SCeNsS1I0O Dn Gotthardi ep1 et Conf.,
Iranslatio S, Benedicti,
Agapıtı mart.,
Pantaleonis Mart. Oratıo Agapiti,w< a CN C(Y) C779 €£Y) M) K) P D CO S Iranslatio S. ert1I epI,
Amandiıi ep1,

11 Irgilii epl
Wır finden ZUu Äärz die Eintragung des Osterfestes, das

als bewegliches Fest Tur gewöhnlich 1m Kalendarıum nicC aut-
scheint. Zur Bestimmung des Osterfestes 1en die Ostertafel
mit dem Zyklus der Lpakten Was wollte der Schreiber mi der
außergewöhnlichen Angabe „Resurrectio Domin1ı. ertıl
episCcopli“ bezwecken ? Dürfen WIr darın einen Anhaltspunkt
ZUr Festlegung des Entstehungsjahres der Handschri erblicken
ng die Erwähnung des Osterfestes mıiıt dem seligen Hin-
scheiden des Rupert zusammen ? Die Salzburger Tradıtion
besagt, daß der Bischof Rupert Ostersonntag den März
gestorben sel. Als Todesjahr erg1ibt sich dadurch /18; die altere
Auffassung, welche das en des eiligen etiwa I©
vorverlegt (Sterbetag 623 oder 628), findet eute keinen Ver-
eidiger mehr?®.

Von Bedeutung für die Wertung der Osterangabe ist der
Umstand, daß Kalendarium vierzig Tage später, Maı
als aln Tag des 1SCNOIS ar‘ auch das Fest Christi Him-
melTanhr rwähnt ‚„„Ascensi0 Dominıi. Gotthardı epIscopl et
cConfessorIis‘‘®. Aus der Lebensgeschichte des Hildesheimer Bi-
schofs Wwissen WIr, daß der Heilige verschied als die Sängerknaben

Morgen des HimmelfTfahrtstages eben die ntıphon ZUuU
Benedictus „Ascendo ad Patrem meum  6 SaNngen. Es Waäar der

Maı 038
Der Zufall wollte CS, daß in dem Jahr, 1n dem der eifrıge

OnNC in der Schreibschule uUuNnseIiIer Handschri arbeitete,
Q Zimmermann M., Kalendarıum Benedictinum, E 378{1

17*
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das Rupertsfes wieder aut den Ostersonntag ınd ar auf
den Himmelfahrtstag Tiel [)Iieses Zusammentreifen wollte er
nıC unerwähnt lassen ! Der Umstand, daß das Fest des
ar in den alender aufgenommen ist, äßt uns das atu
der Entstehung des eX n1ıcC VOIL dem Jahr 131 suchen;
denn erst in diesem Jahr fand die Kanonisatıion des eiligen
STa Die Zeıt VON 131 DIS 25) enn NUr ZzWel ahre, in wel-
chen Ostern auf den März tfiel 155 und 160 In einem der
beiden re ist der Stutigarter cod geschrieben. Der Daläo-
graphische Befund entspricht dieser Datierung.

Die zweıte rage ach der Heımat der andschrı ist 1im
allgemeinen rasch beantwortet S1e ist ohne Zweifel in einem
Benediktinerkloster entstanden Eın 1C in das Kalendarıum
beweist das ZUr Genuge

Scolasticae virg.,
21 Benedicti abb.,
11 Translatio Benedicti ab  T'
Fur eine Benediktinerabtel des Salzburger eDlieies

sprechen:
ertı eDIL.,
Gertrudis Virg.,

2; Translatio S, Rudberti epl,
Amandıi ep1,

11 rgilii epi.
Das Fest der Gertrud ges 659) War das Patrozinium

Derder Mönchsberghöhle De1 St eter in Salzburg !.
Ru pert ges 718) War erster Bischof VON alzburg und Gründer
der el St eter eın Fest fand weite Verbreitung, Die
‚„Translatıo S . udberti  6 dagegen September ist eine rein
salzburgische Angelegenheıit. Der man (um 020) War
Bischof VON Worms. Seine Reliquien brachte Bischof Rupert
nach alzburg. Das Ge  CANENIS des Virgıl, es und
1SCHNOIS VON alzburg ges 764) ist VonNn einer and des Jahr-
undertis nachgetragen, ohl Hel Gelegenhe1 der Kanonisation
des eiligen durch aps Gregor 1Im re 123311

Für Kremsmüunster sprechen olgende Heilige des alen-
darıums:

Valentini ep1 et conf.,
Severin! conf.,
orl1anı mart.,
Gotthardı epl,28 v{ vu )() 1C) ( Pantaleonis Mart Oratio Agapıtı,
Agapıtı mart.

Kunsttopographie Österreich,
scheint 1m Kalendarium N1IC aufTt. Die Verehrung dieses £LODer

Das est des hl 1tal, zweiten es und Bischofs alzburg
730 verstorbenen eilıgen äßt sıch erst seit 1181 ieststellen In diesem Jahr
wurden dıe Reliquien aufgefunden ; 1200 wurde der Kanonisationsprozeß ge-



Über eimat Cod 1DI1 Tol Stutigarter Landesbibliothek 239

kremsmunster gehörte bis 785 ZUrTr Diözese Passau. Der
Bereich dieses en Bistums erstreckte sich bIis die ungarische
renze. eın Diözesanpatron alentin, der als Wanderbischo
und erster Apostel VOnN Rhätien das Jahr 460 eine segensreiche
Tätigkeit entfaltete, Severın, der als Missionär dieses eDieties

erste Bischof des Landstriches mit dem S1tz arı in Ober-
4892 in Oberösterreich sStar und Maxımilıan AUuSs Celeja, der

österreich ges 283) SOWIe das Fest des Florian (um 310),
der in dem kremsmunster benachbarten Chorherrenstifit ein
herrliches Denkmal seines Blutzeugnisses besitzt, sind eın Hın-
WweIls darauf, daß die Heimat der Handschrı N1IC ohne Iun
im en Passauer Gebiet suchen ist

Das Kalendarıum verrät aber noch mehr! Das Fest des
jugendlichen Märtyrers gaplitus August 1st den höch-
sten Festen gleichgestellt : INan vergleiche die Schreibweise des
Heiılıgennamens Festtag und August Del Felicissiımus
und gapıtus. uberdem nthält dıe andscnri Tur das Fest
und seinen avtag eine eigene SequenZ. Nun ist St Agapıt
seit dem Jahrhunder der Schutzheilige des Stiftes Krems-
munster1?.

Um das Jahr 007 beauftragte Kaiser Heinrich den
ar Abt VON Niederalta:ch, mıiıt der orge u Hl Krems-
munster, das HF6 die aubzüge der Ungarn dem Untergang
nahegekommen WAärl,. Funf re arbeitete ar Hr«ec seine
Mönche Aufbau des klösterlichen Lebens und der wirt-
scha  ichen Erstarkung der en Tassilostiftung. Als E 012
Zum Bischof VOonNn Hildesheim ernannt wurde, setizte E den Alt-
aicher ONC Sigmar als Abt VON kremsmunster e1in. Die Ets
innerung daran ist 1m immer lebendig geblieben, ja ist
NiICcC ausgeschlossen, daß die Annahme, kremsmünster sel Von
Niederaltaic besiedelt, erst seit dieser Zeit datiert Im re
131 wurde ar in den Kanon der eiliıgen aufgenommen
und ist verständlich, daß sein Fest Dald nachher in Krems-
munster gefeler wurde.

Das Gedächtnis des antaleon Juli, das in den
Perikopenverzeichnissen Vor dem Jahrhundert NnIC auf-
scheint?®, wird in Kkremsmunster gefelert, und ZWAarT mit der
Oration Vo  - Agapıtus „Laetetur eccles1a*“®. Der TonIis
Bernardus Noricus g1Dt den run hiefür d Wenn er sagt:Construxit (Tassilo) coenobium monialıum Pataviae In honore

Pantaleonis, propter quod et 1N0S de 1DSO historiam propriam
decantamus14.

Kellner A., Der Agapıtus Von Praeneste STMOSB
Beissel, Stefan, Entstehung der Perikopen des Römischen Meß-

buches Erg.Heft ZUu den „Stimmen dus arıa Laach‘“‘, 1854
14 MGSS AXV, 641



24() mann Kellner ÖS  v

Wenn WIr abschließend el Argumentengruppen Ccn-
einander abwägen, kommen WIr folgendem Schluß Der
Stuttigarier Cod bibl Tol entstammt der Schreibschule
VO  ‚am Kre INS munsie E Als Vorlage diente eine Kremsmunsterer
Handschri Der eX wurde fur eine el des Salzburger
ebiletes, ohne Zweiıftel Iur ST Pauıl in Kärnten geschrieben. Als
Schreiber Mag eın onNC VON St Paul in rage kommen, der

der Schreibschule VON Kremsmunster seine Ausbildung er-
1e Er überarbeitete das Kalendarıum, indem I: urc Auf-
nahme der Salzburger eilıgen dem heimatlichen Bedürinis
echnung Lrug, ohne die für Kremsmunster in rage kommenden
este auszuschalten. Die Arbeit des Mönchs VONN St Paul ist
uUurc eın gUL1gZESs Schicksal in seiner SaNzech Schönheit erhalten
geblieben; das Kremsmunsterer Vorbild ist DIS auf wenige Frag-
mente zugrunde Eın Vergleich der ersten Blätter mit
dem Intro1tus des ersten Adventsonntags 39 te levavı““ zeig
In Text- und Notenschrift und 1m kunstreichen nıtlale solche
Ähnlichkeit, daß iNan geneigt ISt, 9 S1E gleichen ginandef
wie Mutter und 1nd

TOTZ des jahrhundertelangen Besitzrechtes VOi St Paui
ıund der gegenwärtigen sorgfältigen ehütung urc die Landes-
bibliothek in Stutigart Nag die Handschrı weiterhin dıe (1
den Herausgebern der 35  nalecta hymnıca medil aevVl1““ geW  €
Bezeichnung ‚Codex Cremifanensıs (Kremsmunsterer and-
schrift)“ tragen. Denn Ur diese Anschrift en den Forscher
auft die richtige Spur in der mühevollen Arbeit der vergleichenden
Neumenkunde.



Die ersten Drucker in talıen.
Zum Gutenbergjubiläum 1940

Von Romuald Bauerreiß OSB, Bonifaz-München.

Es ist ein merkwürdiges Zusammentreffen, daß die lege
e1ines der ersten abendländischen Kulturträger, das Felsen-
kloster Subiaco, nach Tast einem Jahrtausen Tur talien
auch die lege jener uns geworden ist, die WIe keine andere
die abendländische Kultur beeinflußte, der ‚‚meiltgen. uns des
Buchdrucks

ach der landläufigen Meinung erschienen 462 die
beiden deutschen Drucker Konrad chweinheim enann
nach dem orf chwanheim bel Maınz) und Arnold Pannartz
el klerıker*?* (der Mainzer und Kölner Erzdiözese angehörend)
in Subiaco und Ssteliten dort den ersten Tiegel aut hre ersten
Druckerzeugnisse die ersten auft auberdeutschem en über-
aup unier erstmalıger Verwendung einer Antiqua-
Lype in überraschender Schönheit des Satzes eine Ausgabe der
er des actantıus aın der die Schlußbemerkung
trägt

CTODTF1S
Sub ANNnNO dominiDie ersten Drucker in Italien.  Zum Gutenbergjubiläum 1940.  Von Romuald Bauerreiß 0SB, Bonifaz-München.  Es ist ein merkwürdiges Zusammentreffen, daß die Wiege  eines der ersten abendländischen Kulturträger, das Felsen-  kloster Subiaco, nach fast einem Jahrtausend für Italien  auch die Wiege jener Kunst geworden ist, die wie keine andere  die abendländische Kultur beeinflußte, der „heiligen‘‘ Kunst des  Buchdrucks.  Nach der landläufigen Meinung erschienen gegen 1462 die  beiden deutschen Drucker Konrad Schweinheim (benannt  nach dem Dorf Schwanheim bei Mainz) und Arnold Pannartz,  beide Kleriker* (der Mainzer und Kölner Erzdiözese angehörend)  in Subiaco und stellten dort den ersten Tiegel auf. Ihre ersten  Druckerzeugnisse — die ersten auf außerdeutschem Boden über-  haupt — waren unter erstmaliger Verwendung einer Antiqua-  type in überraschender Schönheit des Satzes eine Ausgabe der  Werke des Lactantius (Hain 9806), der die Schlußbemerkung  trägt:  Octobris.  Sub anno domini MCCCCLXV ... die vero penultima mensis  In venerabili monasterio Sublacensi.  ein Cicero, De oratore (GKat. 6742) und ein Augustinus, De  civitate dei (GKat. 2874).  Die Ansicht von dem Aufenthalt und der Wirksamkeit der  beiden deutschen Drucker in Subiaco vor ihremnn Umzug nach  Rom findet sich nicht nur in alten und neueren zusammenfassen-  den Geschichtswerken (Gregorovius, Pastor®?), sondern auch fast  ausnahmslos in der neuesten Fachliteratur.  So behauptet es  mit aller Entschiedenheit das neue dreibändige ‚„Lexikon für  das gesamte Buchwesen“‘3, eine neuere Sonderuntersuchung über  ı1 Zu den Lebensumständen der beiden Druéker vgl. Schlecht Josef,  Sixtus IV. und die deutschen Drucker in Rom. Festschrift zum 1100 jährigen  Jubiläum des deutschen Campo Santo in Rom. Freiburg 1897, S. 207ff.  Velke W., Zur frühesten Verbreitung der Druckkunst. Zentralblatt f. Biblio-  thekswesen, Beiheft 23 (1900), S. 430ff. Bach Giov., Die Druckerei in _ Su-  biaco (Italia 1 [1928] S. 193f.). Vor allem Häbler K., Die deutschen Buch-  drucker des XV. Jahrhunderts im Ausland. München 1924, S. 8ff.  2 Geschichte der Päpste, II. Band. Freiburg 1889, S. 310ff.  ® Leipzig 1935/37. Vgl. die Artikel: Subiaco, Sweynheym.die VeTO penultima mensis

In venerabilı monasteri ublacensi
ein C1CcCero, De oratore und eın ugustinus, De
civıtate de1l

Die Ansicht VON dem Aufenthalt und der Wirksamkeit der
beiden deutschen Drucker in Subiaco VOT ihrem mzug nach
Rom findet sich nıcht NUur in en und Neueren zusammenfTfassen-
den Geschichtswerken (Gregorovius, astor“*), sondern auch Tast
ausnahmslos in der neuesten Fachliteratur SO behauptet
mit er Entschiedenheit das HEUHEC dreibändige ‚„Lexikon für
das gesamte Buchwesen“‘‘®, eine HORGEE Sonderuntersuchung über

7Zu den Lebensumständen der beiden Druéker vgl ec osel,
Sixtus und die deutschen Drucker in Rom Festschrıi ZUu 1100 jährigen
Jubiläum des deutschen ampo Aanto in Rom reiburg 1897,

W., Zur irühesten Verbreitung der Druckkunst Zentralblatt B1iblio-
thekswesen, Beiheit (1900), ach GIOV.,, Die Druckerei iın S11-
1a2C0O (Italıa [1928] 193 f.) Vor em Häbler K Die deutschen uch-
drucker des Jahrhunderts im Ausland München 1924, Sil.

Geschichte der Päpste, 84 and reiburg 1889, S. 31011
S Leipzig 1935/37. Vgl die Artikel: Subiaco, Sweynheym.
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Benediktinerdruckereien *, ja der NeEUE, nunmehr auft
an angewachsene, exakte „Gesamtkatalog der Wiegen-

drucke‘‘>
e mehr aber die Meinung Gemeingut werden SUC

mehr durite auTt die FEiınwände hingewlesen werden, die eın
geringerer als der Altmeister der Typenkunde, Konrad Häbler,
rhoben hat® Einmal könnten Konrad Schweinheim und Arnold
Pannartz nach neuesten Untersuchungen strenggenommen über-
aup NnicC als die ersten Pioniere der Schwarzen uns auf
iıtalienischen en genannt werden‘, außerdem sprechen gute
Gründe einen Aufenthalt der beiden der lege des
Benediktinertums

Daß Konrad und Arnold 3559 die ersten Drucker und
Subiaco nicht der erste italienische Tuckor SCWESCH sel, hat
seinerzeit begreiflicherweise dıie lıeben Mitbrüder in Subiaco
aufgerüttelt, dıe sich eines der ruhmvollsten Blätter ihrer
reichen Klostergeschichte gebrac sahen®. ber abgesehen VOoONn
den kKeineswegs trıftıgen Gründen, die VOnNn seite der Sublacenser
vorgebracht wurden der Streit cheint TUr €1 Teıle über-
flüssig Es handelt sich Ja bei dem VON Häbler aufgespurten
ersten Drucker HLE den Drucker eines kleinen ndachts-
heftchens ähnlıc uUuNnsereTr eutigen Kirchenstandliteratur), der
aum eine rechte Werkstätte esa und imstande SCWESCH sein
dürfte ein ordentliches Buch drucken?. uberdem sind Per-
SON und Arbeitsweise dieses oberitalienischen Winkeldruckers
noch umstritten Wenn WIr demnach Von Druckern 1m Sinn
eines ordentlichen Buc  TUCKes sprechen, bleiben nach WIe
VOT die Sublacenser Drucker die ersten auTt iıtalienischem en

Weit trıftiger sind die anderen Einwände Häblers
den Sublacenser Aufenthalt Schweinheims und Pannartzs1®.. Bei
keinem der drel Sublacenser Drucke sind ämlıch die beiden als
Drucker genannt, wenn auch der IuCKoOor Subiaco De1
dem Laktanz Urc den obererwähnten Druckvermerk, be1
den anderen ZWel uUurc die Typengleichheit (die Iype erscheint

4Ä Danzer Beda, Die Buchdruckereien des Benediktinerordens Zentral-
Bibliothekswesen 51 (1934), 611

Tr} Leipzig 1925 if. 1€e€ die Nr. 2874 und 6742
6  6 Häbler S, Die italienischen Fragmente VOom Leiden Christi. Das

äalteste Druckwerk alıens eiträge ur Forschung; Studien AUus dem nti-
quariat Rosenthal ) 5{if.

7 Häbler, Die deutschen Buc  rucker, eb  Q S. S{T.

2032
Lorenzo, I prim! T1 stampatı in Italia, acro pDECOo (1927/28),

Die chronikalen erichte, die beibringt, sprechen NUur avon, daß
onrad und Arnold die rsten Drucker in talien SCWESECN seijen. ber wie
Häbler mit eCc hinweist, konnte der kleine Drucker des Leiden Christ1ı
der literarischen Welt ord- und Mittelitaliens leicht verborgen bleiben.

Häbler, Die deutschen Buc  rucker, eb!  © 8 {iT
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später nıe me gesichert ist uch eine eLIWAaSsS pätere, aus Rom
stammende „ Verlagsliste“‘ der Dbeiden Drucker in einer Bıtt=
chrift SixXtus beli der gerade ZWeIl erke, die WITr auch
in Subiaco antrafen, Desonders hohe Auflagenziffern aufweisen
und glaubhaft machen, daß die beiden die Sublacenser Drucke
etwa in hre nNeUue römische Werkstätte uübernommen aben,
ann nach Häbler NıC als beweiskräftig betrachtet werden.
Denn das Schicksal der Überlieferung cheint bei jegendrucken
ebenso eigenartig zuweiılen sein WIe Del Handschriften * DIie
edenken Häblers werden noch Urc einen anderen Umstand
vermehrt, auf den, WIe ich sehe, ZUu erstenmal der alte Panzer
hingewiesen Der erwännte Augustinus, De Civitate del,
hat Tolgenden Schlußsatz

AURELII AVGVSTINI doctoris
egregıl
D T T T T T T D P P P P P P D P P D D D D D D D D . D D D Dı

dominı FGEGELXMV H Pontificatus
Pape secund!ı ANTMNO eIUs tertio

JTercio regnante Romanorum Imperatore
FREDERICO Indietione die ueTro
duodecima mensIis luniıl.

GOD
DEO GRATIAS

Man hat ursprünglich eine Devotionsformel gedacht?!?.
ber nNıC 1Ur die en God elbst, sondern auch das
in gleicher elile sStehnende Deo Gratias machen eine derartige
Interpretation unmögl:ch. Man wird Häbler LEEFE zustimmen,
wWenn INan darın die bescheidene Abkürzung des ersten ubla-
Censer Druckers S1e LÄßt die erste S.1be des God reineıl
in der Auslegung Z ann über die zweıte eın Zweiıfel mehr
estehen Es abßt sich nicht NUr ein eispie bringen, daß einer
der ersten deutschen Drucker in talien Ulrich ahn dus ngol-
STa E sich 1m Schlußsatz ebenfalls als Alemannus De-
zeichnet1*, in den Profeßformeln und Schreibernotizen VOnNn
deutschen Mönchen dieser a  re in Subiaco lautet die Bezeich-
NUuNg ihrer erkun durchaus: Alemannus *> Der häufig
elegten Bezeichnung Alemanus gegenüber meıine ich auch eine
andere Deutung ablehnen mussen, dıe mir in den ınn kam.
Ein zZeIitlic Nnıc weit entifernter anderer deutscher Drucker

äbler, eb  M 10f.

EDd
Panzer W., Annales typographicı I ürnberg 1794, 406.

Ges Kat Nr. 2878
15 1KOlaus VON Oppenheim ‚‚Alemanus“‘ Cod Sublac. 222 Von

> Joannes de Almanıa Joannes de (Cod Sublac 273) ül,



Romuald Bauerreiß OSB

in Rom, der Würzburger erıker Eucharıus Sılber latınıstier
nıcC 1U seinen Namen in „Argenteus“‘, sondern 91Dt ihn be1

Könnteseinem ersten Auftreten ogriechisch als „Archirion“.
dementsprechend der NIC. die Abkürzung des griechischen
‚„Alektor“ sein 15a % Wır würden amı auf einen Drucker
stoßen, den Häbler mit guten Gründen der kleinen Drucker-
genossenschaft VOoONn Subiaco zurechnet, den eben vorher erwähn-
ten Ulrich ahn ahn WarTr ja der Bevorzugte, der als erster
eın Werk des Sublacenser Kommendatarabtes ohannes de
Turrecremata (S u drucken durfte aın 15725). ber Ulrich
ahn gräzisiert seinen Namen sonst nıemals, sondern g1bt ihn
immer lateinisch mıt Gallus (manchmal mıit Gallus arbatus,
ohl der „Ältere‘‘ ?). uch Wäal 61 der einzige der ersten Drucker
in talıen, der nıc dem geistlichen an angehörte und aum
uüber Kenntnis des Griechischen verfügen dürfen uch
hleiben WIr miıt der ersten Abkürzung God dann ratlos hängen.
Diese nämlich ann 1L1UTF den amen des bescheidenen Druckers
enthalten, Del dem WIr ohl weniger den seltenen odeNhar‘:
als den häufigeren Godefridus denken en Wie bel Konrad
und Arnold werden WIr auch iıh unter die erıker einer deut-
schen Diözese einreihen mussen 1 Wenn WIr NiC einen oOnNC
VOnNn Subiaco denken wollen

God egegne och einmal. In der römischen Druckereı
des Johann Philipp de Lignamine VON essina erscheint AD
der Ara ktat des die deutschen Drucker Konrad und Arnold
begünstigenden S1IXtUs De sanquine Christ! eit potentia de1
aın 14 796). uch hier Yl miıt dem Deo ratiıas der God
auT, in welcher YCNaAUCN Grupplerung konnte ich leider nıc
feststellen, da mır nirgends die eltene Inkunnabel zugänglic
War Daß in der gleichen Werkstätte eın anderer unentzifferter
Drucker, eın erscheint, legt ebenfalls wieder nahe, daß

sich in dem G0d ein Druckermonogramm handelt
Vielleicht füuhren allgemeın ordensgeschichtliche Betrach-

tungen der Feststellung des G0d Der eutsche Einfluß
in Subiaco War schon se1it der des Jahrhunderts De-
kanntlich sechr Dbedeuten Ja VvielTacC seizte sich der Konvent
mehr aus Deutschen als Italıenern ber amı ist

15a Man könnte auch An das lateiniısche les ()  e denken, das oft
auch die Bedeutung ahn hat (vgl Thesaurus ling. Lat.), namentlich

im kirc  ichen Sprachgebrauch, Vgl den Hymnus der leri1a ad lau-
des les diel nuntius eic

Im Verbrüderungsbuch der nıma erscheint die des Jahr-hunderts ein Godfridus Colling, Canonicus Maguntensis. (Egidi S eCcro-
logi alffiniı provincia Romana, o0ma 1914, 5.34.) Konrad Schwein-
heim War Kanoniker bei sSt Viktor iın Aalnz.

» chmidlin Jos., Ein am das Deutschtum 1m Klosterleben
alens ist Jahrbuch Görresges, 1903,
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noch Nnıc das plötzliche Erscheinen der beiden Drucker rklärt
Und die Hausgeschichte VOoOonNn Subiaco z uch S1€ bringt bIis
jetzt, WIe ich sehe, keinen urkundlichen oder chronı:kalen eleg
über irgendeine erufung deutscher Drucker?!?.

Drei Persönlichkeiten scheinen in dieser rage VOonNn edeuU-
tung DIie erste ist der spanische ardına ohannes de SE
recremata, VON D Kommendatarabt Von Subiaco
mıe WAar eın Freund des anhebenden Humanısmus, N1C weniger
des Benediktinertums, wenngleich PI: selbst Dominiıkaner WAarFr.
In seiner Eigenschaft als Kommendatarabt MacC eine eltene
Ausnahme. Ihm WarTr das OSter nic Einnahmequelle, sondern
GE suchte sein anvertrautes Kloster nach innen und außen in
jeder Weise ördern Ihm verdanken WIr einen in dieser
Zeitschri bereits eingehend behandeiten Regelkommentar*?.
I)a einige seiner er bald auch im ruc erschienen un
gerade in der römischen SE in der auch der God Ale-
INanus wieder egegne aın 14 7906), cheint auch eın persön-
liches Interesse der HE Ku Del ihm vorhanden SCWESECH

se1in. Was läge näher als anzunehmen, daß er diese in seine
Kommendatarabtel verpflanzt WIissen wollte

ber auch ein anderer großer Zeitgenosse könnte die Auf-
nahme der uns in Sub1iaco veranlaßt en Dem
großen Naturphilosophen Olaus VO usa Wär die heilıge
uns ebenfalls NIC gleichgültig. usa kannte den alinzer
Drucker Johann Guldenschaf persönlich“®, Eine CHNHYC Freund-
schaft verband usa außerdem nit dem Bischof VON Alerıa
(Corsica), Johannes de Buss1%*, dem früheren Benediktinerabt
VoNn Sezadio, der in der Geschichte des iıtalıeniıschen Frü  rTucCKes
als Förderer und Korrektor eine große spielt. Buss!ı! war
ja nIC NUr Förderer, sondern auch ausübender Drucker und
serade in der Werkstätte Konrad Schweinheims und Pannartzs
Lal

Besonders aber el auft eine dritte Verbindungslinie zwischen
Subiaco und Maınz in diesen Jahren hingewiesen. An der Spitze
der bekannten Bursifelder eformkongregation StTan in diesen
Jahren Abt Hermann VON St (0) in Mainz. Am SepP-

Mirzii Cherubini, Chronicon Sublacense Giı in Italia VII
(1884). g1 P monasterı d1 Subiaco Von Berichten deutscher önche
in Sub1i1aco nthält das ‚„„Senatorium“‘ des artın VOonNn Senging Von Melk VO
Jahr 1464 (Ed Pez H; OT ustr I1, 623{17.) nichts Einschlägiges. Zu
untersuchen wäre noch der Bericht des €es von al, enedi wink,
VOonNn 1472 an den Abt VON öttweig (Cod Mellicensis ar Nr

Gremper CHIS Der Regelkommentar des ohannes de Turrecremata.
jese Zeıitschri 45, 203

Vansteenberghe E Nicolas de Cues, Parıs 1920,
2 a A  Pastor ebd., äbler, eb  ‚x 131
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tember 474 ichtet als Präses uftrage der hte Gunther
VOoNn St etier Erfurt, Theoderich VON urstTe Theodorich
VON St Marien uysburg Subiaco einh Dankschreiben für
die Überlassung der Sublacenser atuten Bursfeld 23 Soll
der Abtpräses AdUus der Gutenbergs Sanz unbeteiligt De-

SCIH der Reise SeINeEeT Landsleute dorthin wohin die
Reformklöster SeiIner Zeıt voll Ehrfurcht schauten Subiaco ?
Um mehr als die Heimat des aıinzer Klerikers Konrad das
orichen Schweinheim, Herrschaftsgebie des St Jakobsklosters

Mainz WarTr und erst 458 das TZST1 abgefreten wurde24?
In St (0] weilte dieser Zeit auch ein onNC der der
Frrühgeschichte des Buchdrucks eiNe olle spielte, Adrian,
der Korrektor der Druckerel des etier CNOTIier Wäar und
für St a und die Bursfelder Kongregation 459 das erste
Psalterium drucken ließ 25

Wır konnten der rage nach dem rätselhaften God
WIC den näheren Umständen der erufung deutscher Drucker
nach Subiaco keine endgültige arheı bringen ber Inag
vVvorerst geNUSCH auf die E xistenz des God Subiaco und
auf das Fehlen jeglicher Spuren Von Konrad und Arnold deorts
selbst hingewiesen en Es muß SENaAUECN Erforschung
der Handschriften- und Archivalienbestände VON St WIEC
Subiaco überlassen bleiben, die Fragen lösen, die für dle
Geschichte des Buchdrucks WIe die Klostergeschichte VON SU-
biaco Von Bedeutung SCIMN dürften

Archiv Scholastica be1l Sub1aCco, Nr 3012 (Original) nach g1
P monaster1 d1 Sub1iaco 11

Herrmann FT., DIe Protokaolle des Mainzer Domkapitels 111, Maiınz
1933,

alk S Der gelehrte Korrektor Adrian OSB der eter chö6öffer-
schen Druckerei alınz ı Zentralbl 1bliothekswesen (1899), 233
und olk Paulus, Zur Geschichte des Bursfelder Br dieser Zeit-
schrift (1928),



Kleine Beiträge.
Das sogenannte Hungertuch.

Die E in der Fastenzeıt den Chor oder das Schiff VO m
Presbyterium Urc einen großen Vorhang (das sogenannte
bar
Hungertuch) trennen, ist schon das Jahr 000 nachwels-

Er ollte, W1e Braun 1mM Lexikon für Theologie un
Kırche 200 meınt, ZUrTr Buße mahnen und die Fastenzeit als
Bußzeit kennzeichnent. Anfänglich wurde der Vorhang NUur

onn- und Feiertagen, bel eihen, ExXxequien, beim pfer-
Sang und später auch De]l der andlung geöffnet. uch in
den verschiedenen Consuetudines der Benediktinerklöster und
-kongregationen ist dieser Brauch überliefert, der hart bis das
Jahr 000 heranreicht. Das elum zwischen Chorgestü und
Presbyterium kennen schon die Gewohnheiten VON Benigne
in Dıijon (um das nach der Komplet des ersten Fasten-
sonntags aufgehängt wird, ebenso die atuten Lanirancs
(T und der er VON Bec Näheren Aufschluß
geben die Cisterziensergebräuche, nach denen das eium 1er
cortina genann en Ferilaltagen bis ZUrTr Mittwochskomplet
der Charwoche bleibt Bereits ZUE Vesper VOT Aschermittwoch
erscheint der Vorhang in den Bursfelder atuten und wird an
den oONn- und Feilertagen herabgenommen. Nur zurückgeschla-
pcCcnh wird der Vorhang nach denselben atuten bel der Messe DTro
praesenti efuncto, Del den EXequien, DIS die sieben Psalmen
ach dem Begräbnis sind, ferner bel der Einkleidung
der Novizen und en a  en der Fastenzeit bei der Wand-
ung Weitere Einzelheiten uDerheier noch der er de modo
Ordinis observandı (seu eius Rıtuale Afflighemense) Abbatis
1lleim! Loe} Aaus dem Jahrhundert?®. Der Traktus der Missa
matutinalıs (die Messe ach der atutin in der Fastenzeit und
der Exequien wird den Stufen des Presbyteriums außerhalb
des orhangs Hınter dem Vorhang wird nämlich,
außer der Messe, des Evangeliums und der Epistel, nichts

Vgl eit A., Volksirommes Brauchtum und irche im deutschen
ittelalter, reiburg 1936, 125

Handschrift der Abteıbibliothek ermonde fol 1931 ars 111
D Martene E De antıquis ecclesiae rıtibus, (Antverpiae 111

Cap De cantoribus gradualium,
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oder gelesen, es übrige VOT dem Velum Wenn aber
bel den Exequien der TIraktus wird, tragen die dänger
des raduale und des Traktus die appa DIie Sänger des Irak-
fUus dagegen SINSCH während des Offertorium den Vers „Redemp-
tor  .. mıit der appa Dekleidet oben Presbyterium weıl dann
der Konvent miıt der Darbringung der atıon VOT den Stufen
des Presbyteriums beschäftigt ist Der Subdiakon mac ob-
ohl e} die Epistel hınter dem Vorhang lest, doch die Ver-
beugung „„ante et retro‘‘* VOT dem Vorhang, und ZWar vorher
und achher In Afflighem 1e also auch beim Requiem der
Vorhang zwischen Chor und Presbyterium geschlossen.

Maria-Laach Paulus olk OSB

Berichtigung.
Als ich Vvorıgen eit dieser Zs 55—68 den exft O17

Zisterzienserstatuten des rlanger Ms 2111/68 herausgab und
esprac SINS ich VonNn der Voraussetzung AauUS, die auch ein-

gemacht daß sich 8808| Beschlüsse apıtels
nandele Da ich besonders die CNAIusSse des Textes stehenden
Fürbitten den atuten der etwa eirac kommenden
re NıcC finden konnte und die atuten auft die Zeıt nach
L seizen ussen meıinte, glaubte ich S1C ersten mit
denjenigen bel Canıvez ZUTMMM a  re 273 Beziehung sefzen
können und TUr eine vielen Punkten freie und SaNzZell -
eKannte Fassung dieses Statuts halten INUSsSeN ber da War
hauptsächlic die Voraussetzung der Einheit des Textes e1IN
Irrtum aUus dem manche andere iolgten und die wahre Lage
der ınge annn hier urze klargestellt werden

rlangen F5 ist, mıiıt Abweichungen 1 FEinzel-
heiten des lextes und der Reihenfolge der Artikel, dem
Statut VonNn 268 11—13, 9, 10, 16, ($ 1 rlangen
äng mitten exXte VON 268 an) Dann ist rlangen

dem Statut VoOon e und (be!l HIC voller wörtlicher
Gleichhei  9 rlangen $ 17 273 $ 68 mit größerem Zusatz

rlangen rlangen 273 S /0 rlangen $ 20 TE
$ 73 Der größte eil des rlanger Textes ist also bekannt und
VielTaC. einzelnen anders deuten als ich glaubte tun
INusSssen

TOTLZ vielfachen Suchens ı den atuten bei Canivez ıNeI-
halb der Zeitgrenzen VON 262 auc CIN19C FE vorher) un
280 1,  1  1ıabe ich die exte der rlanger Artikel DT Za und
Del Caniıvez NnıC fiinden können. die rlanger Artikel Sl

ber die Verbeugung ‚„‚ante et etro“‘ vgl Olk Pa Der 10er ordinarIUS
des Lütticher St Jakobs--Klosters, Münster b 1923,
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nıt Caniıvez 1273,; $ 74, $ 28 mit Can 1273, Sa und $ 30 uıt
Canıvez 1272 S 453 gleichzusetzen sind Von denen S1e doch
einıge Abweichungen en VeErmMag ich NnIC entscheiden.

Im ganzen handelt sich jedenfalls Del der rlanger and-
chrift einen Mischtext AUus atuten hauptsächlic der Fe
268 und 1273, N1ıC um eine eUue Fassung der Beschlüsse des
Jahres 2715 Nur die rlanger Artikel S 19, 2A26 und
scheinen doch eine Bereicherung der bisher SONS bekannten
Fassungen der Zisterzienserstatuten 270 herum darzu-
tellen, Wenn Nn1IC etwa auch S1e noch in den atuten anderer
re nachgewiesen werden können, Was mır nIC. gelungen ist

München ernnar chmeıdler



Liıterarısche Umschaü.
Zum Briefwechsel des Ottobeurer Benediktiners N. enbog im neuestien

Band des Bonner Corpus Catholicorum.
Von on Nägele, Ilwangen.

(Schlu
ollends bei dem eutigen an der Kenntnis und Lektüre der en

Klassiker Are be1l der Erwähnung von empe 10) eın Hinweis auf die

ich seien noch weitere Parallelstellen dem des Nachweises entbehrenden
Lage des Von Oraz 5 b . gefelerten als in Thessalien erwünscht End-

Zitats über Waldpoesie bei enbog, ED i 21 (‚„„Silva placet usis,
urbs est nimica po&t1s"‘) hier angefügt: Cicero, Div. E 50, 114 (Multos nemoTra
silvaeque commovent); Ovid, Am 3, IS 1 Vergil, eorg 3 SE 9; Oraz,
Epist 5, 09 Ep. 1, 4, 4; Catull, Carmina 32, Anspielung auf Alexanders
Geschichte VOoO gordischen noten, der 1UT mit dem Schwert gelöst
werden konnte, nthält die Redensart ‚„„nodum (quaestionis DeT grammati-
cam) olvere  6 Ep 11], 163 1ta Aaus Erasmus), als Sprichwort
schon bei Quintilian (Instit. orat. S, E 18), dann Ammianus Marcellinus 1s
1 FI; 1), auch bei Hieronymus (Adv Ruf 3y 36, MPL 23, 505 nachwels-
Dar. Des Erasmus Zeitgenosse Joh abri, Malleus advV. uth 5924 (im TUC|
befindlich 49) sagt noch deutlicher ‚ut SO1Vamus hunc Gordii
nodum.““ Sprichwörtlichen eDrauc der Redensart Dalinodiam
NnNeTe (Ep I 1, 08, 1  9 vgl 37), entstanden Urc den 1derru des
griechischen I1chters Stesichorus Schmähung der mythischen Ge-
mahlin des Königs enelaus V. Sparta, dann des arıs roJja, erweist schon
Cicero, ad Att B 9, (s Otto, Sprichw. Omer 262) Aus gleich-
zeitigem Schrifttum vgl des Konstanzer Weihbischofs eichı0r Fattlın
(V. Trochtelfingen in Hohenzollern, wıe AIb Taus V Meilchingen, in
Brixen), Palinodia und Apologeticum in palinodiam, mehrmals zitiert in
Ellenbogs Briefbuch (Ep. VI 50, 02; Ep VII V. Jahr 1535 S: 3 350,
358, 359), ebenfalls ohne ote über 1ese Schriften auDer Schreibers Biogra-
phie VOnNn Ähnlich der Herausgeber VON Fabris Malleus, Host VvVan
omperc 1524 ed Naegele

Beachtung verdient weiter die Stelle Ep 11 98, über Gegner;
„„ubi eu stringere videris, manıbus nihilo SECIUS quam uDriIiCus
anguls elabatur““‘, sprichwörtlich SoOnNs VOonNn anguilla ebrac bei T1e-
chen (Aristophanes bei enäus, Deipnosoph. f Luclan, 1m. 29, fast wÖrt-
IC und Lateinern (Plautus, seu 747 nguilla elabitur), 1 Otto,
Sprichw. Das Ep V3 Aann. 1530 280, Anm zitierte ‚,‚Mundus
vult decipi“‘ ist späten Ursprungs, nach chmann, efl orte 1929 232
Theophrastus Paracelsus zugeschriebem, doch schon be1l Luther nachweılsbar
(LWW 29, 40, Ö), Luthers viel nachgesprochene alsche Außerung, habe
das Evangelium unter der ank hervorgezogen, enbog 1m TrI1e

Eck 3E Okt 1534 (Ep VI 63619 an;: ‚, Novitas Ila NOVI evangelii
de subscanna Luthero productum““ !), S. Luthers Vorrede Ain deutsch
Theologia (LWW 1, 317/9); vgl Stellen über ıunter der ank bel Grisar,
Luther 1912 ‚8! J0I 6506, 702, 734; 111 399, 424, 453, 454, 4501., 459Tf.,
675; 99  1  e unter die ank gesteckt“ eb:  o 88| 459f. ; ‚„„Evangelium un
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de Bank‘* eb  o 111 S05; „ Evgl. entdeckt‘“‘, ebD  Q I1 287 ST die P
tike wird wIe die enrza der 1m Briefbuch notierten und der Von mir
nachgetragenen Proverbien auch das Wort Von „epistula Apenninno DTI'O-ductior  LA me  r als der Del u1ns Deutschen ‚‚ellenlange rIie zurückgehen;olfenDar begründet in der langen Ausdehnung des Gebirgszugs VOon den See-
alpen Urc Yanz talıen bis zur eerenge Von Sizilien, Plinius, Hist nat
3, I, Erasmus, Adagla und Otto, Sprichwörter der Römer, iühren das
Wort n1icC

Zu den schon in anderem Zusammenhan angeführten Sprichwörtern,auch dem rein griechischer erkun Von den Eulen Athens, füge ich hiler die
n1IC kommentierte Redewelse VOon dem Iydischen er DZW. Sporen und
üge d  &} die Ellenbog 1im T1e den Ottobeurer Gastschüler, Fr. Jacobus
AUSs Marienberg (Vinschgau), 1507 anwende (Ep. 1, 18) und dem seit
Aristoteles’ oder Isokrates’ Außerung über seine beiden verschiedenen aupt-
chüler sprichwörtlich gewordenen ild umgestaltet: „„Lydi instar equi ad
CUTSUM Tro tendis NeC calcarıbus ODUS habes.“* Das altgriechische Prover-
bium (vgl. Ilias Ö, 293 ; Apostolius 1 100) in en möglichen Wen-
dungen bel Cicero wieder, S, Otto, Sprichwörter der Römer . V. CUITETE,

120f. ; ähnlichsten Deli Ovid, eme: INOT. 788 ‚‚Non D est celeri
ubdere calcar equo.  L DIie Entstehungsgeschichte berichtet uns CiCEero, De
orat. SB ‚‚Dicebat Isocrates calcarıbus in E.phoro in NeoO-
IM irenis ut1 OIeIE vgl Cicero; Brutus 204; ad Att Ö, 1, 1 Quintilian
1  ) k: 74; Z S, 11 Wilie ymmachus (Ep 1, 2) verwendet Hieronymus,125 (MPL 22 noch Sspät asselbe ild ‚, NeC calcarıbus in ıe
sed frenis uteretur“‘ (s Thesaurus linguae lat S 128 1C übergangen se1
ine köstliıche Lesefifruc als Dassende Parallele dazıu, eine Brieistelle Aaus der
Korrespondenz VON Ellenbogs Freund Konrad Peutinger, der auUs Augsburg
1537 Al seinen in Owen Jus studierenden Sohn arl chriıeb (ed Önig487) ‚‚Calcarıa addere sponte cCurrenti Inec ODUS efatk®

Vielleicht wäre die uılnahme des Schlagworts: ‚„„Sprichwort‘‘ in den
w1illkommen heißenden Sachindex empfehlenswert In da auch neben
den Schriftstellerlisten in glücklichem Widerspruch der Vorbemerkung405 Eigennamen Dereits 1m Zitatenregister vermerkt, doch noch 1m
Namenregister aufgeführt werden. SO gibt C in Ellenbogs Briefbuch noch
manche HIC verifizierte Proverbien, vgl 435 iInanis (Seifen-
blase); 163 nodum solvere; palınodiam Canere u

ach der ziemlic eingehenden Darliegung Bigelmairs über Ellenbogs
Humanismus (s inl 97—72, avon EB über Astronomie, kurz

54—956, über die Ottobeurer Akademie!) cheint VON dem damals
herrschenden, vielerstrebten e2 der Irılinguitas, des NOmoO trium lingua-
1U hinsichtlich der und Sprache (neben Latein auch Griechisch un
Hebräisch) doch ziemlich weit entiern SeEWESCH sein. Der treifliche A
iniıst VON OÖttobeuren brachte es nach den Forschungsergebnissen der Heraus-
geber (s 1n 62, 6. 67) kaum um ‚‚bilinguis‘‘. Weiteres über Trilin-
guiltas in Benediktinerkreisen bietet die Geschichte des höheren Schulwesens
in Württemberg (II 9 ich den Spuren des Humanismus in den heute
Zzu gehörenden Benediktinerabtelen nachzugehen 9 vgl
besonders (02;, 789, 632 5069, 906 enbog und 419
Anm. Einige Belege bilinguis un trilinguis aus älterer un NEeEUETET
eit nthält mein Beitrag Johann T1 als Tetraglottos und seine ennt-
n1ıs des Äthiopischen in übinger e0 uar 120; 1939, TE
er als die Zahl der lateinischen Klassıker, die zitiert oder ohne

Autorennennung in Anspielungen verwertet werden, ist die der lateinischen
Kirchenväter Am häufigsten ird Von en  (} Hieronymus angeführt,
un ZWar weitaus VOT allen seinen anderen Schriften sein 1T1eiwechsel (etwa
25 mal). In mehreren Fällen WAar die zitierte Stelle nNiCc nachweisbar. Be-
ußt oder unbewußt, WwIie auch sonst niıC immer entfischeiden 1St, entiehn
Ellenbog aus dem Luther- und Lutheranerangriffe verteidigten (sıehe

Studien Mitt  ungen OSB (15639)
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266, Kirchenlehrer Gregor Gr. ein Wort, das GE ohl oft, wie
WIr, 1m Brevier (Epiph Oct 11 9) gelesen, aber die Herausgeber in
Prolegomena 1A), ommentar S. 70 un exX (S. 493) übersehen
en In Ep 11 VOM Jahr 1511 stellt der Ottobeurer OnCcC wieder ein-
mal einem Freund das oroskop, unterläßt es aber niIC befonen, ott
habe n1IC den enschen der Sterne ondern die Sterne des
enschen geschaffen, vgl Gregor l., Omiliae in Evangelia 1D hom
MPL 76, 1112 A)J: ‚,Nec enım propter tellas hNomo, sed tellae propter

hominem Tactae sunt.  .. Ähnlich ird cS sich mit der in ED 88!
gemeinten Darlegung Gregors über EGl Magdalena (verteildigt Von dem
einer biographischen e1ile wenigstens würdigen arCcus de tTandva | Apolo-
g1a no0n tres Magdalenas, sed unıcam cColentis und ekämpft
VOon er Stapulensis, De Maria Magdalena verhalten
ach e0Ss Vorgang verschmilzt auch Gregor die drei Marien Von
Bethanien, V. Magdala und die ebenfalls TISTUS salbende Sünderin) in
eine einzige 1m Gegensatz ZUT griechischen iırche, vgl besonders om1
in Ev MPL 70, 1189 T TEeV. Rom. ars EeSTV. est Marıiıae
Magd Jult, ect 4/5. Unerklärt 1€ auch der wenig ekannte T halas=
S1US, Abt eines Osters der libyschen uste 1m Jahrhundert (zu 169),

hinterließ eine Spruchsammlung, Bardenhewer, escCc altkırchl. ite-
ratur ÖZE Krumbacher, Geschichte yzantın. Literatur 147

Das eruhmte Dictum ugustins: |Ego VeTrO nach „Evangelio
NO crederem, S1 NON Inisi ecclesiae auctoritas commoveret“‘“, ZWeIl-
mal VON en  0 itiert (Ep und 472, 478) und weiter Stelle
als , VEIC sententia gefelert, erhält De1l der ersten Erwähnung iıine
merkwürdige, in der Ausgabe n1ıC korrigierte Fundstellenangabe: ‚‚Contra
epistolam Fundamenti1 Manichaeli.  4 enbog einen Briefschreiber
Fundamentus Manichaeus glaubte Augustins Schrift ichtet sich eine
dem Manıi zugeschriebene Schrift, der fundamentale Bedeutung VOnN den An-
hängern der beigelegt wurde: Contra epistulam Manichaei, n -
cant iundamentum, Cap 5, (MPL 42, 1706), vgl Bardenhewer, escC
altkırchl Lit 466 Endlich gehört den sprichwörtlichen Redens-
arten die Aaus Augustins T1e 211 CaD (MPL 32; 965) stammende, in
ST Benedikts Mönchsregel aufgenommene Mahnung Vorgesetzte un
Eltern ‚„plus amarı Quam timer 1! (s 194

I{ Die e  un Ellenbogs ZUr eformation, die 1im auite seines
Lebens immer starkere Ablehnung bei dem regeltreuen Benediktiner fand,
hat Bigelmair gründlıich gezeichnet. on 1917 hat er iın der estgabe tür

Knöpfler dessen Geburtstagsfeier 1eselbDe rage De-
handelt („„Nik. en  0 un die Reformation“) und in den Prolegomena
Ellenbogs Briefwechse diesen Beitrag meist WOrtiic ZUuU Abdruck ebracht.
Leider ist DIS jetz kaum eın Versuch unternommen worden, polemische Schrif-
ten Ellenbogs atlıeren un aut ihre uellen untersuchen (vgl

XCIITT.). Manches in den gebotenen uszügen erinnert ohne Zweifel
des Konstanzer Generalvıkars Johann T1 Hauptwerk VOIl 1522 DZW.

1524 Malleus adıv Luther1 dogmata, weshalb eine Klärung der chronolo-
gischen ra ZUTr Feststellung des Abhängigkeitsverhältnisses beider schwä-
bischer Luthergegner erwünscht wäre.

Die Priesterwei rhielt 1KOlaus enbog schon März 1506,
ohl in Augsburg, wı1ıe Bigelmair meılnt, vielleicht eher in Dıllıngen,
die Augsburger i1schofe VOT- und nachher gewöhnlich esıidenz hielten und
die meisten Amtsgeschäfte erledigten (vgl Bischof Christoph Von Sta-
dion nach Peutingers TIEe VO und 8i 1524, ed Onı 382
u. a.) Das bald folgende Amt eines Priors (1508) und noch mehr das des
Okonom oder Gro  ellers nahmen die Zeit und ra des körper-
ich schwachen, für geistige Arbeit geschaffenen Ordensmanns noch mehr in
nspruch, und el iMNan N1IC die weitausgedehnte Korrespondenz,
die literarische Tätigkeit und die alte 1e des jungen Benediktinermönchs
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Zzu den lateinischen und griechischen _ Schriftstellern der Antike un des
Christentum all dies mu einer tieferen Erfassung der uUurc den Kir-
chenstreit aufgeworfenen Fragen 1m Wege stehen. och 1e enbog
entwegt eın Freund der klösterlichen uC.  9 nahm en das Kloster De-
rührenden äaußeren und nneren erhältnissen WaIrmen Anteil und eklagte
sStTeits die losterflucht ruherer Studienireunde oder anderer Ordensgenossen
in und außerhalb Ottobeurens 1C. 1Ur Ambros Blarer (s > noch
mehr Ökolampadius, sein Heidelberger, ob seines ruheren tadellosen Lebens
gerühmter Famıilıarıis, wurde ob se1ines Scheidens aus Altomünster im rie
und in Desonderem Iraktat De SCCESSU Oecolampadii de monasterio S. A
on1s Detrauert (vgl XLII Ö.) So wundern WIr uns auch nIC  3 das in
jener eit viel angewandte 1ıld VO  = ungeteilten, EG die Häretiker ZCT-
rissenen ock Christ1 ZWarTr nIC. wI1e scheint, 1im Briefwechsel, aber in
der ungedruckten Responsio de DapDa (s XX esen; 6S ist ohl
eine Lesefrucht Aaus Cyprian (De uniıtate ecclesiae 7) oder Augustin (Tract.
115 in Joh. 5 9; In DS Z ul. a oder späteren Auslegern des ungeteilten
Chiton (Joh 19, 23) als 1ld unzertrennlicher kirc  icher Einheit ähnlıch wIie
bel seinem andsmann und Zeitgenossen T1 gebraucht.

Die ertrautheit der beiden Herausgeber des Ellenbogschen rlıei-
wechnhsels mit dem Zeitalter des Humanismus und der Reformation beweist
besonders die ommentierung der unzählige ersonen- und rtsnamen
enthaltenden Brieifstellen Daß Aaus der gewaltigen ar bislang wenig oder
völlig unbekannter kleinerer Geister manche ohne Geburts- und Heimatschein
im neuesten CCDband ihr schattenhaftes Daseıin fortiristen müssen, WeTli könnte
daraus beiden Gelehrten kleinliche Orwurie machen ? Sind ja selbst dem
damantinus der benediktinischen Namenskunde, Pirmin Lindner VOIN
St eter in alzburg, noch Aus der e1it der Anlage VON ‚„‚Profeßbüchern‘“‘,
Listen der Ordensgenossen der vielen VON ihm behandelten süddeutschen und
österreichischen Abteien entgangen oder versagen seine ‚,‚Profeßbücher“
auch bei manchen hier geforderten Fahndungen ihren Dienst Nur als “AUsS-
TUuC wärmsten Dankes für das VON Bıgelmair und [9)9) reichlich eDotene

ich auch die folgende Ährenlese Detrachten
Ungern vermi1ißt inan in egister und Anmerkungen die großen gründ-

lichen rDeıten des en Bıberacher Kaplans Schilling, Ausgabe un
Darstellung der äaußerst wichtigen zeitgenössischen Aufzeichnungen des Welt-
priesters eInr1ıc VO Pilummern in 1Derac (1475—1561) 1m Tei-
burger Diözesanarchiv 9, 1875, 146—238; 1 1887, 1—191 ; s1e bieten
unersetzliches aterıa. über die VOI- und irühreformatorischen Verhältnisse
in der Vaterstadt Nik. Ellenbogs, aber auch ganz Oberschwabens. Die auft-
allende age Joh al1ıcets (Wiedmann) 1im rI1e' enbog (ED

452) VOIN Jahr 1542 über erudita relig10 als [ara avIls, spezie 1m amp
die Antagonistae catholicae relig10n1s, die in beider 1INSIC  9 relig10 et

erudit1o0, die Katholiken überflügeln drohen, sowle über die völlige Sorg-
losigkeit in der Bekämpfung der lutherischen ewegung („nostrI Omnino
in utramviıis dormientes  er ohne jegliche Anstrengung, UUuO et pletate et
eruditione adversarı ı]! vincerentur‘” ordert doch WOonN. iıne Einschränkung hin-
sichtlich der Vergangenheit wıe der Gegenwart des Schreibers. Man en
Wort und Schrift und politische aßnahmen 1Im Lutherkampf seit

das eute noch sprichwörtliche ‚‚Auf beiden ren schlafen  C4 452, 16)
wäre sowohl aus griechischen (Menander Del Gellius,. Noctes Atticae Z 23, 9)
als Aaus lateinıschen Autoren autus, Terenz | Heaut, tim 341 in
utramvIıs dormias], ymmachus, auch Cicero |in alteram u  9 ad {{1m
Cu 13, 24|) Uu. belegen (s Otto, Sprichwörter Römer, 41), aber
auch aus Luther und T1

Der Schreiber und Empfänger mehrerer Briefe 1m Ellenbogcodex, Joh
Wiede(n)mann, hier Stets latinisier Salicetus, Professor un kKektor der
Ingolstadter Hochschule, dann 1543 auch der neugegründeten Benedik-
tinerhochschule in Ottobeuren (s EVIS ist nNn1iIC verwechseln mit den

15*
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verschiedenen ITrägern des auch hier AA latıiniısierten Famıliennamens
Wiıede(n)mann, arunter der amalıge Abt Leonhard Wıdenmann Von tto-
hbeuren und seine 1m Ellenbogschen Epistolium genannten Neiftfen und Nichten,
oder den dUuSs der Geschichte der Uniıversitä Tübingen und der vorderöster-
reichischen Regierung Dekannten Vertretern des eschiechts Mit Dr. Eck
War Joh. Salıcet verwan HrC dessen Stiefmutter nna Wiedemann
Dr. Simon KCK: sein ©  © ist Dr. cks Halbbruder (s 448) Die Num-
IneInNn Briefe aus den Jahren 1542/43 1m Ellenbogcodex bieten wertvolles
Matert1al der gleichzeitig Von Op: (Archiv esC Hochstifts
Augsbur: 5: 1916/19, 517—061) nach bayrischen Quellen und VOnNn mMIr (in
Geschichte des humanistischen Schulwesens in Württemberg 11 |Druck-
aDschlu erst 748, 95) VOT em auftf Tun VON württembergischen
Archivalien verfaßten Geschichte der kurzlebigen Benediktinerakademie
Ottobeuren.

Nur in kurzem Regest (wie leider vieie Dokumente) ernern WIr hier
den Tie des mer Stadtarztes Dr. olfgan Rychard kennen, der TOTZ
seines ange ene  hen Eintretens Tür Luthers a freundschaiftlichen
Verkehr mit Wiblinger un Ottobeurer Humanistenfreunden unterhielt Am

ezember 1542 (Ep 4068) chickt neben Nachrichten über die
Ottobeurer Schulpläne ein lateinisches edich über den ausgesprungenen
isnyer OnNC chmalzna(p)11i und dessen Ehe nıt einer onne, einer Ver-
wandten des beiderseitigen reundes Barthol Stella (Stör) VON Wiblingen.
er richtige ame des ‚‚sacrificulus Schmalznapf”‘ ist eonnar': Härz; nach
dem VOI mir ver6öiffentlichten udien und Mitteil d Bened.orden
1914 und 37) T1e Dr. ychards Scultetus (TIräger des äufigen
Namens Schultzf{e], zudem ohne ornamen, auch in Ellenbogs Brieifwechsel
unbekannt geblieben), VOm re 1532 hat sowohl der mer kKeformator WwIEe
der Wiblinger oOncC Stella, der Verwandte der Spensa sacrificuli, diesen
Schritt in den Von mir veröffentlichten Carmina eb  Q 38) verurteilt
Der apostata WAar damals nach seinem T1€e StÖör (Stella, Nägele,

19) Teutonicı Paedagog!1i moderator, Lehrer der isnyer Deutschen Schule
(6]  e etwa Deutschordenshau in Ulm 0O Der Wiblinger Klosterdichter
Steila ist auch als Veriasser eines Ep1igramms aut Ellenbogs Trab Dbekannt
eX Del Bigelmair-Zöpf! N EKbenftfalls befreundet War mit UNSeITeM
Biberacher iztsohn ychards Vorgänger als mer Stadtarzt se1l 1483)
{r Johann Stocker, dessen plötzlichen Tod der junge Ottobeurer Novize

21 Dez 1504 seinem Bruder ohannes enbog meldet (Ep } J) und
8808 Febr. 1505 als gottlob alsche Nachricht wieder absagt (Ep 1 10)
Mehrmals taucht der ame dieses Studienfireund: des Vaters Ellenbogs und
Leibarztes vieler Fürsten (T als Verwandter des späteren ormser
Domscholas  ters Dr. Daniei auc Adus Ulm aufT, wI1ie Aus dem VONn MIr VeL-
öffentlichten Lebensbild dieses merkwürdigen Universitätenbummlers des

Jahrhunderts hervorgeht (Römische Quartalschrift Er 1911, 9, E 70)
Daß mit dem in Ellenbogs r1e Dr. Eck 1539 410) genannten

‚‚archigrammateus Tillingensi1s“ der 402 erwännte ‚,‚doctior Chunradus
d Bie onrad Renz, Kanzler des Augsburger Bischo{ifs in Dıllıngen, pC-
meint ist, wurde kaum ein Leser vermuten können, ohne den nötigen Hin-
weIs aut die otfe Der ED 440) 1541 genannte römische Kar-
dinallegat, ebenfalls getäuscht VON der Hungerkünstlerin ına Laminit in
Augsburg, ist Bernhardın ‚Opez de arvajal, ein Spanier ; kam 1507 FÄR|
Verhandlungen WCBCI der Kaiserkrönung Maximlilians nach Augsburg und
esuchte gleich anderen Gästen die HeilNges die hernach entlarvte etru-
erin und ‚‚Hungermartyrin‘“, vgl Fr. oth bap eitschr. Kirchengeschichte

43, 1924, 355 fT. Einer der ersten VON Nestle (1893) und dann Walde
(1916) gewürdigten Hebraisten in eutschlan Johann öhm, ird als
Freund VON Dr. Rychard Desonders gefeier und sein Tod noch 1543 in
einem rTIEe A Nık Schmierner beklagt (sS Nägele, Humanı1smus in WID-
lingen, 19) Bel der Korrespondenz der beiden anderen großen
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Hebraisten Nigri und ellican ıL der eleg AUus der dieses
Triumvirat schon 1im 1te führenden Schrift Nestles (S XIV Der
Zweifel, ob die mehrfach im Briefbuch erwähnten Westernacher (Alexan-
der, eor. und Johannes) AUus Schwäbisch-Gmün stammen, erledigt sich
nIC. 1Ur Adus der Nachtragsbemerkung TE auft 480; die Vermutung
bestätigt eın Eintrag in der Freiburger Universitätsmatrikel 196).
an Tätigkeit der adelıgen Familienglieder in Ellwangischen un Augs-
burgischen jensten erwähnt Kneschkes Adelsiex1ikon (9, 393). Wie en-
stei1gs Biograph, öOp un der Kommentator des Brieis Ellenbogs den
Humanisten VOoN Mindelheim 1516 138 Anm 1), bemerkt ausdrücklich

Vonschott, Geistiges en 1m Augustinerorden nde des ittel-
alters 1s Studien 129, 1915, 134, 149), die mehrfach behauptete Z
gehörigkeıt des gefelerten Lehrers Pollinger Chorherrnstiift um Orden
ce1 abzulehnen Der die Komödie Reuchlins, etilte Serg1us, SCHCH
den Günstling Herzog Eberhards I1 V. Württemberg, raftf Eberhards 11
art unwürdigen Nachfolger, onrad Holzinger, einen ausgesprungenNCh
Augustinermönch, un hre ommentierung durch Ellenbogs Freund, den
übinger Professor eorg Simler, erianren WIr mehr us Heyd, Studien
der Geistlichkeit 4, 1832), 208 TE über dıe Folgen VOI ‚„ Sergius Capnio-
n]ıs  € (Zu enbog 63) vgl Nägele, Dr. Ludwig Vergenhans 1m Dienste
der Grafen und Herzoge Von Württemberg ur  g Vierteljahrsheite
Landesgesch. 41, 19395, S5093 eb  Q J4, 6311 über Reuchlins un
Vergenhans Gegner Holzinger). ber das Städtchen 1im Allgäuer Ried,
urzach 9den Pfarrsitz VON 1KO1aus Ellenbogs Bruder Jo-
hann, bieten e1it mehr als das VO Herausgeber zitierte Schriftchen über
das Kloster Heggbac die amtlichen Beschreibungen des Kreises Leutkirch
und die Forschungen VON Finkbeiner, erkle, oth Uul. d.y w1e eyds Bıblig-
graphie der Württbg. Geschichte I1  &} l  9 ausweist. Besonders aber rifährt
in nem der eifzten an des Inventars der Unst- un Altertumsdenk-
er Württembergs, Oberamt Leutkirch 1924 CcE UrzDaC. 1641{1.)
das in der Einleitung Von Ellenbogs Epistolar SO erwänhnte TAD=
denkmal und Wappen des arrers Joh Ellenbog nähere Würdigung (OA.
Leutkirch 172). In diesem Zusammenhang gewinnen auch die 1m rief-
wechsel mehriac. vorkommenden Notizen über. des Wurzacher arrers
Joh en  [} autifallende Betätigung im Schnitzen Un alen (S XXXVIIE
XXIX Belegstellen) rhöhte Bedeutung für die Kunstgeschichte ber-
schwabens (vgl über en  [9] kurz TO7Z Arı chwaben 1907 180).
Der jüngste Bruder unseres 1KOlaus enbog, Onuphrius, der letzte
Stammhalter des tüchtigen Geschlechts, der TOLZ des ates des Ottobeurer
Bruders ehelos 1e erhält den Amtstıtel „Türhüter: (‚,‚Imperatoriae maie-
statiıs janıtor‘); das dürite denn doch wörtlich übersetzt sein STa am-
merdiener oder eher Haushofmeister, zumal da 1eselbe eit
seiner Tapferkeit 1im ampi die Böhmen bei Regensburg 1504 Von se1l-
nem kaiserlichen Herrn (Maximilian 1.) den en en VO goldenen
1e€ rhielt er Wahrscheinlichkeit nach gehören die mehrfach im T1eT1-
Duch Ellenbogs genannten Träger des Namens Geßler, Familienangehörige
seines Schwagers, dem gleichen tüchtigen Geschlecht, das der un
mgebun VON OorbD Neckar entstammt Ihre AhnenfTfolge hat jüngst
in schätzenswerten genealogischen Monographien iüDer seine Vorfahren 54
insam zusammengestellt (‚‚Ahnentaftfe des . SBr Ch Insam  b ürnber:
1935, 9, un „Die Nac  ommen des nton Gall, Bürgermeister
V. Weilderstadt, und der Cath Beyerle‘‘, eb  © 1935, 7, 15, 66f.). Der HUr
einmal im rie den emminger &WAS Jak Stopel 1530 271) angeführte
Alchabitius soll OoTIenDar neben Regiomontans Tabulae ein astronomisches
erk edeuten Der ame In fast en Schriften über mittelalterliche
Philosophıe (einschließlich Naturwissenschait) und deren Geschichte acn
der VvVon [9)8) notierten Geschichte der Astronomie VONn Wol{f (Geschichte
der Wissenschaften in eutschlan V J) 1878 soll ein Strolo
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Hof Alfons Kastilien 1m Jahrhundert pewesen und Von seinem
en wenig bekannt se1in. es muß das unter seinem amen überlieferte
Werk sehr bekannt gewesen sein. In dem noch ungedruckten altdeutschen
Lumen anımae, einer bersetzung des Tiroler arrers und anzlers Ulrich
Putsch Aaus Donauwörth (1426), fand ich den utor oft angeführt und seiın
Werk ‚, T’heorica der planeten“ etite  9 in dem Inkunabeldruck des ateini-
schen rößeren er untier arınators Namen lautet der 1te gewöhnlich:
De perspecti(vI)S. uch finden sich zahlreiche Handschriften des atel-
nischen Alchabitius in der Münchener Staatsbibliothek (Clm 83, 125, 228,
444, 448) Joh ispanus übersetzte die des Jahrhunderts viele
arabische er philosophischen, astronomischen und medizinischen Inhalts,

des Alfraganus er in sclentia astrorum Uurc das astılısche 1ns atel-
nısche (s berweg-Geyer, Grundriß Geschichte Philosophie 1928,

3431 Wie bei vielen anderen ähnlichen amen Von Philosophen, rzten,
Astronomen des Mittelalters äßt die latınisierte orm (Z Johannicius
AbDu a1d onaln; verroes Ibn Ruschd) auf arabische erkun schließen

Mehrmals egegne Del Ellenbog die Bezeichnung: Chaldäische Sprache
(S. 48, 50, 90) 1im S1 Von Aramäisch gebraucht WwI1e De1l Hieronymus
(s Anm 7) Später iırd das Wort auch ZUT Bezeichnung VON Athio-
DISC (Abessinisch) verwendet, STEeis be1l Ellenbogs Zeitgenossen T1 VON
Leutkirch, der selbst Schriftproben un Bibelstellen in der Von ihm sStTeis
Chaldäisch genannten äthiopischen Sprache bringt (vgl meılne Abhand-
lung: ‚AJer Konstanzer Generalvıkar T1 V Leutkirch un S, erichte
über Abessinier in Rom 1921722 in übinger eo uar 120, 1939,

7E 05; 220—248). Unzweifelhaft ist die Beziehung des Sprichworts VOIN
aschen eines Äthiopiers (Ep 1I1, 162 54) und der Geburt eines schwarzen
naben urc eine ZUr eit der Empfängnis das ild eines Athiopiers
schauende weiße rau (Ep VO Jahr 1540, 268)

111 ehren WIr ZUrT engeren schwäbischen Heimat des rhebers der
Briefsammlung zurück, begegne uns beim Biographen und Kommentator
mehriac der Heıidelberger Universitätsprofessor Johann enc AUS
Herrenberg (Württbg.), Stifter der nach ihm genannten urse, die auch
1kolaus enbog ewoNhnte DZW. esuchte (T (S XLII 02, 03, 70)
Der bedeutende Gegner des Cusanus hat jetz nach Töpkes, Vansteenberghes
und Rıtters Vorarbeiten ein kleines biographisches Denkmal erhalten durch

Bihlmeyer in ‚THK 10, 818
Den rund, selbst der este Kenner der Profeßlisten der süd-

deutschen Benediktinerklöster, Pirmin Lindner, den in der ersten älfte des
Jahrhunderts mehNhnriac genannten ernardus in Zwiefalten in

der langen el der Konventualen n1IC aufführt, kannn ich jetz unzwel-
deutig nachweisen. Im längeren Regest des Briefs Ellenbogs Abt 1ko0laus
in Zwiefalten (Ep 474) ist ein ‚M Bernardus, qui doctrinis et iteris
apud NOS praesidet‘‘, dem der noch kurz VOT seinem ode eistig regsame ttO-
beurer eine biblische Frage vorlegen 11l Er ist zweiıfellos identisch mit Ber-
nardus Ott, den seiner häufigen Nennung in Zwiefalter Klosterannalen
der nNeueTe© Geschichtschreiber Von Zwiefalten, olzherr, weiland Professor
in Heidelberg (Gesch. ehemal Benediktiner- und Reichsabtei Zwiefalten,
1887, ZUuU OnCcC der oberschwäbischen el macC mit dem amen
ernnar‘: ttoO (D und als hervorragenden Lehrer der Klosterschule auft-

Letzteres War Bernhard, STEeis M(agister), N1IC P(ater) in den Quellen
genannt Der hervorragende nnalıs Von Zwiefalten, Arsenius Sulger,
bezeugt iın seinen Annales ImMp. monaster ıl Zwiefaltensis (IT, 1698, 137 ad
ann. als besonderes Verdienst des es Nikolaus Buchner, des Ver-
Aassers der Von mIır s 792 it behandelten Ottobeurer ademie-
ordnung VOm re 1542 ‚‚Maiore emolumento domesticum Professore
ul divinis et lıberalıbus disciplinis probe instructum, Bernardum
UOttonem, qui apud NOS SUul monument ingeni1 reliqui NON poenitenda.“‘ Wie
ich in der Geschichte des hum Benediktinerschulwesens (a 11 933)
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arlegte, lautet der Familienname des gefelerten Lehrers und Gelehrten in
Handschriften und Bibliothekskatalogen der el (seit der Säkularisation
in der Stuttigarter Landesbibliothek) STEeis ernhar: ULT, NUur die lateinischen
Annalen Sulgers (a 11, 137; 138) deklinieren nach der Qanz richtigen
Etymologie des deutschen Namens ‚‚Ottonem‘““. Ein Miscellancodex des

ahrhunderts nthält tts Adnotationes In dialecticam Philippi Me-
lancı  OoNLS 177, datiert Andere handschriftliche erke, besonders
aus alfe und neutestamentlicher Exegese der handschriftliche ro  \ WI1e-
falter Bibliothekskatalog (gefertigt VON Gabriel Haas aus Schwäb.-Gmünd)
und danach der VON erzdor abgedruckte Katalog (Serapeum 20, 1859, 139
21, 1860, 110) ‚‚Upera praecipua ernardı Die Beifügung:
‚‚Monachi Zwifaltensis  c& ze1  9 daß schon 1im Jahrhundert dem Katalog-
verfasser die atsache der auswärtigen erufun tts nNn1C mehr bekannt
Wal. Für den großen Konvent mochte csS mmerhın als iıne beschämende S
sache gelten, daß Zwiefalten wenig wissenschaftlich ausgebildete räfte
esa daß der selbst hochgebildete, die Studien in seltenem Maße befördernde
Abt 1kolaus Buchner und einen auswärtigen Weltpriester
heranzıehen mu als ‚‚domesticus professor‘‘, Lehrer für die Hausschule
vVon Zwiefalten Man en auch die Verbannung des gelehrten Ordens-
historikers agnoa Ziegelbaur 1im Jahrhundert! SE geraume eit
nach SC des ıınter viele Mitarbeiter geteilten Gesamtwerks über die
Geschichte der Höheren Schulen Württembergs und meines eitrags über
dıe Benediktinerschulen jenes Zeitraums 1eß sich über die selbst Zwiefalter
Quellen unbekannte erkun des berühmten Klosterprofessors (nicht Pro-
essen das Dunkel ein wenig lüften ach den Von Bossert eingesehenen
en des en Stifts Stuttgart (Staatsarchiv 27, S, Württbeg. Jahrbücher
1914, 139, 1’74) wurde be1i der Aufhebung des weltlichen Chorherrnstifts

der Stifts- und Kreuzkirche in Stuttgart Uurc erzog Ulriıch Würt-
temberg und Einführung der Reformation 1535 ernhar Ott be1i seiner
Piründe elassen; seine wissenschaftliche üchtigkeit wurde als Tun für
diese eltene, NUr als ohn Tür Glaubenswechsel gewährte usnahme
gegeben. Der 1im Gegensatz anderen Welt- und Ordensgeistlichen glaubens-
estere orherr DZW. Stiftskanonikus Von Stutigart ZUOß VOT, dem Ruf des
es Von Zwiefalten folgen.

Hochanrechnen müssen WIr dem ‚‚eingefleischten‘“‘ Humanisten Nik
enbog, daß übrigens gleich der ehrza. seiner Studiengernossen
Tür die eutsche Geschichte un Nationallıteratur eit und Interesse übrig

Im Brief VO  = Januar 1539 (Ep spricht vVon

‚„POoesISs Germanica i1ta in laudem Theodorici reg1s“ und vergleicht dieses
eutsche Epos mit dem Sang auft aliser Maximilians  E  < aten, er in
Alemanica lıngua, praetitulatus Teurendanck‘“‘. das einzige eutsche
Wort in Ellenbogs Briefwechsel auber Spottversen 439 und den Ver-
deutschungen TJTatz, Schatzung 456) ngelös bleibt vorerst die rrage,
welches der vielen Dietrichepen hier me1nt. Es waäre der Mühe wert,
in handschriftlichen oder gedruckten Bücherverzeichnissen Ottobeurens über
irühere, im Bauernkrie: nach Ellenbogs vielen Mitteilungen (s eX V

leider massenhaft vernichteten Codices und Inkunabeln nachBauernkrieg) mittelhochdeutscher ichtung ahnden, ebenso der Ep.Spuren alt=
VII erwäanten Schriften hosw1itas VOIl Gandersheim („„Rh monialıs et

et Calmıne scr1psit sulque ingenl! lıterarum monumenta vel doctis viris
admiranda Te1qu1  > 390 Anm 1) Es könnten außer dem NUur 1m etzten
'e1] 1etr1CcC VON ern gewiıdmeten Nibelungenlied die dem gotischen agen-
kreis angehörenden Dichtungen gemeint se1in: Sigenot; der en usfahrt,
deren ext etiwas abweichend VON der Laßbergschen Handschrift des Jahr-
underts schon in en Drucken, teilweise noch aus dem Jahrhundert
verbreitet WAar, oder die Lieder VON önı Laurin (dem VON 1etrıc. VON

Verona bezwungenen Zwergkönig); Von Ipharts Tod, VON Dietrichs nen
ım Flucht, VOonNn der Rabenschlacht avenna 493), VON Dietrichs und seiner
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esellen Drachenkämpfen, VON Dietrich und Wenezlan und Desonders em
Rosengarten, dessen Schauplatz e11s den Rhein, e1ls (von Grimm,
Zingerle a nach 1ro verlegt wurde es erke, in denen seiDst
‚„Siegfrieds ern VOTF dem ‚Berner‘ 1etfr1c erbleichen mußte  .. inde-
Mann, Geschichte dt Literatur Aufl., 1889, 109) Vielleicht kann
Man auch die VON norwegischen Sagaschreiber 1Im Jahrhundertzusammengeftragenen ‚„ Thidreckssaga“ denken

1C die Lücken hervorzuheben, die beli Herausgabe VONn fast einem
Tausender VON Briefen mit ihnrer asse VOnNn Einzelheiten selbst ein Polyhistor
nN1IC. völlig schließen kann, seien Schluß meıilner Addenda et Corrigenda
tlıche ‚„„‚unermittelte‘“‘ ersonen und Sachen zusammengestell Faf
nantes in gurgite vasto‘“‘. Fachmänner in den in etiraCc ommenden zeit-
geschichtlichen Sparten Oder die große an der auft fast jeder e1ite des en-
ogschen Briefbuchs angeregten Lokalgeschichtsforscher seien auft Gie
bislang noch unbekannt geb  liebenen oder unsicheren Namen auifmerksam
gemacht; der este ank die hochverdienten i1toren are ine eiche
Beteiligung deren Ausfüllung:

Adressat des Brieifs VOo  = F 1504; VONn Ep (1505)
onrad arst, oder Köllin z Ep 23 121.); ED 11,

(1512) U. d. Der ED VII als Tessa 1538/39 300 E g_
nannte onrad ars (in Kempten ?); 1AS dicetum 156 und Hieronymus-
zitate 401 ’ 402; Beda-Stelle Sprichwörtliche Redensarten

1 Z JO, 08, 163, 200, 4395, 452, 487; Servius Vergil, Aen S. 307
Sebastian ran über Kreuz SA Marcus Von Granval 103; Natalıs
eda vg ex FrT. eorg Barther S.8 (vielleicht
1m Dominikanerkloster Ulm Ar Minoritenquardian in Lenziried 1508 S 33)
und Lukas eb!  M 1513 {2); Konrad Keyschfelder in Kloster Kempten
1511 82); Johann Fabricius, Brieischreiber 1536 380); Fr. Leonhard
in ONAauwor 1530 27} nicht bei Lindner!); Sibilla insula 2806
Sevilla?7); Caspar (Ordensmann 8S.33); FT. as in Ottobeuren 154]

4371, vgl 487); Petrus Von Wimpfen (Wimpina) 1511 5 ö1, 58), Ma-
gister in Heidelberg; Skultetus 1532 468 Anm 9)* der uınbekannte Gegner
des Ottobeurer Hochschulplans und Freund cks M Jahr 15492 S
Anm 1  n 459); ellxX Pruthenius 14909 und Andreas paraetianus p_
rochus) In chles1a (undatiert, 185); Fr. Caspar 4033, NIC. wIıe exX
fälschlich 33°); arCcus paedagogus in Weingarten 15439 Welt-
oder Ordenskleriker ?); an VOnNn Wettenhausen 1544 438); der Konstan-
ZeT familiaris (Bücherbesorger) Gebehardus 390/51); Hieronymus in
Füssen 340

Solche kleine Desideria oder Desideranda verschwinden VOT der
der estlos erfüllten ünsche und Aufifschlüsse Bigelmair-Zöpifls enbog-
ausgabe ist eine förmliche Fundgrube für alle Zweige geschichtlichen Lebens

der en des Mittelalters ZUT Neuzeit Neben anderen Seiten des Kultur-
und eistesleben: In und außerhalb der Klostermauern ist auch die uns
nıcht VErSCSSCH, dem In Malere1ı und Plastik tüchtigen Bruder des 1kolaus,
Johann Nenbog, gesellt sich olfgang, Buchmaler und Schreibkünstler
derselben eit.

UG unerwähnt Dleibe ndlich das reiche aterlal, das die wieder OCN-
geschätzte, längst gepflegte Wissenscha: der olkskunde dieser NCU-
eröffneten Quelle mit vollen änden schöpfen ann: Kirchliche und welt-
1C Volksbräuche, Nikolauskul und Weihnachtsbescherung, über die
eine eigene, noch ungedruckte Schrift des vorliegt S 185, 283);
Nagelschau und -probe II 486 Das an  uCcC Aberglaubens 11,

1500177 handelt avon unter ‚,Fingernagel‘‘, NiIC. iıunier dem ange-
ührten Stichwort ‚„„‚Onychomantie‘“‘, vgl Birlinger Uus chwaben 1, 390;
Volkstümliches AUSs SCHW. 1, 4A88 Nr. 4A21 ] Buch, Volksmedizin 2 Zischr.

Volkskunde 12, 1902;, (Beziehung Teufelspakten oder Liebes-
zauber schon bei Thomas Haselbach, 1439 bezeugt); ferner Amulette, DÄ-
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monen- und Sternenglaube, Astrologie, Nekromantik un vieles andere.
Schließlich sehen WITr mehr als einmal, wIe der wissenschaftlic vielseitige
umanıs und OnCcC VOnNn Ottobeuren ren, Sonnenuhren, Astrolabien,
Noctilabien und andere Instrumente der Zeit- und Gradmessung erfindet,
konstruiert, este. und verile1i (S ; S]

Für die SacC  undige Erschließung dieser kulturgeschichtlichen und-
grube werden weite reise den gelehrten Herausgebern Bigelmair und [0)0)
wıe auch der Leitung des Bonner eu un dem opferwilligen Verlag
Aschendorf-Münster aufrichtigen ank wissen, nN1IC wenigsten obD der
‚,‚Mitfreude und Mitleidenschaft‘‘ erzeugenden ata 1belli magn!ı auch der
Verfasser dieser kleinen Be1l- und Nachträge.
Kramm, H., eutsche Bıbliotheken unter dem Einfiuß VO Huma-

N1iıSmus und eiformation (Zentralblatt Iür Bibliothekswesen, Bei-
heit 70.) HarrassowI1tz, Leipzig 1938, G 3020 mit einer Doppel-
aie 20 ,—
Es iISt schwer, in den tTenzen einer Besprechung den vielseitigen Inhalt

dieses Werkes mit seiner VOonNn Beobachftungen, Untersuchungen und
Literaturverarbeitung vollauftf würdigen. Der Untertitel SEm Beitrag
ZUr deutschen Bildungsgeschichte“‘ g1ibt der Arbeit erst die rechte ote und
die weittragende Bedeutung. Wır werden Uurc die großen Reformbewe-
gungen des und Jahrhunderts hindurchgeführt, die alle 1eie Spuren
in der Bibliotheksgeschichte und der geistigen Haltung der religiösen NST1I-
tutionem hinterlassen en Es ist schon oft auft die atsache hingewiesen
worden, daß die geistliche ın diszıplinäre Rückführung ZU en ea der
en seit dem Konstanzer onzıil StTEeis auchn ein uileben der Bautätigkeit
un einen Ausbau der Bibliotheken ZUT olge In den Bücherbeschaft-
iungen spilegelten sich die damalıgen Geistesströmungen wıider und geben ein
getreues ild der Geisteshaltung der Detreifenden geistlichen Anstalten
In welcher Form der Klosterhuman1ismus sich nıt der weltgeistlichen und
weltlichen Öffentlichkeit auseinandersetzte, zeigte der Buchdruck Früh-
zeitig stellten die Fraterherrn (in Rostock, Marienthal 1m Rheingau), die
Benediktiner Ulrich und Ira ın ugsburg, eter in Erfurt) dıe NCUE
Erfindung in ihren Dienst. Die Reformwelle zeigte sich bei den Kartäusern
und Fraterherrn in latenmystisch-charitativer Prägung, bel den Benediktinern
und Augustinerchorherrn 1m Rückgreifen auf die klosterpädagogischen las-
siker der auctiores grammaticales in mehr oder minder irühhumanistischer
Schattierung, während die Bettelorden mehr nach kanonistisch-homiletischen
Handbüchern griffen. Dreimal stieß der Kre1is der Gelehrten wissenschaft-
ıchen und pra  ischen Zwecken in die Stille der Klosterbibliotheken VOIS

ZUrTr e1it des Frühhumanismus (bis ’ I1 des ochhumanismus
(C. 1520—1530), 111 der Reformation S1e sah die Klosterbibliothek nNn1ıC
mehr als Aussteuer der Wissenscha ihrer selbst willen d sondern ZuU
Klärung VON ogma und ZUr konfessionellen Geschichtsdarstellung.

Die Bücherschenkungen blieben auch jetz NIC dUuS, bevorzugte
Dominikaner nd Kartäuser. uch die Klöster bemächtigten sich der rein
weltlichen Lehrdisziplinen. Bibliotheksgeschichtlich kann inan g  5
erlebten die Kartäuser, reformierten rden, Kiırchen und Abtelien ine eue
ute des geistlichen Bücherbesitzes Der eigenständige un fremdbeein-
Tlußte Klosterhumanismus äßt siıch schematisch ın drei er10den en-
fassen: vorhumanistische Zeit des kirchlichen Übergewichtes, die eit des.
Gleichgewichtes reiformiterter Kloster- und aufstrebender Lalenkultur, dıie
erste era der Verweltlichung (Säkularisation).

Die städtischen Büchereien zeigen im Westen ine irühe Entwicklung, im
sten eine spätere. e1m fürstlichen Bücherbesitz ist die regste Sammel-
tätigkeit üdlich des a1ns anzutreifen (die pfälzischen Wiıttelsbacher).
Bemerkenswert sınd die Ausführungen über uman1ısmus, Reformation un

Katholizismus als bibliotheksbildende räfte Bei den STAl  ischen Bibliothe-
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ken in Straßburg, Schletistadt, Ulm, Frankfurt und Nürnberg emer.:
ein irühes FKiniließen des umanısmus in die öffentlichen Sammlungen.,
In Ostdeutschland mehr als 1m Westen die sSta  i1schen Schulsamm-
lungen Ersatz und Vorläufer der späteren Stadtbibliotheken EKın stärkerer
Einfliuß der Rezeption des römischen Rechtes ist auf die Ratsbibliotheken
festzustellen, der Reformation auft die Kirchen- un Schulbibliotheken, des
Human1ısmus auft el in Altdeutschland, eine differenzierte Gestaltung
dagegen 1m Kolonijaldeutschland

nter dem ammelbegriff ‚‚Büchereien des höheren Bildungswesens““
wıird ine Übersicht der wichtigsten aten der inneren und äußeren Gje-
scHNIicChte der Hochschulbüchereien geboten die Vorgeschichte der a  emeinen
Universitätsbibliotheken un die mi1t ihr in Verbindung stehende allma
Säkulariısation des Bildungsgutes VON der Scholastik und dem orhumanıs-
IMNUS, VON dem Eindringen des römischen Kechtes DIS Zu Einzug des rüh-
humanısmus und der Reformation.

Das letzte Kapitel (Die Öffentlichkeit der Bibliothek unter dem Ein-
fluß VOnNn Humanıiısmus und Reformation) beschäftigt sich nıt den Erwerbs-
iormen 1m privaten ın öffentlichen Bedarf, mit der Entwicklung des S75
bliıothekars VO Privatberuf ZUu öffentlichen Dienst, SC  1e  1C miıt der

Bibliotheksöffentlichkeit Uurcsozlalpsychologischen Begründung der
Humanıiısmus und Reformatıion. ine ungemeın reiche Von Beobach-
tungen und Feststellungen werden gerade in diesen Ausführungen geboten
War Vollständigkeit der überreichen Literatur weder möglich noch erstrebt,

kann inan 1LUT das eine bemerken, daß die manchma gesucht reiche
Bildersprache das Verständnis ab und STOr: und dadurch auch chiefe
Urteile auftreten Das uch reizt ZUu Einzeluntersuchungen, denen
sehr gute Wege weist.

Mariıa-Laach olk

Grünewald, Hans Die pädagogischen Grundsätze der Benedik-
tinerregel. (Forschungen ZUrTr Philosophie und Geistesgeschichte:
I1. Bd erausgegeben VOnNn Alfred äumler. Hoheneichen Verlag,
München 1939 Gr.-8°% 144
Obwohl zweiter Band, ist das uch doch die erste Veröffentlichung

obengenannter Schriftenreihe und deshalb mit einem Vorwort des Heraus-
gebers versehen, der sich in den Stand gesetzt s1e eine Geistesgeschichte der
irche unabhängig VON kirchenpolitischen und theologischen orurteilen 1nNs
Auge fassen. Des hl Benediktus ‚„‚erzieherische ac en Ranges“‘,
die STEeis des Herausgebers besondere Teilnahme erregt hat, soll als nicht
auf dem e1s christlichen Mönchtums und nıcht auf theologisch-biblischer
Grundlage eruhend, sondern als lediglich 1im engsten iNnscChHNIU die
phiiosophisch-,,heidnische‘“‘ TIradıtion verständlich dargetan werden.

Mit dem Herausgeber el der Verifasser die hohe Achtung VOT dem
enedi und seinem Werk un das sogenannte christlich-germa-

nische Mi  elalter auf die Benediktinerkultur ZUrück. en Inhalt des Buches
(144 Seiten, dazu 666 Anmerkungen und Namensverzeichnis) bılden die drei
Gelübde als Grundlage benediktinischer Erziehung, und ‚WäTr Dbehandeln

Einzeluntersuchungen die Conversio D), die Oboedientia (11)
und die Stabilitas 1ese Einzeluntersuchungen stehen in keinem
ersichtlichen Zusammenhang, sondern nehmen jene Punkte heraus,
denen eın Anklang antıke edanken und Lebensregeln gefunden werden
kann, wI1e Ehelosigkeit, Privatbesitz, Speilse, Weingenuß, €  un L,
Gewissenseröffnung, Individualität 1m Kloster, pneumatische Begabung
des €eS; Eigenschaften des Gehorsams I1 und Geschichte und Sinn
des Stabilitätsgedankens, Arbeit, Organisation des Osters 111

Der Verfasser verfügt über eın  4C enntnis der egel, die eine
längere benediktinische Schule voraussetzt (was Ja atsache 1St), und bemüht
sich in analytischer eise möglichst viel Abhängigkeit des nhalts der



Literarische mschatut 261

ege VON antıker Philosophie und.eine möglichst aubere Lösung der
ege VON T1STUS und der H1 Schrift fertigzubringen eine wahre

Sisyphusarbeit. enn orte und edanken müssen wiederholt gewendet
und gedreht werden, bIs sich ZunacNAs ine entierntere Verwandtschafift mit
stoischen, neuplatonischen oder andern Richtungen erg1bt, aus der dann
nach und nach ine zweıiellose Abhängigkeit erwächst, während doch die
abeistehenden Schriftstellen die unmittelbare Quelle leicht iinden ließen.
Den stärksten FKEintfiuß vermute Grünewald aus dem Enchiridion pikteis,
jenem Auszug AUus den populärphilosophischen Diatriben des O1lkers Aus
dem und Jhrt V. CIr den Arrian zusammengestel hat, ferner aAus
Antiochus VON Askalon, dem Platoniker und Lehrer Ciceros, und dus Simpli-
ki10s, einem der etzten Philosophieprofessoren in en, einem Zeitgenossen
des hl ened1i Weıl in der hl ege der 1m späteren Mönchsleben viel-
gebrauchte UsSaruc ‚, Vollkommenheit‘‘ N1IC vorkomme, weil die Schrift-
stelle ‚, Willst du vollkommen sein““ (Mt 1  9 21) unerwähnt bleibe, glaubt
sich der Verifasser berechtigt, die STOISCHe Tugendlehre (Katorthoma
rectum actus onı als Ziel des Vollkommenheitsstrebens, und die grie-
Chische Aidos-Auffassung für Benedikts Demutsbegriff herbeizuholen. In
Benedikts castıtas soll sıch das STOISCHE Apatheia-Ideal Leidenschafts-
losigkeit verstecken, weshalb aus dem desideria Carniıs non 1cere
Folgerungen gezogen werden, die mit dem Hinweis auft den Galaterbrief
(5, 16) des Paulus hinfällıg werden, weıl dort dıie gleiche Forderung
alle rısten gerichtet ist Wenn SC  1e  1C der OnNC überhaupt NUur
e1ine Wiederbelebung des heidnischen Philosophenideals, das Kloster eine
Philosophenschule darstellen soll, ist die Außerung des ohannes
Chrysostomus, die T1ıisten selen die wahren Phılosophen, ganz estimm
Talsch ausgelegt.

Es ist etwas anderes, in einem Einzelvortrag über die hl VonNn
iıhren gemeinsamen Gedanken mit vorchristlicher Philosophie sprechen,
und wieder eIwas anderes, die davon abhängig machen.
Warum äßtTt der Ordensstifter se1ine Önche, die täglich beträchtliche eit
der Lesung widmen müssen, nıe nach den Werken der en Philosophen
greifen, wenn doch NUur eren Nachfolger sein ıll

och bleibt cs das Verdienst dieses ersten Abschnitts, die ege miıt
dem gleichzeitigen en in vielfac. überraschenden Zusammenhan geste

haben Der zweite e1l über den ehorsam bringt ZU Bewußtsein,
daß der klösterliche ehorsam die Persönlic  el auslösche (94), daß der
ONC eın Sklave se1 (93), Ja sich als oter herausstelle (92); wI1ie aber
nach des Verfassers Angabe, eine Gemeinschaf VON Sklaven die
abendländisch-germanisch-christliche Kultur auibauen ollen ? Wenn der
(GJermane be1i seinem Treuegelöbnis etiwas Danz anderes eistet als Denedik-
tinischen ehorsam, ist schwer amı vereinbaren die Behaupftung,
das Kloster Benedikts habe auftf die ermanen eine eigentümliche Anziehungs-
A ausgeü (5)

Der drıitte Urz! Abschnitt über die Stabilität bewegt sıch mehr 1in
allgemeinen edanken; auffällig ist NUur das LOoD der brüderlichen iebe, die
die Freundschafift (Philia) der heidnischen Philosophenschulen in christlicher
Gewandung edeuten muß

Auft Grund all dieser Erwägungen ird Uumm Schluß ein Zusammenhan
zwischen dem endgültigen au der Philosophenschule in en HC
Kaiser Justinian 1m a  re 529 und der in das gleiche Jahr festgesetzten
ründung VON onte Cassino vermutet

Die Würdigung, weilche ST Benedikts ege Lebensweisheit und eine

werte Station in der frühmittelalterlichen Geistesentwicklung überhaupt,Psychologie nachrühmt, faßt das große Werk UuUSamımer als iıne beachtens-

anerkennt den Mönchsvater als Sozilalpädagogen und nennt seine Schöpfung
£e1n Werk ohne seinesgleichen.
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Wır sind dem Teißigen Orscher dankbar TÜr die vielen Anregungen,
die sein uch gibt, glauben jedoch, daß NIC die alte Philosophie ondern
1elmehr das Christentum der hre einzigartige Sliegeskraft VOr —
leihen konnte

ugsburg Gregor

Scheuermann, Audomar, Die Exemtion nach geltendem CT
liıchem ec mıt Überblick über die geschichtliche

14,— RMEntwic  ung Schöningh, Paderborn 1938, 59 255 5
Im Gegensatz ZU Dispens chafit das rivileg objektives (A6 ESs

kannn Urc die zuständiıge Obrigkeit verlıehen oder uUurc Gewohnheit ode!
Ersitzung erworben werden Diese beiden Momente en De1l der Exemtion
mitgewirkt S1e ist 1Ne usnahme Von der Urundregel der kirchlichen Ver-
fassung, daß jeder äubige SCINEM Piarrer dieser dem Bischof der Bischo
dem Metropoliten und dieser wiederum dem aps untersteht Die Urch-
rechung dieser verfassungsrechtlichen Gliederung geschieht Rücksicht
auft die esonderheit geschlossener ersonen- und ebietsverbände un
ZU WwecC ihrer bestmöglichen seelsorglichen Betreuung un einheitlichen
rührung, Man unterscheide eiNe verliehene, eEISESSCHE und ursprüngliche
Befrelung, die wiederum eiINeE vollständige Oder 1Ur teilweise SC1IH kann acn
dem Geltungsbereich omm 1Ne persönliche Ortlıche und gemischte Be-
ireiung eirac Die ra  e nach der Berechtigung der xemtion äßt
sich Adus der Geschichte Deantworten, da Tformaljuristisch betrachtet der Ge-

Diesetzgeber Defugt ist die Xxemt10n bestimmen und abzugrenzen
innere Berechtigung ergibt sıch aus der E1igenar des Ordenswesens und
der gefreiten el Organismus der Kıirche un der Desonderen Aut-
gabe un organisatorischen Einheit des Heeres innerhalb der staatlıchen
Gemeinscha:

DIie Anfänge der Klosterexemtion verlieren sich WIe die Anfänge des
Es mMuOrdenswesens überhaupt Dunkel des christlıchen Altertums

allmählich Auseinandersetzung zwischen Bischof un Ordens-
0oODern und klaren Abgrenzung der beiderseitigen Rechtsbefugnis kom-
men In er1io0den spielte sich diese Stellungnahme Kloster-  ierarchie aD
VON Chalcedon Cluny-Assisi-Trient Sal Der 1 Ordensexemtion
sSteE dıie aktıve die gefreite el un ralatur und die xemtion
Milıtärwesen gegenüber Eingehend 1rd die xemti0n geltenden Ordens-
recCc behandelt den Abschn1  en über die Rechtsfolge und eschrän-
kungen der Ordensexemtion Urc die Dischöfliche ebietshoheit und
Weihegewalt SC  1e  ‚e noch die Teilexemtionen VOIIL geltenden P
erwähnt, die papstunmittelbar machen exemtes Bistum, Sondergerichts-
stände hochgestellter Persönlichkeiten, Staatsoberhäupter, exemte Prä-
laten), und die bischofsunmittelbar machen (Exemtion der Seminare, Ordens-
gemeinden und irommen Häuser) Die vorliegende Untersuchung ist 02m3a-
s D7 un historisch i1ne Zanz ausgezeichnete Arbeit eın un 1ST über-
sehen und das Urteil STEeTISs wohl abgewogen Sie ist Uumm unentbehrlichen
Nachschlagewerk TÜr jeden geworden, der sich m1t dieser Materie beschäf-
tıgen muß Es CINISC kleine Berichtigungen angefügt Zu 134 Anm
und 206 Anm Die raelatı nullius en n1IC 1UTEe das ecC
sich anon nNennen lassen vgl die ndulte für Martinsberg VON 1021
und Münster 111 anada 110 (19530) 364 ım D Zu 187
Anm DIie Bestätigung der Ordensoberin exemten Osters StE
nNnıC dem Bischof ondern dem Regularprälaten vgl Rıchter
Canones et decreta Concıli Irıdentin! Lipsiae 1853 410 DIe KOnstitutionen
der Frauenklöster der euroner Kongregation euron 1928 155 in 1a-

Archlila  Aatı Beuronens1ıteri1s ‚,‚eXemMpptISs ‚compet1 CONTIirmare electam
Abbatıssam ratiıone subilectionis monaster11““ Zu 207 S iSt e1in Miß-
verständnis, Welin gesagt ird die Traelatı nullius düriten nN1C den drei-
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iachen Pontifikalsegen geben Hofmeister unterscheide zwischen Pon-
tifizieren INOTE abbatum un iINOTE protonotariıorum apos Die ersteren
dürfen dreifach segnen, nNn1ıC aber die letzteren nter Pontifizieren inore
abbatum fallen die abbates, abbates vel praelatı nullius ( 0295, 329), untier

protono die Apostolischen Vikare, Prätekten und Administratoren(c 308, 315 $ 2 n. 2)
Marıa-Laach olk

Rost, Hans, Die 1im Mi  elalter Kommissionsverlag Datz:
Augsburg 1939 Gr.-8°, 428
Die Bedeutung der 1m Mittelalter als Gesamterscheinung kann

seibstverständlich N1IC in einem er und VON einem einzigen Verfasser
dargestellt un erforscht werden. SO nennt denn auch ans OStTt bescheiden
sein umfangreiches uch 1Ur einen Versuch. och zahllose Vorarbeiten
müßten vollendet werden, ehe WIr einen wirklichen Überblick hätten, Was
die dem elalter War, wIıe die gesamte Wissenschaft, die unst,
aber auch das en der damaligen Weit in der wurzelten Die Auf-
gabe, dieses unendlich große Gebiet wenigstens Tür den deutschen aum

durchdringen, hat sich zunachns das eutsche Bibelinstitut in ambur
gestellt. Der Verfasser des vorliegenden Buches hat Adus der Überfülle des
Stoffes ein Gebiet herausgegriffen; se1in Ziel War CS, es zusammenzutragen,
Wäas die Kirche des Miıttelalters etan nat, die InNs olk eindringen
ZUuU lassen.

Es wird zunäachs die lateinische behandelt Latein WäarTr die Sprache
der Gebildeten, jeder, der überhaupt esen konnte, WärTr mstande die
in der O1iT1ziellen Kirchensprache lesen und verstehen Die lateinische

Wäal Mittelpunkt der klösterlichen Schule und Schreibstube, s1e War
das wertvoliste UucC. der Bibliotheken denen Ss1€e den Namen gab In
der iturgle, der Wissenschaft, der Predigt nımmt<t s1e den ersten atz ein
Der s1e cte auch erster Stelile in der ichtung uNnNseITESs Volkes, dessen
älteste Literaturdenkmäler bıblische Dıichtungen sind, ist die Grundlage
der bıildenden und dramatischen unst, 1m Rechts- und Staatsieben

Sehr ausiunNrlic ird dann noch die Bibelübersetzung VOT Luther
behandelt. Wenn 1ese auch sprachlich nicht das Werk des Hefiformators
heranreicht, gibt S1E doch eın Zeugnis aiur ab, daß die auch iIm
elalter In der Volkssprache gelesen werden konnte nd durfte

Im weiten e1l seines Werkes hat ost sich bemüht, zunächs alle noch
vorhandenen Handschriften und Frühdrucke der deutschen VOT Luther
bibliographisch eriassen. ine außerordentliche Arbeit ist hier geleistet
worden, die Bibliothekskataloge der ganzen Welt wurden durchiforsch
Das Ergebnis ist überraschen groß, handschriftliche und gedruckte Bıbeln

esamtausgaben unzählige usgaben einzelner biblischer Bücher
werden aufgezeigt. Dazu kommen dann noch Frühdrucke in lateinischer

ine außerordentlicheSprache sSOwie in den modernen Kultursprachen.
Arbeit ist hier geleistet worden, cSs waäre sehr erfreulich, wenn der Verfasser
autf diesem (jeblete noch weiterforschen würde, ‚5888 uUuns die umfassende
Arbeit über die geben

München Dr Brockdorift

Verbist Gabriel, Saint Willibrord, Apötre des Pays-Bas ei
ondateur ”’Echternach Desclee, De Brouwer, Bruges 1939
9 ME KIV==3592 Se. mit Abb und Karten
Zum 1200 Todesjahr des hlL Willibrord, dessen Jubiläum in Luxemburg

und besonders in Echternach in glänzender eise gefeler wurde, rschien
als estgabe die umfangreiche Biographie VON Ausgehen VON der Irüh-
miıttelalterlichen Missionsarbei der Kirche VON England W1 ST 1  rn  I
der L_ehrer des Willibrord, in kurzen rıchen gezeichnet, umm sıch dann
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mehr mit der Jugend, den Eltern, dem inftrı Ins Kloster un der Reise:
des Willibrord beschäftigen. rıslan ırd die NeUeE Heimat des He1i-
lıgen. Der langsame bergan VO  - Heidentum Zu Christentum bDeleuchtet
die Missionstätigkeit eines hL Eligius, Amandus, ilfrid un des Mönches
Wigbert. Nachdem das Arbeitsfeld des nl Will iıne Würdigung erfahren
hat, T1 der Heilige mehr in den Vordergrund der Darstellung: seine An-
un in risland, die erste eise nach Rom, die el des ul  ert,
zweıte omrelse, Bischofsweihe des hl. Will., sein Bistum tech Wir
hören VOnN seinen Organisationsplänen, den ersten Schenkungen und dem
Besuch des ilfrid Echternachs Anfänge, der 'T0od Pipins LE der Von
Radbod angezettelte ufstand, der die Vernichtun der Mission des W ıll
ZUr a  e, die Mitarbeit des Boniftfatius und die etzten re des
hl Wıll behandelt das Kapitel, das mIt einer übersichtlichen Zusammen-
Tassung er wichtigen Ereignisse aus der Missionszeit des Wiıll abschließt
Als Stiftungen des eiligen werden genannt Utrecht, in dem n1IC die
Benediktinerregel einführte, Echternach, dessen Gründungsgeschichte e1it-
läufig dargelegt Wwir usteren, das wı1e Echternach die Karolinger als eigent-
1C Gründer beansprucht. Zu den Mitarbeitern des Miss1ionsbischofs
gehören der ul  RI die beiden Ewalde, der er VON Egmond
und die weniger bekannten Tılman, Laurentius und Werenirid Um das
ild der Tätigkeit des Wiıll vervollständigen, folgen WIr hm aut
seinen Reisen nach Dänemark, Thüringen, dem Niederrhein, Luxemburg un
Belgien. Die vier eizten Kapitel beschäftigen sich mehr mit der Person
des Heiligen, seiner Missionsmethode, seiner ellung ZU Papst, den
iränkischen Königen und dem Episkopat allıens Letzte a  re und Tod,
seiın Grab, seine Reliquien, sein ult und ndlıch die ‚,Springprozession‘“
Deschließen 1ese ausgezeichnete und mit viel e1 bearbeitete Biographie.
Ist das ild des hl. Wiıll überall in die großen Zusammenhänge hinein-
gestellt, vermißt inan auch keinen wesentlichen Zug, ist auch alle WIC  y  1ge
und erreichbare Literatur herangezogen worden. Nur Iinan lHeber
gesehen, wenn sich Nn1ıC sehr seine orlagen (wie ampac A1ll-=
gelehnt a  € Was be1i der des Stoffes und Materials n1ıCcC nötig BE-

wäre.
Maria-Laach

Münsterschwarzach. Münsterschwarzach, Missionsverlag
1938 ö 232 SS mi1t ADb. 6,90
1um edenken der feierlichen Kirchweihe ihrer Abteikirche 11 Sep-

tember 1938 gaben die Mönche VON Münsterschwarzach in vorbil  icher
Gemeinschaftsarbeit eine Festschri heraus. Das Bemühen, ZUu iest-
lichen Tage das este eben, hat die Mitarbeiter veranlaßt, VON inren
eigensten issenschaftlichen nlıegen andeln VON der Geschichte
der en Abteikirche und des Klosters Miıt der Untersuchung über ‚,‚Balthasar
Neumanns Kirchenbau in Münsterschwarzach‘“‘ (1—76 eröffnet ales1us
Heß den and Der erste roßkirchenbau als erste selbständige Arbeit des
fast 40 jährigen Architekten sollte seinen Künstlerru begründen. DIie e1in-
zelnen Bauphasen werden herausgestellt, äne, Zeichnungen, Modelle
zeitlich eingeordnet, eine eingehende Beschreibung der Kirche Hand der
noch erhaltenen ne ird geboten Geschickt gewä  e Abbildungen,
N1IC ZUu zahlreich, N1IC ZU spärlich, tun das Ihre, das Verständnis TOr=
dern Der ‚‚Chronologie derbte VON Münsterschwarzac Maın bis.
1803)“ 77—128) Versuc Aass1ı1us Hallınger quellenmäßig nachzu-
e  en und alle erreichbaren Lebensdaten aktenmäßig belegen. Wer auch
1U die geringste Erfahrung VON der dornenreichen Verworrenheit der mittel-
alterlichen Abtsreihen hat, ird nı1t Lob nNn1IC geizen für eine solche Funda-
mentaluntersuchung, die ZU Weiıterbau unbedingt nOot1ı ist Wenn die
Abtsreihe erst mit 1390 beginnt, ist dies bedingt Urc die Mangelhaftig-
keıt der Quellen VOL diesem Abschnitt. Zu gelang cS nachträglich
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den Familiennamen des es Paulus ausfindig machen. In einer Schuüul-
denliste des es eorg Wolisbach VOHIN a  re 1506 findet sich auft der
Rückseite VOon folgende (018VA item gulden en WIr geben dem
Fuchsen NSCUeIS Voriaren selig brudern, die er abbt Paulsen gelıhen hett
(Würzburg, Staatsarchiv, 111  3 asC Der oriahre des es eorg War
Abt Paulus und dessen Bruder der uchs, VON dem ADt eor: oder sein
Schreiber spricht. Zu 123 ber eck als heologieprofessor in
vgl die Instruktion des Ölner Nuntius ddı tür seinen Nachfolger Lucini
März S1 ercato di dar Oro l’espulsione dall’unıversita, ome
aANCOTAa di toglierl1i, in particolarmente, la direzione d1 quel seminarIio.
Hue de principalı Oro nemicı SONO 11 capıtolare aron d1 Pe1ispot, L’odierno
ettore d1 eologlia eC OINO torb1ido, ignorante d1i nNesSsSun alento

‚Just, Die westdeutschen Höfe die des Jahrhunderts 1m 1G
der Kölner Nuntiatur, In Annalen des Histor. ereins TUr den Niederrhein.
Hefit 134 (1939), 67). mmerhın bleibt die Schwierigkeit, wI1ie eck noch
viele bischöfliche Ämter bekleiden un: DIS 1773 Lektor bleiben konnte
Zu 124 Anm glückte später noch, die Beziehungen des es
Ludwig eck ZUrTr Fuldaer (Michaels) Sodalıtät aktenmäßig ZU belegen.
1781 und 1782 zahlte der Abt )’4 {l der Sodalıtät in Fuld‘‘ (Würzburg, Staats-
archiv, Rechnungen 1 606 E 607 Wir möchten diese mit außer-
ordentlicher Sorgfalt geführte Erstlingsuntersuchung als Auftakt Wwei-
eren Studien des Verfassers begrüßen.

Wie wenig wissen WIT eigentlich über die Klosterheraldık, und w1e oft
werden die Wappen Von bten und Ostern Talsch ausgeführt! Deshalb
olg inan mit doppelter Freude den Ausführungen des Rainer engel
über ‚„Die Wappen der bte VOonNn Münsterschwarzach‘‘ 129—151), in der

persönliche Wappen seit 1551 zusammengestellt sind Diese eißige
Arbeit ist beachtenswerter, als Aaus der ürftigen Tradition kaum mehr
herauszuholen ist Zu 150 NTrT. Die WappenfTarben sind ersichtlich aus
Nr 1485 der ammlungen des 1stor. Vereins VON Bamberg goldener acht-
strahliger ern begleitet vVon drei silbernen Lilien auft Dblauem Tun (Ireund-
1C Mitteilung VOIlL Cassius Hallınger ar Kaspar hat eın
fesselndes Kapıtel über die ‚‚Studiengeschichte der el Münsterschwarzac
VO  = Dreißigjährigen rieg bis (ARNE Säkularısation  C4 beigesteuert.
Daß die Studien sSteits eine Pflege in der el und die
Ausbildung der erıker selbst auswärtigen Studienanstalten w1e Wiüirz-
burg, Bamberg, morbac und Köln n1C escheu wurde, bewelst die
Fortführun einer altbenediktinischen Tradıtion Schwarzach konnte Pro-
essoren andere Klöster abgeben und auswärtige erıker ZuUu Studium
uinehmen 10658 promovierten Fratres aus der Schule VON Schwarzach

der Universität Würzburg, Was für eine Gleichberechtigung und ner-
kennung des Hausstudiums in Schwarzach mit dem Universitätsstudium in
Vürzbur spricht. Zu 160 Irrtümlich, aber ohne seine Schuld, äßt
den späteren Lektor und Universitätsprofessor P. Anselm Ambling VON

in Do studieren. ach Misc 5746 des Staatsarchivs Wüürz-
burg hat ADbDt enedi Weıidenbusc Oktober 1658 ADbt Ägidius
Romanus VOonNn Pantaleon (Köln) uinahme des ir. Anselm in das dortige
Bursfelder Seminar gebeten. ach SC seines philosophischen Stu-
diums in Schwarzach sollte ir Anselm 1U  —_ der Kölner Universität Theologıe
nıt den übrigen Fratres der Bursfelder Kongregation hoören. Am 11 Juni
1661 verteidigte sich VON Köln Aaus IT Anselm De1l seinem Abt Vor-
würfe, die ihn erhoben wurden, und sprach gleichzeitig den Wunsch
auS, seine udiıen in Douai oder Löwen vollenden ZUu dürfen och

Februar 1663 antwortete Abt enedi nach öln mi1t väterlichen Zurecht-
weisungen anderen unbegründeten Bıtten des ir. Anselm Die für 1ese Zeit
SOoOnNs verlässige Hauschronik Felicitas redivıva E und 3335 spricht
allerdings VON einem Studienaufenthalt des ir. Anselm in Douaı VON 1661 bis
663 Jedoch ird die Chronik korrigiert Urc den erwähnten Würzburger
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Brieifkodex. In dem efizten Beitrag der Festschri befaßt sıch Carl
mi1t der Frühgeschichte der el „ ZUut ründung und Geschichte

der el Schwarzach Main 1m Zeıtalter der Karolinger“‘ 7—2 hat
folgendes Ergebnis: Das Frauenkloster Schw. lag nNn1IC der Stelle des
späteren Männerklosters, sondern in Stadtschwarzach DIie Verlegung des
Männerklosters (Irüher 1m Steigerwald) die Schwarzach, in die ähe
des Frauenklosters, geschah noch während des Bestehens des Frauenklosters,
und ZWAarTr VOTL 819 Das Männerkloster weist ferner alle erkmale
eformkiosters Benedikts VOINl Aniane auft. Urc die Wiederentdeckung des
seit Jahrhunderten verschollenen Chronicon minus Swarzacense in einer
Münchener Handschrift ergab sıch Tür die Frühgeschichte VON Schw. ein
Sanz £eueSs iıld e1 konnte eın überraschen paralle geführter Bewels
jestlegen, daß die lange als Urkundenfälschungen angesprochenen Vor-
urkunden der Würzburger 1schoie 1000 n1ıc 1ns Gebiet der Fälschungen
gehören, ondern tatsächlich echt sind. Die Arbeıit ist in vielen Punkten eine
glückliche Widerlegung ruherer Ansıchten und Bearbeiter dieses Themas

hnat als erster nachgewiesen, daß die iränkıschen Klöster nicht O8()
gegründet und daß s1e n1C JA Gründungskreis der Kluniazenser, ondern
ZUT Einflußsphäre VOoN Gorze gehören. Man kann YAS3S LoD der nhalts-
reichen Festschri ohl nichts esseres als daß S1€e sich in Ehren sehen
lassen kannn neben ähnlıchen Festgaben.

Marıa-Laach

Classen, Wilhelm, Das rzbistum öln Archıidiakonat anten,
e1il (Germania Sacra 111I. Abt Die 1stumer der Kirchen-

Drovinz öln Berlin 1938, 89 4776 S., geh 28 ,—
Die VOiN Kaiser-Wiılhelm-Institu für eutsche Geschichte heraus-

egebene (jermanıia Aacra nat bisher in drei Bänden wel Kirchenprovinzen
in Angriff genommen (Magdeburg nit den Bistümern Brandenburg un
Havelberg) und Mainz mit dem Bistum Bamberg. Mit vorliegendem an
hat die Kirchenprovinz Köln egonnen miıt dem Archidiakona anten,
dessen Behandlung bei dem Kloster- und ulturreichtum der Rheinlande
in wel elle geteilt werden MUu Im vorliegenden and ist VOI em
das rchidiakona des ropstes VON anten behandelt, dann das ekannte
s{ Viktorsstift in anten und noch sechs andere weltliche Kanonikatsstifte
(Zur Viktorstracht, die . Aus einem Kreuzkult entstanden sein dürfte,
vgl Sepulcrum Domini, München 1934, JÜ). ann das erunmte ene-
dı  inerkloster ZUM us in München-Gla  acC die Benedik-
tinerinnenklöster Neuwerk be1l M.-Gladbach und Hagenbuc Del Xanten
Die Bearbeitung der einzelnen Klöster folgte dem ewohnten lan Quellen
und Literatur, Archiv un Bibliothek hiler auch Zusammenstellung der
noch nachweisbaren Hss.), i1storische erSsic. Mitglieder des Stiftes
©; Prioren, Offizlalen, aber auch die übrigen a  3R 1LLUT Dis Kon-
ventualen), Ortsregister des Klosterbesitzes, Abhängige Kırchen Wird
dieser ansprechende lan mMI1 SO1IC einer Exaktheit durchgeführt WIe im
vorliegenden Werk, ist die Bedeutung der el als erstklassiges ach-
schlagewerk offensichtlich DIie Literatur über St eit ist, wIıe ine DENAUC

berprüfung zeigte, lückenlos Zu erwähnen äre SC  1e  1C. ein Hinwels
auft München-Gladbacher Benediktinerschriftsteller in and (1904),

218, dieser Zeitschrift
München Bauerreiß

Schmeidler, ern  9 Abt lınger VO Tegernsee und
Untersuchungen ZUu seinen Briefen und Gedichten in

cim. und den VON ıhm geschriebenen andschriften (Schriften-:
reihe ZUT bayerischen Landesgeschichte, 32) unchen 1958
794 Seiten 9,60
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Bei Erforschung der Geschichtsquellen bieten die Briefsammlungen
schon ihrer individuellen philologischen und psychologischen Voraus-
setzungen nicht eringe Schwierigkeiten, zumal dann, wenn die Person-
ichkeit des Briefifschreibers oder die treibenden Kräfte seiner Umgebung

wenig bekannt s1ind. Anderseits aber lassen gerade die Briefe und rief-
sammlungen Einzelheiten der Persönlic  el und Ursachen, der Zeit und

unmittelbarer erkennen als die übrigen Geschichtsquellen. er
die atsache, daß zumal iür die mittelalterliche Forschung in den
etizten Jahrzehnten miıt Anwachsen der Texteditionen und -untersuchungen
der Epistolae eine Erörterung entstanden ist über die methodischen
Richtlinien olcher Forschungen. Die zahlreichen Schätze dieser Quellen
dus dem Benediktinertum Irunerer Jahrhunderte und nicht weniger die
Bedeutung dieser Zeugen Tür die nähere Erkenntnis VON Auffassungen,
ohnehin eın Desonderes Interesse der ne des Benedikt für 1ese For-
Strömungen und Ereignissen in der Vergangenheit des Ordens ewImirken

schungen.
Zu den für Geschichte und Kulturgeschichte wertvollsten Briefikolla-

tionen des Mittelalters gehört jene des Jahrhunderts VON Kloster
Tegernsee, jetz nchen clm 1ese se1it abıllon wiederholt
teilweise und endlich VOIN trecker in den DISs sel der Monumenta
Germaniae 1925 vollständig dierte und N1C weniger oft untersuchte TIiel-
sammlung hat ZWäaTr der Geschichtsforschung, besonders der Ordensgeschichte,
manc wertvolles esulta übermittelt ; doch konnte hre Erforschun text-
kritisch und historisch auch iın wichtigen Fragen NIiC als abgeschlossen
gelten. Die neuesten VOT rof. Dr. Schmeidler, einem unserer namhaftesten
Orscher mittelalterlicher Geschichte, vorgenommenen Untersuchungen der
Tegernseer Kollation verdienen schon deshalb eine besondere Beachtung, weiıl
amı einer uUuNseIerI 10nilere der Erforschungsmethode VON Brieftexten in
eingehender Arbeit das Dunkel der Tegernseer Mitteilungen beheben VeI-
SUC. Seine ‚„„Studien ZUr Geschichtschreibung des Osters Tegernsee VO  =
11 bis ZUu Jahrhundert‘““ (Bd der Schriftenreihe ZUT ayer. Landes-
geschichte München 1935, wurden amı ZUr besten Vorarbeit für die SDC-
ziellen Fragen der Quirinusabtei. Die nunmehrigen Briefuntersuchungen CI -
weisen endgültig, Was trecker schon vermutete, daß entgegen runerer
Tradition 1Ur eı1l VON clIm als Fruomund-Kodex bezeichnet werden
kann, während eil 11 un I11 dem bte Ellinger als Sammler und großen-
e1ils auch als utor zuzuschreiben sind, dessen Konzepthefte dem be-
kannten eX zusammengefaßt wurden. Die eingehenden textkritischen
und historischen Untersuchungen Sch.s lassen ebenfalls keinen Zweifel aran,
daß die Briefe und N1IC in chronologischer eihenfolge ihren atz
in der Handschri erhielten, Was rückwirkend für die Zeitbestimmung und
Erklärung Von nlässen entscheidender Maßstab Ird. Überraschend
WIT. das aus clIm. und dem Vergleich mit anderen Handschriften
Ellingers gefundene einschränkende esulta betr. der Miniaturmalerei des
es

Für die Ellingerbriefe selbst erg1ibt sich eine Unterscheidung olcher,
die auf ihn als utfor hinweisen, gegenüber olchen, die seine Tätigkeit als
ator unter fünf Tegernseer Abten kennzeichnen. Afı ein eigenes Kapitel
ist der Untersuchung der edichte und der Feststellung sonstiger Jinger-
handschriften gewidmet, WwWOom1 das folgende Kapitel über en und Persön-
ichkeit des es denkbar gut fundiert ist.

schon Sch. edauert, daß sıch auch amı en und Persönlic)  eit
des es in naheliegenden Fragen Nn1IC erTassen ließen, bietet seine nter-
suchung doch reichlich Früchte unächs ist für eine über Streckers Aus-
gabe hinausgehende euedierung jedem C der Handschri reicher
Stoff textkritisch gehoben, der besonders VOT einer erfolgten Neuausgabe
des Gesamttextes Schmeidlers Untersuchungen den bisherigen Drucken
unentbehrlic mac und dem Benediktiner ZUT Lösung mancher Desonderer

Studien Mitteilungen OSB (1939)
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Fragen VON besonderem Wert sind. Sch.s Ausführung Z Gedicht GB
M recker Dp sel e1ite 122 möchte ich jedoch N1C als 198
schließend ansehen, denn owelilt sich hier Ellingers Charakter DZW.
Führung seiner Amtsgeschäfte als Abt handelt, zeigen die erse denkbar
sStarkste nleıiıhen aus der ege des nl enedikt, besonders eren Weisungen

den Abt Obschon Ellingers Wortschatz, dus seinen anderen Schrift-
tücken VON Sch auch ıler überzeugend nachgewiesen, in diesem Gedicht
gewahrt Ist, WEeI1IS N1IC Ur der nha Tast ers ür ers 1ine Anweisung der
ege St Benedikts Tür den Abt nach, ondern auch der ortlau der egel
omm: wiederholt unverkennbar um Vorschein, besonders auffällig
in ers 397  1 Dilexissen illum (SC abDbatem plus QUahll timulssent‘‘ als
Anleıihe AUus der rRegula Kap ‚„‚Studeat (SC abbas) plus am
timeri““. amı bedingt die Annahme rneute Prüfung, ob Ellinger hier, WIe
Sch und andere Historiker meinen, 1m 11HSs sein Grabgedicht verfaßt un
sich mit dem Inhalt in Gegensatz einigen seiner rıtiker gesetzt habe,
oder ob der abgesetzte Abt linger tot hinsichtlich seiner Abtsbürde
nıcht vielleicht seinen Kritikern damıit 1a klar machen wollen, daß seine
innen nNn1IC. angenehme Amtsführung NUur Befolgung der Regula gewesen
ware das Grabgedic also vielleicht symbolisch verstehen ist als
Apologie. amı würde sich auch die VON SCH;; wenngleich anders gedeutete,
auffallende atsache eiıchter erkläaren lassen, inger in diesem Gje-
1C Von seinen äußeren Leistungen wähnren der Amtsführung als Abt
1Ur die Ausmalun der rypfta un Fertigstellung der Kirche rwähnt,

Diejedoch VON seinen ‚‚schön geschriebenen Handschriften“‘ schweigt.
eigentliche Tendenz Von Gedicht ALII ist mithin doch Iraglıch.

Für den übrigen Wirkungskreis und Charakter Ellingers sind Sch.s
Klarstellungen über die auswärtigen Beziehungen und Tätigkeit des es
DZW. der el sehr Deachtenswert, Desonders die Beziehungen Augsburg
und den nTangen der Ulrichsabte1 sow1e Ellingers Tätigkeit in Franken

ber das wichtige esulta hinaus, wonach Ellinger der Verfasser der !!Ap0_
logla DTrO schola Herbipolensi“‘ sel, ist mIiIt der Analyse dieses weitaus umfang-
reichsten Stückes der Handschrift eın überraschend wichtiger Beweis für
die Kulturgeschichte besonders rankens geliefert und der Beziehung der
Maingegend ZU eın und Tegernsee. Dahin gehört auch der 1im gleichen
Zusam menhan eführte und in seiner Forschung ZU!r Gründungs-
urkunde der el Megingaudhausen (Schwarzac Main im ahrbuc

ran Landesgesch. 061 (Erlangen weiter gestützte
Angriff die bisherige auft ropp zurückgehende, ınhaltbare Tradition
Von der ründung der el ST Stephan in ürzburg. In einer DeVOr-
stehenden Quellenausgabe der ( Schwarzach ich azu weitere
Beweisgründe bringen können. DIie Beispiele lassen erkennen, w1ıe Jal
reic neben der textkritischen Feststellung die Linien sind, die in der behan-
delten Untersuchun aufgezeigt Geschichtsbild auft Grund der Tegern-
SCCT Quellen bereichern. DIie n monastisch-kulturelle Eigenar einer dem
Gorzer Reformkre1is angehörenden E1 wIıie s1e für das Quirinuskloster für
die eit die Jahrtausendwende nachgewiesen Wal, ze1 sich auf Tun
der vorlıegenden Forschung TOT. Schmeidlers mit vielen Einzelheiten in
eit rößerer arheıit.

CarıMünsterschwarzach.
Braun, Wilhelm, Christoph NO Mas Scheffler, ein Asamschüler. Be1i-

träge seinem malerischen erk (Beitr. schwäb Kunstgesch., hrsg.
Von tto Schmitt, Metzlersche Vig Stuttgart 1939,
RT 89 120 D Abb., 83,90
en un Werk des bayerisch-schwäbischen Barockmeisters werden

hier lückenlos und Was besonders anerkannt se1 phrasenlos, darum
eindrucksvoller dargeste und gewürdigt ; Schulzusammenhan ebenso wıe
Eigenar werden sehr klar. Besonders dankenswer ist eın Abschnitt, der
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einige Haupt{quelien des erstaunlıch weiten, ikonographischen Vor-
steillungskreises eines Barockmalers nennt. Es ist aber anzunehmen, daß
auch die Auftraggeber als ‚„„donneurs d’idees‘‘ wirkten nter innen egegne
das Reichssti St Ulrich un ira in ugsDdur (für die Simpertuskapelle,
Unterliezheim, Haunstetten und Ettal), Weingarten und St Walburg iın
Eichstätt Als Gehilfe Asams wirkte Sch auch in Brevnov-Prag un
Aldersbach. In Schönbornschem Auftrag SC CT, der zeitweilig Jesuit
gewesen WAarT, Tür St. aulinus in Trier sein größtes Werk Die Archivalien
werden sämtlıche abgedruckt. Einzelwerke, auch graphische, werden in
tTem Werden und in ihrem Schicksal bis eute verfolgt und, mit aler-
AQUugen gesehen, eingehend Deschrieben

München. Lang.

19a
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Zur neuesten Chronik des Ordens.
Redaktionsschluß für das Ächste eft ist immer  o  E

März September 5 ezember.
SiC  igungGedruckte  en. un umfangreiche Chronikberichte können keine Berück  Lei tung.

Plankstetten 1938. Die klösterliche Familie zählte Anfang des Jahres
Patres, Kleriker, Chornovizen ind Brüder.
ald nach Beginn des nNeuenNn Jahres hatten WIr einen Todesfall ZU be-

klagen: Bruder endelıin ehr STAar. Januar im er VON Jahren
ıuntier den Gebeten seiner Mitbrüder. ja 6i ganz a  re gehörte etT dem
Kloster und War meist in der Landwirtschaft beschäftig Seit einiger
eit magenleidend, er immer noch auf Gesundung. Als csS ihm erofine
wurde, daß eine USSIC autf Heilung des Krebsleidens mehr bestehe, nahm

es gefaßt und gottergeben auf und empfing mit erbaulicher Andacht die
heiligen Sterbesakramente Er wurde als erster in den 1eUuenNn Nischen der
TU ZUr ewigen uhe gebettet.

Im Mai kehrte ernwar': Bockelt VON cheyern zurück, ZUur
Seelsorgsaushilfe geweilt und ernahm das Amt des Brüdermagisters.
Im Juni schloß Peirus auer seine Studien in FEıichstätt ab und wurde

Im De-1m Kloster mit dem Amt des Bibliothekars und Sakrıstans Detraut
zember eendete aurus Ascher seine Jjährige Tätigkeit als Präfekt und
Religionslehrer in Niederaltaich und kehrte heim in den Konvent ine
große Anzahl Von Aushilfen wurde in benachbarten Pfarreien geleistet, ebenso
hielt eın ater mehriac Triduen und Exerzitien Der Gesundheitszustand
Wäar 1m allgemeinen gut Einige chwere Krankheitsfälle gingen gl}ücklicher-weise wieder gut vorüber

Am Ma1i verband sich Fr Paulus e1inz durch die Feierliche Profeß
für immer mit dem Kloster und rhielt 11 und Juni in Eichstätt VO  -

1özesanbischof Dr. Mich ac die Subdiakonats- un Diakonats-
weihe. s{ etifer- und Paulstag brachte uns 2 Neupriester: Fr. Rupert
jeberler und Fr. ohannes Kürzinger wurden im en Dom
Eichstätt VOoO  - 1özesanbischof Priestern geweiht. Am unı
jegten Bruder aurus. XMAaV. Harrer und Br atthaeus eck die CeWIgEN
Gelübde ab

Miıt tıiefer Jrauer erfüllte uns der Tod des errn Barons Theodor VONn
Cramer-  ett; der e1Ins bei der Wiedererrichtung unseres Osters Faf-
kräftig mitgeholfen Der Abt fuhr den Leichenfeierlichkeiten
nach Hohenaschau Am Juni hielten WIr ein Pontifikalrequiem für die
Seelenruhe des en Verstorbenen. Er War immer ein vaterlicher Freund

Klosters und hat seine Entwicklung mit Anteilnahme verTolgt.
Beli seinem etzten Besuch, 1im August 1937, hat sich als ater in
UNSer Gästebuch eingetragen. Sein ild 1m Refektorium iırd uns immer
aran erinnern, WwWas WIr ihm verdanken

Die Viehseuche verschonte uns ‚WarTr nicht, doch hatten WIr eine nennens-
In der Wiesenkultur wurde ZU!r e1de-werten erluste eklagen.

wirtschaft übergegangen, die aber nNn1ıC weiter ausgebaut werden kann gl
der geplanten Großschiffahrtsstraße Rhein-.  onau, die urc bisher
S! tilles Tal führen soll

Plankstetten
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TUSSau (Schlesien) 7E SC der Renovationsarbei-
Am ezember 1933 0S re her, seit die Gebäude des ehem

Zisterzienserstiftes Grüssau, mit usnahme der Marienkirche, dem jetzigen
Benediktinerkonvent rechtsgültigem Besitz übereignet wurden. In diesem

Jahr sind 98088 auch die Renovationsarbeiten 1Im nneren der iIrüher StTar
Im rüh-verwahrlosten Bauten einem gewissen SC gekommen.

jahr nahmen die Maurerbrüder noch die Neugestaltung der Sakriste1i In
AngrI1{ff, und 1m Sommer ührten auswärtige Handwerker die endgültigeReparatur des Daches der Fürstenkapelle Urc Im Chor der Abteikirche
(Marienkirche) wurde eine Abtsstalle eingebaut.

1934 Seit Tfast 100 Jahren War die kath Volksschule der (Gjemeinde
(jrüssau 1m Erdgeschoß des Westflügels des osters untergebracht. Be1l
der Übergabe des Oosters 1m a  re 923 verpflichtete die preußische Re-
gierung die Benediktinerabtei E auch ZU Neubat einer Volksschule
In Zusammenarbeit mit Regierung und emeılnde gelang cs der eiver-
waltung die hierfür nötigen ıttel aufzubringen. So entstand ein
chulbau, der sich würdig in das Gesamtbild des Dorfes einfügt.

1935 Am Januar 1935 weihte der ADbt NeUES Glocken, eın
Meisterwerk der 1rma etil Edelbrock, Gescher Westf.), dessen lang-
1C Zusammenstellung der ockenexperte Dr. Hugo LöDmann-Leipzig
besorgt DIie größte Glocke (g1s hat iın Gewicht VOonNn 108 Zir. Das
rühere Geläut bestand 11UTr AUSs Glocken, deren größte Dbeim tTan des
Nordturmes 1913 abstürzte, während die nächstgrößte Uurc einen Gußfehler
uUunDrauc.  ar eworden Wäal, daß NUur kleine, klanglich wenig wertvolle
Glocken ZUr Verfügung tanden Am Jul! 1735 wurde die Grüssauer
eikirche I9  OmMus Gratiae Mariae Von dem damaligen Fürstbischof
Von Breslau, ardına. raf Sinzendorf, konsekriert. Bauherr War der
Zisterzienserabt nnOoOcenz Fritsch An dem Barockmünster wurde unter
Leitung des Architekten Anton Jos Jentsch a  r lang gearbeitet, VON
1728—34 Führender Bildhauer WAar Ferdinand Maximilian TOC DIie
Deckengemälde SC eOor: ılhelm Neunhertz. Das 200 jährige irch-
weihjubiläum wurde ınter tarker Anteilnahme VON lerus und olk eine
OC lang gefelert. Am Hauptfesttag 1e als Vertreter des Diözesan-
1SCHNOIS ardına. Bertram Generalvikar Prälat Blaeschke das Pontifikal-

bteamt eitere Festgottesdienste 1eliten die hochwürdigsten erren
Laurentius Zeller VOH Trier und Dominikus Prokop VON Braunau in Böhmen

Am ezember STar. 1Im St.-Hedwigskrankenhaus Warmbrunn Bar-
nabas Beck, ToTesse der Erzabte1i Beuron, 1im Lebensijahre. Nachdem
T: seinem Mutterkloster in verschiedenen AÄmtern treu gedient a  € wurde

1924 der Grüssauer Neugründung als wertvolle gesandt. Er War
Cellerar, artenmeister, ubprior und Ökonom, als welcher er den Benediktus-
hof in Kleinhennersdorf einrıchtete und sorgsam verwaltete ebenher A1l-
Deitete er mit el und eschic: in der Seelsorge und Wäar in den Gemeinden
Grüssau und Kleinhennersdorf Is väterlicher atgeber allgemein geschätzti

936 Durch Vermittlung des es Laurentius Zeller von TIeE;
des päpstlichen Visitators der brasilianischen Benediktinerklöster, € sich
die el Grüssau ZU[ Zusammenarbeit mit der el in Paulo-Brasilien
bereit PRIAÄTT: ach Jangen Vorbereitungen im vorhergehenden a  re traten

Juni die Patres BenediktSarnes, der bisher ubprior SEeEWESCH Wädadl,
und J10ysius Schneeweiß sowl1e der erıker Fr. Alkuin Deutschmann die
e1ise nach Südamerika d und en sich inzwischen dort gut eingearbeitet.uch der benachbarten el Braunau In Böhmen, in der Bonifatius
Burkard, TOTesse VON Grüssau, seit einem Jahrzehnt als Klerikerpräfekt und
Magister der Chornovizen ätig ist, konnte die el rüssau erneut hre al Sr E K
Dienste ZUr Verfügung stellen Seit dem a  re 1933 hat die e€e1 Taunatu
der el Grüssau sudetendeutsche Kandidaten ADn Ausbildung als Laien-
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brüder anvertraut. Am Dezember 19306 wurden Nun die ersten drel Brüderals Triennalprofessen inrer Heimatabtei zugeführt.
1937 Der schadhafte Zustand des altehrwürdigen Marienbildes

schon längst den Wunsch nach einer grün  ichen Untersuchung und Kestau-
rierung wachgerufen. nde Januar wurde das ild samt Rahmen in die Re-
staurterungs-Werkstätten des ‚‚Schlesischen Museums für ende Künste

Breslau überführt, in 5 Monate langer, behutsamer Kleinarbeit
NIC NUur ausgebessert, ondern annähernd auf seine Urgestalt zurückgeführt
wurde. enn der Restaurator tellte bald lest, daß die ursprüngliche Dar-
stellung 1m aute der Jahrhunderte mehrfach erma und dadurch der
Charakter des en Holzgemäldes sehr verändert worden WAar. In schwie-
rigem Arbeitsgang wurden nicht weniger als dre1 Übermalungsschichten ent-
fernt

el bestätigte sich die alte Überlieferung, die uUunsrem Gnadenbild
eın er VON über 600 Jahren zuschreibt. enn allgemeiner Überraschung
entdeckte INan als unterstie Bi  SCHIC. Darstellungsformen, die sich der
byzantinischen Ikonenkuns STAr nähern, un maßgebende unsthistoriker
kamen der Erkenntnis, daß sich De1l diesem ild eines der wenigen
schlesischen Tafelgemälde handelt, die noch aus dem Jahrhundert stam-

Wie nämlich die Tradıtion des ehemaligen Zisterzienserstiftes rüssau
berichtet, kam das Marienbild 1im a  re 1318, ZUrTr eit der Regierung
aps ohannes XAITL., AUs Rimini in talien in das VOL kurzem gegründete
Kloster Grüssau. Seit der Zerstörung des Osters Uurc die Hussıten 1426
War es wel Jahrhunderte 1indurc verschollen, DIS iINan cS ezember
1622 unter dem en der Sakristei wiederfand Der amalige Abt
am olfgang 1eß in der Marienkapelle aufstellen, die aut dem atz
VOT der ruheren Abteikirche stan und bald das ‚„„Wallfahrtskirchel“‘ genann
wurde. Abt ernhar Rosa, der größte der Grüssauer rälaten übertrug das
ıld autf den Dreifaltigkeitsaltar 1m Chorumgang der en Abteikirche In-
zwischen muß aber bereits menhnrmals VON mehr oder weniger kunstfertiger
and überma worden seln. Diese bermalungen erklaren sich ohl
einfachsten daraus, daß das Von Zeit und Zeitgeschicken star mitgenommene
ild dann und Wann wieder einmal ausgebessert und aufgefrischt werden
mußte; und weil den ruheren Jahrhunderten die moderne Restaurierungs-
Technik iehlte, konnte nN1IC ausbleiben, daß bei der Auffrischung immer
wieder neue Farben aufgetragen wurden, und War oft QDanz ungewollt in der
künstlerischen Linien- und Formengebung des jeweiligen Jahrhunderts.
Das trıfft ganz sicher für die letzte größere Übermalung, die unter Abt
ernhar: 0Sa erfolgt sein muß enn als das Gemälde nach Vollendung des
eubDaues der elikirche unterdessen in der benachbarten
St Josephskirche gestanden O)ktober 1735 aut seinen eutigen atz
über dem Hochaltar des ‚„„‚Gnadenhauses arıa erhoben wird, ist Dereits
im Zeitgeschmack des Barock umgestaltet und in einen Von vielen Engels-
köpfen belebten Rokoko-Silberrahmen hineingestellt ; un nicht 1Ur das
iNan hat auch das ild selbst vollständig mit einer kunstvoll getriebenen
Silberplatte überdeckt, daß noch Häupter nd an der hl Personen
ZUu sehen sind Am Pfingstsonntag, Mai 1937, nachmittag wurde das
glücklich wliederhergestellte Gnadenbild in einer sinnvollen Feier unter großer
Anteilnahme des gläubigen Volkes in den gleichfalls renovierten Silberra'hmenüber dem Hochaltar eingesetzt.

0. Oktober 1937 starb 1Im Karıtasheim ZU Bertelsdor bei Lauban
Othmar DpO 1m er Von Jahren. uUrz nach seliner Profeß, die

ET in der el Maus ıIn Prag ablegte, kam als freiwilliger Krankenpfleger
auf den Emautiner Lazarettzug. ort erkrankte und WarTr VON dieser Zeit

beständig eidend In Grüssau wirkte er vorübergehend als Zelator
und Novizenmeister. TrotZz selines Steits zunehmenden Leidens arbeitete
mit unverdrossenem er und großem Erfolg lıturgischen Apostolat,
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besonders durch die Herausgabe der Grüssauer ‚‚Choralgesänge für das Volk“®;
die sich noch seinen Lebzeiten über das gesamte eutsche Sprachgebiet
verbreiteten.

1938 Seit mehreren Jahren arbeite Fr. ales1us chmi! an einer kri-
ischen Neuausgabe der er des hl Anselm, die auf an berechnet ist
Im Sommer dieses Jahres erschiıen der and Er nthäilt die systematischen
erke, die der Heilige als Prior und Abt VON Bec verfaßt hat Die €e1
Seckau, Steiermark, die Verlag und TUC ibernahm, hat es darangese(t{zt,
der Ausgabe eine würdige Ausstatftung ZU geben

Personalstand nde 1938 zählte die Abtei Grüssau Mitglieder,
Patres, 7 Kleriker, Laienbrüder, 2 Brüdernovizen, Brüder-

postulant und Klaustraloblat Im auilie des Jahres wurden Je zwe1li Chor-
professen Priestern, 1akonen und Sl  1akonen geweiht.

Grüssau Ton1s
Montserrat eire Das Nationalheiligtum Spaniens wurde anfangs

Februar den änden der Rot-Bolschewisten entrissen, nachdem ecs jahre-
lang dem roten Präsidenten Azana als esidenz gedient eVor der
uUuns VON Montserrat zugesagte Originalbericht ausführlich die Tage der Be-
reiung und den Zustand des Oosters schildern wird, seIi hier zunachs ein
der 92  evue liturgique et monastique“‘“ entnommener rıe eines Montser-
rater Benediktiner: wiedergegeben:

„Am Januar Uhr nachmittags siınd WIr In unserem SCH-
neten Kloster angekommen. urelius, Fr. Albert und einige rDeiter
hatten den Berg tags Fuß erklommen und gingen uns entgegen.
Unsere erste Absıcht WAaT, eine alve kKegina Zu singen. Aber als WIr an
den Stufen des Altares knieten, iusere Kehlen wIe zugeschnürt. Vor
Ergriffenheit konnten WIr LIUT St1 ein Dankgebet verrichten

annn besichtigten WIr das Kloster Es ist fast unversehrt geblieben.
Der Stationsvorstand uns gesagt, daß die oten einige Tage VOrTr
ihnhrem ZUg drei Waggons der Zahnradbahn mit igentum des Osters
beladen hätten Glücklicherweise hauptsächlich 1Ur Betten, Ma-
ratzen und Verschwunden sind jedoch das Gemälde Von reCcOo,
das Porträt von La Fonftane, alle Meßkeiche täglichen ebrauch,
einige Inkunabeln und das Photomaterial für uinahme VON Röntgen-
bildern Das Kloster als Spital gedient. Wir hoffen, guten Teil,
wenn nıcht alles, VON dem aub ekommen Die Bibliothek cheint
versehr se1iIn. Das Bibelmuseum wurde VON den oten in anderen
Saal untergebracht, dessen Eingang vermauert wurde. Wır onnten ihn
noch NIC. entdecken uch die Druckerei ist erhalten geblieben. Nur eine
kleine aschıine „Minerva“ ist fortgeschleppt worden. In der Schreinere
fehlen mehrere Maschinen Dagegen sind dıie Gärten in einen esseren Zu-
stan versetz worden wI1Ie auch der ehemalige Gastflügel und das 1SCHOIS-
zimmer, zana und seine enossen hre esidenz aufgeschlagen hatten
Endlich en WIr das alve Regina mit einer Ergriffenheit esung;en,die Sie verstehen werden.“

Belgien. Am Ta des Bonifatius hat ardına Van Roey in Ge en-
art zanhlreicher ischoife und bte die aus den Ruinen jedererstan ene
Abte  irche Von TVa eingeweiht. TVa War seit 1131 Von Cisterzienssmbewohnt

Kopenhagen. Im Juni an die Einführung des pDOos Vikars
des Ap Vikariates Kopenhagen, Exc Msgr. Theodor Suhr OSB, STa
Fast die gesamte nNnische Presse nahm VOoONn der eier enntnis, die auch
Uurc den dänischen Sender Kopenhagen übertragen wurde. en den
kgl ehoörden VOoNn Kopenhagen nahmen auch das diplomatische Orps,
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rjiester des Vikariates und zahlreiche Gläubige In der estliıc DC-
schmückten Ansgarkathedrale teil Die Ansprache des Vikars
mit großer Begeisterung aufgenommen, rde

Sanginesio (Italien, Macerata). Die alte, Uurc hre Ausstattung her-
vorragende irche der Benediktinerinnen in angınesio0 konnte Urc
die Muniftizenz arrers Von Esanatoglia, des Ercole

i e wiederhergestellt werden.
uckiTas Am Januar 1939 wurde Bruno Fehrenbacher,

eb Jull 1895 Mengen in Württemberg, Zu Nachfolger des De-
kannten es Vonier erwählt Abt Bruno Wäar zuletzt Professor der heo-
logie syrischen Seminar des Patriarchen In Charit (Libanon). Die Abt-
weıihe nahm März der Bischof VOon Plymouth, Msgr. John Barrett,
VOT. Assistenz leisteten die bte VOon amsgate und Duboisrouvray.
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edaktionsschluß für das nächste eft ist immer:

1. Marz 1. eptitembDe: 1 ezember.,
Gedruckte und umfangreiche Chronikberichte ichtigung

iinden. Bönnen eine Berücks  Leit ungs

Der Diener Gofttes Bruder Meinrad Eugster OSB Von Einsiedeln (1848—1925).
‚„„Unserem Zeitalter ifehlen die Propheten‘‘, hat ein Zeitgenosse gesagt

Der Prophet NnNeUuUe Offenbarungswahrheiten ZUu verkünden; dies ist aber
im Neuen und weder nötig noch möglich, da die diesseitige ottesoimfen-
Darung in T1STUS ihren SC eIunden hat Er mMUu uße predigen
und seiner eit den Sittenspiegel vorhalten; ja manchmal Aat er seine n
eıit beherrscht ber Gestalten WIe die Propheten des en Bundes un
wIe die eines Bernhard 1m euen sind ausgestorben. aliur ist die hier-
archische Regierung der irche seit der Glaubensspaltun mächtig erstar.
und übt Urc ihr oODerstes Lehr- und Hırtenamt einen durchgreifenden
Einiluß auf den anzen Organiısmus der irche aus. Sie muß dem großen
en zusammengefaßten Durchschnittsmenschen auft autoritativem Wege
Pflichten auferlegen und Ideale VOT u  en halten, weiche für ih tragbar
und erreichbar sind. Zu diesem Zwecke sendet die Vorsehung, die über allen
Zeitverhältnissen sSte und s1€e ihren Plänen dienstbar mac der Kirche
Christi ‚„‚kleine Propheten‘‘, schlichte Künder der ahrheıt, 1ebens-
würdige Gewissenserforscher und stille ahner, die unbemerkt, aber
sicherer ihre eit beeinflussen und verbessern, die Sog. „kleinen eilıigen‘‘.
ährend ihres Erdenlebens kaum eachtet, kaum geschätzt, wenig ekann
und äußerlich wenig ekämp(it, meist ohne auiiallende Wundergabe oder
entscheidende Stimme in der Kirche Gottes, scheinen s1e 1m großen Tom
des Ailtags und der Vergangenhe1 unterzugehen. ber die Vorsehung WacC
über s1e und bestätigt nach ihrem ode hre Heiligkeit UTrC iıne
außerordentlicher Gnadenerweise, die manchmal ‚,alles bisher Dagewesene
übertreifen‘‘, WwW1e 1939 ein mit einem olchen Selıgsprechungsproze eAauUti-
tragter ardına sich ausdrückte. SO entstan allmählich, Wenn i1Nan in der
irche Gottes überhaupt VOoOnN etwas wirklich Neuem reden kann, ein
Heiligkeitsideal, das ich in die orte des in England geborenen und De1l
ST Bonifaz verstorbenen guten Gregor Rossı zusammenfTfassen möchte
‚„Perfection does not onsist in olng extraordinary things, Dut in oing
ordinary things extraordinarıly well‘‘ AIC Vollkommenhe1i besteht nN1IC
darın, daß man außerordentliche Dıinge verrichtet, ondern daß iNan ordent-
1C inge außerordentlich gut verrichtet.‘‘ Am beredtesten hat diesen
‚„‚kleinen Weg“ der Heiligkeit in Schrift und A aT dargelegt die 1897 VeI-
storbDene Theresia VOIIN in Jesu Unabhängig VonNn ihr elangte in
unseren deutschen (Jauen der emütige Pförtnerbruder onrad VOoONn Parzham
in Altötting Er ZUL hre der Altäre

Im a  re 1925 iolgte diesem demütigen Sohn des hl Tanz VON Assisı!i
ein bescheidenes Schneiderbrüderlein nach, der Diener Gottes Br. Meinrad
Eugster im altberühmten Benediktinerstift Einsiedeln in der SchweIiz
Ihm gab einer seiner Klosterobern das herrliche ZeugnIis: ABE Meinrad WäarTr
immer 1eb un gÜütlg, demütig und bescheiden, SO freundlich un ohl-
wollend, daß ich mir den göttlichen Heiland, als aut en gewandelt,

19a*
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n1C anders vorstellen kann  “ ich e1ß NnIC ob seit den Tagen des ran
VON ales, VON dem Ähnliches berichtet WIT' viele ein olches Lob verdien
en Wer sıch in dieses gottverborgene en vertiefen will, ese „Einen der Demut“‘ VON Ihomas ng OSB (Benziger C0 Einsiedeln).Es genügt aber schon eın 1Cc auf das mit deutschem, iıtaliıenischem und
französischem UTdruc weitverbreitete Lichtbild Br. Meinrads, obigesLob verstehen Kranke en mır versichert, daß s1e schon Uurc den
Anblıck dieses ‚„„sympathischen‘“‘ Antlıiıtzes getröstet N, noch ehe s1e den
arunter stehenden Lieblingsspruch des Brüderleins lasen: Y,O! habt NUur
Geduld, cs geht es vorbei, 11UT die wigkei N1IC Sollte der schon VOr-
Dereitete Seligsprechungsprozeß des Dieners Gottes einem glücklichennde führen, wünschten Wir, daß die römischen aler, die gar
iseTre tillen deutschen eiligen lıtalıenisıieren und ihnen südliches Feuer
anzudichten suchen, das ild Bruder einrads unberührt wiedergeben,wWwI1e WIr CS auf dem erwähnten Lichtbild sehen. Da schaut uns mit seinen A O A '

;

M  8  N

treuen Augen lebevoll 1nNs Angesicht. en schweigsamen Mund umspieltein herzgewinnendes Lächeln TOTZ der en irn, die geistige Veranlagungverrät, mer man, daß nicht den Weg höherer Studien pecgaANgECN, Ondern
der einTache Handwerker geblieben ist Und doch ist über das Gesicht
eın geheimnisvoller Schimmer ausgeROSSEN, die Frucht eines unschulds-
vollen, ganz in ott gekehrten, sich selbst vergessenden und In J1e Ver-
zehrenden Lebens

Daß WIr ne des enedıi TOTLZ uUunserTrer großen Ahnentafeln uns
kindlich ireuen, auch einen ollegen des hl Bruders onrad in De-
sıtzen Können, iırd uUNs ni1emand P Möge die zunehmende An- d Arufung des Dieners CGjottes in unserer veräußerlichten Zeıit vielen wieder den
Weg ZUu wahrer nnerlichkeit weisen, NıcC uletzt auch in den Klöstern.Die Bayerische Benediktinerkongregation hat auf dem am 12. und

Juli 1939 St Bonifaz in München tagenden Generalkapitel be-
schlossen, den Stuhl ummm Einleitung ‚ des Seligsprechungsprozessesbitten, WaSsS durch die Eingabe des Unterzeichneten VOIN u 039 g_chehen ist.

ugsburg. ADbt aCcC1ıdus Glogger, AL Präses.

Von der Veröffentlichung anderer Ordensnachrichten wird vorer:
Studien und Mitteilungen OSBabgesehen.
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